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Aesopische  Fabel  auf  einem  römischen  Grabstein. 


Durch  freundliche  Mitthoilung  des  modernen  Geschichtsschreibers  der  Stadt 
Florenz,    Dr  Robert  Davidsohn,   erfuhr  ich  auf  einer   italienischen  Reise  im  ver- 
gangenen Frühjahre,  dass  die  von 
r  '         mir  in  CIL  XI  i  unter  n.  17,^6  nach 

f  ein   paar  Abschriften   aus  dem    1 7. 

und  iH.  Jahrhundert  herausgege- 
bene römische  Inschrift  noch  vor- 
handen ist,  und  zwar  an  derselben 
Stelle,  an  die  sie  nach  ihrer  Auf- 
findung im  17.  Jahrhundert  gebracht 
worden  war.  Der  älteste  Zeuge,  der 
florentinische  Senator  Carlo  .Strozzi 
(1587 — 1670)  hatte  berichtet:  „Tro- 
vata  al  Pantano  vicino  a  F.mpoli 
due  miglia  e  hoggi  e  nella  villa  de' 
figli  del  sig.  Francesco  Federighi 
chiamata  Chiancdla".  Die  Villa,  dir 
jetzt  noch  Diandla  hciüt,  liegt  auf 
dem  nördlichen  Ufer  des  Arno,  etwa 
drei  Kilometer  von  dem  am  .Süd- 
ufer liegenden  F.mpoli  nach  Nord- 
westen auf  einem  mäßigen  Hügel,  ist 
von  den  Federighi's  an  die  Fucini's 
übergegangen  und  gehört  jetzt  dem 
als  Dialectdichter  gefeierten  Ispet- 
tore  scolastico  für  Florenz  Renate 
Fucini.  Hier  ist  die  Marmorplatte  im 
Innern  der  neben  dem  Hauptge- 
bäude stehenden  Kapelle  in  der 
linken  Seitenwand  eingemauert. 
.Sie  ist  1-48'"  hoch  und  völlig  intact. 
Dass  sie  seit  ihrer  Auffindung  und 
Vig.  i     Grabplatte  in  Villa  Dianclla  bei  Emopli.  sicher    auch   im  Alterthum  sich  in 

Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bd.  V. 


einem  g-eschützten  Raum  befand,  macht  ihre  vorzügliche  Erhaltung  begreiflich: 
sie  sieht  aus,  als  hätte  sie  gestern  die  Werkstätte  des  Steinmetzen  verlassen. 
Ihr  Eigenthümer,  der  meinen  Begleiter  und  mich  durch  gastlichste  Aufnahme 
verpllic-htctc,  hatti'  auch  die  (iüt(!,  eine  genaue  Publication  zu  ermöglichen.  Dank 
seincM-  Vermittlung  ist  für  das  Institut  von  einem  l^hotographen  zu  Empoli  die 
Aufnahme  angefertigt  worden,  die  der  vorstehenden  Abbildung  (Fig.  i)  zugrunde 
liegt.     Die   In.schrift  lautet: 

i'(iuiis)  /[cell).  I  ('.  (.j  au  ins  L(iici)  J\i/iiis)  Asper  \ 

L.  Gavio  Q(itinti)  /(ilio)  palri,  \ 

('ifiicciae  A{nli)  J'iiliac)  (Jninlac  \  iiuilri,  \ 

A.  (jüvio  O(ninii)  f{ilio)  pafrim,  ] 

/,.  (lüvio  L{itci)  f{ilio)  Mmisiielo  \  fratri, 
iuil{iti)  chor{tis  |  dtwdecimae)  urb{anae),  | 
vixit  aiiiios  XXXVI,  \  tnüitavit  annis  V. 
Der  .Stein   gehört  danach   zu   einem  Familiengrab,    das  angelegt  wurde,    als 
lAn  (iavius   mit  dem   Vornamen   Lucius   und   dem  Cognomen  Mansuetus  im  Alter 
von    36  Jahren    gestorben    war,    nachdem    er    fünf  Jahre   hindurch  als  Soldat  der 
zwölften     städtischen    Cohorte     gedient    hatte.     Angelegt    wurde    das    Grab    von 
seinem  Bruder,  also  auch  einem  Gavius  und  Luci  filius,  aber  mit  dem  Vornamen 
Gaius    und    dem  Cognomen  Asper,    und    dieser    bestimmte    das    Grab    auch    für 
.seinen  Vater  L.  Gavius  Q(uinti)  f(ilius),  seine  Mutter  Graecia  A(uli)    f(ilia)  Quinta 
und  seinen  Oheim,  Vatersbruder  A.  Gavius  Q(uinti)  f(ilius).    Es  ergibt  sich   somit 
folgender  Stammbaum,    in    welchem    ich    die   aut    der  Platte   nicht  verzeichneten 
Namen  eingeklammert  habe: 

(A.  Graecius  /  f.)  (O.  Gavius   /  f.) 

I  "1 


(traecia  A.  f.  Quinta  L.  (iavius  O.  f.        A.  Gavius  O.  f 


L.  Gavius  L.  f  Mansuetus  C.  Gavius  L.  f  Asper 

Von  den  beiden  Gentilnamen  Gavius  und  Graecius  gehört  der  erstere  zu 
den  ältesten,  an  den  sich  deshalb  auch  eine  ganze  Reihe  von  Weiterbildungen 
angeschlossen  hat,  wie  Gavidius,  Gavil(l)ius,  Gavienus,  Gavisidius,  Gavolenu.s. 
Dagegen  i.st  der  Gentilname  Graecius  verhältnismäßig  spät.  Entstanden  wird  er 
sein,  ebenso  wie  der  entsprechende  Gallius,  als  eine  Persönlichkeit  griechischer, 
beziehungsweise  keltischer  Herkunft  das  römische  Bürgerrecht  erhielt. 

Cognomina  führen  die  Mutter  und  der  Verstorbene  selbst  und  dessen  Bruder, 
dagegen  nicht  deren  Vater  und  Vatersbruder.     Bekanntlich  ist  in  der  römischen 


Welt  die  Führuni,'-  eines  Cognomens  in  der  officiellen  Namensform  iinnnT  all- 
gemeiner geworden,  und  etwa  seit  der  Zeit  der  flavischcn  Kaiser  kommen 
römische  Bürger  ohne  Cognomen  überhaupt  nicht  mehr  vor.  In  den  l'amilicn 
unserer  Inschrift  war  der  Gebrauch  des  Cognomens  erst  vor  kurzem  aufgekommen. 
Für  die  Familie  der  Mutter  haben  wir  allerdings  nur  ein  Anzeichen,  nämlich, 
dass  sie  das  Cognomen  nicht  nach  einer  Verwandten,  sondern  anscheinend  als 
fünftes  Kind  erhielt.  In  dtn-  Familie  des  Vaters  dagegen  hat  dieser  und  sein 
Bruder  kein  Cognomen.  Seine  Söhne  haben  welche,  aber  auch  sie  haben  sie  wohl 
nicht  gleich  nach  der  Geburt  erhaltmi,  sondern  beide  zugleich  zu  einer  Zeit,  als 
ihre  Anlagen  sich  schon  entwickelt  hatten.  Damals  ist  Lucius,  der  wohl  der 
ältere  gewesen  sein  wird,  weil  er  den  Vornamen  des  Vaters  erbte,  Mansuetus, 
der  andere  Bruder  Asper  genannt  worden. 

In  den  Namen  ist  somit  ein  Anzeichen  für  die  Zeit  des  Denkmales  ent- 
halten. Ebenso  darin,  dass  der  Verstorbene  fünf  Jahre  lang  in  einer  der  von 
Kaiser  Augustus  eingerichteten  .städtischen  Cohorten  diente.  Vielleicht  fällt  es 
noch  in  die  Zeit  des  Augustus  selbst,  wenn  nicht,  in  die  seiner  nächsten 
Nachfolger.  Die  unten  dargestellten  Thier.scenen  beziehen  sich  auf  die  be- 
kannte Fabel  von  Fuchs  und  Storch  (Kranich).') 

EUGEN  BORMANN. 

Auf  jene  Zeit  scheint  auch  die  Ausgestaltung  des  (irabsteines  zu  deuten. 
Er  ist  unverjüngt  und  hat  die  Form  eines  stehenden  Oblongums,  das  allseitig 
umrahmt  und  durch  einen  mit  zwei  seitlichen  Palmettenakroterien  geschmückten 
Giebel  überhöht  ist.  Als  Schmuck  des  Giebels  dient  das  bekannte,  namentlich  auf 
Grabsteinen  so  oft  wiederholte  Motiv   einer  Vase,   aus   der   sich  zwei  Weinreben 

•)  In  der  Halmschen  .Sammlunj;  der  aesopisclien  mich    berallien    bat.      Für    das   in    den    Handscliriften 

Fabeln  n.  34  (=  C  26;    F  397).     Flutarcli,  Quaest.  nach     der    J^iicke     folgende    -fsXioxa    Tiao^oyiav    ist 

conv.  I  I,  5  p.  614  e:   oE  5k  xoiaOx«  Tcpo}iXT,|.iaTa  xa9-i-  entweder   -fsX<oi>a  itaa^oucav   oder  -feXioxa  jca<ps>- 

EVXS5  oOSsv  ttv  TJj;  AEaco?tEiou  '[zpdwj   xal  äXwjisy.o;  y^ano^'i  vorgeschlagen  worden. 

ärasixsaxspot  npos  xc/tvmviav  ^avstev  U)v  ii  |i£V  sxvoj  Phaedrus    1.    I    fab.  XX VI    Vulpis    et    ciconia. 

XI   XiJiapöv  xaxä  X£6-ou  TiXaxetas    xaxaxsaiJ-EViri   (ßäzi-  Nulli    noccnduni;    si  quis    vcro  laeserit,  |  nudlandum 

ityi^e    XTjv   -f^P«vov>    -fsX<Gr>a    Ttiir/^jn^cn-r    sJECfEU-fs  simili  iure  fabella  admonet. 

-fap  ü-fpöxv)xt   xö   Ixvoj   xrjv   XsTixöxifjxa   xoiJ   axiiiaxos  Ad    ccnam   vulpis    dicitur   ciconiam  |  prior  invi- 

aüx^S.    ev    (ispsi   xotvuv    V)    -fipavo;    aÜTj    xaxa-f-fet-  lasse  et  illi  in  patera  liquidam  |  posuisse  sorbitionem, 

Xaaa    äetjivov   bt   Xa-fuvi5t    Tipoü^YjXE    Xejxxov    er/oh-zri  quam  nuUo  modo  |  gustare  esuriens  potucrit  ciconia.  | 

Jtal    naxpov    xpax'»iXov,    löax'    aüxT)    |i£V    -xaO-iEvat    xi  Quae  vulpem    cum    revocasset,    intrito    cibo  |  |)lcnani 

axön«    |5a5Jwj    xxl   änoXaÖEiv,    xr)v    3'    äXcuTisy.a    |i7j  lagonam  posuit;  huic  rostrum  inserens  |  satiatur  ipsa 

SuvaiiEVYjv   xo(iiS£3i)-ai    su|ipoXas  Tipsuousa;.     An  der  et  torquet  convivam  fame.  |  quae  cum  lagonae  coUum 

lückenhaften    Stelle   habe    ich    eine  möglichst    kurze  frustra  lamberet,|  pcrcgrinanisic  locutamvolucrem  acce- 

F.rgänzung    eingeschoben,  bei  der  College  v.  Arnim  pimus:  |  sua  quisque  e.Kcmijla  debet  aequo  animo  pali. 

I* 


symmetrisch  entwickeln.  Durchaus  eigenartig  ist  dagegen  die  liildfläche  innerhalb 
des  Rahmens  behandelt.  Wohldisponiert  steht  die  Schrift  auf  einer  großen  Tabella 
ansata,  die  auf  einem  eigenen  Ständer  ruht  und  wie  ein  Votiv  oder  Marktschild 
erhöht  von  ihm  getragen  wird.  Die  vasenartig  geschweifte  und  mit  losen  Blättern 
verzierte  Form  dieses  Ständers  ist  aus  sogenannt  helleni.stischen  Reliefs  und 
])()m|)eianischf'n  Wandbildern  in  zahlreichen  Variationen  als  eine  tektonische 
Lieblingsform  der  frühen  Kaiserzeit  bekannt.-)  Als  Füllornamente  sind  dann  zu 
beiden  Seiten  zwei  abgeschnittene  größere  Weinreben,  die  sich  im  Gegensinne 
entsprechen,  angebracht,  und  unter  ihnen  neben  der  Ständerbasis  vier  kleine, 
paarweise  gruppierte  Thierbilder,  die  sich  in  ihrer  Anordnung  wiederum  ent- 
sprechen. Diese  Figuren  überraschen  als  die  erste  zweifellose  Darstellung  einer 
Aesopischen  Fabel.  Man  erkennt  den  Fuchs,  wie  er  den  Storch  aus  einer  flachen 
Schale  bewirtet,  und  den  Storch,  der  ihm  die  Bosheit  vergilt,  indem  er  das  Mahl 
aus  einem  enghalsigen  Kruge  allein  verzehrt.  Der  Sinn  dieser  bekannten  Fabel 
ist  in  formelhafter  Kürze,  durch  einfache  Gegenüberstellung  zweier  getrennter 
Scenen,  vollkommen  deutlich  ausgedrückt,  und  aus  dem  Zwange  der  Über- 
setzung in  die  Sprache  der  Kunst  wird  als  naiver  Nothbehelf  namentlich  ver- 
ständlich, dass  die  flache  Schah;  nicht  auf  dem  Boden  steht,  wo  sie  als 
solche  schwer  kenntlich  gewesen  wäre,  sondern  in  Draufsicht  scheinbar  in  der 
Luft  schwebt. 

Eine  solche  Darstellung  kann  nicht  zwecklos  auf  einen  Grabstein  gerathen 
sein,  wo  sie  an  sich  höchlich  befremdet.  Da  ein  sepulcraler  Bezug  allgemeiner 
Art  selbstverständlich  ausgeschlossen  ist,  kann  sie  nur  in  irgend  einem  zufälligen 
Sinne  symbolisch  verwandt  worden  sein,  und  am  nächsten  liegt  es,  eine  Beziehung 
zu  den  Personen  der  Grabschrift  zu  vermuthen.  Der  Stifter  des  Grabes  nennt  sich 
Asper,  ein  Wort,  das  auch  von  bösen  Thieren  gebraucht  wird,  während  sein 
Bruder,  obschon  Militär,  Mansuetus,  der  Milde,  ist.  Beide  Cognomina  sind  für  sich 
keineswegs  selten,  bilden  aber  in  ihrer  Vereinigung  einen  unleugbar  charakteri- 
sierenden Gegensatz,  der  sich  mit  demjenigen  der  beiden  Thiere,  wie  sie  die 
Fabeln  der  Griechen  schildern,  zwar  nicht  vollständig  deckt,  doch  noch  verständlich 
berührt.  Es  ist  daher  denkbar  und  als  Möglichkeit  jedesfalls  nicht  abzulehnen, 
dass  der  schlimme  Fuchs  und  der  zahme  Storch  hier  als  wappenartiger  Scherz 
dem  ungleichen  Brüderpaar  gelten  sollte.  Wortspiele,  anzügliches  oder  bezeich- 
nendes Beiwerk  aller  Art,  harmloser  und  gelegentlich  selbst  verwegener  Humor 
sind  ja  auf  antiken  Gräbern  nichts  Unerhörtes. 

'-)  Vgl.   die  Beispielsammluugea  von  Th.  .Schreiber,  Ann.   d.  inst.    1875   p.  214  ff. 


Gleichviel  aber,  wie  man  diesen  Deutungsversuch  der  beiden  Bilder  bcurtheile, 
ihr  Wert  liegt  darin,  dass  sie  eine  literarisch  erhaltene  Fabel  zum  erstenmale 
vollständig  illustrieren.  Beziehungen  auf  Fabelstoife  sind  freilich  in  alten  Bild- 
werken oftmals,  neuerdings  namentlich  von  Otto  Crusius,')  erkannt  worden,  und 
es  müsste  Wunder  nehmen,  wenn  es  in  volksthümlichen  Denkmälergattungen  an 
solchen  gänzlich  fehlte.  Allein  derlei  Bezüge  bleiben  nach  dem  Grade  ihrer  Deut- 
lichkeit mehr  oder  weniger  problematisch,  auch  waren  bei  diesen  Nachweisen 
mehr  als  billig  Irrthümer  im  Spiele.  Wirkliche  Darstellungen  aus  dem  Gebiete 
der  Thierfabel  sind  merkwürdig  selten,  und  der  Zufall  will,  dass  die  bisher 
bekannten  aus  unserer  Überlieferung  entweder  nicht  zu  erklären  oder  ihrer  be- 
stimmten bildlichen  Fassung  nach  nicht  zu  belegen  sind.  Einige  Beispiele  mögen 
dies  erhärten. 

Auf  den  gleichen  Stoff,  um  den  es  sich  hier  handelt,  spielt  eine  Silbermünze 
von  Torone  mit  einem  Kranich  an,  der  den  Schnabel  in  die  Mündung  einer  Oinochoe 
steckt;  der  Fuchs  jedoch,  der  dem  Bezüge  erst  Evidenz  gäbe,  fehlt.')  Auf  einer 
römischen  Lampe  von  Vindonissa  steht  ein  Fuchs  vor  einem  Baume,  auf  dem  ein 
Rabe  sitzt;  der  Rabe  hält  aber  nichts  im  Schnabel,  und  der  Fuchs  tritt  als 
Vogelsteller  mit  Leimruthen  auf,  was  sich  also  mit  der  uns  bekannten  Form  der 
geläufigen  Fabel  keineswegs  deckt.'^)  Grundlos  ist  die  nämliche  Fabel  auf  einem 
altkorinthischen  Pinaxfragmente  des  Berliner  Museums  vermuthet  worden,  wie 
eine  Vervollständigung  desselben  vor  kurzem  lehrte.""')  Fabelmotive  wurden  in  den 
Thierscenen  zweier  großer  Wandgemälde  von  Pompei  vorausgesetzt;  indes  ver- 
sagt für  den  Vorwurf  des  einen  unsere  Überlieferung  ganz,  und  in  dem  anderen, 
wo  ein  Hirsch  vor  einem  krank  oder  missmuthig  daliegenden  Löwen  steht,  fehlt 
wieder  der  Fuchs,  der  eine  Deutung  nach  der  95.  Fabel  des  Babrios  allein 
sichern  könnte.')  Dass  für  das  bunte  Gethier  der  Arkesilasschale,  welches  der  be- 
rühmten kyrenaeischen  Handelsscene  Localcolorit  verleiht,  libysche  Fabeln  maß- 
gebend gewesen  seien,  wie  einst  angenommen  wurde,^)  ist  unerweisbar  selbst  hni- 
sichtlich  des  einen  Zuges  der  Darstellung,  der  einen  solchen  Zusammenhang  augen- 
scheinlich verräth,    des  Kranichs,    der    einen  Käfer    auf  seinen  Füßen   durch   die 

3)  Otto  Crusius,  De  Babrii  aetatc  203,  3:  208,  2;  S.  109  mit  Klarstelluns  der  Divergenzen. 
215,  l;    222;   Philologus  47  (1889)  S.  185  ff.;    Fest-  «)  E.  Pcrnice,  Jahrbuch  XII  33  ff-,  dem  die  Be- 

scbrift  für  Overbeck  102  ff.;  Babriosausgabe   162.  richtigung  verdankt  wird. 

*)  Imhoof-Blumer    und   Otto  Keller,    Tier-   und  ')  Heibig,    Bull.    d.   inst.  1863    p.  139=    Wand- 
Pflanzenbilder  Taf.  VI  7;    den  Bezug  hatte  Irahoof-  gemälde  n.  1583,   1584:  Untersuchungen  92  ff- 
Blumer,  Monnaies  grecques  93  n.  121   nachgewiesen.                ^)  Otto   Keller,    Untersuchungen    über   d,e   Ge- 

■•)  Otto  Jahn,  Alterthüraer  aus  Vindonissa  IV  9  schichte  der  griechischen  l'abel  356  ff. 
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^^.  lat.  n.  15  in  Leiden. 


Lutt  träot.  Wenn  unter  den  niannig'fachen  Ihiercn,  welche  aut  altkurinthischen 
Vasen  zur  l'üHung-  der  Zwischenräume  benutzt  werden,  zweimal'')  ein  Hase  n(>ljen 
t'inem  Igel  vorkommt  und  in  diesem  Nebeneinander  ein  Wettlauf  beider  lieg-en 
soll,  so  ist  dies,  um  von  anderem  abzusehen,  schon  deshalb  unglaublich,  weil 
der  Hase  in  antiker  Literatur 
den  Wettlauf  nur  mit  der  Schild- 
kröte besteht. 

Die  70.  Aesopische  Fabel 
von  dem  Landmann,  der  sein 
Gespann  vom  Pflug  löst,  um  es 
zur  Tränke  zu  treiben,  und  von 
dem  Wolfe,  der  >•  hungernd  zu 
dem  Pfluge  kommt,  das  Joch- 
geschirr beleckt,  sich  mit  dem 
Kopfe  darin  verstrickt  und  sei 
den  Pflug  auf  das  Ackerfeld 
schleift,  ist  von  Otto  Crusius 
nach  einer  Beschreibung  Pcrva- 
noglus,  die  in  einem  Detail  un- 
genau war,  auf  einer  attischen 
Grabstele  erkannt  worden.  Ihr  in 
Fig.  3  zum  erstenmal  veröfi"ent- 
lichtes  Relief,  das  den  Verstor- 
benen durch  die  Symbole  von 
Pflug,  Hündin  und  Kuh  als 
Landmann  charakterisiert,  über- 
hebt nun  einer  Widerlegung.'") 

Ein  jetzt  in  drei  Theile  ge- 
brochenes und  defect  gewordenes       Kig.  3 


')  Zwischen  den  Beinen  des  ausziehenden  Ampliia- 
raos  zusammen  mit  einer  Eidechse,  Mon.  d.  inst.  X 
4,  5.  Auf  der  Amphora  Gerhard,  Auserlesene  Vasen- 
bilder IV  318  reiten  keulenschwingend  zwei  Pyg- 
maien  auf  Kranichen  zur  Jagd;  auf  dem  Boden  ein 
Hase,  zwei  Igel  und  nach  der  Beschreibung  des 
Herausgebers  ein  Fuchs.  In  dem  Fuchs  sieht  Crusius 
nach  Babrios  n.  177  den  Brabeuten  des  Wettkarapfes 
von  Hase  und  Igel.   Aber  der  , Fuchs'  ist  nach  seinem 


Graiislele  aus   .Salamis    im    .Xalionalniusriiiii   /.u    .Allien. 

langen  Halse  und  nach  der  Größe  seiner  Figur  ein 
deutlicher  Hund  (der  .Schwanz  gleicht  den  Hunden 
der  Fran9oisvase)  und  sieht  nicht  auf  die  angeblichen 
Wettläufer  hin,  sondern  von  ihnen  hinweg  zu  seinem 
Herrn  auf,  dem  einen  Pygmaicn,  den  er  auf  die 
Jagd  begleitet. 

'")  Pervanoglu,  Grabsteine  33,  6;  Kekuli,  The- 
sci<m  n.  578  mit  riclitiger  Beschreibung;  v.  .Sybel  95 
n-  533- 
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Marmon-elief")  des  Pahizzo  C'.olonna  in  Koni,  das  eine  in  Windsor  vorliandenr;  alte 
Zeichnung  vollständis"  vergegenwärtigt,  stellt  zwei  geflügelte  Windgötter,  von 
leichtem  Gewölk  unigelK-n,  Trompeten  blasend,  dar,  zwischen  ihnen  eine  weibliche, 
eilig  laufende  Gestalt  mit  segelartig  geblähtem  Obergewande,  und  beiderseits  zu 
ihren  Fü(3en  Schilfstengel  am  Boden,  einen  Sumpfvogel,  eine  aufwärts  kriechende 
Schildkröte  und  einen  Geier  oder  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln.  Fr.  Matz,  der 
dieses  merkwürdige  Relief  behandelte,  erklärte  es  nach  Analogie  des  Centralreliefs 
der  Ära  Pacis  als  symbolische  Darstellung  einer  Suniiiflandschaft,  über  der  sich 
Omichle  erhebe  und  Winde  die  Luft  reinigim.  Crusius  dagegen  vermuthete  in  den 
Thieren  eine  di'ni  ursiirünglichen  Kerne  der  Composition  fremde  Zuthat  und  er- 
kannte in  dieser  die  115.  Fabel  des   liabrios  von  der  Schildkröte,  die  das  Fliegen 

erlernen  will: 

N(i)i)-r;;  /cÄwvT;  X'-nväaiv  -ox'  (xU)-uh.ig 

Xdpoi;  x£  y.cd  -aipliv  etTiEV  äypwcjxatc 

„xaixi    TöXEpWXYjV  £?!)■£   Z'.Z   TCETlOtTjXSl." 

xr;  3"  ex  iiiy-q^  eXs^sv  aiexög  xaöxa  xxX. 

Denn  es  werde  schwerlich  auf  Zufall  beruhen,  dass  hier  neben  den  Ago- 
nisten  (Schildkröte  und  Adler)  „die  Sumpfvögel  als  Chor  auftreten,  wie  in  dem 
Relief".  Aber  bei  Babrios  .sind  drei  Vogelgattungen  erwähnt;  in  dem  Relief 
steht  nur  ein  Vogel,  der  doch  unmöglich  einen  Chor  darstellen  kann,  und  er 
wendet  sich  wie'  der  Adler  von  der  Schildkröte  weg,  ist  also  nicht  in  Bezug  zu 
ihr  gedacht. 

Eine  illustrierte  Aesophandschrift  '-)  des  elften  Jahrhunderts  in  Leiden,  auf 
die  uns  G.  Thiele  hinwies,  zeigt  auf  einem  Blatte,  dessen  Reproduction  in  Fig.  2 
der  Güte  des  Herrn  Oberbibliothekars  vS.  G.  de  Vries  verdankt  wird,  die  Fabel 
von  Fuchs  und  Storch")  ähnlich  dargestellt  wie  auf  dem  Grab.stein  von  Empoli. 
Die  Verwandtschaft  reicht  so  weit,  dass  ein  entfernter  Zusammenhang  dieser 
dürftigen  Zeichnungen  mit  der  Antik(^  nicht  ausgeschlossen  ist,  worauf  besonders 

auch  die  Gestalt  der  Architekturbeigaben  hinzuweisen  .scheint. 

O.  B. 

")  Fr.  Mati  Arcli.  Zeitung  1875  Taf.  4  .S.  18  ff.  Esuri|ens  et   verecunda  abiit  ciconia.   ]  p(ost)  paucos 

Matz-v.  Duhn   n.  3562.  dies,   rogat  ciconia  uul|pe  ut  ueniret  ad  cenä.  Cico![nia 

•-)  Code.\  Voss.  lat.  8"   n.  15,    besclirieben  von  i(n)  lagoe|na  posuit  ci|bos  .  et  prior  1  sumere  cep{it) .  | 

G.  Thiele,  De  antiquorum  libris  pictis  37  ff.  Dei(n)de   horta|t(ur)   uulpe.   |  Vulpis.    sen|sit   iniuri|ä. 

1^)  Beigescbrieben  ist  nach  der  Lesung  Bormanns:  Et  ait  cilconia[.]:  Si  ]  bona  dedis|ti  accipe.  Si  |  dedi- 

vulpis   ad   cenä  1  p(ri)or    invita|vit   ciconi]ä   et  posuit  gnaris.  |  ignosce.  |{  Tn[o]lle  |  deridere  |  aliü.    et  qui  | 

lli  i(n)  scutella   surbitilunculä  et  satiari  n(on)  putuit.  vcrbis  se  delu[dunt  ita  vere  |  fatigantur  i(n)iuria. 


Die  älteste  Inschrift  von  Paros. 

An  der  Westküste  der  Insel  Paros,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  von  der 
Hauptstadt  entfernt,  liegt  die  Stätte  Aiyoüv:  —  oder  vielleicht  richtiger  A'jyoür., 
vom  Keuschlamm,  '/M-fo^,  benannt  —  wo  Erich  Pernice')  eine  späte,  aber  interessante 
Grabinschrift  entdeckte,  und  wo,  wie  Lampen-)  und  andere  Funde  zeigen,  noch 
in  der  römischen  Kaiserzeit  eine  Ansiedlung  bestanden  hat.  In  der  Nähe,  an  der 
Bsvexta  genannten  Stelle,  auf  dem  Acker  der  Anna  D.  Saris,  liegen  die  Ruinen 
einer  Kirche;  dort  fand  sich  ein  beschriebener  Stein,  der  zuerst  die  Aufmerksam- 
keit des  verdienten  parischen  Ortsgelehrten  Michael  Krispi  erregte,  desselben 
Mannes,  dem  wir  den  zweiten  Theil  der  parischea  Marmorchronik  verdanken. 
Im  Jahre  1898  sorgte  Otto  Rubensohn  als  Leiter  der  Ausgrabungen  des  deutschen 
archäologischen  Instituts  für  die  Überführung  in  das  Museum  von  Paroikia,  wo 
ich  die  Inschrift  im  folgenden  Sommer  gesehen  habe.  Nach  Abklatschen  und 
meinen  sonstigen  Notizen  hat  dann  Max  Lübke  die  Zeichnung  herge.stellt,  die 
hier  wiedergegeben  ist: 


•^M 


L'^,');"iim»""'""M"'!'""W^ffl« 
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Es  ist  eine  Platte  aus  weißem  Marmor,  ziemlich  roh  gearbeitet,  oben  etwas 
schmäler  als  unten;  die  grölJte  Länge  beträgt  0-35 '",  die  größte  Höhe  0-25"', 
die  Tiefe    oto — o-ii™.    Der    linke    obere  Theil    der  Schriftfläche    ist   ganz  abge- 


')  Ath.  Mitth.  XVIII   1893,   15  f.,    I.  Lampe,    die    einen  anders  (?)  gebildeten  Eros  zeigt, 

^)  Eine  der  Lampen  mit  dem  Fabrikantennamen  von    der   Akropolis    in    Athen  bei  Watzingcr,   Ath. 

'E>.iiidi()[popou    und   auf   der  Vorderseite  einem  Eros,  Mitth.   XXVI  1901   .S.  57  f.  zu  n.  14.     Wo  lag  also 

der    eine    Lyra    trägt.     Derselbe  Künstler   auf  einer  die  Fabrik? 

Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bd.  V.  2 


JO 

scheuert,  desgleicliiMi  aucli  die  rechte  untere  Ecke;  die  Buchstaben  sind  flach 
eiiig"egraben,  doch  besteht  ein  Zweiiel  nur  über  den  am  meisten  links  stehenden 
Huclistaljen  der  zweiten  Zeile,  eine  etwas  zurückgelehnte  Haste  mit  fraglichen 
Ansätzen,  also  wohl  kein  fA.  oder  A,  die  in  der  Schriftrichtung  geneigt  sind,  auch 
kein  1,  da  dieser  Ikichstabe,  wie  Z.  4  zeigt,  anders  gebildet  wurde,  sondern  eher 
ein   A  =;  Ä;  ein  y  wäre  wohl  A  geschrieben  worden. 

Was  man  zunächst  liest  und   ergänzt,    ist  —   —   i'trj;  [X£  —  —  |  —  E'j7uaX(<)|[t 

/3c],o:v  cf£[(>|o)]v.  Das  führt  dazu,  einen  Vers  festzustellen,  der  iiiif endigt, 

also  vernnithlieli  einen  katalektischen  trochäischen  Tetrameter.  In  Z.  4  und  5 
fehlt  links  je  ein  Buchstabe,  also  Z.  3  nur  zwei,  höchstens  drei,  Z.  2  außer  dem 
fraglichen  Buchstaben  noch  drei  bis  vier,  Z.  i  vier  bis  fünf,  wobei  jedoch  zu  be- 
merken ist,  dass  die  Buchstabenbreiten  wechseln,  und  dass,  wenn  man  annimmt, 
dass  in  den  oberen  Z(Mlen  bis  dicht  an  den  linken  Rand  heran  ge.schrieben  ist, 
auch   noch  je  ein  Buchstalie   mehr   Platz  hat. 

Xapcv  ^^£ps;v  heilit  schon  in  den  homerischen  Gedichten  einen  Gefallen  ein- 
weisen; so  in  der  Ilias  E  211  yjyeönr//  Tpwsaa'..  cpipwv  /äp'.v  "ExTopt  5tw,  in  der  Odyssee 
£  307  di  TCx'  öXovto  TpotV;  £V  £Üp£;i[;  x^P'-''  ^Azpdorj'j'.  ^Ipovic?.  Oder  es  heißt  Dank 
abstatten;  das,  wofür  man  dankt,  steht  im  Genetiv;  so  in  der  Ilias  $  458,  wo 
Poseidon  zu  Apollon  sagt:  toO  er,  vOv  Xacolai  cpipE'.?  X*P-'';  dafür  dankst  du  den 
Leuten,  nämlich  den  Troern,  deren  König  Laomedon  uns  beide  um  unseren 
Lohn  betrogen  hat. 

Fragt  sich  nun,  wer  das  Subject  war,  und  welches  das  regierende  Verbum. 
Ich  erwähne  zuerst  einen  beachtenswerten  Vorschlag,  der  mir  von  Wien  mitge- 
theilt  wurde,  und  der  unter  der  Annahme,  dass  die  fragmentierte  Marmorplatte 
von  einer  Stele  herrühre,  eine  Grabschrift  ergänzt : 

llpaxajärj;  |.i£  [jivf)ji'  ia-rf/.£v]  E'j7:äAa)[i  X^'lp'-''  '"f^?^"']'^' 

dabei  dem  metrischen  Bedenken,  dass  das  i  in  der  Endung  ar,c,  lang  ist,  durch 
den  Hinweis  begegnet,  dass  sich  die  Eigennamen  öfter  den  metrischen  Regeln 
widersetzen,  und  zur  Begründung  anführt,  dass  yjxplZs.'^^a.:,  y_dpiw  V£|X£'.v,  X'^P'^  x:v£'.v, 
Xäpov  teXeCv  u.  s.  w.  in  Grabschriften  seit  alters  häufig  vorkommende  Wendungen 
seien.  Hiegegen  scheinen  mir  aber  zwei  Gründe  zu  sprechen:  einmal  ist,  wie 
wir  sahen,  die  Ergänzung  des  senkrechten  Striches  zu  [x  unwahrscheinlich,  zum 
anderen  können  wir  nur  fünf  bis  sieben,  respective  sieben  bis  neun,  kaum  aber 
zehn  Buchstaben  ([xvfjn'  EÖ-rjxEv)  in  der  Lücke  unterbringen.  So  gut  also  sonst 
auch    die    Deutung   passen    würde,    dass    [Praxjites   mich,    d.   h.   den    Stein,    dem 
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Eupalos  zu  Liebe  als  (xi-abmal  aufgestellt  hat,  so  wenig  vermag  ic-li,  meine  Be- 
denken gegen  die  äußere  Fassung  dieser  Erklärung  zu  zerstreuen.  Gleichwohl 
erwähne  ich  sie,  da  sie  vielleicht  anderen  den  Fingerzeig  zu  einer  neuen 
Lösung  gibt. 

Auf  eine  abweichende  Ergänzung  war  ich  früher  gekommen:  Z.  i  ['.\9p0- 
cJÖTr^lc.  Dazu  steuerte  dann  U.  v.  Wilamowitz  Z.  2.  3  |i'  £[ypa9'  --  oder  |x'  "'E[X7::; 
sypaY'];  ersteres  unwahrscheinlich,  letzteres  möglich,  obwohl  der  Raum  etwas  knapp 
wird;  der  Name  "EX^t;,  sonst  der  passendste,  ist  für  eine  so  alte  Inschrift  nicht 
gerade  willkommen;  doch  wir  wollen  ihn  in  Ermangelung  eines  anderen  ein- 
setzen. Das  ergibt: 

['Acppoojtxr;;  [i'  ''E[X-:;  sypacp']  Eu7iä>.ti)[:  '/x]p'^/  c(:£[pw]v. 

Dies  lässt  —  die  Richtigkeit  einmal  vorausgesetzt —  mi-hrere  Erklärungen  zu. 
Man  kann  'A^pooJ-r;;  mit  yipi'v  verbinden:  „Elpis  schrieb  mich,  der  dem  Eupalos 
die  Gunst  der  Aphrodite  entgegenbrachte."'')  Dann  wäre  [iE  die  Inschrift,  die  in 
der  ersten  Person  redete,  wie  in  der  Inschrift  von  Abu  Simbol  IGA  482  Tfp.s-^o; 
\i  i'fpoc'^e  6  'IaXuaoG[c].  Doch  ist  dies  nicht  das  Gewöhnliche:  in  di'u  meisten  Fällen 
bezeichnet  |ie  das  Monument,  auf  dem  die  Inschrift  angebracht  i.st,  so  auf  den 
Vasen,  auf  Statuen  W'ie  Ntxavoprj  \i  ävsO'Vjxev  in  Naxos  (IGA  407),  auf  Grabsteinen 
wie  ITpaxciXaL  jj.£  0hap6|,iaqho;  ETiots  in  Thera  (IGIns.  III  763)  und  sonst;  ich 
brauche  die  Beispiele  nicht  zu  häufen.  Aber  man  könnte  auch  hier  den  Stein 
reden  lassen:  „Mich  schrieb  E.  der  Aphrodite  zu,"  d.h.  „weihte  mich  der  Aphrodite, 
dem  Eupalos  zu  Gefallen."  So  gut  wie  Teiresias  bei  Sophokle.s  (Oed.  Rex  411) 
sagen  kann  W3t'  oO  Kpsovxo;  -pocjxx-ou  y£ypx']'0|ia;,  „ich  will  nicht  als  zu  dem 
Schutzherrn  Kreon  gehörig  geschrieben  werden,"  so  gut  kann  man  auch  sagen 
'AcppoStx7j5  \i  eypacps.  Es  gibt  noch  einen  archaischen  Stein  aus  Faros,  IGA  405, 
mit  jüngeren  Buchstaben  als  unsere  Inschrift,  der  nur  das  Wort  'AcfpooLTTj?  enthält, 
und  zahllose  andere  Weihungen,  die  nur  den  Gott  im  Genetiv  nennen;  zu  allen 
könnte  man  eypa^s  \.is  6  oslva  ergänzen  —  wenn  auch  natürlich  in  den  meisten 
Fällen  ein  einfaches  Supplement,  z.  B.  tl[ii,  genügt. 

Aber  sei  dem  wie  es  sei  —  es  ist  mehr  eine  grammatische  als  eine  sach- 
liche   Streitfrage    —    mag   Elpis    mit    der    Inschrift   dem    Eupalos   die    Gunst   der 

')  Oder  auch  nach  der  angeführten  Analogie  SiTr);),  so  gut  wie  er  von  'Apv);  bekannt  ist.  Aher 
von  Ilias  $:  „Elpis  schrieb  mich,  um  dem  Eupalos  auch  in  solchen  Wortverbindungen  empfand  der 
für  die  Aphrodite,  d.  h.  den  Liebesgenuss,  zu  danken."  Grieche  noch  die  Gottheit.  Es  ist  also  nur  eine 
Ein  solcher  Gebrauch  von  il^poStxr)  ist  schon  bei  andere  Schattierung  desselben  Gedankens,  welche 
Homer   möglich  (vgl.  Od.    9  444    IzXsXilVov:"  "Acppo-       hier  vorliegt. 
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AphrodiU'  lirinLicn  oder  für  sninn  IJebe  danken  oder  ihm  zu  Gefallen  den 
Stein  der  Aphixidite  weihen  (um  vorzubeugen,  bemerke  ich,  dass  die  Platte 
nicht  ('1)cn  den  Eindru(-k  eines  Steinfetischs  macht):  jedesfalls  beschützt  Aphrodite 
das  \'erliällnis  zweier  Männer  zueinander.  Die  Inschrift  ist  sehr  viel  feiner  als 
die  bekannten  tln  räisehen;')  sie  verschweigt  das,  was  jene  mit  so  rf)her  Offenheit 
aiisspreilien;  im  Wesen  wird  es  auf  dasselbe  hinausgekommen  sein.  Aber  wir 
treibi'U  ( 'ultiu-v;cscliichte  und  nicht  Sittcnrichterei;  wir  wissen,  dass  die  alten 
Hellenen  und  heute  noch  ein  Theil  der  südlichen  und  orientalischen  Völker  anders 
(lachten  und  denken  als  wir  und  fragen  nur,  was  hier  Aphrodite  zu  thun  hat.  Sie 
gehört  ihicli  nicht  hierher,  und  in  Thera  hat  auch  nicht  sie,  sondern  Apollon 
Delphinios  diese  Schutzbefugnis!  So  scheint  es;  aber  die  Gedichte  des  Theognis 
belehren  uns  eines  anderen  -  woben  ich  auf  die  Echtheitsfrage  nicht  eingehe.''') 
Es  sind  vor  allem  die  Verse  1299  ff.  Der  geliebte  Knabe  wird  nicht  mehr  lange 
KuTipoysvoO;  Swpov  fosiscp avou  besitzen  ( 1 304),  daher  die  Aufforderung  k\).ol  oi  ZiZou 
/ocpiv.  iVhnlich  1319  ff.  '12  nal,  zkeI  tot  5(X)X£  ö'Eä  /.äp'.v  i|i£p6eaaav  KuTCpcc,  aiv  5'  tlSoz 
Tiäat  vioiai  [isXst,  xwvS'  eTiay.ou'jov  eraov  -/.a;  qir^v  yjip'.'v  evft'eo  i)'U|j,ä)  yvoug  epoc  wg  /aXe-öv 
yi'vsiat  avSpi  cfspsiv.  Der  Knabe  erhält  \(>n  der  Kypris  die  y,apt;,  dem  Manne  flößt 
sie  die  Liebe  zum  Knaben  ein,  vgl.  i33if.  atSeo  |x'  o)  TzaX  (xaXk),  otSoüg /aptv,  zincizz 
Y.od  ab  iB,zic.  Kij7T;poy£VciOs  owpov  toccs'fxvou.'')  Aphrodite  wirkt  auf  beiden  Seiten.  Und 
sie  ist  auf  Faros  auch  sonst  eine  mächtige  Göttin;  auf  der  Bergeshöhe  K&'jväoog 
ist  ihr  zwischen  Zeus  Hypatos  und  Eileithyia  ein  Altar  geweiht  (darüber  ver- 
weise ich  auf  Rubeiisohns  Veröffentlichung  in  den  Ath.  Mitth.,  auf  die  wir  sehn- 
lichst warten);  die  Strategen  weihen  'A'^poo'.xr^i,  \:i  'A^poSiat'ui.  'Epji.-^:,  'ApxEtAtSt 
EOxAstVjt  einen  Altar  (Le  Bas  II  2062);  andere  verehren  sie  als  IIavSrj|ioi;  ([XiaJOpto;? 
bei  Wilhelm,  Ath.  Mitth.  XXIII  1898  S.  418)  und  Ttnoüxos  (Loewy,  Arch.-epigr. 
Mitth.  XI  1887  S.  186  f.,  3  =  Rubensohn,  Ath.  Mitth.  XXV  1900  S.  361). 

■*)  IGIns.  III   536  ff.    Dass    auch  die   älteste  aul  stellten  Verses  vom  theräischen  Felsen  IGIns.  III  543 

Naxos  gefundene  Inschrift  erotisch  ist,  hat  P.  Kretsch-  (vgl.  Blass  .SGDI  4792)  benutzt.     Dabei  konnte   ich 

mer,  Jahreshefte  IV 142  f.  gezeigt,  und  könnte  manchen  wohl   auf  einen    zufälligen    Anklang   verweisen:    der 

dazu  verleiten,  in  Anbetracht  der  athenischen  Dipylon-  theräische   Kn.abe   heißt  Bdpgxy.g,    d.  h.    tipaj   itapä 

kanne  und  der   Parallelen  von  Thera  und  Faros  von  Aißuat  —    so  Hesychios;    die  A£ßu£S   sind   natürlich, 

den  Anfängen  der  griechischen  Epigraphik  sehr  eigen-  was  ich  auch  erst  jetzt  einsehe,    die  Kupvjvatci,    die 

thümliche  Vorstellungen  zu  gewinnen.  Im  übrigen  be-  es   von    den    6r)patot    haben    —    der    des    Theognis 

zieht  sich  die  naxischelnschrift  auf  die  normaleKypris.  entflieht   dem  Liebhaber   ixTivo'j   Gyi-'/.iov  y,9-os  s/wv 

'■')  Einen    Abschnitt,    der   von    der  Knabenliebe  (1302"),    oder  ist  launenhaft  iv.-lvoio'.  TtoXuJiXä-fy.-o'.stv 

der  Olympier   handelt,    weist  Bergk    dem   von  Plato  ö\i,oXo£  öpfl^v   und   lässt   sich   bald  von    diesen,    bald 

mehrfach  erwähnten  Parier  Buenos  dem  Älteren  zu.  von    jenen   lieben    (1257!?.).     Dies    als   Nachtrag    zu 

'■)  Ich    habe    früher   dies   Theognideische  ätäoi);  Bechtels   Spitznamen  S.   27,    wo  'lipag,   Bapßai  und 

Xapiv    zur   Erklärung    des    noch    nicht    sicher    berge-  'IzTivo;   mit   Recht  zusammengestellt  sind. 
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Über  die  Datierung  archaischer  Inschriften  s])richt  man  sich  im  allgemeinen 
nicht  sehr  gern  aus,  da  die  Unsicherheit  noch  allzu  grol3  ist.  KirchhofF,  Studien' 
1887  S.  83  setzte  die  ihm  bekannten  älteren  parischen  Inschriften  sämmtlich  ins 
sechste  Jahrhundert.  Alle  diese  Inschriften  verwenden  schon  das  offene  H.  Man  wird 
also  jedesfalls  gern  die  Möglichkeit,  wenn  nicht  die  Wahrscheinlichkeit  zugeben, 
dass  unser  Stein  schon  dem  siebenten  Jahrhundert  angehört  und  vielleicht  bis  in 
die  Zeit  des  Archilochos  hinaufgerückt  werden  kann.  Das  Metrum  ist  ganz  dem 
Archilochos  angemessen,  vgl.  die  Tetramet(>r  Fragm.  50  ff.  bei  Bergk  PLG*  II  396  ff. 
Der  große  Dichter  verehrte  —  obgleich  mit  Unglück  —  eine  andere  uiul  wie 
wir  sagen  würden  höhere  Aphrodite,  so  wenig  der  Name  der  Göttin  in  den 
Bruchstücken  seiner  Poesie  vorkommt;  aber  wir  wissen  jetzt,  dass  er  in  Paros 
mit  seiner  Kunst  nicht  allein  stand. 

Berlin.  F.   Hll.l.f.R    v.  ( I  .Vf.RTRIXCiFN. 


Inschriften  aus  Syme. 

Durch  die  freundliche  Vermittlung  W.  R.  Patons  wurde  uns  ein  epigraphi- 
sches Manuscript  von  Demosthenes  Chaviaras  zur  Veröffentlichung  über- 
sandt.  Die  sechs  Inschriften  aus  Syme,  die  es  in  Copien  enthält,  erweitern  nicht 
unwesentlich  den  Urkundenkreis  der  Insel.  Abklatsche,  zum  Theil  auch  Photo- 
graphien ermöglichten  die  Nachprüfung  und  wurden  den  folgenden  Reproduc- 
tionen  zugrunde  gelegt.  Ein  Vergleich  mit  den  Copien  von  Chaviaras  ergab,  wie 
verlässlich  der  um  die  Epigraphik  seiner  Heimat  so  verdiente  Alann  auch  dies- 
mal gelesen  hat. 

'Ap'/xlx'.  a'j|taV-/.a:  E'rrtypa'fai  7rav>j  oXt'yai  meupzd-Eiaoci  xoizx  oiacföpoug  ypövouQ 
eor^ji.ocjtcijö'rjsav  r.y.py.  o:a-.;;dpwv.  Tai'jtx;  5s  Tzäaa;  auÄ/'i^x;  i^sSoxo  6  aocfcs  Fr. 
Hiller  de  Gaertringen  (Kxlns  III  i  ff.  1898).  Käiöt^iv  zlyoy  avaxaXu'^ örj  'ixscoci 
TEaaapeg. 

1.  'EtüI  atrjXr^s  e7Ttxu[ißtou  ex  |jiap[^iapo'j  ütcohIXosvo;,  xprj!j:[Ji£uoijaT]g  wg  xt'ovo;  -ffi 
ifiocQ  zpx-.iL,rjZ  xoö  vafaxou  iffi  üavaytag  llupxaptwitaaa;,  xstixlvou  et:!  [jouvoö  Kpbc,  ouc;[.ia; 
xf;;  TlÖXewj  iIü[Ji.rj;  Y.od  zig  aTüöaxacjtv  /^[xtaEia;  wpa;  an  aüx^;.  'H  axrp.r^  eyst  tiXocxo;  0-30  • 
Tzä-'/oc,  o'26'  ötj>o;  5s  o'59  xoO  (ispo-j?,    oaov    i^atvex«:    OuEp   xö   'iox^oc,  xoö   «ytou    ßyi[xaxo;. 
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Biichstabenhöhe  0-014—  o'o  17"'.  Nach  dem  Abklatsch,  der  indes  oben,  vermuthlich 
(h'r  auflieg-enden  Altarplattc  weijcn,  nicht  vollständig  gelungen  ist.  Chaviaras 
Ca])i(>  gibt  die   Buchstaben  ganz. 


WA  rH-,       .       1 


Tt[iay.pxtr; 

2.  'Etc:  aiTjXrj;  XdHvrj^  l7iiiu|iß£ou,  süpsösbr;;  ev  Ttep'.ßoXw;)  ^ir^iir^xptou  Zavväxr^  ispewe, 
x£t|i£V(o  et;  'K|i7:opiöv,  flsa'.v  xa;  Ai|i£va  iffi  iü[ir^;.  'E/e:  ütjjog  o'34'  TiÄa-öi;  0-25 •  Tiiycii  07 
(wohl  0-07).    Buchstabenhöho  o-o  1  »"i  - 00 1 9 '".  Nach  Abschrift  und  Abklatsch. 

IM  H : 


Mryvii; 
'E'^sata. 

3.  'Ett:  t£na/i'ou  atr^Xr^;  £-;-nj|ißiou  ex  XeuxoO  [lapuxpou,  eOpefl-eiar^;  ei;  S-e'atv  Apa- 
xoOv-a  £V  7T£p'.ßoX';(;)  ilapxou  "ApaxAvj-  £/£i  u'^ioc,  o-i7-  -Xa-o;  0-27  e;$  xö  ävw  [lepo;  xa: 
031  £v  TY(  |ja3£'.'  T.iyoc  iroq  £•?;  xö  ävw  [^lepo;  xa;  o'ii  ev  xf,  ßKaet.  Buchstabenhöhe 
o'oi2  —  0-0I4'".   Nach   Abschrift  und   .\bklatsch. 


^jrif^i  ^'^,  PH  STA 


'ETrixapüia  yo-fp-Jx 
Xatpe. 


4.  'Etü;  öyxibooy;  £-:[itjxo'j5  Xiit'Oi).  D'io'j;  0-45  •  [ir/.ou;  o'gö-  rAymc,  o-43,  eäpsö-ävxos 
£vt£Xc'./oa[i£VOL(  eic  xaxeoacftaS-eraav  naXaiav  aTuoS-TjXTjV  xoQ  x.  <I>.  Ilexptoou-  i\  sTi'.ypa^rj 
eivao  x£/apxy|i£vrj  s:;  xö  Oct'.öv  [Jispo;  x^g  TtpojotLeü)?-  Tz^ot-i^iM:;,  oz  6  yoi.^xY.v(^z  2cV  Orce- 
Xoytae  xaXiTj;,    Stö  oJv  £[.i£iv£   yß^poc,  01%  xö   aTo:x£rov  N  xf^;  Xe^Ew;    0ESMON   iv  ax.  3. 
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yzip'.a^vmz   xöv  Xi9&v   £tg   -e;-/o5o|u'av  x^s  äijoilr^xr^;.     Buchstabenhöhe  o-oi  i — o-oi3"' 
Nach  Photographie. 


Copie  von  Chaviaras : 

EY    .    .     .    Al3Cn.ONTE£E v.-. 

s:  TN  HTH  N  PAP  1  H  N  A  M  4)  E0E TPON 

KArnMENPATPH2:TONAP[Hn.2::  hp]eza©E2:mo[nj 

HAESAOHNAIHEEPrANOn-ITPEPETO 

AM4)AAA2:PAZ:t01=:EINOIS1TEKAIPOA1HTA12: 

KYANEONAHOHZHAGOMENEIZEPEBOi: 

I    .    .    AIOlMAKAKAPEZ2:iTETIMENOlHNAPA0NHTOl[2: 

EsrEPrnNArAOnNKAPPOZOAEYZEBIH  X 

£u[xuxGat  ^wovxe;  i[Y.  ^uv^t  auv6ji£uvot]  .s  ä'|j,cpw  5'  aanaaxoS  ^eivoial  x£   y.xi  TcoX'.rjZX'.[i; 

^uv^  xr;v  IlapörjV   ai_icp£8'£[[i,£c;9-a  Txjsxpov  -/.-javeov  ät^Ot;?  yj>.8'0[-1£V  stj  £p£i:io5 

xdyä)  |J.£V  TtaxpYjs  xov  ctpifjVov  [vjivJEaa  9'£crii6[v,  yr^patoJ,  [.iay.ap£aai  x£Xi|Jilvof  fjV  äpa  i)'vrjXo[i; 

y^  5'  £?  'Aö-r^vaiT;?  Epya  vöwc  xp£7i£XG-  it  ipywv  äyaö-wv  xapTtö;  S8'  £Üa£ßtr;;. 

Z.    I   ergänzt   so    v.  Hiller,    Z.   2   Paton.     Z.   3    ist    äpii)tov   sicher.     So   wie   am 
Schlüsse   N   fehlt,  so  ist  in  Z.  5    kein  Platz  für   X,   Z.  7  keiner  für  IS.  Ich  möchte 


i;iaul)on,  dass  der  Stein  bei  der  Verwendung  zum  Bau  rechts  zubehauen  worden 
sei.  Zu  Z.  7  hatte  Paton  yr^patci  vorgeschlagen,  Chaviaras  konnte  bei  nochmaliger 
Prüfung  des  vSteines  die  Rundung  des  P  erkennen,  mir  scheinen  auch  die  übrigen 
Buchstaben  des  Wortc^s  auf  dem  Abklatsclu;  und  der  Photographie  lesbar. 

Das  Epigramm  stand  auf  dem  gemeinsamen  Grabe  eines  Ehepaares.  Zum 
(iedanken  vgl.  Kaibcil,  Ep.  gr.  386:  'ATi-ft'a  syto  xstiia'.  Mevey.Xer  (iiya  zmcs.  auv  Ävopc, 
xat  yap  ^(Svces  öjioö  xoOio  y£pag  >.äxo|i£v;  Denkschr.  Akad.  Wien  XT.IV  gi:  itevovxai; 
^ijvö;  d\vfi-/B:  xä-,fo;,  ^(üovxa;  wsTrep  i)-5tÄa|xo;  d^  xai  Xexxpov  ev. 

In  den  verlorenen  Zeilen  war  wohl  die  Eintracht  im  Leben  gefeiert.  Die 
Schrift  wei.st  auf  das  zweite  Jahrhundert  v.  Chr. 

5.  {).  'Ecfixoe  HYjVt  tI»£[ipouapüp  ö   y-aAtj  vec^;  HaaEXeco?  MeXtjSwvtjC,  i^apaxr^prjaa?  stic- 
Ypa'-pvjv  xpyaim  EvxeiEtxtanevrjV  sü?  t6v  ^zffivri'i  xf/s  •ö'upa?  xoQ  ItüJ  xfj?  xopuiff^?  xfj?  äpxato? 
äxpoTcoXed)?  XY)?  ^u[ir;;  vafaxou  xr];  Ilavayia?  Kupä;,  ä'/TjYY^'Xe  xoOxo  £?;  xoü;  orjUoyEpovxo? 
xuptouj   KXaSaxTjV   xat 
Maupixtov,  XYj  Tcpocppov. 

(ppOVXCÖt       XWV        Ö7tO«OV 

ansaTtaaü-Tj    x6     cpipov 

TYjV    ÜK05£lx9'£f'3aV    £711- 

ypa-.frjv  (öpa  äpo8'.  O) 
|-iap|iapov,  S:i£p  ä7iox£- 
Xe:  xö  xkxw  [lEpog  af/j- 
Xrj5  äpxaiou  '|irj-pic;[ia- 
xo?,  äxu/w?   XExoXojJw- 

|.l£VOl).      'H    siJpECJiS    Xfjg 

£7::Ypa-.ffjS  xaüxTjg  sSoj- 

X£V    ä'^Opl-ÜjV   Ets   E^Exa- 

aiv  xaxä  xö  ouvaxöv  xtov 
cpaivo[.iEvtov  Xiü-tov  xoO 
EtprjjXEVou  va'fax&i»  xa: 
oOxwg    dvExaXücpil-r^   ev- 

XEXEt/WjlE'vOV      v.c,      hlT. 

xtov  10b/ wi  xoO  väpi)'r^- 
X05  xö  avw  \iifor  [lapiia- 
ptv?;?  axrjXrjs,  Ecp'  i^g  f; 
Otc'  äpLi)'.  3  ir.LYpacfrj. 
o'jaa  xa:  a'jxr;  C'jax'j"/wj 
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xoXoßöv  <\>rf^'.'^\).(x..  ^t^^avöv  äpa  oxt  xa:  äÄAat  iTiiypacpal  supcaxo'/xai  ivi£i£'.x:a[i.£va:  e;;  te 
TGÜ;  vafcxouj  x^s  ÄxpoTiÖAecos  y-«-  £'-;  tx  xs-i'/jj  aOxyjs,  Saa  xaT«  tou?  y^^ö'^ox>z  xojv  Bu^av- 
Ti'vwv  xa;  xwv  Ititiotwv  t>js  TöSou  ä^rtjylpS-r^oav  Sl'  uXtxoO  cepxaiwv  xxtptwv,  xaXür};avxa  f; 
li£xaxp£!J;avxa  txoXü  (i£po;  xwv  apyatwv  xsi/wv  «11x^5.  "OS'ev  Euxxafa  ^ä  /^o  e^exaai;  xi? 
ouxöv  xaxä  xö  Suvaxöv. 

5.  Mepo;  axTjXrji;  £x  ^apiiapou  Xe-jxoO,  ü'ious  0-3  r  TtXaxo'jg  £{5  xö  avto  [i£poc  0-26, 
£??  Se  xö  XÄXü)  0-265  •  ^xa/ou;  £:$  xö  ävw  [ispo;  0-13,  £?;  0£  xö  xaxw  0-14.  "Avuv)-;  £7x;  xoO 
a(i)I^O[i£Vou  aptax£poö  [ilpou;  x^;  oxTJXrjg  Ö7:apx£i  ötctj  ^ä9-ou;  0-045  •  ^"^PX^  0£  ßEßafw^  xac 
£X£pa  £15  xö  dvxtS-Exov  (i£pos  -pö;  axT(P'.;:v  x^;  axr^Xr^;.  Diese  Löcher  haben  zur  Ver- 
zapfung eines  aufgesetzten  Giebels  gedient.  Buchstabenhöhe  0-006 — 0-009 "".  Nach 
Photographie. 

Copie  von  Chaviaras : 

[E]P"  IIE  P  E  A[2:]E[P-I]  X  A  P  [MOY  K]  A  1  A  A[M  1] 
[OP]rOYinrrOKPATEY2:[MAN]02:ArP[IA] 
[NI]OYTETPAAIE"n"IAEK[AE]AOZE[Tm] 
[KJOINAIAYKOMHAHZAYK    .     .    AAK[A2:A:] 
5      [PjEYZEinEEnEIAHArAGOAnPOZ 

.    .    .    02:ANI02:ANHPArAOO[5:ri.]NA[IATE] 
[A  E  1]  E   1  S  T  O  K  O  I  N  O   N  T  n  N  E   N  £  Y  W  A  !   K   A 
[TOI]KOYNTnNEnAlNEEAlAYTONK[AI] 
i:TE4)ANn.2:AIGAAAOY5:TE6ANn.[IA] 
.0      p;ETA2:ENEKAKAIEYNOIAZANE[xn] 
[N]  AI  ATE  AE  lElSTOKOINONTANEN  ZY 
MAIKATOIKOYNTn-NOAEArriNOOE 
TASOAI  PEOE  I  SEIZTAH  PAKAEIAEI[A 
AAMlOPrOYOrKATENHTAlME  TA  1  T  >" 
15      [rrJOKPAT  H  AN  ATOPE^ 
.    .    .    .  E 


£[7c]'.  t£peo)s  'E7i[7jäpixou  xa;  Safit- 
o]pYoO  'l7:-oxpä[x]£US  [|i.]avös  'AypEiÄ- 
v]to[u]  x£xpä5i  ETit  SIxa-  [eJSo^e  [xwc 
x]otvwf  Auxo[-i:q§y)5  Aux[:äJSa  K[aaa- 
5    ps'j;  £r7:£-  d-£i5r;  'Aya^^oScüpo^  ['Ay^' 
a-](i)[v]os  'Ajiws  avTjp  dYa8-ö[s  w]v  5[ia- 
x]eX£r  £15  xö  xo'.vöv  xwv  £V  [21ü(ia'.  [xax- 
oix]ouvx[ü)]v,  £Ä:atV£Ciat  a[ux]öv  [xai 

Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bd.  V. 


a]x£23avö[a]ai  [9-]aXXoö  ax£[9cic]vti)'.  [ä- 
■o  pExx;]  svExa  xa:  sOvoia;,  äv  £X[wv 
ocax£X£r]  £:?  xö  xotMov  xwv  £V  S[6- 
[ji]at  xaxotxoüvxwv  0  Ss  dywvoö-[£- 
xas  6  aEpe&Ei?  [£?g]  xa  'HpäxXEta  [i-': 
5a|i'.opYoö,  S?  X«  •(vn^xx:  ji£[xä  'I-- 
15  7:Gxpd]x7),  ävaYop£[u'jdxw   xö  '^jd^iaii«?   £v 

xw:]  axajSt'wt 

3 


i8 


6.  iMipos  a-y^Xr^i  i/.  [lapnapou  •jTio\>.iXmoc,  ü'jiou;  0-38  •  ::Ay.'0'JS  y,7.~a,  xr^v  ,"jäc;:v  £-: 
ToO  7iXa:ato'j  0-50,  äcvwih  Si  toD  TrXataiou  0-47  y.al  e;?  xö  ävw  [iepo?  o-46-  TtayOT?  ^v  xf,  [iaas'.o-i  7 
y.a:  £•;  xb  Xoi-öv  |i£po;  014.  Buchstabenhöhe  o-oi— 0013'".  Nach  Photographie. 


.,*5-' 


J,v( 


>w-f 


>Afit.Tp^ 


r 

^           1 

'    -t  * 

#.n.f. 

fl 

^,fi5.>. '-^-'ir,^'. 

'fl 

< 

■  ' 

V^^H 

^^j^j^v  _ 

^B 

•^  '^^^^^^^^fc' 

H 

'^^^K' 

V 

^ 

^ 

-^ 

'  . 

j*' ^^^^ 

^ngunil 

Copie  von   Chaviaras: 


0]ETA2;OE:NTOIS'nPATOI2:HP[AKAElAEIOISM  ETATANK  Y] 

P  nS  I  N  TOY  AETO  Y  ^A  4)  1  £  M  ATO  Z ATri.E[N] 

TjAlZTAAiniErrEIKAOHTONAm-NAKAIANAKAPY 
5    3ATnO[TIT]OK01NONTANENZ-.'  MAIKATOIKOYNTAN 
EnAINEIKAISTE4)ANOIXPY2:En.lZTE(t)ANmAP15;T04)ANH 
API2:tO<J)AN  E  YZnOAITAN  APETAZ  ENEKAKAl4)IAO 
AOslASANEXnNAIATEAEIElZTOKOIN  ONTn'N  E  NSY 
MAIKATOIKOYNTnNKAlTAZP'OTITOYZOEOYZEYZEBElAZ 


IQ 

Die  beiden  Psephismen  —  die  ersten  aus  Syme  —  scheinen  zeitlich  nicht 
weit  auseinander  zu  liegen.  Im  wesentlichen  sind  die  Buchstabenformon  gleich, 
doch  sprechen  einige  Elemente  für  die  spätere  Zeit  von  n.  6:  am  deutlichsten 
die  Form  des  Pi,  die  sich  der  gleichschenkeligen  nähert  (besonders  Z.  6);  aber 
auch  E  gegen  E  in  n.  5  lässt  sich  dafür  geltend  machen,  O  und  O  sind  ihrer 
Größe  nach  viel  mehr  den  anderen  Buchstaben  angeglichen,  der  untere  Quer- 
strich in  K  fällt  herab,  die  schrägen  Hasten  in  Y  gehen  mehr  auseinander,  n  ist 
schmäler  und  steiler. 

Be.sondere  Aufmerksamkeit  verdient  in  n.  5  das  M.  lis  ist  .schm.'ilcr  als  in 
n.  6  und  an  mehrer(Mi  vStellen  (Z.  i  in  0!X\aopfoQ,  Z.  4  in  AuxoiirjOr;?)  rückt  die  linke 
schräge  Haste  so  nahe  an  die  rechte  senkrechte  heran,  dass  man  ein  Ny  zu 
sehen  glaubt;  darum  möchte  ich  mit  Paton  in  n.  5  Z.  6  "An^o? ')  für  die  richtige 
Lesart  halten.  Ob  davor  'Ayaö-wvo;  sicher  ist,  kann  ich  freilich  nicht  mit  aller 
Gewissheit  behaupten.  Z.  2  glaube  auch  ich  [|i]avö;,  nicht  |ix]rjvö;  lesen  zu  sollen. 
Z.  16  lassen  die  Reste  xwt]  aTa[Siw:  vermuthon,  weshalb  die  Ergänzung  in  Z.  15 
zweifelhaft  bleiben  muss,  da  sie  zu  viel  Platz  beansprucht. 

In  der  Zeilenabtheilung  deckt  sich  der  epigraphische  Befund  durchgehen ds 
mit  dem  Princip  der  Silbentrennung  (vgl.  A.  Wilhelm,  Jahreshefte  I  153).  Be- 
achtenswert ist  das  Fehlen  des  i  in  xail-f;  n.  6  Z.  4  bei  sonst  constantem  Gebrauch 
des  t  ad.scriptum  (vgl.  Müllensiefen  bei  Collitz  III  n.  3019  zu  Z.  10  und  zu  n.  3705). 

Die  Buchstabenformen  führen  auf  das  zweite  JahrliinidiTt  v.  Chr.  Dass  Syme 
in  dieser  Zeit  rhodischer  Besitz  war,  ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich  (vgl. 
Gelder,  Gesch.  der  alten  Rhodier  184).  Es  muss  daher  der  Erwägung  anheim- 
gestellt werden,  ob  die  x6pwat;  in  n.  6  Z.  2/3  nicht  auf  di(?  Bestätigung  des  Be- 
schlusses durch  jjouXrj  und  o^ioz  von  Rhodos  zu  beziehen,  also  nicht  im  Sinne  von 
,Beschluss'  zu  fassen  ist.    Deutlicher  würde  dies,  wenn  wir  über  di(!   Reihen  folgt? 

der  rhodischen  Monate  genauer 

oaT  .  .  p(?)o [ö  §£  dywvo-  unterrichtet    wären.     Denn     in 

^■Jlxas  5  £V  zolc,  TzpdxoK;  'Hp[axA£tois  \izza.  x]av  [xü-  n.  6  Z.  2  wird  die  Verkündi- 
pwatv  xoöSs  TOö  <\ioc:flcs\xix[zog  ävayopeuajäxw  ev  gung  in  Aussicht  gestellt  ev  toi; 

TWt  axaocwt,  imi  xai>yj  xöv  ayiova,  xaE  dvaxapu-  Tipdxot;  'llp[o(.y.Xzio:Q  [itzoi.  x]av  [xü]- 

5   |äxw  S[xt  x]ö  xoivöv  xwv  ev  16[|i]at  xxxoixouvxwv  ptoatv,    in     n.    5,    wo    doch    mit 

ETüaivei  xxt  axEcpavor  XP'^'^^*^-  axecpävwt  'Apiaxocpdvr;  Rücksicht     auf     die     zeitliche 

'Apcaxocpdv£U5  TcoXtxav  dp£xä(;  £V£xa  xa;  91X0-  und  inhaltliche  Verwandtschaft 

So^cas,  äv  v/m  oicczeXei  dq  xb  xotvöv  xwv  £[v  iljü-  ,^  ^^    ^,^^  ,.^j^,^^_   ^._^^^,,^  ^l^  ^,„^.,, 

[IKl   XaXOiXOÜVXWV,    xat    Xä;    TCOXÖ   lObc,    9'£0US    £Ija£ß£cag.  Rhodier   219. 
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die  Erwähnung  der  xiipwati;  am  Schlüsse  auch  vorausgesetzt  werden  muss,  aus- 
drücklich in  das  nächste  Jahr  verwiesen  mit  Z.  1 3  ff.  [äml]  5a|xtopyoö,  S?  xa  ylvr/Tat 
|ji,£[xz  'iTtTioxpäJtr;.  Dies  stimmt  gut  zu  der  Kcihenfolge  der  rhodischen  Monate 
'Ayptavtog  als  des  10.  und  'l'axfvOtos  als  des  11.,  die  E.  Fr.  Bischoff,  Jahrb.  f.  cl. 
Phil.  1897  S.  732  angenommen  hat,  vorausgesetzt,  dass  man  die  Herakleen,  wie 
es  Paton  für  Cos  thut  (Inscr.  of  Cos.  331),  dem  letztgenannten  Monate  zu- 
schreiben darf.-)  Dann  wäre  bei  n.  5  die  Verschiebung  auf  das  nächste  Jahr  be- 
greiflich, da  di(;  xüpdjcjig  wohl  nicht  im  Laufe  eines  Monates  zu  erwirken  war, 
während  bei  n.  (>  die  Möglichkeit  der  I'-rhuligung  noch  vor  den  Herakleen  de.s- 
selben  Jahres  offen  bleiben  konnte,  wenn  der  Antrag  zu  Anfang  des  Jahres 
dem  xotvov  vorlag.  Indes  sind  diese  Erwägungen  so  hypothetischer  Natur,  dass 
aus  ihnen  allein  gegen  die  Auffassung  von  xupws'.;  =  Beschluss  (Swoboda,  Griech. 
Volksbe.schl.    1 7  ff.)  nichts  Endgiltiges  geschöpft  werden  kann. 

'Ev  yiüiiri  |ir;v!  'louvwo   1901.  AHMOEBENHS  XABlAPAi:. 

Wien,  September  1901.  E.   HULA. 


Eine  römische  vStraßenkarte. 

Bei  gewohnten  und  geordneten  Verkehrsverhältnissen  hat  sich  die  Anlage 
von  Stationsverzeichnissen  ganz  von  selbst  verstanden.  Sie  sind  früher  als 
Straßenkarten,  als  graphische  Darstellungen  der  Straßennetze,  entstanden.  Die 
Aufsichtsorgane  und  die  Boten  der  königlichen  Straßen  des  persischen  Reiches, 
die  Angaroi,  können  eines  solchen  Verzeichnisses  nicht  entbehrt  haben;  dass  sie 
Routenkarten  benützten,  braucht  nicht  vorausgesetzt  zu  werden  und  ist  nicht  gar 
zu  wahrscheinlich.  Die  älteren  griechischen  Periplen  verzeichnen  die  Stationen 
der  Meerfahrten  und  entbehren  eines  Kartenbildes,  und  wir  dürfen  wohl  als  sicher 
annehmen,  dass  früher  Versuche  unternommen  wurden,  die  ganze  Oikumene  als 
irgend  einen  Theil  der  Oikumene  im  Kartenbild  zu  fassen,  ganz  sowie  man 
früher  den  ganzen  Menschen  und  das  ganze  Thier  als  Theile  des  Körpers  im 
Bilde  wiederzugeben  gelernt  hat.  Bei  der  großen  Unvollkommenheit  der  technischen 
Hilfsmittel  zur  Reproduction  und  zur  Vervielfältigung  von  Kartenbildern  werden 
auch  später,  als  man  bereits  ungefähre  Bilder  der  Erdoberfläche  zu  zeichnen  ver- 

^)  Auch  in  Delphi  werden  die  HeraUleen  im  Mai        .  .  .  acta  sunt  paenultimo  anni  Delphici  mense  Hera- 
gefeiert, vg\.  Dittenberger,  Syll.^   n.  43855  „Heraclea       cleo  (Maio)," 


mochte,  Stationsverzeichnisse,  das  was  Vegetius  III  6  iliiicraria  achwtata  nennt, 
zum  Handgebrauch,  insbesondere  für  Reisende,  immer  wieder  entstanden,  wieder- 
holt und  ergänzt  worden  sein:  ganz  wie  man  noch  vor  loo  und  vor  50  Jahren*) 
und  häufig  genug  auch  heute  vor  Antritt  einer  Reise  sich  ein  Verzeichnis  der 
Fahrt-  oder  Wegstationen  und  ihrer  Entfernungen  anlegt.  Ich  zweifle  auch 
keinen  Augenblick,  dass  in  römischer  Zeit  officielle  Wogbücher  verfasst  oder 
wenigstens  Wegbücher  aus  officiellem  Material  hergestellt  worden  sind,  zunächst 
wohl  nur  für  einzelne  Provinzen  und  einzelne  Straf3enläufe.  Die  Vereinigung 
solcher  Stationsverzeichnisse  kann  zu  einem  von  amtswegen  aus  amtlichem  Material 
erwachsenen  Reichscursbuch  geführt  haben,  ganz  so  wie  wir  uns  die  lex  einer 
Provinz'  nicht  ohne  ein  nach  Kategorien  der  RechLsqualität  geordnetes  Ver- 
zeichnis der  Gemeinden  denken  können,  und  wie  aus  der  Vereinigung  solcher 
Provmz-formae  eine  Art  von  Reichsstatistik  entstanden  zu  sein  scheint. 

Stationsverzeichnisse,  wie  wir  sie  für  specielle  Zwecke  und  beschränkte 
Gebiete  vorauszusetzen  a  priori  berechtigt  sind,  werden  dun:h  di(>  bekannte  Stelle 
des  Vegetius  ausdrücklich  bezeugt,'")  in  der  er  für  den  Gebrauch  des  comman- 
dierenden  Feldherrn  itineraria  plciiissimc  pcrscripta  verlangt  (III  6),  ifa  nt  locornni 
intervalla  non  solitm  passnitm  uitmero  sed  etiant  viarum  qualitate  pcrdiscat,  con- 
pendia  deverticula  nmutcs  Jhtmiini  ad  ßdem  descripta  consideret.  Vegetius  hat 
Kunde  davon,  dass  snllciiiorcs  diiccs  i/iiicrüriii  prnviiuiannii,  in  qnihiis  nccessitas 
gercbatnr,  nou  taiitnm  adnotaUi  scd  ctiüui  pictii  mit  sich  giMTilirt  hätten.  ///  imn 
sohini  cotisilio  mentis  verum  aspcctii  oculonini  viain  profcciiirus  cligcrd.  Zwar 
denkt  Vegetius  an  Kriegszeiten  und  zunächst  an  Kriege  in  Feindesland,  für  die 
das  geographische  Hilfsmaterial  zu  gewinnen  der  Feldherr  durch  Befragen  orts- 
kundiger Leute  und  der  Überläufer  sowie  durch  Kundschafter  sorgen  musste. 
Aber  die  Kriege  wurden  immer  häufiger  in  oder  nahe  den  römischen  Grenzlanden 
geführt,  und  dass  der  Befehlshaber  einer  römischen  Legion,  z.  B.  an  der  Donau 
oder  am  Rhein,  darauf  hätte  verzichten  können  oder  mögen,  die  Wege  und  die 
Entfernungen  genau  zu  kennen,  welche  sein  Standquartier,  seine  stcüiva,  von  den 
nächsten  kleineren  oder  größeren  Militärposten  und  von  den  nach  Italien  führenden 
Alpenpässen  trennten,  ist  undenkbar. 

Also  die  Existenz  officieller  Weg-  und  Stationsverzeichnisse,  die  zunächst 
militärischen  oder  administrativen  Zwecken  dienen  sollten,   setze  ich  schon  deshalb 

1)   Vgl.  Miller,    Weltkarte    des   Castorius  (1888)       {milex)  ilincrai-iumab  impcralorc  accipit  e.  q.  s.  und 
S.  63  Anm.  2.  die  vita  Alex.  Sev.  45,   2. 

1")  Vgl.  auch  Ambrosius  comm.  in  psalm.CXVIII 


vonius,  weil  sie  sich  auch  bei  einer  primiliveren  V(!r\valtung,  als  es  die  römische 
gewesen  ist,  eigentlich  von  selbst  verstünden,  und  weil  die  planmäßige  Ausgestal- 
tung des  römischen  Straßennetzes  gar  zu  bequem  zur  Anlage  solcher  Bücher  führte. 
Neben  diesen  Wegebüchern,  welche  ich  officielle  nenne,  nicht  weil  die  ein- 
zelnen Straßenbauämter  es  nöthig  gehabt  hätten,  solche  für  den  technischen 
Wegbau  kaum  verwendbare  summarische  Übersichten  zu  edieren,  sondern  weil 
sie  für  die  römischen  Beamten  und  Officiere  aus  amtlichem  Material  zum  Dienst- 
gebrauch angelegt  wurden,  hat  das  Bedürfnis  der  Privaten  immer  wieder  zur 
Abfassung  von  mehr  oder  minder  ausgedehnten  Stationsverzeichnissen  geführt. 
Der  Pilger,  welcher  von  Bordeaux  nach  Jerusalem  reisen  wollte,  und  die  Gaditaner, 
welche  nach  Rom  zogen,  mochten  sich  für  diese  ihre  Reise  je  einen  solchen 
Entwurf  anfertigen.  Auch  der  Kaufmann,  der  in  irgend  ein  fernes  Land  regeren 
Handelsverkehr  unterhielt,  und  der  Grundherr  weithin  venstreuter  Landgüter 
brauchte  Übersichten  der  Wege,  die  von  seinem  ständigen  Wohnorte  aus  zu 
jenen  Gebieten  fülirten  oder  diese  untereinander  verbanden.  Xun  mag  z.  B.  der 
Pilger  von  Bordeaux  Kunde  der  Stationen,  die  er  besuchen  wollte,  von  einem 
Vorgänger  erhalten  haben,  der  sich  auf  seiner  Reise  Station  um  Station,  der  Er- 
innerung halber,  vermerkt  hatte,  ganz  wie  er  selbst  für  seine  Reise  von  Constanti- 
nopel  aus  südwärts  seinen  Weg  erzählend  verzeichnete,  und  so  mögen  auch  so  und 
so  viele  andere  für  die  beabsichtigte  Reise  die  Aufzeichnungen  früherer  Reisender 
benützt  haben.  Aber  es  ist  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass  die  Mehrzahl 
solcher  Einzelaufstellungen  in  iler  römischen  Kaiserzeit  aus  umfassender  ange- 
legten Straßenverzeichnissen  geschöpft  wurde.  Derlei  universelle  Kataloge  können 
aus  verschiedenen  Absichten  erwachsen  sein,  und  wenn  sie  schon  sonst  niemand 
anzulegen  sich  bemüssigt  sah,  so  haben  die  Geographen  dieser  Vorarbeiten  für 
ihre  eigene  Thätigkeit  nicht  entrathen  können.  Solche  Collectaneen  hat  nach 
anderen  auch  Ptolemaeus  benützt,  und  wir  können  aus  den  langen  Listen  seiner 
Geographie  ersehen,  auf  wie  breiten  Grundlagen  diese  Vorarbeiten  beruhten.  Sie 
zu  analysieren  und  die  Itinerarien,  welche  Ptolemaeus  oder  seine  Vorgänger  be- 
nützt hatten,  zu  reconstruieren  vermögen  wir  nicht.  Ein  Fehler,  wie  das  sonderbare 
Siatutanda  (II  ii,  12),  das  aus  dem  taciteischen  ad  Sita  tntauJa  (ann.  IV  73)  ent- 
standen ist,^*)  deutet  nur  ungefähr  an,  wie  weit  die  Excerptarbeiten  für  seine  oder 
seiner  Vorgänger  Collectaneen  ausgriffen.  Proben  von  Itinerarien,  welche  privaten 
Zwecken  dienten,  sind  jene  vier  silbernen  Gefäße  von  Vicarello,  welche  die  Weg- 
stationen von  Gades  bis  Rom  verzeichnen;  sie  bieten  im  wesentlichen  die  gleiche 

'   )  Vgl.  Berger,  Geschichte  der  Erdkunde  bei  den  Griechen   IV  156. 


Redaction  und  die  gleiche  Übeiraschuiig,  dass  sie  tlii;  \V(;g-.slrecke  von  Arles  bis 
Rom  über  Mailand  und  Rimini  statt  auf  der  via  Aurelia  längs  der  italischen  West- 
küste führen  und  dadurch  den  Weg  um  etwa  50  Millien,  mehr  als  ö''^,  verlängern 
(s.  S.  40  Anm.  18).  Andere  antike  Itinerarien,  ich  meine  Stationsverzeichnisse,  sind 
nur  in  geringen  Bruchstücken  erhalten,  die  eine  bestimmte  Meinung  über  ihren 
Zweck  und  ihre  Entstehung  nicht  verstatten:  das  Routenverzeichnis  von  Tongres 
und  die  Stationen  der  Küstenstraße  der  Tarraconensis  CIL  II  623g;  ein  stadtrömi- 
sches Fragment  hingegen,  CIL  VI  5076,  in  welchem  aufeinanderfolgende  Tage  in 
Verbindung  mit  kappadokischen  und  kilikischen  Orten  genannt  werden,  kann  man 
wohl  nur  als  Reisebericht  bezeichnen,  nicht  als  ein  Stationenregister. 

Man  sieht  nun  meist  das  sogenannte  Itinerarium  Antonini  als  eine  officielle 
Publication,  als  eine  Art  von  amtlichem  Reichscursbuch  an.  Ich  muss  mich  gegen 
diese  Auffassung  entschieden  aussprechen,  da  ich  zur  Überzeugung  gekommen  bin, 
dass  dieses  Compendium  von  einem  der  Entwickelung  und  Verwaltung  des  Weg- 
baues völlig  fernstehenden  Mann  aus  einem  nicht  amtlich  technischem  Zweckt; 
dienenden  Material  geschöpft  ist,  dass  ihm  also  alle  Mt-rkmalc  einer  amtlichen 
Publication  fehlen.  Daran  darf  ich  doch  sicher  festhalten,  dass  eine  von  amtswegen 
angeordnete  oder  von  einem  Amt  g-estattete  oder  unterstützte  Arbeit,  mag  sie 
auch  in  noch  so  unfähige  oder  eilige  Hände  gefallen  sein,  die  Structur  des  amt- 
lichen Materials  nicht  verwischen  würde,  nicht  verwischen  könnte;  ja,  je;  kennlnis- 
loser  und  unselb.ständiger  der  Bearbeiter  seinem  Stoffe  -gegenüber  stand,  umso 
weniger  vermochte  er  die  allgemeinen  Züge  des  amtlichen  Materials,  das  ihm 
etwa  zur  Einsicht  offen  stand,  aus  thörichter  Absicht  oder  aus  Ungeschick  ver- 
bergen, falls  ihm  nur  überhaupt  daran  lag,  ein  nützliches  Nachschlagebuch  zu 
schaffen.  Dass  aber  das  amtliche  Material,  das  vereinigt  im  kaiserlichen  Archiv 
als  der  Centralstelle,  in  Stücken  oder  wahrscheinlich  durch  Übersichten  der  an- 
grenzenden Länder  ergänzt  bei  den  Directoren  der  Straßenbauämter,  also  den 
airatores  viaruui,  und  den  Statthaltereien  und  späterhin  auch  bei  den  Vor- 
ständen der  einzelnen  Postbezirke,  den  praefedi  vchiculoniui  aufbewahrt  lag, 
durch  bloße  Aneinanderreihung  dieser  Archivbestände  zu  einer  übersichtlichen 
und  auch  die  genetische  Entwickelung  des  Straßenwesens  berücksichtigenden 
Darstellung  von  selbst  führte,  erkennen  wir  leicht,  wenn  wir  uns  vor  Augen 
halten,  wie  in  der  römischen  Kaiserzeit  (diese  kommt  für  die  Itinerarien,  welche 
ich  im  folgenden  behandeln  will  allein  in  Betracht)  der  Wegbau  und  die  Weg- 
aufsicht gehandhabt  wurden. 

Detaillierte    Untersuchungen    über    die    RechtsverhältnLsse    an     den    .Straßen 
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fehlen  meines  Wissens,  außer  (!t\va  den  ausgezeichneten,  aber  nur  einzelne  Land- 
scliaften  kurz  illustrierenden  Bemerkungen,  die  Mommsen  in  den  Einleitungen 
zu  den  Abschnitten  über  die  Meilensteine  des  fünften  und  des  achten  Bandes 
des  Berliner  Inschriftencorpus  zusammengestellt  hat. 

Wege  kann  jede  juristische  Person  anlegen,  wofern  sie  das  Eigenthums- 
recht  an  dem  Boden  besitzt,  durch  den  die  Straße  führt,  und  wofern  nicht  der 
Staat  oder  eine  autonome  Gewalt  ihr  Beginnen  hindert.  Der  Private  kann  auf 
seinem  (irundstücke,  oder,  wenn  er  das  Recht  dazu  durch  Kauf  oder  freund- 
liches Übereinkommen  erlangt  hat,  auch  auf  frcsmdem  Boden  von  der  Landstra(3e 
l)is  zu  seinem  (irundstück,  sein(Mn  (irabbau,  seinem  Hause  einen  Weg  anlegen. 
Jeder  V'erein,  jede  Comnuine  kann  Straßen  anlegen.  Aber  für  die  Entwickelung 
der  HaupUulern  des  Straßennetzes  sind  allein  die  auf  Kosten  des  Staates  oder 
über  staatlichen  Auftrag  von  Communen  oder  aus  den  Beiträgen  privater  Grund- 
besitzer gebauten  oder  unterhaltenen  Straßen  von  erheblicherer  Bedeutung;  sie 
laufen  über  öffentlichen  Boden,  sind  öffentliches  Eigenthum  und  werden  wie 
dieses  verwaltet  und  beaufsichtigt.  Die  großen  Heerstraßen  der  Kepublik  sind 
von  Censoren  oder  von  Consuln  und  Praetoren  gebaut  worden  und  wie  über- 
hau])t  die  ganze  Finanzgebarung  des  Staates  unter  der  Aufsicht  des  Senats 
gestanden.  In  der  Kaiserzeit  leitete  der  Princeps  die  Verwaltung  des  Straßen- 
wesens, anfänglich  ex  scuatitscoiisiilto  (vgl.  z.  B.  die  Meilensteine  CIL  IX  5954 
vom  J.  12  II  V.  Chr.  und  X  6903,  der  wohl  nach  IX  5954  und  nicht  nach  X 
5169  zu  ergänzen  sein  wird).-)  Die  italischen  Straßen  werden  aus  dem  Aerarium 
bestritten,  in  welches  zu  diesem  Zwecke  auch  Sonderauflagen  und  besondere 
Zuschüsse,    vor    allem    Zuschüsse    aus    der    kaiserlichen    Casse    geleitet    werden.^) 

^)  Auch  auf  das  S  C,    das  am  Schluss  mehrerer  $Xa(iiviag   aÜTog,    §7tEiSiJ7tEp   sxaTpaxEÜasiv   5i'   aÜT^; 

Meilensteine  der  Straße  von  Carales  nach  Olbia  ange-  YjiisXXsv,    siisiieXij9tj.    —    Zuschüsse    der  Kaiser   ins 

fügt    ist    (Philippus    EE    VIII    772,    V'alerian    795,  Ärar   für   Straßenbauten:    der   Denar    des    Augustus 

Aurelian  796,  Carus  776,    Diocletian  und  Maximian  vom    J.   16  mit    s{enalus)  p(opnhis)q(ue)  R{omanus) 

777,  780)    darf  ich  hier  hinweisen.   Warum  S  C  auf  Imp\cratori)  Caes(ari),  qttod  i<(iae)  m(Huiiae)  s(tnit) 

anderen    ungefähr    gleichzeitigen    Steinen     derselben  ex  ca  p{eciinia)   q{uam)    is  ad  a{erarium)   de(tulit); 

Straße    fehlt,   weiß    ich    nicht:    es  wird    wohl  nöthig  vgl.  CIL  XI  365   (27    v.  Chr.)  und    Res  gestae  divi 

sein,  einmal    die  Meilensteine  dieser   Straße   im    Zu-  Aug.  4,   19  f.    Für  Traian  CIL  IX  6003  (J.   106/7) 

sammenjiang  zu  überprüfen.  viam  a  Beiievento  Brmtdisitiin  pccun(ia)  suafecit.  X 

^)   Während    der   argen   Finanznoth    des  Staates  6835   (''O  "■  Chr.)  silice  sua  pecnnia   stravit,  näm- 

läg    öäou;    otxEiotg     ol    pouXsuxal     Sajiavvjnaatv    ins.-  lieh    das    decennovinm    der    via    Appia,    vgl.    6846. 

oy-EÜa^ov  Dio  XLVII    17,  4  (zum  Jahr  42  v.  Chr.);  Hadrian   IX   6075   (123  n.  Chr.)    viam  Appiam  per 

ähnlich     zum    Jahre    27    v.    Chr.     LIII     22,    I    Toc;  milia  passiis    XV  DCCL   longa   vetiislale   amissam 

öäou;  1'j.c,  e;o)  toO  xe[x.^u;  äusTiops'JTO'j;  ün    ä(i£/E:aj  adicctis    \XI\    XLVII   ad    (sesiertium)    DLXIX  C 

äpröv  oGaa;  Tag  |isv  äXXaj  ä,XXo:c,  Ttal  XBJv  PouÄE'j-röv  gtiac  possessores  agrornm  coiituleniiit  fecit.  Pertinax 

Sj:t3XEuaaat    -01;    clxstotg    teXeji    TcposEiagE,    if,;    äs  (vita  9,     I.    2)    aerarium    in    siiuni   staiiim  reslitiiil, 
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Die  x\ufsicht  über  eine  Hauptstraße  oder  über  eine  aus  einer  Hauptstralie  und 
mehreren  Nebenstraßen  gebildete  Gruppe  überträg-t  der  Kaiser  einem  cnralor, 
dessen  citra  auch  mitunter  mit  einem  territorial  leicht  damit  zu  verbindenden 
anderen  Auftrag  cumuliert  wird,  nämlich  mit  der  Aufsicht  über  die  kaiserlichen 
Alimentarstiftungen.  Diese  ctiratores  viac  sind  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  nach- 
weisbar. Als  ihre  Hilfsbeamten  fungierten,  wenigstens  bei  den  großen  Straßen, 
sithcuratores.  Von  dem  Kanzleipersonal,  das  ihnen  zugetheilt  war,  haben  sich 
nur  dürftige  Spuren  erhalten;  es  werden  auf  Grabsteinen  ein  Freigelassener  des 
Kaisers  Traian  als  labnl{arins)  viae  Appiac  VI  8466  und  ein  flavischer  Frei- 
gelassener als  tabulariins)  viac  Salariac  8467  erwähnt;  zwei  andere  Grab- 
steine 8468  fg.,  die  eines  manceps  viae  Appiac  und  eines  ma[itccps\  viarnm 
Laiircnfiiiac  et  Ardcafiiiac  gedenken,  weisen  auf  ein  ähnliches  Übertragen  der 
staatlichen  Atifträge  an  private  Unternehmer  hin,  wie  wir  es  z.  B.  bei  der  Her- 
stellung der  kaiserlichen  Münze  sehen.  Eine  geordnete  und  gewiss  nicht  unbe- 
deutend zu  veranschlagende  Buchführung  bei  den  einzelnen  Straßenbaudirectionen 
Italiens  ist  damit  genügend  bezeugt. 

Ebenso  leitete  der  Kaiser  das  Straßenbauwesen  in  den  Provinzen,  in  seinen 
eigenen  durch  den  Statthalter,'*)  in  den   senatorischen  durch  seine  Procuratoren,'') 


ad  Opera  publica  ccrtiim  sumptitm  coiisliliiil,  rcfor- 
mandis  vüs  peciiniam  conlnlil.  Caracalla  (216  n.Chr.) 
CIL  X  6854  viain  antehac  lapidc  albo  inntiliter 
siraiam  et  corriiptam  silice  novo,  quo  firinior 
commeaiitibus  esset,  per  milia  passuum  XXI  sua 
pecunia  fecil,  u.  a.  m.  Aus  späterer  Zeit  führe  ich 
bloß  V  1862  aus  dem  J.  373  an,  munificenlia  ddd. 
Augg[g.\  nun.  hoc  iter,  ubi  homines  et  aiiiinalia  cum 
periculo  commeabant,  apertiim  est  curanie  Apiuio 
Programmatio  cur{atore)  r(ei)  p(uhlicae)  lul(ii)  A'<j[r- 
(nici)]. 

*l  Z.  B.  Titus  und  Domitian  im  J.  80  III  31 8 
und  Domitian  im  J.  82  III  312  per  A.  Caesennium 
Gallum,  leg(alum)  pr{o) pr(aetore)  vias  provinciarum 
Galatiae  Cappadociae  Poiiti  Pisidiae  Paphlagoniae 
Lycaoniae  Armeniae  minoris  siravit  oder  auf  Sar- 
dinien Valerian  und  Gallien  im  J.  257  via(m)  quae 
ducit  a  K{a)ralibus  OI{biae]  corrupla{m)  rest{iluerunl) 
curante  P.  Maridio  Maridiaiio,  e(gregio)  v{iro)  pro- 
c{uralore)  suo  EE  VIII  770;  ebenda  Carinus  EE  VIII 
757  via(in)  que  ducit  a  Kar(alibus)  Olbia  vet{uslale) 
co(rrnptain)  reslituit  M.  Aelio  Vitale  v(iro)  pier- 
feclissimo)  praes{ide)  prov(inciae)  Sardiiniae);  CIL 
III  6974  aus  Komama  in  Pisidien  vom  J.  6  v.  Chr. : 
Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bd.  V. 


Atigustus  viam  sc  ca  .  .etil?  curante  Coru{elio) 
Aquila  leg(at6)  suo  pr(o)  pr{aelore)  fecil.  Caracalla 
XII  5430  und  5432  (213  n.  Chr.)  viam  q(uae)  vetu- 
stale  collabs{a)  —  nämlich  von  Vintium  nach  Rei  — 
rcsl(itiiit)  curante  lulio  Honorato  p{rocuratore) 
Aug{usti)  ex  primipilo.  Traian  III  1627  (109/110 
n.  Chr.)  fecit  per  coh(ortem)  I  Fl(aviam)  Ulp[iam) 
Hisp{anorum)  mil{iariam)  c{ivium)  R(omanorum) 
eq{uiiatam)  a  Potaissa  Napocae. 

^)  Z.  B.  Nero  im  J.  58,  da  Bilhynia  eine 
senatorische  Provinz  war,  c5iv  i.r.o  !i7ia|is[!as  Jtf]ö; 
Nsiy.aias  xaTS-^O-apiiivr;-/  tt;  xy/7.:oii{v.  änoy.aO-saTriOE 
y.ai  y.aTaa-xsuaa9-r;vat  liiX'.v  Jipoai-iay.asv  Stä  Tatou 
'IouX{o[u  'Ay.ouiXa]  ToO  iSiou  sit'.-pöjiou  ^  \viam\  .  .  . 
reslituit,  mtinicndam  curavit  [per  C.Iulium]  Aquilam, 
proc(uralorem)  suum  CIL  III  346.  Im  Anschluss 
an  das  n.  3 — 5  Gesagte  bemerke  ich,  dass  die  zahl- 
reichen Meilensteine  aus  senatorischen  wie  aus 
kaiserlichen  Provinzen,  welche  eines  auf  Kosten  von 
Communen  oder  Grundbesitzern  ausgeführten  inter- 
urbanen  Wegbaues  gedenken,  auf  das  gleiche  Auf- 
sichtsverhällnis  wie  die  auf  Staatskosten  angelegten 
Wege  hinweisen.  Selbst  wenn  sie  sich  bloß  auf  die 
Nennung   der    Commune,    die   das    Miliarium  gesetzt 
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in  der  Provinz  Africa  durch  den  Commandanten  der  legio  III  Augusta.")  Die  Meilen- 
steine an  den  Straßen  werd(;n  in  den  Provinzen  von  der  Hauptstadt  oder  sonst 
einem  wichtigen  Orte  aus  bis  an  die  Grenze  der  JVovinz  gezählt,  nicht  darüber 
hinaus,  so  dass  also  die  großen,  durch  mehrere  Provinzen  hindurch  laufenden 
Straßen  in  wenigstens  soviele  Stücke  zerlegt  werden,  als  sie  Provinzen  durch- 
schneiden. Die  wenigen  Ausnahmen,  die  ich  kenne,  verletzen  diese  Regel  nicht, 
da  die  üljei-  die  Provinz  hinausgreifende  Millienzahl  nur  als  secundäre  Zählung 
auftritt:  so  in  den  beiden  Meilensteinen  CIL  XII  5068  und  5671,  von  denen  jener 
in  das  Jahr  2/1  v.  Chr.,  dieser  13  14  n.  Chr.  gesetzt  wird,  die  aber  wahrscheinlich 
dem  gleichen  Jahr  angehören;  beide  tragen  außer  der  von  Narbo  an  gerechneten 
Millienzahl  noch  zwei,  vielleicht  dn-i  Di.stanzen  (5668  ßCCYA  17/  und  DCCCXCV 1 1 1 . 


hat,  und  auf  die  Distanzang.ibe  beschränken,  so 
nennen  sie  regelmäßig  den  Kaiser,  meist  im  Dativ, 
was  sie  gewiss  sonst  gar  nicht  oder  wenigstens  nicht 
so  regelmäßig  thäten,  wenn  diese  Neuerung  nicht 
obligat  gewesen  und  nicht  außerdem  strenger  durch- 
geführt worden  wäre  als  die  Verpflichtung  der 
Conimunen,  die  .Stadtscheidemünzc  durch  Bildnis 
und  Legende  des  Kaisers  der  Reichsmünze  ähnlich 
zu  gestalten,  und  wenn  nicht  die  Absicht  be- 
standen hätte,  der  Unterordnung  des  Straßenbaues 
durch  Conimunen  oder  Grundlierrn  unter  den  staat- 
lichen Auftrag  und  unter  die  staatliche  Conlrole 
deutlichen  Ausdruck  zu  verleihen.  Es  ist  gewiss 
auch  nicht  bedeutungslos,  dass  diese  communalen 
Miliarien,  auch  dort,  wo  die  griechische  Amts- 
sprache anerkannt  war  und  ihre  Verwendung  im 
Verkehr  mit  den  römisclien  Reichsbeamten  nicht 
unstatthaft  war,  meist  lateinisch  abgcfasst  sind.  Grie- 
chisch abgefasste  Miliarien  gibt  es  wohl,  ich  glaube 
am  häufigsten  in  Thrakien,  z.  B.  AEM  XIV  156 
n.  41  ä-faO-rj  xnjrf  üjisp  T^g  toO  äatoxäxou  aüxoxpä- 
TOpoj  [Kaia.  M.  Aijp.  Avxiovivou  =  Caracalla?,  xüxifiS 
te]  xal  vEixT;;  xal  aJmvfou  5ia|iov^s  ■^•YS|it>veOovTO; 
xr,;  Opaxöjv  snap^sia;  "A.  IIpMciou  'Poucftvou  itp£Gß(£u- 
xo'j)  Zsp{aaxo'j)  ävxi3xpaxr)-f0'j  x6  HEiXLo(v)  äv£axT)aEv 
f/  -apätuv  niXis;  sie  zeugen  für  die  Zulässigkeit  der 
griechischen  Te.\tierung.  Die  lateinisch  abgefassten 
und  höchstens  die  Millienangabe  auch  griechisch 
wiederholenden  Meilensteine  griechischer  Comraunen 
(wie  z,  B.  III  6057  vom  J.  129,  wo  dem  im  Dativ 
gesetzten  Namen  Hadrians  noch  folgt  civitas  Nico- 
politanor(um)  m.  p.  VII.  Q  fügen  sich  weit  mehr 
der  Oberleitung  durch  die  kaiserlichen  Behörden, 
als   diese  mit  bilinguen  Inschriften    der  Meilensteine 


auf  den  Keichsstraßen  dem  Bedürfnis  der  ein- 
heimischen Bevölkerung  entgegenkommen.  Andere 
der  nicht  direct  von  den  kaiserlichen  Beamten  ge- 
setzten Miliarien  bringen  etwas  deutlichere  Zeug- 
nisse über  die  Kostenbeschaffung,  z.  B.  III  199 
(163/5  "•  t^hr.)  Marcus  und  Verus  vi  abruptam 
iiücrciso  mviile  rcstiltiertini  per  Inl{ium)  Verum 
legialuin)  pr{n)  pr(aelore)  provitic{iae)  Syr{iae)  et 
amicnm  stiiim  inpendiis  Abyknorum;  VIII  10322 
ex  aticiorilate  iinp.  Caesaris  Traiani  Hadriani 
Aug{usti)  via  tiova  a  Ciria  Kusicadem  strata  per 
possessores  lerritori  Cirtensiuin ;  VIII  10327.  22391 
ex  aucloriiate  iiiip.  Caes{aris)  T.  Aeli  Htutriatii 
Anlonini  Aug(iisti)  Fii  p(atris)  p(airiac)  via  a 
Mileviianis  miiinla  ex  iiidulgenlia  eins  de  vecligali 
rolari.  Von  den  Fällen,  in  welchen  der  Bau  einer 
Straße  in  einer  senatorischen  Provinz  als  aus  einem 
kaiserlichen  Zuschuss  bestritten  bezeichnet  wird, 
hebe  ich  VIII  10117  heraus  (vom  J.  II2):  Traian 
[poit]tem  novuin  a  fmidamcntis  \op^era  militiim 
suorum  et  pecunia  sua  provinciae  Africae  fecit. 
Dass  in  den  kaiserlichen  Provinzen  die  Reichs- 
straßen aus  den  Mitteln  des  Fiscus  hergestellt  wurden, 
versteht  sich  von  selbst. 

^)Z.B.HadrianimJ.  I23CILVIII10II4  =  22173 
viam  aCarikagineThcvestem  mil.p.  CXCI DCCXXXX 
stravit  P.  Metilio  Seciittdo  leg(ato)  Aug{usii)  pro- 
pr{aetore),  co[n)s(ule)  desiginaio)  per  legiioium)  III 
Aiigiiislam);  unter  Tiberius  10218.  10221.  also  bevor 
dem  Statthalter  des  proconsularischen  Africa  das 
Comraando  über  die  Truppenmacht  entzogen  worden 
war,  baute  dieser  die  Straßen  der  Provinz:  Aspreiias 
co{n)s{ul)  pr{o)co{n)s{ule)  . .  .  viam  ex  casi{ris)  hibernis 
Tacapcs  muiiiendain  ciiravil  leglione)  III  Aug{iisla). 


5671  DCCCXXI  und  DCCCCII),  die  wohl  von  Rom  aus  gemessen  sind;  der 
Stein  III  3705  vom  J.  354  trägt  oben  die  Distanzangabe  ui.  p.  V  und  schließt 
mit  dem  Satze  vüs  miiiiilis,  poiitibiis  refediis),  reciiperala  lepubJica,  quiuarios 
lapides  per  lllyricmn  fecit,  ab  Atrante  ad  ß unten  Savnut  iiiilia  passns  CCCXlA'l: 
ein  Straßenzug,  für  den  außer  im  Itinerarium  Antonini  (129,  3 — 132,  i)  auch  im 
itin.  Hierosolymitanum  560,  9 — 563,  14  ein  älteres  Zeugnis  besteht;  zur  Anfangs- 
zeile dieser  Strecke,  zur  maiisio  Hadraute  setzt  der  Pilger  von  Bordeaux  die 
Note  fiiies  Ualiae  et  Norici,  zur  Schlusszeile  civüas  Siugidnuo  die  Worte  fuiis 
Paniioniae  et  Misiae;  so  singulär  diese  Ausdehnung  der  Millienzählung  ist,  so 
widerspricht  sie  nicht  geradezu  der  oben  aufgestellten  Regel,  da  hier  an  die 
Stelle  der  Provinz  der  (einer  früheren  Zeit  unbekannte)  Begriff  der  mehrere 
Provinzen  umfassenden  Diöcese  getreten  ist.  Ferner  nennt  V  8002.  8003  (46  n.  Chr.) 
viam  Claudiain  Augnstam  quam  Drusns  pater  Alpibus  hello  patefactis  derexerat 
mnnit  (n.  Kaiser  Claudius)  ab  Altiuo'')  usque  ad  Jliinicu  Dauitviinn  in.  p.  CCCL; 
dies  ist  die  einzige  wirkliche  Ausnahme,  die  ich  kenne;  da  ihr  Formular  aber 
bis  heute  bloß  auf  italischem  Boden  sich  findet  und  nicht  auch  durch  einen  voii 
der  raetischen  Provinzialstatthalterei  gesetzten  IMeilenstein  repräsentiert  wird, 
darf  sie  vielleicht  nicht  weiter  die  Wagschale  beschweren.*)  Ihr  gegenüber 
stehen  die  vielen  Fälle,  die  deutlich  beweisen,  dass  die  Formulare,  die  eine 
Provinzialstatthalterei  für  die  Meilensteine  an  den  ihr  überantworteten  Straßen 
aufsetzt,  regelmäßig  an  der  Grenze  der  Provinz  Halt  machen.  In  tlicsem  Zu- 
sammenhange kann  ich  den  reichen  Stoff  nicht  gliedern  und  nicht  erschöpfen, 
und  es  soll  mir  vorläufig  genügen,  ein  lehrreiches  Beispiel  ins  Feld  zu  führen. 
Die  große  Hauptstraße,  die  aus  Italien  über  die  Narbonensis  in  die  Tarraconensis 
und  weiter  in  die  Baetica  bis  Gades  führt,  wird  innerhalb  der  Baetica  auf  Meilen- 
steinen in  folgender  Weise  benannt: 

des  Jahres  2  v.  Chr.  CIL  II  4701.  4703        a  Baete  et  lano  Augusto  ad  oceauuiii 
„      39  n.  Chr.  CIL  II  4716.  6208        a  Baete  et  laito  Augusto  ad  oceauniu 
„        „35/6  n.Chr.  CIL  II  4712.  4715        ab  lano  Augusto  qui  est  ad  Baeteni  usque 

ad  oceanuni 
79  n.  Chr.  CIL  II  4697  viam  Aug{iistain)  ab  laiio  ad  oceanuni 

90  n.  Chr.  CIL  II  4721  ab    arcn,    unde   incipit    Baetica,    viam 

Aug{usfam). 

')   V   8003    hat     statt    ab    Altino:    a   flumine       von    II    4918  (85  n.  Chr.)    sich    nicht   auf  Distanz- 
Pado.  angaben  beziehen,  sondern  Kostenbeträge  ausweisen, 

S)  Ich    nehme   an,  dass  die  Zahlen    am   Schluss       die  fiir  diese  Straße  ausgegeben  worden  sind. 
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Die  via  Aitgtisfa  streicht  aucli  durch  die  Tarraconensis  und  über  sie  hinaus; 
aber  ihre  Meilensteine  tragen  dort  andere  Formulare  und  zählen  von  (nnem 
anderen  Anfange  aus.  ICs  ist  also  nur  ganz  in  der  Ordnung,  dass  ein  Moihm- 
weis(>r  in  der  l'rovinz  Africa  Vlli  10118  =:  22247  vom  J.  224,  der  die  Distanzen 
nach  verschiedenen  Städten  bietet,  nur  Namen  nennt,  die  dieser  Provinz  ange- 
iK'ircu:  k\iillui_L;ii!i\  Hippone  R{egio),  Cirtae,  Lambacsc  und  Thcvcsic. 

Sehr  lehrreich  ist  wie  gesagt  in  dieser  Hinsicht  eine  Sammlung  der  Formu- 
larien,  welche  auf  den  Meilensteinen  erscheinen.  Sie  sind  in  jeder  Provinz  selbst- 
ständig verfasst  worden,  und  ihre  Texte  zeigen  nicht  nur  in  .sachlicher,  sondern 
auch  in  .stilistischer  Bczielning  Unterschiede,  deren  richtige  Beobachtung  die  Her- 
ausgeber wiederholt  zu  anderen  Abgrenzungen  der  IVovinzen  gegeneinander  hätte 
führen  müssen,  als  sie  angenommen  haben.  Wie  gesellschaftliche  Einrichtungen  an 
verschiedenen  Enden  des  römischen  Reiches  sich  individuell  ausgestalteten,  oder 
wie,  um  recht  unscheinbare  aber  nicht  ganz  gleichgiltige  Analogien  zu  verwerten, 
Inschriften  eines  gewis.sen  Productionscentrums  durch  viele  Decennien  dieselbe 
Eigenthümlichkeit,  z.B.  die  Vorzeichnung  der  Fuß-  und  der  Kopllinie  für  die  Buch- 
staben oder  einen  bestinimt(>n  Kanon  für  die  Dimen.sionen  der  Buchstaben  bewahren, 
so  dass  man  von  einer  Steinmetzschulc  dieses  Ortes  sprechen  kann,  oder  wie  die 
Münzen  der  Provinzateliers  gewisse  Eigenthümlichkeiten  deutlich  bewahren,  so 
dass  ich  erfahrene  Specialsammler  aus  der  Bildniszeichnung  der  Vorderseite  richtig 
und  mit  .Sicherheit  das  auf  der  Rückseite  im  Abschnitte  angegebene  Münzatelier 
habe  errathcn  sehen,  so  erhalten  sich  Stil  und  Eigenthümlichkeiten  der  Formulare 
auf  den  Meilensteinen  an  gewissen  Orten  längere  Zeit  hindurch.  In  den  oben 
gegebenen  Beispielen  von  der  via  Angnsta  in  Baotica  fällt  auf,  dass  durch  einige 
Decennien  das  Wort  via  nicht  gesetzt  wird,  die  Meilensteine  an  der  Donaustraße 
geben  den  Schluss  im  J.  198:  III  4642,  238:  III  4644  und  249:  III  4645  mit  a 
K{arniiuto)  111.  p.  —  — ,  weiter  westlich  im  J.  143:  III  4649,  249:  III  4651,  unter 
Valerian  4647.  4652,  unter  Valerian  und  Gallien  4O53  mit  a  \'ind{obona)  tu.  p.;  die 
Straße  von  Malata  nach  Cusum  wird  unter  Nerva  III  3700,  Elagabal  (?)  3700, 
vSeverus  Alexander  3703,  Claudius  Gothicus  3702  und  wahrscheinlich  auch  unter 
Gordian  3701  mit  einer  in  der  Umgebung  sonst  nicht  nachweisbaren  Deut- 
lichkeit durch  beide  Endpunkte  a  Malata  Cusum  bezeichnet.  In  einer  Provinz 
werden  die  Statthalter,  durch  deren  Fürsorge  die  Straßen  ausgebessert  worden 
sind,  consequent  genannt,  in  einer  anderen  ebenso  consequent  verschwiegen; 
gewisse  Ausdrücke,  so  z.  B.  auf  den  norischen  Steinen  unter  Macrinus  und 
Diadumenian  pi'iiviilciüissiiui    Angiisfi  fcccruiit,    finden  sich  zu  keiner  Zeit  und  in 


keiner  Provinz  wiederholt.  Besonders  auffällig  und  wunderlich  ist  die  Vereini- 
gung der  Titulatur  des  Septimius  Sov'erus  vom  J.  195  mit  der  des  Caracalla 
von  2 1 5  (oder  ähnlich)  in  einigen  raetischen  und  norischen  Miliarien-Formularen 
in  5735-  5745-  598o.  5997.  5999. 

Fasse  ich  das  Gesagte  zusammen,  so  waren  die  Straßenbauten  derart  organi- 
siert, dass  in  Italien  Hauptstraßen  oder  Straßengruppen  verschiedenen  Directionen 
anvertraut  wurden,  und  dass  innerhalb  der  einzelnen  Provinzen  das  Straßenwesen 
selbständig  verwaltet  wurde.  Dabei  ist  es  ganz  gleichgiltig,  ob  eint;  Straße  direct 
von  einem  kaiserlichen  Beamten  verwaltet  wurde,  oder  ob  sie  —  was  an  vielen 
Orten  seit  dem  dritten  Jahrhundert  üblich  wurde  —  von  den  Communen  bezahlt 
und  ausgeführt  und  von  den  kaiserlichen  Beamten  beaufsichtigt  wurde.  An  jeder 
der  centralen  Aufsichtsstellen,  also  in  Italien  in  den  Bureaux  der  cuvalorcs 
viaruin  und  vielleicht  auch  des  stadtrömischen  Postdirectors,  dann  bei  den 
Statthaltern  der  kaiserlichen  Provinzen  und  bei  gewissen  Procuratoren  in  den 
senatorischen  Provinzen  muss  sich  ein  Archiv  für  die  auf  das  Vjetreffende 
Straßennetz  bezüglichen  Acten  und  Verrechnungen  vorgefunden  haben.  Ob  die 
Wege  nun  auch  in  den  Grundbuchsblättern  erschienen  oder  nicht,  hier  mus.sten 
für  sie  specielle  Aufzeichnungen  vorliegen:  über  die  Anlage,  Güte  und  Breite 
der  Straße,  über  die  Setzung  der  Meilensteine  und  die  aufgelaufenen  Kosten. 
Schon  der  Gedanke  an  die  beträchtlichen  Geldmittel,  die  zum  Bau  oder  zur 
Instandhaltung  einer  Straße  erforderlich  waren,  und  an  die  Nothwendigkeit  einer 
genaueren  Beschreibung  der  Straße,  welche  die  Rechte  des  Staates  gegenüber 
den  Anrainern  sichern  sollte,  führen  zu  der  Annahme  eines  weitläufigeren  Inventars 
oder  Archivs;  dass  Unterabtheilungen  des  Archivs  sich  auf  kleinere  Straßen- 
strecken bezogen,  schließe  ich  aus  Gruppen  von  Meilensteinformularen,  wie  ich 
sie  oben  für  die  Straße  von  Malata  nach  Cusum  betont  habe. 

So  lässt  sich  auf  Umwegen  ein  weniges  über  die  Zusammensetzung  der 
Archive  gewinnen,  die  den  Straßenbauämtern  zugewiesen  waren.  Die  Archive 
selbst  sind  zugrunde  gegangen  und  ihren  Inhalt,  sei  es  auch  nur  auszugsweise, 
in  dauerhafterem  Material  festzuhalten,  fehlte  so  gut  wie  jede  Veranlassung. 
Schließlich  boten  die  Meilensteine,  die  doch  soviel  redseliger  sind  als  die  mo- 
dernen Meilen-  oder  Kilometerweiser,  alles  was  das  Publicum  brauchte  und  was 
sein  Hang,  von  der  Genesis  des  Baues  zu  sprechen  und  zu  hören,  verlangen 
konnte.  Auch  darüber  hinaus  sind  mittheilsame  Beamte  gegangen.  So  kommt  es, 
dass  wenigstens  ein  dürftiges  Excerpt  aus  dem  Rechenschaftsberichte  eines  Weg- 
bauamtes uns  in  CIL  \T  3824  erhalten  ist.     An  diese  Bemerkung   darf  ich  wohl 
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auch  die  wenigen  l<'äll(;  anknüi)ren,  in  denen  die  Weg-länge  niclit  in  aljgerundeten 
Zahlen  angegebcni  ist,  und  jene,  wo  die  aufgewendete  Summe  genannt  wird: 
z.  I'>.  IX  6075  (Ha(h-ian  im  J.  123),  wo  für  die  Reparatur  einer  1575  .Millicn  langen 
Strecke,  der  via  Appia  vom  Kaiser  1,147.000  und  von  den  Anrainern  569.100, 
somit  im  ganzen  1,716.100  Sesterzen  ausgegeben  erscheinen;  oder  IX  5959: 
Kaiser  Claudius  (47  n.  Chr.)  viam  Clandiam  novmn  a  Forulis  ad  conflneiiHs 
At/cninit!  et  Tirimim  per  passuum  XXXXVII  CLXXXXII  (=47-192  Millien)  ster- 
ncuilani  curavit.  VAn  Meilenstein  von  Theveste  oder  vielmehr  ein  an  das  Ende 
der  Straße  von  Karthago  nach  Theveste  gestellter  Denkstein  VIII  101 14  erzählt, 
da.ss  Kaiser  Hadrian  im  J.  1J3  durch  die  legio  111  Augusta  unter  ihrem  Legaten 
Metilius  Sccundus  viam  a  Carlliagine  Tlievestem  iiiil.  p.  CXCf  DCCXXXX  stravit, 
also  auf  eine  Länge  von    19174  Millien. 

Die  Straßen  sind  in  erster  Linie  für  dii;  Zwecke  der  Vertheidigung  und  der 
Verwaltung  des  Reiches  gebaut  worden;  die  Verbindung  der  Truppenkörper 
untereinander  und  mit  Italien  und  besonders  mit  Rom  sollte  durch  sie  gesichert 
und  ein  regelmäßig  und  rasch  verkehrender  amtlicher  Postdienst  zur  Beförderung 
von  Personen,  Nachrichten  und  Frachten  ermöglicht  werden.  Und  nun  .soll  es 
denkbar  .sein,  dass  die  im  Verhältnis  zur  Größe  des  römischen  Staatsbudgets  sehr 
hohen  Kosten  des  Straßenbaues  und  die  rühmenswerten  Anstrengungen  im  Kampf 
gegen  die  technischen  Schwierigkeiten  nicht  zu  einem  g^uten  Inventar  der  römischen 
Reichsstraßen  geführt  haben,  das  doch  allein  die  volle  Ausnutzung  des  Geschaffenen 
sichern  konnte?  Solche  Inventare  mögen  wohl  je  nach  dem  Zwecke,  für  den  sie 
angelegt  wurden,  venschieden  ausgefallen  sein.  Ein  amtlicher  Bericht  über  die  Aus- 
dehnung und  den  Zustand  der  Straßen  musste  den  Standpunkt  des  Technikers 
zum  Ausdrucke  bringen,  der  Officier  und  der  Postmeister  benöthigte  die  Angabe 
der  wichtigeren  .Stationen,  der  eine  der  Garnisonen,  der  andere  derer  für  den 
Postdien.st.  Ab  und  zu  behauptet  die  Inschrift  eines  Meilensteines,  dass  die  kaiser- 
liche Regierung  eine  Straße  dem  öffentlichen  Verkehre  gewidmet  habe;^)  sie  will 
also  die  Straße  als  Wohlfahrtseinrichtung  und  nicht  als  Staatsnothwendigkeit 
erscheinen  lassen.  Wenn  man  aber  dem  Publicum  und  dem  Handeismanne  Straßen 
baute,  musste  man  sie  auch  von  der  Existenz  der  Straßen  unterrichten  oder  ihnen 
wenigstens  die  Möglichkeit  geben,  sich  zu  unterrichten.  Dieses  Publicum  hätte 
wieder  eine  andere  Ausgestaltung  eines  .Straßenverzeichnisses  als  etwa  der  Officier 

-■)  So  VIII  21 920;  Maximinus  und  Maxiraus  gahili  pruvidcntia  perviiiui  commeaiüibiis  redderuiit 
(-37  "■  Chr.)  ponics  vetiistatc  dilabsos  et  Her  longa  (die  Straße  von  Tacapa  nach  Capsa).  10395  Severus 
iticuria   praeniptum  resiituertiiii  et  pro  Sita   itifati-       Alexander  miHiaria)  commeant{ibtis)  innovavit. 
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begehrt.  Endlich  konnte  auf  Grund  des  amtlichen  Materials  eine  Straßenkarte 
entworfen  werden,  die  eine  oberflächliche  Übersicht  auf  das  bequemste  zu  fördern 
geeignet  war.  Durch  die  Eintragung  der  Entfernungen  zwischen  den  Stationen 
und  durch  die  Wahl  erklärender  Beischriften  oder  charakteristischer  Vignetten 
war  es  dann  möglich,  mittels  des  Kartenbildes  alles  das  wiederzugeben,  was 
man  sonst  in  einem  Buchitinerar  vereinigte,  und  zwar  anschaulicher  und  über- 
sichtlicher als  in  diesem. 

Wie  viele  solcher  Versuche  mögen  gemacht  worden  sein,  wie  viele  Ab- 
schriften mögen  verbreitet  gewesen  sein!  Sie  alle  sind  mit  so  vielen  anderen 
schriftlichen  Behelfen  des  öffentlichen  und  des  jjrivaten  Lebens  verschwunden. 
Abschriften  der  Consularfasten  oder  der  Listen  attischer  Archonten,  Staats- 
schematismen, wie  die  späte  Notitia  dignitatum  es  ist,  und  viele  andere  Ver- 
zeichnisse, Tarife,  Stadtpläne,  Landkarten  und  G  e.schäftsacten  sind  nur  in  späten 
Exemplaren  erhalten  oder  ganz  verloren  gegangen.  Dass  sich  also  kein  älteres 
und  kein  besseres  Routenbuch  als  das  Itinerarium  Antonini  nachweisen  lässt,  ist 
noch  lange  kein  Beweis  gegen  die  Existenz  solcher  Straßenkataloge;  und  dass 
beide  Theile  des  Itinerarium  Antonini  ein  so  armseliges  Opus  sind,  ist  kein 
Beweis  gegen  die  Voraussetzung,  dass  die  amtlichen  Itineraritni  correcter,  ver- 
nünftiger und  ökonomischer  angelegt  waren. 

I. 

Kehren  wir  zu  der  eingangs  aufgeworfenen  Frage  zurück,  ob  das  Itinerarium 
Antonini  direct  aus  amtlichem  ]\Iaterial  geschöpft,  und  wenigstens  insofern  eine 
amtliche  Publication   gewesen  ist! 

Wenn  es  dies  war,  dann  müssen  in  Italien,  wo  das  Gros  der  bedeutenderen 
Straßen  unter  einige  Baudirectionen  vertheilt  war,  die  großen  Verkehrsadern 
deutlich  und  isoliert  hervortreten;  ein  praktischer  Grund  für  das  Verlassen  dieses 
durch  die  Administration  vorgezeichneten  Weges  ist  mir  unerfindlich.  Das  scheint 
man  denn  auch  anzunehmen,  und  es  i.st  an  verschiedenen  Stellen  —  mit  oder 
ohne  ausdrückliches  Lob  —  anerkannt  worden,  dass  das  Itinerarium  Antonini  und 
die  Tabula  Peutingeriana  die  Stationen  dieser  oder  jener  Hauptstraße  richtig 
angebe.  Wer  genauer  zusieht,  wird  diese  Anerkennung  nicht  begreifen.  Ich  will 
gar  kein  Gewicht  darauf  legen,  dass  wichtigere  Straßennamen  wie  die  via  Aemilia 
oder  die  via  Annia  im  Itinerarium  Antonini  gar  nicht  erscheinen;  dass  auch  nur 
die  namentlich  bezeichneten  Straßen  richtig  behandelt  seien,  ist  nicht  wahr. 

Die  appische  Straße,  die  Königin  aller  Straßen,  war  ursprünglich  bis  Capua 
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angelegt;  dann  war  sie  bis  wenigstens  Beneventum  verlängert  worden**)  und  hat 
irgendwann  eine  Fortsetzung  bis  Brundisium  gefunden;  ob  die  via  Traiana  eine 
Reconstruction  oder  eine  Abänderung  dieser  Fortsetzung  bedeutete,  braucht  hier 
nicht  erörtert  zu  werden.  Wenn  nun  der  Verfasser  des  Itinerarium  Antonini  die 
via  Appia  nennt  und  sie  darzustellen  sich  anheischig  macht,  müsste  er  ihre 
Stationen  von  Rom  bis  Capua  und  Benevent  und  darüber  hinaus  aufzählen; 
p.  iof)ff.  wird  aber  erörtert  ab  Urbc  Appia  via  recio  itinere  ad  Colnmnam  (nämlich 
bei  Rhegium  an  der  Südspitze  Italiens),  und  zwar  zunächst  bis  Capua  und  dann 
südwärts  durch  die  Stationen  jener  Straße,  deren  Gedenkstein  vom  J.  132  v.  Chr. 
auf  P.  Popilius  als  ihren  Gründer  hinzuweisen  scheint.") 

Dass  die  via  Flaminia  von  Rom  bis  Ariminum  reicht,  würde  aus  dem 
Itinerarium  Antonini,  das  p.  310  fF.  auf  itcr  ab  urbc  per  Picenitm  Aiiconam 
et  inJe  Bniitdisiiuii  zu  führen  verspricht,  nicht  erhellen ;  schon  bei  Nuceria 
verlässt  der  Verfasser  des  Itinerarium  Antonini  die  richtige  Straße,  die  er  dann 
in  anderem  Zusammenhange,  dort  aber  ohne  ihren  Namen  zu  nennen,  voll- 
ständig gibt. 

Das,  was  das  Itinerarium  Antonini  als  via  Clodia  beschreibt  (p.  284),  ist 
vielmehr  die  via  Cassia,  wie  einmal  die  Nennung  der  Station  Foro  Cassi  286,  2 
beweist  und  andererseits'-)  aus  dem  Meilenstein  CIL  XI  6668  (vom  J.  123)  hervor- 
geht: (Hadrian)  viain  Cassiam  vetiistate  coUabsam  a  Clnsinorum  ßnibtts  Florentiant 
perdiixit  niilia  passunm  [LA']A'A'[I  ]/;  das  Itinerarium  Antonini  bringt  aber  die 
Stationen  Florenita  A'A'F  ad  Jims  AAT  Arretio  XXV  ad  statiias  XII  Chisio  — 
zusammen  87  Millien  —  an  der  via  Clodia.  Die  via  Clodia,  an  der  das  Forum  Clodi 
zu  denken  ist,  das  p.  286,  6  genannt  wird,  war  eine  Nebenstraße  der  via  Cassia; 
p.  286  ist  sie  ohne  Namen  und  unvollständig  gegeben.  Die  Valeria  geht  nach 
dem  Itinerarium  Antonini  p.  308  von  Rom  nach  Hadria,  Strabo  zieht  sie  V  3,  1 1 
von  Tibur  bis  Corfinium;  beide  Stationen  werden  im  Itinerarium  Antonini  richtig 
an  dieser  Straße  genannt.  Später,  durch  Kaiser  Claudius,  fand  diese  Straße  eine 
Fortsetzung  bis  zur  Meeresküste,  vgl.  CIL  XI  5973  (vom  J.  48 '9)  diam  Clandiam 
dalev\iain^  a  Ccrfeitnia  ostia  Afc[rui]  iiiunil;  es  ist  also  auch  die  Fortführung  der 
via  Valeria  im  It.  Ant.  bis  Teate,  das  noch  landeinwärts  vor  den  ostia  Aterni 
liegt,  in  Ordnung;  aber  die  Endstation  des  It.  Ant.  Hadria  muss  auf  einem 
Stücke    der    großen    die    Küste    begleitenden    Straße    erreicht    werden,    die    wir 

'")  Vgl.  CIL  IX  6075.  riosque  poseivci  u.  s.  w. 

")  I  551    =  X  6950   Viani  fccei  ab   Regio  ad  "1  Vgl.  auch  CIL  XI  3003. 

Capnam  d  in  ca  via  ponUis  omneis  miliarios  tabela- 
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absolut  nicht  zur  via  Valeria  ziehen  dürfen.  Die  via  Praenestina  läuft  nach 
dem  Itinerarium  Antdnini  p.  302  ff.  von  Rom  über  Praeneste  und  Ferentinuni 
nach  Beneventum,  die  Lavicana  p.  304  ff.  von  Rom  über  ad  Pictas  und  Compitum 
nach  Ferentinum'  und  Beneventum  mansionibiis  qiiibns  et  in  Praenestina;  die 
Latina  endlich  zieht  p.  305  ff.  von  Rom  auf  anderem  Wog  nach  ad  Pictas,  von 
hier  nach  Compitum  (fällt  al.so  zwischen  diesen  beiden  Stationen  mit  der  via 
Labicana  zusammen)  und  intrat  in  Lavicanant:^^)  es  wird  also  die  Praenestina  als 
ein  Hauptstrang  angesehen,  in  den  die  Labicana  einmündet,  während  die  Latina 
ein  Zugang  zu  dieser  Labicana  sein  soll.  Es  soll  gar  nicht  betont  werden,  dass 
es  im  iMunde  eines  Fachmannes  sich  sonderbar  ausnähme,  dass  eine  Nebenstraße, 
die  nach  kurzem  Laufe  in  eine  Hauptstraße  einmündet,  als  mit  ihr  zu  einem  recht 
fernen  Ziele  ziehend  bezeichnet  wird;  aber  der  Verfasser  des  Itinerarium  Antonini 
hat  obendrein  alle  drei  Straßen  untereinander  verwechselt,  und  alle  seine  Be- 
hauptungen über  sie  sind  falsch:  Die  Latina  ist,  wie  Strabo  zeigt  (V  3,  9  p.  237), 
der  Hauptstrang;  sie  verlässt  Rom,  indem  sie  von  der  via  Appia  abzweigt,  und 
eilt  über  Pictae  und  Ferentinum  bis  Casi[li]num  nächst  Capua;  die  Labicana  ver- 
lässt nach  Strabo  Rom  an  der  porta  Esquilina  und  erreicht  über  Labici  und 
Pictae  die  via  Latina;  die  Praenestina  aber  beginnt  wie  die  Labicana  an  der 
porta  Esquilina  und  geht  (V  p.  3,  10  238)  über  Gabii  nach  Praeneste. 

Noch  zwei  Straßen  benennt  das  Itinerarium  Antonini  in  Italien  mit  Sonder- 
namen: die  Salaria  und  die  Aurelia;  ihre  Richtungen  mögen  correct  dargestellt 
sein,  sie  genauer  zu  beurtheilen  ist  nicht  gut  möglich,  da  unser  Material  sonst 
zu  lückenhaft  ist;  nur  das  eine  kann  bemerkt  werden,  dass  der  Name  der  Aurelia 
(p.  289  via  Anrelia  a  Roma  per  Tnsciam  et  Alpes  maritinias  Arelatnm  usque)  zu 
weit  ausgedehnt  ist  und  mindestens  noch  die  via  Aemilia  des  Scaurus,  dann  ein 
Stück  der  via  Postumia,  hierauf  wieder  ein  .Stück  der  via  Aemilia  Scauri  und 
deren  Fortsetzung,  die  via  lulia  Augusta  mit  einbegreift.  Es  ist  also  nicht  zu 
bezweifeln,  dass  der  Verfasser  des  Itinerarium  Antonini  viel  zu  wenig  über  die 
Richtung  und  Ausdehnung  der  genannten  Straßen  Italiens  unterrichtet  war. 

Vermag  also  das  It.  Ant.  nicht  einmal  dort,  wo  es  den  Individualnamen 
einer  italischen  Straße  als  Capitelüberschrift  führt,  den  Inhalt  des  Capitels  mit 
der  Überschrift  in  Einklang  zu  bringen,  so  hat  man  a  priori  wenig  Grund  voraus- 
zusetzen, dass  in  den  einer  solchen  Überschrift  entbehrenden  Abschnitten  des 
italischen  Straßennetzes  die  Straßen  oder  Straßengruppen  sauber,  dem  Schema 
der  administrativen  Leitung  und  Bauevidenz  entsprechend,  getrennt  seien;  und  wo 

")  Diese  Bemerkung  ist  also  um  eine  Zeile,  die  Station  Compitum,  verspätet. 
Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  BJ.  V.  5 
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wir  g-enauer  zu  j^rüfen  vormögen,  sehen  wir  auch  wirklich,  dass  dem  Verfasser 
dieses  Ziel  durchaus  nicht  vorgeschwebt  ist:  dass  er  vielmehr  Stücke  verschiedener 
Straßen  ganz  nach  Belieben  aneinandergeschlossen  hat;  ja,  dass  er  es  nicht  zu 
vermeiden  sucht,  ja  fast  darin  sich  gefällt,  denselben  Straßenzug  in  verschiedenem 
Zusammenhang  aufzuführen;  er  wiederholt  solche  Stücke  nicht  selten  zweimal, 
ja  dreimal  und  viermal,  das  Stück  Miitina  XXV  Bononia  sogar  sechsmal:  gg,  5; 
127,  3;    2S2,  2;    282,  7;    283,  7;    287,  6,   was   bei   einer  rationellen    Behandlung   des 

Straßennetzes  unmög- 
AQviLEiA^--'  lieh    wäre.     Auf    der 

Kartenskizze  i  habe 
ich  mehrere  solcher 
Routen  eingetragen 
und  durch  verschie- 
dene Art  der  Strich- 
führung''') unterschie- 
den. Diese  Skizze 
spricht  deutlich  ge- 
nug, und  ich  brauche 
nicht  erst  durch  einen 
Commentar  auf  die 
wunderliche  Führung 
und  auf  die  Wieder- 
holungen zu  verwei- 
sen, die  sie  zur  Dar- 
stellung bringt.  So  kommt  es,  dass  ganz  überflüssige  Wiederholungen  das  Buch 
ausweiten;  z.  B.  die  Straße  a  Terracina  Benevento  p.  121  f.  ist  in  ihrer  ersten 
Hälfte  durch  p.  107,  in  ihrer  zweiten  durch  p.  304  wiederholt,  und  nur  die  eine 
Distanz  Mintnrvis  X]'III  Teano  ist  bloß  hier  vertreten.  Sehr  charakteristisch  für 
die  laienhafte  und  schleuderhafte  Art  des  It.  Ant.  ist  es  auch,  dass  mit  Aus- 
nahme einer  einzigen  Stelle  (p.  200  f.  ultra  Anconam  milia  plus  minus  quattnor) 
auch  nicht  einmal  der  Versuch  gemacht  wird,  die  außerhalb  ansehnlicherer  Ge- 
meinden  fallenden   Ausbruchstellen   anderer   Wege   in   Rechnung   zu   ziehen,   wie 

'*)  So  ist  das  iter  qiiod  a  MeJiolatio  per  Piccnutn  und  der   späterhin    sogenannten  Herculia  zusammen- 

et    Campaniain    ad    Cohimnam,    id    est    Traiecttim  geflickt;  die  Route  ab  Arimino  Dertonam  p.  286  flf. 

Siciliac  ducit,  p.  98  ff.,    auf  der  Kartenskizze  durch  —  aus  Stücken  der  Flaminia   und   der  Postuinia  — 

einen  vollen  Strich  dargestellt,  unter  anderem  durch  ist  auf  der  Kartenskizze   mit   -+- -t- + -I- -1-  bezeichnet. 
Stücke  der  viae  Aemilia,    Flaminia,    Claudia  Valeria 


Fig.  4     Kartenskizze 
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wenn  die  Vereinigung-  von  Wegen  sich  stets  nur  inn(M-hall)  der  civitates 
vollzöge. 

Dieses  Resultat  ist  der  Einschätzung  des  Itinerariuni  Antonini  als  einer 
officiellen  Publication  wenig  günstig.  Erhärtet  wird  es  durch  eine  Durchsicht  der 
Provinzstraßen.  Ich  wähle  zu  dieser  Prüfung  die  Straßen  Spaniens,  dessen  Straßen- 
verwaltung, wie  sich  von  vorneherein  versteht  und  durch  die  Meilensteininschriften 
bestätigt  wird,  während  der  ersten  drei  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  unter  drei 
Provinzstatthaltereien  vertheilt   war. 

Das    Itinerarium    Antonini    zerlegt    das    spanische    Straßennetz    in    folgende 

Abschnitte: 

de  Italia  in  Hispanias,   nämlich   von   Mailand  über        item  alio  itinere  a  Bracara  Asturicam  p.  427 

Narbo  und  Tarraco,   ad  Gallaeciam  ad  leg.  VII        item  a  Bracara  Asturicam  p.  420 

geminam  p.  387  item  per  loca  maritima  a  Bracara  Asturicam  p.  423 

item    ab    Arelato    Narbone,    inde    Tarraconc,  inde        item  de  Esuri  l'ace  Ittlia  p.  425 

Carthagine  Spartaria,  inde  Castulone  p.  396  item  ah  Esuri  per  compcnditim  Face  Iiilia   p.  431 

item  a  Corduba  Castulone  p.  402  lern  ab  oslio  flmninis  Anae   (d.  i.   ab  Esuri)   Eme- 

alio  itinere  a  Corduba  Castulone  p.  403  ritam  usquc  p.  431 

item  a  Castulone  Malacam  p.  404  item  ab  Emerita  Caesaraugustam  p.  433 

item  a  Malaca  Gadis  p.  405  alio  itinere  ab  Emerita  Caesaraugustam  p.  438 

item  a  Gadis  Corduba  p.  409  item  ab  Asturica  Caesaraugustam  p.  439 

item  ab  Hispali  Cordttbam  p.  413  ilcm   ab   Asturica  per  Cantabriam   Caesaraugustam 

ab  Hispali  Italicam  p.  413  p.  439 

item  a  Hispali  Eineritam  p.  414  item  a  Turiasonc  Caesaraugustam  p.  443 

item  a  Corduba  Emeritam  p.  415  per  Lusitaniam  ab  Emerita  Caesaraugustam  p.  444 

item  ab  Olisipone  Emeritam  p.  416  item  a  Laminio  Toletum  p.  446 

a  Salacia  Ossonoba  p.  418  item  a  Laminio  alio  itinere  Caesaraugustam  \>.  446 

alio  itinere  ab  Olisipone  Emeritam  p.  4 1 8  item  ab  Asturica  Tarracone  p.  448 

item  alio  itinere  ab  Olisipone  Emeritam  p.  419  item  a  Caesaraugusta  Benearno  p.  452 

item  ab  Olisipone  Bracaram  Augustam  p.  420  de  Hispania  in  Aquitaniaui:  ab  Asturica  Burdigalam 

item  a  Bracara  Asturicam  p.  422  p.  453. 

Diese  große  Zahl  von  Straßenabschnitten  lässt  sich  übersichtlich  so  gruppieren, 
dass  der  Verfasser  eine  Verbindungslinie  zwischen  Italien  und  Gallien  mit  dem 
Standquartier  der  legio  VII  gemina  einerseits  und  über  Castulo  und  Corduba 
nach  Hispalis  anderseits  zieht,  diese  zweite  Linie  durch  eine  Rundtour  von  Castulo 
über  Malaca  nach  Gades  ergänzt  und  den  Ring  durch  Linien  über  Hispalis, 
Italica,  Emerita,  Olisipo,  Bracara  und  Asturica  schließt  untl  durch  eine  letzte 
Linie  aus  Spanien  nach  Westgallien  hinausführt.  Dass  zwischen  Asturica  und 
dem  Standlager  der  VII.  Legion  das  kurze  Verbindungsglied  fehlt,  muss  nicht 
unbedingt  Schuld  des  Verfassers  sein,  da  durch  ein  Versehen  eines  Abschreibers 
die  betreffende  Zeile  oder  Route  ausgefallen  sein  kann.  Was  übrig  bleibt,  stützt 
sich    auf   die  Centren  Pax,   Emerita,  Asturica,    Caesaraugusta,    Hispalis,  Corduba 
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und  Laminium,  d.  li.  dor  Verfasser  setzt  alle  Routen,  welche  er  sonst  noch  in 
Spanien  beschreibt,  als  Verbindungswege  zwischen  diesen  Stationen  ein.  So 
kommt  es,  dass  er 

2  Straßen  zwischen  Corduba  und  Castulo, 
Olisipo  und  Emerita, 
Esuris  und  Pax, 
Asturica  und  Caesaraugusta, 
Emerita  und  Caesaraugusta, 
Asturica  und  Bracaraugusta 

zählt.  Dass  mit  diesem  Netz  das  Routier  von  S]iani(!n  doch  nicht  erschöpft  wird, 
dass  Römerstraßen,  deren  Reste  monumental  bezeugt  sind,  darin  fehlen,  und  dass 
insbesondere  das  für  die  Baetica  vorauszusetzende  dichte  Straßennetz  so  wenig  voll- 
ständig i.st,  dass  nicht  einmal  alle  Colonien  der  ersten  Kaiserzeit  ihm  angegliedert 
sind,  will  ich  nicht  zu  stark  hervorheben,  da  immerhin  ein  sehr  wohlwollender 
Beurtheiler  des  It.  Ant.  mit  der  Möglichkeit  einer  lückenhaften  Überlieferung 
rechnen  könnte.''')  Aber  niemand  wird  behaupten,  dass  der  Verfasser  auf  amtlichen 
Behelfen  fußt  oder  zum  Nutzen  eines  Beamten  oder  eines  Mihtärs  schreibt,  wenn 
er  die  Straße  Esuris  nach  Pax  (falls  die  gegenwärtige  Überlieferung  höchstens 
insoferne  getrübt  angesehen  werden  darf,  dass  die  Stationen  Serpa,  ad  fines  und 
Arucci  als  Rest  einer  anderen  Route  hier  hineingezwängt  sind)  oder  die  Straße  von 
Corduba  nach  Gades  oder  die  Reste  der  Route  von  Emerita  nach  Caesaraugusta 
so  führt,  dass  man  sich  unwillkürlich  an  die  Reisekarte  erinnert  fühlt,  die  Hiero- 
nymus  Jobs  über  Auftrag  seiner  gnädigsten  Herrschaft  aus  dem  Homannschen 
Atlas  compiliert.  Der  Verfasser  des  It.  Ant.  sucht  seinen  Stoff  durch  Combinationen 
von  Routen  zu  erschöpfen,  die  von  wichtigeren,  bekannteren  Orten  ausgehen. 
Dabei  ist  es  ihm  ebensowenig  wie  in  Italien  gut  möglich,  Wiederholungen 
längerer  oder  kürzerer  Strecken  in  verschiedenen  Routen  zu  vermeiden;  auch 
bemüht  er  sich  gar  nicht,  eine  Vereinfachung  zu  gewinnen.  Die  215  Millien  lange 
Strecke  von  Titulcia  nach  Caesaraugusta  kommt  nicht  weniger  als  viermal  bei 
ihm  vor.  Noch  wunderlicher  als  der  jNIangel  an  Ökonomie,  der  sich  in  diesen 
Wiederholungen    ausspricht,    sind   die  Varianten,   welche   er   bei   der  Behandlung 

'5)  Übrigens  bin  ich  durchaus  nicht  geneigt,  ohne  gar  zu  oft  fehlen  im  It.  Ant.  Straßen,  die  von  staats- 
zwingenden Grund  solche  Auslassungen  anzunehmen  wegen  erbaut  waren  und  uns  durch  Meilensäulen 
und  dadurch  den  Verfasser  vor  dem  Vorwurf  der  Un-  bekannt  geworden  sind,  als  dass  wir  jedesmal  die 
vollständiglicit  und  Oberflächlich lieit  zu  schützen.  Denn  Abschreiber  gegen   den  Verfasser  ausspielen  dürften. 
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der  gleichen  Wegstrecke  in  verschiedenen  Reisewegen  anfülirt.  Die  Straße  von 
Arelate  nach  Tarraco,  fast  400  Millien  lang,  führt  er  zweimal  an,  das  zweitemal 
mit  drei  Varianten: 


I     Narbone 

Narbonc 

Salsulis 

30 

ad  XX 

20 

Combusta 

14 

ad  stabulum 

48 

Ruscione 

6 

ad  centuriones 

20 

ad  Pyrenaeum 

16 

suramo  Pyreneo 

5 

(luncaria 

J6) 

(luncaria 

l^) 

94 

65 

II     luncaria 

luncaria 

Gerunda 

27 

Cinniana 

15 

aquis  Voconis 

24 

Seterras 

15 

Praetorio 

i; 

Barcenone 

66 

Barcenone 

^7 

93 

86 

[II     Barcenone 

Barcenone 

lines 

20 

stabulo  novo 

51 

Antistiana 

'7 

Palfuriana 

13 

Tarracone 

^4 

Tarracone 

17 

75 

67 

Auf  der  Kartenskizze  2  habe  ich  sämmtliche  hispanischen  Routen  des  lt. 
Ant.  eingezeichnet;  auch  hier  ist  es  wohl  überflüssig,  einen  Commentar  anzu- 
schließen, der,  auf  die  Grenzen  der  administrativen  Eintheilung  der  Halbinsel, 
die  Terraingestaltung  und  die  inschriftlichen  Zeugnisse  gestützt,  die  Mängel  des 
Straßenkataloges  im  It.  Ant.  und  dessen  Sünden  gegen  die  Ökonomie  und  Über- 
sichtlichkeit eines  Handbuches  darlegte. 

Schon  der  beschränkte  Umfang  des  Straßennetzes  einer  einzelnen  Land- 
schaft, wie  die  spanische  Halbinsel  es  ist,  hat  gezeigt,  dass  das  It.  Ant.  ohne 
jede  Rücksicht  auf  die  nach  Provinzen  geordnete  Verwaltung  des  Straßenwesens 
seinen  Stoff  so  zu  gliedern  sucht,  dass  es  namhafte  Orte  auf  mehrfache  Art  mit- 
einander verbindet  und  auch  auf  Umwegen  dies  thut;  es  kümmert  sich  nicht  viel 
um  die  kürzeste  und  bequemste  Verbindung,  bloß  weil  durch  einige  wenige 
Rundgänge  möglichst  viele  Stationsnamen  und  Wegstücke  aneinanderge.schlossen 
werden  sollen. 

Was  auf  der  iberischen  Halbinsel  in  kleinerem  Maßstab  sich  zeigt,  wird 
bestätigt  durch  einen  Überblick  der  Anlage  des  ganzen  Buches.  Seine  Anordnung 
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ist  auf  mehrere  große  Weg-linien  aufgebaut,  welche  weite  Gebiete  des  römischen 
Reiches  durchqueren  und  sich  nirgends  an  den  Grenzen  der  römischen  Provinzen 
stoßen.  Wie  etwa  an  die  großen  Pulsadern  des  thierischen  Körpers  die  Ver- 
ästelung der  i^lutwi'ge  sich  anschließt,  oder  wie  ein  schlecliter  Schulmeister 
die  Worte  des  Autors  benutzt,  um  dii'  Regeln  der  Grammatik  zu  wiederholen, 
so  zweigen  von  jenen  Hauptlinicii  andere  Wege  al).  Nur  ist  die  Sache  recht 
_  ^  äußerlich    ge- 

macht,      und 
dass    diese 
Hauptlinien 
des     It.    Ant. 
auch  wirklich 
Pulsadern  des 
römischen 
Reichsstra- 
ßensystems 
darstellten,  ist 
in  den  wenig- 
stenFällen  zu- 
zugeben. 

Die  Haupt- 
linien des  It. 
Ant.  sind  die 
Straßen  von 
Westmaureta- 
nien bis  nach 
Karthago  (p.  2 
bis  p.  6,  3)  und  anschließend  die  Küstenlinie  von  Karthago  bis  Alexandria  (p.  57). 
Ferner  das  Straßenkreuz,  das  von  Mailand  ausstrahlt,  das  somit  der  wichtigste 
Knotenpunkt  des  It.  Ant.  ist;  vielleicht  wird  jemand  sich  die  Frage  vorlegen,  ob 
diese  Stadt  nicht  etwa  wegen  persönlicher  Beziehungen  des  Autors  zu  ihr  so  in  den 
Vordergrund  gestellt  worden  sei.^^)  Von  Mailand  führt  eine  Straße  über  Ariminum, 


Fig.  5     Kartenskizze  2   (zu  S.  35). 


"•)  Theodor  Bergk,  Zur  Gesehiclite  und  T0110- 
graphie  der  Rheinlande  in  römischer  Zeit  147  ff., 
betont,  dass  Mailand  „bekanntlich  die  Hauptstadt 
des  Maximian  war,  der  von  dort  aus  über  Italien, 
Sardinien,  Corsica,  Sicilien  und  Africa  gebietet",  und 


will  beweisen,  dass  der  Verfasser  die  Straßenzüge 
nach  den  Theilen  der  ersten  Tetrarchie  gruppiere. 
Diese  Ansicht,  mit  großer  Gelehrsamkeit  und  vielem 
Scharfsinn  vorgetragen,  verträgt  aber  keine  strengere 
Überprüfung. 
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Picenum  und  Campanien  nach  der  Sicilien  nächsten  Überfahrtsstelle,  ohne  Rom  zu 
berühren  (p.  98).  Eine  andere  Straße  führt  von  Rom  nach  Mailand  und  dann  über 
Aquileia,  Emona,  Pettau  und  Belgrad  nach  Nicomedia,  Antiochia  in  Syrien,  Ale- 
xandrien  bis  zur  südlichsten  Station  in  Ägypten,  bis  Hiera  Sycaminos  (p.  123).  Eine 
dritte  Straße  geht  von  Mailand  durch  die  Gallia  Narbonensis  und  durch  die  Belgica 
bis  zum  Überfahrtshafen  nach  England,  Gessoriacum  (p.  356);  zwei  andere  Straßen 
verbinden  Mailand  mit  Spanien,  indem  die  eine  über  Tarraco  nach  der  Gallaecia 
zum  Standquartier  der  legio  VII  gemina  führt  (p.  387),  die  andere  sich  aus  den 
Wegstücken  Mailand— Arles  (p.  339),  Arelate — Narbo,  Tarraco,  Carthago,  Castulo 
zusammensetzt  (p.  396),  an  die  wohl  noch  Castulo — Corduba  (p.  402)  und  Corduba — 
Gades  (p.  409)  anzuschließen  sind. 

Zwei  weitere  Straßenlinien  verbinden  Sirmium  oder  dessen  Umgebung  mit 
dem  Rhein;  beide  laufen  über  Lauriacum  und  Augusta  Vindelicorum,  die  eine 
nach  Treveri,  die  andere  zum  Standquartier  der  30.  Legion  (p.  231;  241).  Es 
verlohnt  sich,    diese  beiden  Straßen  miteinander  zu  vergleichen  i  Kartenskizze  3): 
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It.  Ant.  p.  231  ff. 

It.  Ant.   p.  241  fr. 

Auf  Sirmium  folgen 

s 
3 

Auf  Taurunum  folgen 

2  Stationen,'')  dann  Mursa — Antianis  24  Mill. 

u 

6  -Stationen, '')  dann  Mursa— Antianis  24  Mill. 

8  Stationen,   dann  Vindobona 

3 

_■ 

1 1  Stationen,    dann   Vindobona 

Comagenis 

24 

►3 

1 

§. 

Comagenis 

20 

Cetio 

24 

1 

e 

1^ 

Cetio 

30 

Arlape 

22 

3 
3 
3 

^D 

Arlape 

20 

Loco  felicis 

26 

3 

Loco  felicis 

25 

Lauriaco 

20 

Lauriaco 

20 

Ovilavis 

26 

3 

s 

Ovilavis 

16 

dann   6  Stationen,  dann 

[ 

9  Stationen,  dann 

Augusta  Vindelicorum 

3 

c 

Augusta  Vindelicorum 

dann   eine  .Station,  nach  ihr 

> 

dann   2  Stationen,  hierauf 

Campoduno 

C 

Campoduno 

Vemania 

15 

rt 

Vemania 

15 

Brigantio 

24 

0 

Brigantio 

24 

Arbore  felice 

20 

0 

^ 

Arbore  felice 

20 

ad  fines 

20 

< 
1 

ad  fines 
Vituduro 

20 
22 

Vindonissa 

30 

■0 

c 

tn 

Vindonissa 

27 

Monie  Brisiaco 

30 

> 

ci 

3 

Monte  Brisiaco 
Heiveto 

23 

28 

Argentorato 

38 

< 

Argentorato 

28 

u.  s.  f.  bis  Treveri 

u.  s.  f.    bis    zum    Standlager    der 

leg.  XXX. 

'')  Nur   die   in    beiden  Itinerarien   wiederholten 
Stationen  werden   in   diesem  Verzeichnis    namentlich 


aufgeführt,  divergierende  Wegstücke  werden  durch  die 
Zahl  der  genannten   Stationen  bezeichnet. 
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'  TREVERI 

• 

J                                                  REGINVM 

""""^-J'abgentoratvm        /"^             ^-^ 
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^,^«^VIN0OBONA 
%VILAVA             '^          ^ -' 

11                                                              \                                "v^ / 

1 

'K,^,0_^««»»=i/B  R 1 GA  N  T 1 A 
VINDONISSA 

SAVARIA     \ 

Die  Unzweckmäßigkeit  der  Behandlung  liegt  auf  der  Hand.  Bald  behält 
das  It.  Ant.  für  beide  Wegrelationen  die  gleiche  Strecke,  bald  bietet  es  Varianten, 
nicht  etwa  um  z.  B.  einen  von  Belgrad  nach  Strassburg  Reisenden  damit  zu 
fördern,  sondern  um  möglichst  viele  Ortsnamen  zwischen  beiden  Endpunkten 
anzubringen.  Deshalb,  und  auch  weil  das  It.  Ant.  keine  feste  Ordnung  in  der 
Angliederung  der  Seitenlinien  zu  diesen  Hauptstrai3en  sich  zu  eigen  gemacht 
hat,  wird  das  Itinerarium  .so  unübersichtlich,  dass  niemand  es  vermag,  sich 
über  das  Straßennetz  irgend  eines  Gebietes  bequem  zu  infor- 
mieren, und  dass  auch  eine  langandauernde  und  intensive  Be- 
schäftigung mit  ihm  niemanden  davon  befreit,  seine  Angaben 
mittels  eines  Kartenentwurfes  und  besonderer  Indices  in  Evidenz 

zu  halten.  Die  Hauptlinien 
sind  außerdem,  wie  ich  be- 
reits gesagt  habe,  wunder- 
lich au.sgewählt.  Wer  wür- 
de es  sich  in  normalen 
Verhältnissen  beifallen  las- 
sen, von  Rom 
nach  Südägyp- 
'•""  ten  über  Mai- 
land, Pettau  und 
Belgrad  zu  rei- 
sen? Und  will  schon  der  Verfasser  seinen  Clienten  nach  Oberägypten  senden, 
so  kann  er  ihn  von  Pelusium  aus  nach  dem  Süden  dirigieren  und  braucht  ihm 
nicht  den  Umweg  über  Alexandrien  zuzumuthen.  Und  will  er  ihn  von  Rom  nun 
schon  einmal  über  Mailand  nach  Ägypten  führen,  warum  macht  er  dann  noch  den 
Umweg  über  Ariminum?'*)  Wer  soll  ferner  ahnen,  dass  in  dieser  Strecke  paren- 
thetisch der  Weg  von  Ariminum  über  Concordia  nach  Aquileia  eingeschaltet  ist? 
Und    welche    Ökonomie    ist    es,    wenn    in    diesem    einen    Capitel    der    Weg    von 

Altinum  nach 
Concordia  31    Mill.,  nach 
Aquileia      31    Mill. 
zweimal  p    126   und   128  gegeben  ist? 

'')  Ich  weiß  allerdings,    dass  dieser  letzte  Ein-  den  Wanderer   von  Turin    nach    Rom    über   Rimini 

wand    nicht    zu    entschieden    erhoben  werden    darf;  leitet.  Und  ebenso  führt  die  große  Hauptstraße,   die 

denn    auch    das  Itinerarium  Gaditanum    scheut  nicht  von  Rom  nach  Spanien  gezogen    ist,    nach  Ausweis 

vor  ungefähr  dem  gleichen  Umweg  zurück,   wenn  es  der    Zahlen    auf    den   Meilensäulen    (CIL  V  p.  828) 


Fig.   6     Kartenskizze  3  (zu  .S.  39). 
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Ich  halte  es  nicht  für  überflüssig',  noch  durch  andere  Beispiele  die  Wahr- 
nehmung zu  unterstützen,  dass  der  Verfasser  den  praktischen  Zweck  seiner  Arbeit 
nicht  erfasst  und  nicht  beabsichtigt  habe,  und  will  dann  einiges  zur  Erklärung 
seiner  Arbeitsweise  hinzufügen. 

Ich  wähle  zunächst  die  Stral3en  Britanniens,  das,  allseits  meerumschlossen, 
eine  leichter  zu  behandelnde  Einheit  darstellt.  Es  fehlt  zunächst  die  via  val/aris, 
die  Straße,  die  am  südlichen  Wall  hinzog;  dass  der  nördliche  Wall  im  lt.  Ant. 
nicht  erscheint,  hat  seine  guten  Gründe,  da,  wie  besonders  Haverfield  aus  dem 
Fehlen  späterer  Münzen  nördlich  vom  Südwall  geschlossen  hat,  die  Römer  noch 
vor  Septimius  Severus  jene  Gegenden  wieder  aufgegeben  haben.  Die  Ökonomie 
in  der  Aufzählung  der  übrigen  Straßen  ist  so  mangelhaft,  dass  die  ganze  Weg- 
strecke vom  äußersten  Norden  des  römischen  Straßennetzes  in  Luguvallium  bis 
Londinium  und  den  südöstlichen  Häfen  mindestens  zweimal  und  großentheils 
dreimal  beschrieben  wird.  Eine  große  .Straßenverbindung  zwischen  Eboracum 
und  Londinium  (p.  478)  ist  völlig  überflüssig,  weil  sie  mit  einzelnen  Bruchstücken 
in  anderen  Straßenexcerpten  enthalten  i.st  (vgl.  die  Kartenskizze  4). 


p.  478 

P-374 

Eburaco 

Eburaco 

Lagecio 

21 

Segeolis 

21 

Dano 

16 

Dano 

16 

Ageloco 

21 

Segeloci 

21 

p.  476 

Lindo 

■4 

Lindo 

24 

Lindo 

Crococalana 

14 

Crocalana 
ad  pontera 

12 

7 

Margiduno 

14 

Margiduno 

7 

Vernemeto 

12 

Veromelo 

12 

Ratis 

1 2 

Ratas 

'3 

p.  470 

Venonis 

12 

Venonis 
Tripontio 

j  2 
8 

Venonis 

Bannavento 

18 

Isannaventia 

I  2 

Bannaventa 

'7 

Lactodoro 

I  "^ 

Lactoduro 

1 2 

Magiovinio 

28 

Magiovinio 

16 

Magiovinto 

'7 

Durocobrivis 

12 

Durocobrivis 

j  2 

Durocobrivis 

12 

Verolamo 

12 

Verolarai 

1 2 

Verolamio 
Sulloniacis 

1  2 

9 

Londinio 

21 

Londinio 

21 

Londinio 

21 

Die   ganze    Straße    von  Camulodunum  nach  Londinium    i.st  zweimal  und  die 
Zufahrt  von  London  zu  dem  Knotenpunkte,  von  dem  aus  die  Wege  zu  den  drei  Süd- 


über  Rimini  nach  Piacenza  und  dem  südfranzösischen 
Litorale.  Wahrscheinlich  ist  auch  die  höchste  der 
Millienzahlen  auf  den  in  der  Nähe  von  Narbo  ge- 
fundenen Meilensteinen  XII  5668  und  5671  durch  den 
Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bd.  V. 


Zug  über  Ariminum  zu  erklären.  AVelchc  Utilitäts- 
gründe  bei  diesen  Beispielen  dazu  führten,  auf  den 
Wegen  gegen  NW  die  längere  Route  über  Rimini 
der  Ostroute  vorzuziehen,  erkenne  ich  nicht. 
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häfen  gezogen  werden,  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  (h-eimal  gegeben.  Auch  an 
Beispielen  des  lässigen  Umherirrens  fehlt  es  nicht.  Die  Straße  von  Luguvallium 
nach  Londinium  wird  das  einemal  über  Eboracum  nach  JJeva  und  bei  Venonis 
zurückgcleitet  (j).  468),  so  dass  diese  Abschweifung  um  65  Millien  mehr  zählt  als 
der  kürzere  Weg  von  Eboracum  über  Lindiim  (201  gegen  136  Millien);  ein  zweitesmal 
wird  von  Lindum  abgeschwenkt  und   in   großem  Rogen  ostwärts  geschlendert,  so 

dass  von  Lindum  bis  Lon- 
dinium um  100  Millien 
mehr  in  Anspruch  genom- 
men werden  als  auf  dem 
geraderen  Weg  (256  ge- 
gen 155  Millien).  Es  ist 
doch  unstatthaft  zu  glau- 
ben, dass  der  Verfasser 
jemandem,  der  von  I-ugu- 
valium  nach  Londinium  rei- 
sen oder  einen  Boten  dahin 
senden  wollte,  mit  einem 
solchen  Itinerar  einen  Ge- 
fallen erweisen  konnte  oder 
wollte. 

Ein  anderes  Beispiel  un- 
nützer, ja  störender  Wieder- 
holung wähle  ich  aus  Ita- 
lien; p.  III  ist  zu  lesen 
a  Capiia  Bencih-ulo  ui/uii  XXXIII,  und  unmittelbar  darauf  folgt  die  Straße  item 
a  Capiia  Eqnolulicn  mit  zwei  Zwischenstationen.  Der  größte  Theil  die.ser  zweiten 
Straße  wiederholt  nurdi-n  Weg  von  Capua  nach  Beneventum.  Wer  die  elende  Stück- 
arbeit des  It.  Ant.  nicht  kennt,  wird  leicht  zu  dem  Glauben  verführt,  dass  der  Ver- 
fasser auf  zwei  Wegen  nach  Beneventum  führen  will,  und  wird  sich  fragen,  warum 
er   nicht   die  erste   Straße   durch   irgend   eine    Zwischenstation   genauer   bestimmt. 


U' 


^CAMVLDDVNV/. 


Fig.   7     Kartenskizze  4  (zu  S.  41) 


).  111,6 

p.  III  ff. 

vgl.  Tab.  Peut. 

Ca 

5ua 

Capua 

Capuae 

Calatie            VI 

ad  novas        VI 

Caudis      XXI 

Caudio      villi 

ento 

XXXIII 

Beneve 

nto  XI 

Benevento     XI 
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Überhaupt  verlohnt  es  die  Mühe,  das  \'erfahren  des  It.  Ant.  beim  Über- 
springen von  Zwischenstationen  aufmerksam  zu  verfolgen:  die  Auswahl  der 
Stationen  wird  in  diesem  Buch  kaum  durch  ein  festes  Princi])  geleitet.  Die 
bedeutenderen  Orte  nennt  das  lt.  Anl.  an  seinen  Straßen,  unter  den  vielen  kleinen 
wählt  es,  scheint  es,  recht  willkürlich.  Bald  werden  Orte  nebeneinander  gereiht, 
die  nur  i  oder  2  Millien  auseinander  liegen;  bald  betragen  die  Intervalle  50  und 
mehr  Millien,  also  weit  mehr  als  für  eine  Tagesreise  in  Anschlag  gebracht  werden 
kann;  somit  kann  auch  in  dieser  Hinsicht  das  Interesse  der  Reisenden  vom 
Verfasser  nicht  ins  Auge  gefa.sst  worden  sein.  Meist  sehen  wir  das  It.  Ant. 
sparsamer  verfahren  als  die  Tab.  Peut.;  Beispiele  dieser  Sparsamkeit,  wie  die 
folgenden  es  sind,  kann  man  nach  B(;lieben  vermehren: 


Tab.  Peut 

It.   Ant. 

Tab. 

Peut. 

It.  , 

\nt. 

Ruscione 

p.  397     Ruscione 

Brindisi 

p.   I  1<)      Hrundi.sio 

lUiberre 

VII 

Scamnum 

XV 

ad  centenarium 

XII 

ad  centuriones   XX 

Url)ius 
Mesochoro 

viir 

X 

Admedera 

p.  26      Admedera 

Tarento 

X 

Tarentum    XLIIII 

ad  Mercurium 

xim 

Theveste 

XI 

Theveste     XXV 

Luca 
Foro  Clod 

XVI 

p.  289     l-uca 

Nuceria 

p.  123   Nuceria  Constantia 

Luna 

XVI 

Lune      XXXIII 

Porapeis 

XII 

Oplontis 

in 

Alba 

p.  308   Alba  Tucentia 

Herclanium 

VI 

Marrubio 

XIII 

i 

Neapoli 

XI 

Neapoli     XXIIII 

Cirfenna 

VII 

Cerfennia     XXIII 

Tab.  Peut. 

It.  Ant.  p.  99;    1 

27;   282  zweimal;   2S3;   287 

Bononia 

Bononia 

Foro  Gallorum  XVII 

i 

Mutina 

VIII 

Mutina      XXV 

Kann  man  nun  allerdings  gegen  .solche  Vergleiche  einwenden,  dass  kein 
Zwang  zur  Annahme  vorliegt,  der  Verfasser  des  It.  Ant.  habe  an  diesen  Stellen 
ein  ähnlich  ausführlicheres  Material  mit  Absicht  gekürzt  (übrigens  eine  Annahme, 
für  die  ich  im  folgenden  eintreten  werde),  so  wird  ein  Kürzungsverfahren  außer 
Zweifel  gestellt  an  sehr  vielen  Stellen,  wo  das  It.  Ant.  selbst  die  gleiche  Weg- 
strecke zwei-  oder  mehrmale  mittheilt.  Solche  Wiederholungen  erledigt  es  entweder 
so,  dass  alle  Zwischenstationen  ausgelassen  werden  und  nur  die  Endstation  mit 
einem  Hinweis  auf  eine  vorhergehende  Erwähnung  des  Straßenzuges  erscheint 
(z.  B.  p.  439  Tifnkiam  mansionibns  snpra  scriptis  oder  p.  305  Beneveiito  maiisionilms 
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quibus  et  in  Praenestina)  oder  —  und  dies  ist  der  gewöhnliche  Fall  —  die  Sta- 
tionen ebenso  oder  fast  so  vollständig  wie  an  der  anderen'")  Stelle  auftreten.  Bei 
der  letztgenannten  Kategorie  steht  also  die  bewusste  Kürzung  außer  Zweifel; 
da  aber  hier  der  Hinweis  auf  eine  vollständigere  Liste  nicht  gegeben  wird  und 
oft  nur  ein  oder  zwei  Namen  einer  längeren  Namenreihe  weggelassen  werden, 
so  ist  die  Annahme  unstatthaft,  dass  der  Verfasser  so  sein  Buch  ohne  Schaden 
entlasten  wollte,  und  es  ist  vielmehr  ein  Schluss  auf  seine  Methode  im  allgemeinen 
geboten.  Von  solchen  Kürzungen  führe  ich  hier  einige  Beispiele  an: 


Caesena  p 

100;  126. 

Caesena     p.  : 

86 

Brigantia 

p.  2 

37 

p.  25 

Forodivi 

xni 

Arbore  felice 

XX  m.  p. 

XX  m. 

p- 

Faventia 

XXIV 

Faventia 

X 

Finibus 

XX     „ 

XX      , 

Foro   Cort 

elii           X 

Foro  Cornelii 

X 

Vituduro 

XXII     , 

Claterna 

XIII 

Vindonissa 

XXXleugae 

XXIIII     „ 

Bononia 

XXIIII 

Bononia 

X 

Rauracis 

XXVII      „ 

Mutina 

XXV 

Mulina 

XXV 

Arialbinnum 

xxin   „ 

xvn    , 

Regio 

XVII 

Regio 

XVIII 

Urincis 

xxn    „ 

P-350 

Tannetum 

X 

Monte  Brisiaco 

XXX      „ 

XXIII     „ 

XVra.p. 

Parma 

XVIII 

Parma 

IX 

Fidentiola 

XV 

Fidenlia 

XV 

Luco  Augusti 

p-  430 

p.  424 

Florentia 

X 

Timalino 

XXII 

XXII 

Placentia 

XXV 

Placentia 

XV 

Ponte  Neviae 
Ultari 

XII 
XX 

XII 
XX 

Hispali   p. 
Obucula 

413 

XLII 

Hispali      p.  4 

Carmone 

Obucula 

4 

XXII 
XX 

Bergido                          XVI 
Interamnio  Fla\'io        XX 
Asturica                      XXX 

XVI 

L 

Astigi 

XVI 

Astigi 

XV 

Lacobriga 
Dessobriga 

P-  394 

P-  453 

p.  458 
XV 

ad  VII    aras     p.  41 9 

ad   VII    aras 

p.  420 

Segisamone 

XXX 

XV 

XV 

Budua 

XII 

Deobrigula 

X 

XV 

Plagiaria 

VIII 

Plagiaria 

XX 

Tritium 

XXI 

XXI 

Emerita 

XXX 

Emerita 

XXX 

Virovesca 

XL-\ 

Jll 

XI 

XI 

In  den  meisten  Fällen  ist  man  nicht  zur  Annahme  gezwungen,  dass  die 
Quelle  des  It.  Ant.  an  solchen  Straßen  mehr  Namen  zählte,  als  die  eine  Liste, 
die  vollere,  enthält.  Aber  es  kann  auch  gezeigt  werden,  dass  mitunter  keine  von 
zweien  oder  mehreren  Listen  das  Original  des  It.  Ant.  erschöpft  haben  kann, 
dass  also  einmal  diese,  einmal  jene  Station  übersprungen  worden  sei.  Solche  Fälle 
sind  schwer  zu  constatieren,  weil  wir  gewöhnlich  nicht  die  Möglichkeit  bestreiten 
können,  dass  der  Verfasser  ab  und  zu  Seitenwege  statt  der  Hauptlinie  einschlägt. 

'')  Nicht  immer   an   der  früheren  Stelle;    so  ist       p.  251   ausführlicher  als   p.   237;    p.  458  reicher  als 
die  Route  p.  286  ausführlicher  als  p.  100  und  p.  126;        p,   394   und  p.   453. 
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vSicher  ist  aber  dies  sprung-weiso  Verfahren  z.  B.  bei  den  Listen  p.  370  und  p.  254, 
die  zwischen  Köhi  und  Bingen  einmal  Confluentes,  das  anderemal  Autunnacum 
und  Boudobrig'a  -"')  ausheben. 


Agrippina 

Tongres 

Tab.  Peut. 

Bonna 

XI  leugae 

XI 

Rigoraogus 

Villi 

VIII 

Autunnacum 

VIII 

villi 

Confluentes 

VIII 

villi 

Baudobriga 

VIII 

vin 

Vosavia 

VIII 

villi 

Bingium 

vm 

villi 

It.  Ant.  p.  370 
XI 

XVII 

VlIU 


XXVI 


p-  254 

[XI] 

xvn 

XVIII 
XXV 


Es  darf  also  als  sicher  angesehen  werden,  dass  die  Vorlage  des  lt.  Ant.  reicher 
war,  als  dieses  selbst  ist,  und  dass  sein  Verfasser  absichtlich  gekürzt  hat;  aller- 
dings, nach  welchen  Principien  er  gekürzt  hat,  vermag  ich  nicht  herauszufinden. 
Jedesfalls  ist  seine  Methode  herzlich  ungeschickt  und  ungeeignet.  Wenn  irgendwo, 
ist  dieser  Vorwurf  dort  angebracht,  wo  der  Verfasser  eine  Knot(Mistation  über- 
springt und  unversehens  von  einer  Straße  auf  eine  andere  Route  hinüberleiten 
will.  Mögen  auch  dann  noch  die  einzelnen  Distanzangaben  riclitig  gegeben  sein, 
die  Möglichkeit,  ein  vSituationsbild  der  Orte  zu  gewinnen,  war  und  ist  dann 
unmöglich,  und  damit  schmilzt  auch  die  praktische  Verwendbarkeit  dieses  Buches, 
das  kein  gutes  Straßenbuch,  sondern  ein  schlechtes  Routenbuch  ist,  auf  ein 
Minimum  zusammen. 

Ich  wähle  ein  Beispiel  zur  Erhärtung  dieses  Urtheils  aus  den  africanischen 
Linien.  Das  It.  Ant.  verzeichnet  die  Routen: 


XXVIII 
1        XVI 


XVIII 


p.  34     Tamugadi 

P-  35 

Tamugad 

Larabese 

XIIII 

P.  32 

Lambese 
Tadutti 

XVIII 

Tadutti 

Diana          XXXIIII 

Diana   V 

Nova  Petra 

XIIII 

Nova  Sparsa 

XXXII 

Geraellas 

XXII 

Gemellas 

XXVII 

Sitifi 

XXV 

-Sitifi 

XXV 

Lamasba 

außerdem 

p.  29 

Sitifi 

p.  35     .Sitifi 

Perdices 

XXV 

Perdicibus 

XXV 

Cellas 

XVIII 

Zarai 
Lamasba 

XII 
XXV 

Von  diesen  Orten  sind  Thamugadi,  Lambaesis,  Diana  und  Sitifis  heute  sicher 
identificiert,    die    übrigen    mit    großer  Wahrscheinlichkeit   bestimmt;    nur  Tadutti, 

2°)  Die    beiden    Zeilen    254,     I.    2    sind    urazu-       Peutingeriana   und    des   Itinerarsteines   von    Tongres 
stellen.     Ich  füge   außerdem    die  Zahlen    der  Tabula       dazu. 
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Nova  Sparsa  wie  hora  Petra  und  Perdices  können  vorläufig  bloß  vermuthungs- 
weise  angesetzt  werden;  die  Kartenskizze  5  zeigt  unter  n.  c  die  Ansätze  Kieperts 
auf  der  Karte  zu  CIL  \' 111.   Danach  ist  die  directe  Entfernung  von  Lambaesis  nach 


SITIFI 


siTiri 

GtMELLAt 

NOVASPARSA 
.    -LAMASBA 

nova\     Vaovitp 

PETRA^> "^ 

ADDIANAM 

LAMBAtSAO— A> 


LAWASBA° 

UAWBAESlSÖ 

TMA/WVOADI 


Fig.   8     Kartcnskizre   5   [a  n.ncli   Parthey  und  Pindcr,  b  nach   I-apie,  c  nach   Kiepert). 

Sitifis  mit  wenig  über  70  Mühen  zu  veranschlagen,  während  das  It.  Ant.  das  eine- 
mal 95,  das  anderemal  102  Millien  zählt,  so  dass  jedesfalls  seine  Rout(!n  auf  Um- 
wegen geführt  sind;  mit  den  sicheren  oder  vermutheten  Ansätzen  der  Kiepertschen 
Karte  gelangt  man,  directe  Wege  von  Station  zu  Station  vorausgesetzt,  auf  etwa 
80  Millien,  also  auf  immerhin  noch  erheblich  weniger,  als  die  Itinerarrouten  bieten. 
Es  muss  also  eine 
der  nur  vermu- 
thungsweise  ange- 
setzten Zwischen- 
stationen, die  (im- 
merhin     fragliche) 

Richtigkeit     der 
Zahlen      vorausge- 
setzt,   etwas    mehr 
von     der     geraden 

Linie   abgelegen 
sein.  Das  könnten, 
da    Taduttis    Lage 

dank  den  mehrfachen  Bestimmungen  nicht  wesentlich  verschoben 
werden  darf,  nur  Nova  Sparsa  und  Nova  Petra  sein,  die  einander 
benachbart  oder  vielleicht  gar  identisch  sind.-"")  Nova  Sparsa  wird  durch  den 
episcopns  Xnbasparscnsis  des  Bischofskatalogs  vom  J.  484  genügend  gestützt,  Nova 
Petra    durch    den    episcopns  Novapetreiisis  (Verhandlungen   vom  J.  411)    und    das 

2"«)  Vgl.  z.  B.   Wilmanns  über  die  Städte  namens  Abbir. 


Figur  q     Kartenskizze  6  (zu  S.  47) 
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Martyrium  des  Donatisteii  Marculus,  der  etwa  348  im  castcllniii  Kovae  Petrae, 
qiiod  ardni  moutis  praecipitio  et  unmhie  et  vicinitate  coiiimictiim  est  (Migne  patr. 
Lat.  VIII  p.  762),  getödtet  wurde.  Trotzdem  sehe  ich  mich  genöthigt,  anzunehmen, 
dass  p.  ^2  und  p.  34  genau  der  gleiche  Weg  von  Lambaesis  nach  Sitifis  zurück- 
gelegt wird.  Somit  hat  der  Verfasser  zwischen  Lambaesis  und  Nova  Sparsa  p.  34 
die  Station  Tadutti,  p.  32  Diana  ausgelassen,  von  dem  aus  ein  Seitenweg  nach  La- 
masba  (p.  35)  läuft.  Aber  auch  p.  35  führt  der  gleiche  Weg  von  Thamugadi  nach 
Diana  wie  p.  32;  nur  überspringt  der  Verfasser  diesmal  Lambaesis,  obwohl  es  Knoten- 
punkt mehrerer  Straßen  ist.  Die  Herausgeber  und  die  Kartographen  haben  dieses 
eklektische  Verfahren  nicht  beachtet  und  besondere  Straßen  zwischen  Thamugadi 
und  Tadutti,  zwischen  Lambaesis  und  Diana  und  zwischen  Diana  und  Nova  Petra 
gezogen;  man  vergleiche  die  nach  Lapie  (1834)  gegebene  Skizze  /').  Ich  recon- 
struiere  vielmehr  das  Material,  aus  dem  das  It.  Ant.  geschöpft  hat,  hier  so: 


Thamugadi 

P-  34 

in   Luftlinie 

Richtiger: 

Lambaesis 

Tadutti 

Diana 

Nova  Sparsa  (Pet 

XIIII 

XXXIIII 
ra?)    XIIII 

P-  32 
XVIII 

XXXII 

P-  35 
XXVIII 
XVI 

13-5 
'5'5 
17 

XIIII 
XVIII    1 

XVI  1  -^^^"" 

XIIII 

XXXII 
XXXII 

Gemellae 

XXII 

XXVII 

28 

XXVII 

Sitifi 

XXV 

XXV 

18 

XXV 

Ein  ähnlicher  Wirrwarr  entstand  bei  den  modernen  Bearbeitern  durch  die 
•Auslassung  der  Knotenstation  Zarai  p.  29.  Wie  angesichts  einer  so  confusen 
Methode  des  Verfassers  jemand  es  hätte  zustande  bringen  können,  bloß  mit  Hilfe 
seines  Buches   nach   freier  Wahl   zwei    Stationen    miteinander   zu   verbinden   oder 

ihre    gegenseitige    Entfernung    zu    be- 
4      rechnen,  wäre  schwer  zu  errathen. 

Ich  kehre  zu  den  Skizzen  und  Bei- 
spielen zurück,  welche  die  Zickzackzüge 
des  oft  gleichsam  ziellos  schlendernden 
Autors  und  die  Misswirtschaft  der 
Doubletten  illustrieren  sollen,  und  lege 
zunächst  eine  Skizze  Africas  6,  dann 
Siciliens  7,  des  nördlichen  Gallien  und 
Germaniens  8  sowie  das  besonders  in- 
structive  Beispiel  der  von  Aulona  und 
von  Dyrrhachium  nach  Bj'zantium  verlaufenden  Straßen  9  vor.  Ich  mache  von 
hier  ab  nicht  einmal  mehr  den  Versuch,  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Weglinien 


Fig.    10     Kartenskizze 
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Fig.   II      Kartenskizze  8   (zu  S.  47). 
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Fig.    12     Kartenskizze  9  (zu  S.  47). 


des  Verfassers  sich 
weder  an  den  Pro- 
vinzg-renzen  brechen 
noch  mit  jenen  Stra- 
ßenzüg-en  .sich  de- 
cken, die  wir  aus 
den  Inschriften  der 
Meilensteine  kennen 
lernen. 

Recht  kraus  sind 
die  Straßen  auch  im 
westlichen  Kleinasien 
und  in  Nordsyrien 
gezogen,  wie  die  fol- 
genden Übersichten 
zeigen  mögen,  die  ich 

nicht  mehr  durch 
Kartenskizzen  veran- 
schaulichen will.  Ganz 
überflüssig  ist  zu- 
nächst die  Straße  a 
Melüena  Samosata  p. 
215,  da  sie  in  der 
Straße  a  Satala  Meli- 
teiia  per  ripam  Saino- 
satam  usqite  (p.  207  ff.) 
enthalten  ist: 

Satala 

Melitena      p.  207       p.  215 
Maisena  XII  XII 

Lacotena  XXVIII  XXVIII 
Perre  XXVI     XXVII 

Samosata   XXIIII    XXIIII 


Die  Straße  von  Caesarea  in  Cappadocien  bis  Sebastia  findet  sich  nicht  weniger 
als  dreimal,  und  zwar  eingestreut  in  die  von  Caesarea  nach  Satala  (p.  206),  von 
Sebastia  nach  Cocusus  (p.   179)  und  von  Sebastopolis  nach  Caesarea  (p.   214): 
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Caesarea 

p.  206 

p.  214 

p.  179 

Eulepa 

XVI 

XXVI 

XVI 

Annaxa 

XXIIII 

XXIIII 

XXIIII 

Marandara 

XXVIII 

XXVIII 

XXVIII 

Scanatus 

XXXVIIII 

XXXVIIII 

XXX 

Sebastia 

XXVIII 

XXVIII 

XXVIII 

Ebenso  kommt  das  Stück  (icrma — Ankyra  zweimal  vor,  oinmal  in  der  Straße 
von  Pessinus  aus,  das  anderemal  von  Dorjdaion  her: 

Germa  p.  201  p.  202 

Vinda  XXIIII  XXX II 

Papira  XXXII  XXXII 

Ancyra  XXVI I  XXVI I 


Vom  Weg   Cocuso — Ptandari- 
die  zweite  dreimal: 


Cocuso 

Ptandari 

Comana 


p.  ISO 
XXXVIII 
XXIIII 


p.  181 

XXXVIII 
XXIIII 


-Comana  begegnet  die  erste  Hälfte  sechsmal, 


p.  212 

XXXVIII 
XXIIII 


p.  214 

XXVIII 


XXVIII 


p.  .78 

XXXVIII 


Man  vergleiche  ferner  die  Wiederholungen: 


dann 


Caesarea 

Artaxata 

Coduzalaba 

Comana 

Siricis 

Ptandaris 

Cocuso 


p.  179 
XXIIII 
XVIIII 
XXIIII 


Sebastia 
Tonosa 
Ariarathia 
Coduzalaba 

p.  210 
XXIIII 
XXIIII 

XXVI 

XXIIII 

XVI 


p.   I8l 

L 

L 

XX 


1.  212 
L 
L 
XX 


p.  211 

XXIIII 

XXIIII 

XXIIII 

XVI 

XXV 


•  213 

[L] 
[L] 
XX 


p.  212 
XXIIII 


p-  213 

XXIIII 


p.  181 

XXIIII 


ferner 


Eumeis 

Zara 

Dagalasso 

Nicopoli 


p.  182 

XVIII 

XX 

XXIIII 


P-  2'3 
XVIII 
XX 
XXIIII 


p.  207 

XX 

XXIIII 


ferner 


Satala 

Haza 

ad  dracones 

Olotoedariza 

Nicopoli 


P.  183 
XXVI 

XXIIII 
XXVI 

XXIIII 


p.  207 

XXVI 
XXIIII 

XXVI 
XXIIII 


p.  215 

XXIIII 


ferner                                       Zara  p.  207  p.  213 

Caraisa  XVIII  XVIII 

Sebastia  XXVII  XXIIII 

Jahreshefte  des  österr.  arcbäol.  Institutes  Bd.  V. 
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dann                                      (    *'<-'rmanicia  p.  184 

l   Sicos  Basilisscs  XX 

Doliclia  X 

/cugraa                   ]).   190         Zcugma  Xll 


Bcmmari  Camui         XI. 
Hallinas  Mari  VIII 


Eiiissa 


X 


l'i-mmaris 


Edissa 


XX 


XXV 


p.  188 
XV 
XV 

xmi 


p.  190 

XX 


Cannaba 
in  mcdio 


XV        XVIII 


p.  188         p.  190 
XIII  XXV 


XII 


XXII 


dann 


(^ocuso 

P-  '77 

p.  21; 

!>•  2>4 

Plandari 

XXXVIII 

XXVIII 

XXVIIl 

p.   210 

p-  213 

Arabisso 

1 

XXII 

XXIIII 

xn 

XXII 

Osdara 

XXIIII 

XXVIII 

XXVIIl 

Dandexcna 

XXIIII 

XVIIII 

XXIII 

Areas 

XXIIII 

XXII 

XXII 

Melitene 

XXVI 

XXVIIl 

XXVIIl 

ALCXHKORW?mi 


Durch  diese  Ausführungen 
denke  ich  die  Ansicht  genug  er- 
härtet zu  haben,  dass  das  It.  Ant. 
das  Werk   eines   weder  publici- 
stisch    geübten    noch  irgendwie 
mit  der  römischen  Straßenorga- 
nisation vertrauten  Mannes  ist,  und  dass 
kein    Gelehrter,    kein    Geograph,    kein 
Militär    und    kein    Verwaltungsbeamter 
ein  solches  Elaborat  liefern  konnte.     Es 
fehlt    subjectiv    und    objectiv  jeder  An- 
haltspunkt   für  die  Bezeichnung  des  It. 
Ant.    als    einer    officiellen    Publication, 
als   eines   von  amtswegen   veröffentlich- 
ten   Reichsstraßenverzeichnisses.      Alle 
Schwierigkeiten  fallen  aber  weg,  wenn 
ich  den  Text  des  It.  Ant.  als  Excerpt 
aus    einer    Landkarte     ansehe    und 
dazu  als  Arbeit  eines  Unberufenen,  eines 
Schülers  oder  eines  Unfertigen.  Es  steht 
für  mich  auf  einer  Stufe  mit  dem  Mach- 
werk des  ravennatischen  Anonymus,  der, 
wie  er  ausdrücklich  erklärt  (I   18;  V  34), 


HIERASYCAMINO 


Fig.   13     Kartenskizze   10. 
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eine  Straßenkarte  abgeschrieben  hat,  und  zwar  so  unverständig  und  unrationell  ex.- 
cerpiert  hat,  dass  wir  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  erkennen  können,  welche  Straße  er 
in  seiner  Vorlage  eingezeichnet  gefunden  habe.  Es  steht  für  mich  auf  einer  Stufe 
mit  dem  Machwerk,  das  unter  dem  Namen  des  lulius  Honorius  geht;  auch  hier 
hat  das  Textbuch  nur  ganz  untergeordnete  Bedeutung  gegenüber  der  Karte,  aus 
der  es  geflossen  ist,  und  der  Schüler  des  Honorius,  der  gegen  den  Willen  seines 
magister  peritns  atqiie  sine  aliqua  dnbUatione  doctisshnns  dessen  Excerpte  publi- 
cierte,  bemerkt  ausdrücklich:  sicnl  a  magistro  dictum  est,  hie  liier  excerptornm  ab 
sphaera  ne  separetni'.  Es  besteht  also  auch  eine  gewisse  Analogie  mit  der  ptole- 
maeischen  Geographie,  insofern  auch  diese  in  ihren  längsten  Abschnitten  nur 
Excerpte  aus  Kartenentwürfen  bietet,  nur  dass  dc^s  Ptolemaeus  Text  dazu  ver- 
fasst  ist,  um  an  jeder  »Stelle  eine  Reconstruction  und  eine  Controle  seiner  Karten 
zu  ermöglichen,  während  niemand,  der  bloß  auf  die  Hilfe  des  It.  Ant.  angewiesen 
ist,  aus  ihm  eine  Karte  des  römischen  Reiches  zu  liefern  imstande  wäre. 

Das  It.  Ant.  ist  eine  ganz  untergeordnete  Lei.stung.  Dass  es  sowie  die  Excerpte 
des  lulius  Honorius  sich  in  vielen  Abschriften  erhalten  hat,  währcmd  seine  Vor- 
lage oder  seine  Vorlagen  zugrunde  gegangen  sind,  ist  nur  wieder  ein  trauriges 
Zeugnis  für  den  Verfall  aller  gelehrten  schöpferischen  Thätigkeit  und  für  die 
stupide    Gleichgiltigkeit    späterer    Zeitläufe. 

Dass  das  It.  Ant.  aus  einer  Karte  geflossen  ist,  wird  am  schärfsten  klar- 
gelegt durch  die  S.  31  ff.  erwähnten  Versehen  in  der  Behandlung  der  italieni- 
schen Straßen.  Die  Namen  dieser  Straßen  dürften,  sowie  wir  es  auf  der  Tab. 
Peut.    sehen   und   wie   es   auf  der    Vorlage    des   Ravennas   gewesen   sein   muss,^') 

2')  So  hat  der  Autor  der  ravennatischen  IV  36  iiixla  Romain  via  Aurdia  est  civitas  qitac 
Cosmographie,  der  gar  keine  anderen  Quellen  neben  ciicilni'  Lorioii,  vgl. 
seiner  Straßenkarte  benützt,  und  der  von  dem 
Laufe  antiker  Straßen  gewiss  gar  keine  eigene 
Vorstellung  hatte,  mehreremal  antike  Straßen  mit 
ihrem  nomen  proprium  genannt,  u.  zw.  jedesmal 
beim  Beginn  der  von  Rom  ausgehenden  Route, 
weil  seine  Vorlage  wie  die  Tab.  Peut.  diese  Namen 
an  den  von  Rom  aus  strahlenförmig  divergierenden 
Straßen  eingezeichnet  hatte;  IV  34  iiixla  Romain 
via  Appia  est  civitas  quae  dicitttr  Bo Violas  <CBove- 
liasy,  vgl. 

Tab.  Peut.  lt.  Ant.    107 

Aricia  Aricia 

Bovellas      III 

via  Apia  via  Appia  In     demselben    Capitel     hat     Rav.     entweder     einen 

Roma  X  ab  urbe    XVI  Straßennamen  statt  eines  Ortsnamens  verwendet:  /».v/.i 


Tab.  Peut. 

It.  Ant.   290 

Roma 

a   Roma 

via  Aurelia 

via   .'Vurelia 

I,orio         XII 

Loria          Xll 

IV   34  iuxla   Roiihiiii   vii 

i   S. 

ülai-ia   est  civitas  quae 

dicittir  Fidcnis,  Ereliiin, 

vgl. 

T.ib.  Peut. 

It.  -Ant^  306 

Roma 

ab  urbe 

via  Salaria 

Salaria 

Fidcnis 

Ereto      XIIII 

Ereto     XVIII 
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nächst  dor  VigTi(!ttf  Roms  boigeschricben  j^ewcsen  sein,  so  dass  diese  Art  der 
Bezeichnung  nicht  ausreichte  für  die  Beurtheilung  entfernterer  Straßenpartien; 
aus  dieser  Karte  konnte  (U-s  unkundige  Abschreiber  es  herauslesen,  dass  die 
via  I,atina  in  die  via  J.aliicana  (nnmünde;  deshalb  konnte  er  die  via  Clodia  mit 
der  via  Cassia  verwechseln,  den  T.auf  der  via  Appia  und  den  der  via  Flaminia 
falsch  umgrenzen.  Es  fragt  sich  nun,  ob  Spuren  der  vom  Autor  des  It.  Ant. 
ausgeschriebenen  Karte  erhalten  sind. 

Bevor  ich  die.se  Unter.suchung  in  Angriff  nehme,  möchte  ich  noch  über  den 
Anhang  des  lt.   Ant.  .sprechen,  den   ich  bisher  unberücksichtigt  gelassen  habe. 

Ein  Verzeichnis  von  Landstraßen  findet  seine  natürliche  Ergänzung  in 
einem  Buch  der  Kü.sten-  und  Seefahrten.  So  ist  es  ganz  in  Ordnung,  dass  das 
Itinerarinin  proviucicinim  Autonini  Aiigiisti  .seine  Vervollständigung  durch  ein 
liincrarium  maritimmn  Antouhii  Angusti  erhalten  hat.  Nur  ist  dieser  Anhang 
sehr  wenig  umfangreich  und  sieht  höchstens  wie  der  Anfang  einer  Collectaneen- 
sammlung  für  ein  Buch  von  .Schiffahrten  aus.  Die  Literatur  der  Periplen  ist 
wahrsclKMulich  älter  und  sicherlich  immer  reichhaltiger  als  die  der  Landitinerarien 
gewesen,  wie  ja  nach  der  Entwickelung  des  hellenischen  und  hellenistischen 
Welthandels  nicht  anders  zu  erwarten  war.  Dass  auch  in  der  römischen  Kaüser- 
zeit,  um  von  der  gelehrten  Thätigkeit  der  Geographen  abzusehen,  das  praktische 
Bedürfnis  die  Pflege  dieser  Buchgattung  erheischte,  bezweifle  ich  nicht.  Auf  sie 
war  nicht  bloß  der  private  Schiffsrheder^-)  und  das  reisende  Publicum  angewiesen; 
auch  bei  Beamten  und  Officieren  müssen  wir  ihren  Gebrauch  voraussetzen,  und 
für  diese  mögen  solche  Verzeichnisse  auf  amtlichem  Wege  zusammengestellt 
worden  sein.  Wenig.stens  verstünde  ich  nicht,  wie  der  Beamte,  der  über  See 
seinen  Dienstposten  antreten  sollte,  der  Beamte,  dessen  Verwaltungs-  und  Inspec- 
tionsbezirk  an  die  Kü.ste  reichte,  und  vor  allem  die  Commandanten  und  Officiere 
der  kaiserlichen  Flotten  ohne  solche  Periplen  amtieren  konnten.     Die  Gestaltung 

supra    scriptam    Romain    est    civHas    qiiac    dicitur  braucli.  Das  k.  k.  Seecapitanat  in  Spalato  beantwortete 

Nomentana,    Aqius   Albulas,    Tibiir,    während    Tab.  mir  eine  diesbezügliche  Anfrage  mit  der  Bemerkung: 

Peut.  von  Rom  aus  die  via  Numentana  bis  Nomento  quando  i  navigli  a  vela  intraprendono  viaggi  da  Spalato 

zieht  und  sie  dann  mit  Tibur  verbindet,  zu  dem  sie  a  Prevesa   od   in  altro  porto   fuori  dell'  Adriatico,  i 

auch  von  Rom  aus   auf  der    Tiburtina    über   Aquae  rispettivi   comandanti,    che  in  questi  casi  hanno  una 

Albulae  führt,  oder  —  er  hat  die  Nomentana  irrig  an  qualche   coltura,    se    ne    servono    per   la  navigazione 

.Stelle  der  Tiburtina  gesetzt;  woher  Guido,  des  R.aven-  delle  carte  idrografiche,  dei  portolani  stampati  conte- 

naten    Ausschreiber,    die  via  Latina   genommen  hat,  nenti  fedele  descrizione  delle  coste,  promontori,  porti 

braucht  hier  nicht  erörtert  zu  werden.  ed   ancoraggi  colle    rispettive  profondilä,  secche   ecc. 

2-)  Auch  heute  sind  bei  kleineren  Schiften,  auf  nonchS  dell'  elenco  dei  fari  e  fanali  marittimi  e  dei 

weiteren  Fahrten  wenigstens,  Hafenbücher  und  Küsten-  segnali  delle  secche  il  quäle  annualmente  viene  stam- 

beschreibungen,    allein  oder  neben  Seekarten  in  Ge-  pato  colle  rispettive  aggiunte  e  rettificazioni. 
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dieser  Periplcn  können  wir  ung-etähr  nach  erlialtenen  Proben  voraussetzen.  Ins- 
besondere kann  der  Stadiasmus  (Geogr.  Graeci  I  426  ff.)  in  seiner  Beschränkung- 
auf das  rein  praktische  Element,  mit  dem  sj'stematisch  geordneten  Periplus,  mit 
den  Distanzangaben  zwischen  Häfen  und  Insehi  sowie  mit  seinen  Bemerkungen 
über  die  Güte  der  Häfen  uns  etwa  zeigen,  was  reisende  Beamte  und  Officiere 
verlangten  oder  zu  verlangen  berechtigt  waren. 

Was  das  Itinerarium  maritimum  bietet,  i.st  nicht  viel  mehr  als  ein  Verzeichnis 
von  Stationen  auf  dem  Wege  von  Korinth  nach  Lilybaeum  und  nach  dem  afri- 
kanischen Karthago,  eine  Küstenfahrt  von  Rom  nach  Arles,  einige  Verbindungen 
zwischen  Rom  und  nahe  gelegenen  Inseln  oder  Punkten  der  nordafrikanischen 
Küste;  ferner  einige  Distanzen,  welche  zur  Vermittlung  zwi.schen  den  wichtigsten 
Landstraßen  dienten,  und  endlich  ein  Verzeichnis  von  Inseln  des  adriatischen, 
ionischen  und  ägäischen  Meeres.  Seinem  (jehalt  und  seiner  Form  nach  zerfällt 
es  in  drei  Theile,  deren  erster  (die  Verbindung  Korinths  mit  Sicilien  und  Karthago 
sowie  einige  wichtige  Überfahrtsstrecken  des  Occidents)  und  dritter  nach  Stadien 
rechnen,  während  der  zweite  (Küstenfahrt  von  Rom  nach  Arles)  nach  Millien 
durchgezählt  wird.  Der  dritte  Theil,  das  Inselverzeichnis,  ist  gegen  Schluss  fast 
ausschließlich  mit  mythologischem  Kram  angefüllt,  der  sich  recht  wunderlich  in 
seiner  Umgebung  ausnimmt. 

Wenn  irgendwo  darf  man  bei  diesem  It.  mar.  das  Lessingsche  Wort  eitleren: 
weniger  wäre  mehr.  Wäre  nur  der  erste  Theil  des  It.  mar.  vorhanden,  so  würde 
man  ihn  als  einen  zur  Noth  ausreichenden  Schluss  des  Itinerarium  provinciarum 
an.sehen  dürfen.  Er  böte  dann  im  wesentlichen  nur,  was  unbedingt  zur  Vermitt- 
lung zwischen  den  Gruppen  des  Reichsstraßennetzes  an  Meerfahrten  nöthig  war. 
Auf  englische  Straßen  kann  man  ja  von  Gallien  aus  nur  durch  eine  Seefahrt  ge- 
langen, ebenso  nach  dem  proconsularischen  Africa,  nach  Sicilien,  Sardinien,  Corsica 
und,  wenn  man  nicht  den  soviel  weiteren  Landweg  über  Istrien  und  Dalmatien 
machen  wollte  oder  musste,  auch  nach  Griechenland.  Diese  Wege  gibt  zur  Noth, 
wenn  auch  nicht  gerade  sehr  vollständig,  der  erste  Abschnitt  des  It.  mar. 

Am  meisten  fällt  auf,  dass  die  Distanzen  der  Fahrten  über  den  Bo-sporus 
und  über  den  Hellespont  fehlen,  von  denen  die  eine  allerdings  im  Zusammenhang 
des  It.  prov.  (p.  3^;^,  10  CaUipolis—Lampsacns)  gegeben  wird,  die  andere  (p.  139,  2 
Calcedonia,  traiectns  in  Bithyniam)  wohl  m  der  Distanz:  Byzantitint — Chalcedon 
mpiit  III  mitzuverstehen  ist.  Andererseits  erscheint  auch  hier,  um  von  einigen 
sehr  unwichtigen  Distanzen  zu  schweigen,  der  Periplus  von  Hydruntum  nach 
Rhegium  als  überflüssig. 
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Mit  dem  zweiten  Capitel  tritt  zum  ersten,  -  das  immerhin  trotz  jener  Lücken 
und  Dispositionsmängel  ein  gfeschlossenes  (ianzes  bildet,  (ün  Stück  des  Periplus 
des  Mittelländischen  Meeres.  Kein  Mensch  weiß,  warum  von  diesem  Periplus 
nicht  mehr  gegeben  wird,  warum  er  nicht  etwa  ganz  ausgeführt  ist,  wie  dies 
beispielsweise  der  ravennatische  Geograj)h  in  sc-inem  letzten  Buche  thut.  Man 
könnte  wohl  annehmen,  dass  dieser  zweite  Theil  vom  Verfasser  irgendwo 
fertig  aufg(>funden  wurde,   beispielsweise  von  einem  Monumente  in   Arles-'')  oder 


^■'l  Von  einem  Denkmal,  das  in  Gatles  aufge- 
stellt war,  möchte  ich  am  liebsten  die  Itinerare  der 
vier  Becher  von  Vicarello  ableiten  CIL  XI  3281  ff. 
Unter  ilinen  stehen  der  zweite  und  vierte  einander 
näher,  keiner  aber  wiederholt  schlechtweg  den  Text 
des  anderen;  formell  am  selbständigsten  gibt  sich 
der  erste,  der  die  Ortsnamen  im  Accusativ  und  nur 
selten,  fast  nur  bei  l'luralibus  tantum,  im  Ablativ 
verwendet.  Der  Weg,  den  sie  beschrcilien,  ist  ganz 
der  nämliche;  doch  werden  ab  und  zu  verschiedene 
Stationsnamen  ausgewählt;  z.  B.: 


Sagunto 

ad  Novlas  XXIIII  (/.  2.  4) 

Ildum  XXII  (;.  2.  4) 

Dertosa 

sub  saltu  XXXVII  (/.  2.  4) 


Sebelaci         XXII  (3) 
Ildum         XXIIII  (5) 

Dertosa 

Tria  capita   XVII 

subsaltu  XX  (3) 


Es  muss  also  geschlossen  werden  dürfen,  dass 
das  Monument  in  Gades  einen  etwas  ausführlicheren 
Text  trug,  und  die  .Silberarbeiter  bald  hier  bald  dort 
die  Stationsdistanzen  zusammenfassten,  um  den  Text 
zu  kürzen.  Ich  denke,  es  mag  ungefähr  so  ausge- 
sehen haben  wie  die  Stationskarten  nach  dem  heiligen 
Lande,  von  denen  Miller  M.  m.  VI  85  ff.  Proben 
raittheilt.  Wenn  gelegentlich  ein  oder  zwei  Becher 
Varianten  einzelner  Strecken  der  Straße  von  Gades 
nach   Rom  bieten,   z.   B. : 


Ugerno  Ugerno 

Arelata      IX 

Ernagino  VI /.  VIII 2.  VII J  traiectumRhodani  CO 

Glanum     Mini.3.       VII;'  Glano                       XI 


so  wird  man  an  parenthetische  Zusätze  des  Originals 
(hier  für  die  Station  Arelate)  denken  dürfen,  ähnlich 
wie  auf  dem  ebengenannten  Londoner  Itinerar 
die  meist  einheitlich   geführte  Reiseroute  ab  und  zu 


auch     durch    Doppellinien    unterbrochen    ist,     z.    B. 
(Miller  M.  m.   III   86): 


Das  Original  mag  sauber  und  so  correct  ausge- 
führt gewesen  sein,  als  man  nur  überhaupt  konnte;  von 
den  Copien  ist  bloß  der  dritte  Becher  mit  aufmerk- 
samer Correctheit  beschrieben,  auf  den  anderen  finden 
sich  unbeabsichtigte  Zeilenauslassungen,  Namensver- 
schreibungen und  Fehler  in  den  Zahlen;  am  ärgsten 
steht  es  mit  dem  zweiten  Becher,  auf  dem  Ig  Zahlen 
verderbt  sind  (zum  guten  Theil  durch  Abirren  des 
Auges).  Dieses  Missverhältnis  der  Fehlerzahl  zur 
Länge  des  ganzen  Textes  beweist,  dass  er  nicht  so 
sehr  anderen  als  ornamentalen  Zwecken  dienen  sollte. 
Es  ist,  so  traurig  die  Texte  in  den  Hss.  des  It. 
Ant.  auch  liegen,  immer  noch  ein  Glück,  dass  das 
Fehlerverhältnis  im  It.  Ant.  lange  nicht  so  ungünstig 
ist;  es  ist  hier  sogar  noch  günstiger  als  in  der  Tab. 
Peut.,  obwohl  die  relativ  größere  Mühe  des  Zeichners 
als  des  Schreibers  eher  Verderbnisse  hintanhalten 
hätte  sollen ;  und  auch  bei  der  Tab.  Peut.  ist  das 
Fehlerverhältnis  noch  lange  nicht  so  ungünstig  als 
bei  anderen  der  uns  erhaltenen  Karten  des  Mittel- 
alters, in  denen  Arabesken,  zeitgemäße  Umstilisierung 
und  vollständiger  Mangel  an  Verständnis  dessen,  was 
das  Erdbild  oder  die  Karte  bedeuten  soll,  das  über- 
kommene Gut  ganz  ersticken  und  fast  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit entstellen,  und  zwar  gewöhnlich  umso- 
mehr,  je  kostbarer  und  eleganter  die  Ausführung  ist, 
so  dass  hier  wie  bei  den  Texten  der  classischen  Autoren 
die  Pracht  der  Ausstattung  fast  im  Gegensatz  zur  Güte 
des  Inhalts  oder  der  L'berlieferung  zu  stehen  scheint. 
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aus  den  Papieren  oder  Annoncen  eines  KaufschifFes  abgeschrieben  worden  ist, 
das  zwischen  Rom  und  Arles  verkehrte.  Der  dritte  Theil  bringt  wieder  eine 
Anzahl  Daten  aus  der  Schiffahrt  des  mittelländischen  Meeres,  so  dass  ich,  so  lange 
ich  nicht  eines  Besseren  belehrt  werde,  annehmen  muss,  dass  der  Verfasser  in 
seinem  Itinerarium  eben  mehr  thun  wollte,  als  der  erste  Abschnitt  darbot,  und 
in  seiner  Arbeit  erlahmte  oder  an  ihrem  organischen  Abschluss  verhindert  wurde. 
Dass  Millien  in  diesem  Abschnitte  statt  der  Stadien  auftreten,  ist  für  mich  kein 
Grund,  die  Einheitlichkeit  der  Abfassung  zu  leugnen.  Denn  einmal  konnte  der 
Verfasser  die  Zahlen  dieses  Periplus  aus  der  parallelen  Küstenstraße  genommen 
haben,  also  aus  eben  jenen  Quellen,  aus  denen  das  Landitinerar  erwachsen  war, 
und  zweitens  ist  ebenso  in  der  Tab.  Peut.  die  Überfahrt  vom  Vorgebirge  Malea 
nach  dem  Vorgebirge  Tainaron  (?)  neben  den  sonst  üblichen  Millien  in  Stadien  be- 
rechnet, und  im  Landitinerar  wech.seln  Millien  mit  Leugen  (in  deren  Geltungs- 
bereich) und  bei  Meerfahrten  mit  Stadien  (so  p.  272;  323;  329;  333;  423;  463);  es 
darf  daher  kein  Gewicht  darauf  gelegt  werden,  dass  anderwärts  (so  bei  der  Über- 
fahrt zwischen  Byzantium  und  Calcedonia  p.  139-*)  oder  der  Kü.stenfahrt  zwischen 
Tingi  und  Portus  diviuus  p.  9,  i  bis  p.  13,  7)  die  Verbindung  der  Küstenorte  zur 
See  durch  Millien  im  Landitinerar  indiciert  ist.  Für  die  Zusammengehörigkeit  beider 
Itinerarien  scheint  zwar  auch  nicht  gerade  zu  sprechen,  dass  p.  494  f  und  p.  514  die 
Distanzen  zwischen  Caralis  auf  Sardinien  und  der  Insel  Galata  und  zwischen 
dieser  und  Thabraca  an  der  numidischen  Küste  in  beiden  Theilen  verschieden 
gemessen  wird:  p.  494  f:  990  oder  925  und  300  Stadien,  p.  514:  720  und  300 
Stadien.  Aber  die  Discrepanz  im  ersten  Zahlenpaar  kann  durch  eine  Textverderbnis--') 
verursacht  sein,  und  da  wir  sonst  keine  Distanz  in  dieser  Wegrelation  überliefert 
haben,  ist  ihr  Vorkommen  in  den  beiden  bezeichneten  Partien  des  It.  mar.  be- 
achtenswert. Ich  sehe  auch  sonst  keinen  Grund,  die  negative  Kritik  zu  verschärfen, 
und  bin  daher  geneigt,  die  meines  Wissens  von  niemandem  geleugnete  Zusammen- 
gehörigkeit aller  drei  Partien  des  lt.  mar.  auch  meinerseits  zu  acceptieren.  In 
dieser  Ansicht  bestärkt  mich  eine  andere  Beobachtung  über  die  vermuthliche 
Quelle  des  It.  mar.:  nämlich  die  Ableitung  aus  der  bereits  oben  (S.  50)  vorausge- 
setzten Karte. 

Wie  eng  die  erste  Partie  des  It.  mar.,  also  wohl  auch  das  ganze  It.  mar.,  mit  dem 
It.  prov.  zusammenhängt,  mag  die  Vergleichung  einiger  beiden  gemeinschaftlichen 

'*)  Die  Überfahrt  von  Byzantium  nach  dem  lilein-  durch  Versehen  der  Abschreiber  verloren  gegangen, 
asiatischen   Ufer  wird  p.  231,   I   mit  der  Straße  nach  ^^)   Übrigens    sind    beide    Zahlen    falsch;    denn 

Pantecio  (navTtx-!>v)  zusammengezogen,  die  Entfernung  die   directe   Entfernung   zwischen    beiden  Orten    bc- 

zwischen  Ravenna  und  Altinura  p.  126,  7  ist  vielleicht  trägt   194  Kilometer  =   1048  Stadien. 
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Distanzangaben    zeiften:    p.   272,  2  =  p.  496,  7    ist    Pola   von    lader    450  Stadien 
entfernt;    also    beidemal    der    gleiche    Fehler,    da    schon    die    directe    Entfernung 
zwischen    beiden    Orten    745    Stadien    beträgt,    die    österreichischen    Lloydschiffe 
81  vSeemeilen  =  810  Stadien  von  Pola  nach  Zara  rechnen;  Plinius  lässt  n.  h.  111  140 
beide  Orte    um    160  Millien  =    1280  Stadien    auseinander    liegen.     P.  323,   10  =^ 
j).   497,   7     werden     von    Brundisium     nach     Dyrrhachium     1000   Stadien    gezählt, 
p.  317,  6    1400  Stadien;  die  Luftlini(-   misst   147   Kilometer  =  794  Stadien,  Plinius 
sch;itzt  die  Distanz   auf  225  Millien  =;    1800  Stadien,  und   ebenso  rechnet  Strabo 
VI    3,   8.     Bei    der    Überfahrt     von    Brundisium    nach    Aulona     legt    man    nach 
p.  323,   10  =  p.  497,  5    1000  Stadien  zurück;    in  der  Luftlinie  messe  ich   132  Kilo- 
meter   oder    713    Stadien.     Auch    für    den    Weg    von    Hydruntum    nach    Aulona 
setzen    beide    Itinerarien    gleichmälJig    p.    323,    10  =  p.  329,  2'  =  p.  497,   5    die 
Summe    von    1000  Stadien    ein,    während    die    gerade    Entfernung    beider    Orte 
92  Kilometer  oder  497  Stadien  beträgt  und  Plinius  n.  h.  III  100    sie  auf  50  Mil- 
lion,   d.  i.  432  Stadien   einschätzt;    angeblich  wird   dieselbe   Strecke   nochmals  im 
lt.  mar.  ij.  48g    (erwähnt,    und    zwar   so,    dass    Sasonis    insula    als    Zwischenstation 
erscheint;    von    Hydruntum    nach    dieser    Insel    werden    400   Stadien    eingesetzt 
(ebensoviel  bei  Strabo  VI  3,  5),  von  dort  rechnet  das  Buch  nach  Aulona  vielleicht 
100  Stadien,  so   dass  ungefähr    die   gleiche  Gesammtentfernung  zustande  kommt, 
die    dem    Skylax    27    vorschwebt.     Aber    die    Überlieferung    ist   an    dieser    Stelle 
des  It.  mar.  sicher   gestört.     Der   cod(!X  Escorialensis,  dessen   Autorität  immerhin 
berücksichtigt    werden    muss,    liest    500    Stadien,    und    es    i.st    auch    zu    erwägen, 
dass   die  Richtigkeit    dieser   Lesung   .schon    deshalb    .sehr    wahrscheinlich    ist,    da 
sonst   die    Entfernungsangabe   von    Buthrotus    nach    der    insula    Sasonis    fehlte.-'"') 
Endlich    ist    im  It.  mar.  und  im  It.  prov.   die  Entfernung   von  Gessoriacum    nach 
dem  Hafen  Ritupis  gleichmäßig  mit  450  Stadien  berechnet  (p.  463,  5  =  p.  496,  5) ; 
in    der  Luftlinie    sind   es  62  Kilometer  =  334  Stadien;    ob  Plinius    n.   h.   IV   102 
diese  Strecke  meint,  wenn  er  sagt,  Britannien  abcst  a  Gesoriaco  .  .  .  litove  proximo 
traiedu  L  in.    (also   400  Stadien),    muss    dahingestellt    bleiben;    desgleichen,    von 
welchem    Punkte    aus    Dio    XXXIX    50,    2     bei    Erwähnung    des    Überganges 
Caesars^')  450  Stadien,  also  die  gleiche  Fahrtlänge  wie  die  Itinerarien,  rechnet.-*) 

^^)  p.  489,  I — 3;  dann  sind  die  Worte  et  rcliiiqiiU  Callipolis-Lampsacus  (im  It.  prov.  323,  10  :  60  Stadien) 

Anlonam  in  dexiero  iitierius  parenthetisch  zu  fassen.  und    die    von    Bracara    nach     Grandimiro    reichende 

-^}  Die    Rechnung    vom    portus    Itius  aus.    von  Kiistenfahrt   (im  It.  prov.    423,  6)  wieder.  Auch  die 

dem  aus  Caesar   seine  Überfahrt  bewerkstelligt,  will  Fahrt  durch   die   Lagunen   von   Altinum   aus  (im  It. 

ich  hier  ganz  beiseite  lassen.  prov.  126,   7,  wo  die  Zahl  ausgefallen  ist)  wird  man 

^')    Nicht    kehren    im    It.    mar.    die    Distanzen  im  It.  mar.  vergeblich  suchen. 


57 

Noch  eine  beiden  Itincrarien  gemeinsame  Eigenthümlichkeit  ist  mir  auf- 
gefallen: p.  95,  3  ff.  wird  die  Küstenstraße  von  Agrigentum  bis  Syracus  mit  uns 
fast  ausnahmslos-")  sonst  nicht  bezeugten  Stationen  durchgezählt.  Hinter  der 
JMillienzahl  erscheinen  in  allen  Handschriften  außer  im  Escorialensis  Angaben, 
welche  sich  auf  die  Güte  des  Hafens  zu  beziehen  scheinen,  also  eigentlich  sich 
besser  für  einen  Periplus  eigneten,  und  zwar  entweder  j-efiigitim  oder  plag,  wie 
die  Wiener  Handschrift  hat,  und  phiga,  wie  die  übrigen  Codices  schreiben,  u.  zw. 
bei  den  Stationen  Chalis,  Calvisiani.s,  Mesopotamio  und  Apolline.  Das  It.  mar.  setzt 
nun  in  seinem  zweiten  Abschnitte,  beim  Periplus  von  Rom  bis  Arles,  nach  dem 
Namen  der  Station  und  vor  der  JMillienzahl  die  Angaben  portiis,  positio,  insiila 
u.xiA  fluvins^")  und  außerdem  bei  Vintimilio  (p.  503,  3),  Nicia  (p.  504,  3)  und  sinus 
Sambracitanus  (p.  505,  3)  das  Wort  plagia.  Was  plaga  oder  plagia  heißt,  vermag 
ich  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen;  ich  denke  an  hafenlose,  flache  Küste  und 
verweise,  nach  dem  mündlichen  Vorschlage  von  Otto  Cuntz,  auf  das  französische 
plage  und  das  italienische  piaggia.^')  Doch  erinnere  ich  mich  nicht,  diesem  Au.s- 
druck  in  einer  hier  möglichen  Bedeutung  sonst  begegnet  zu  sein,  und  diiher 
scheint  mir  sein  hier  constatierter  Gebrauch  ein  umso  engeres  Band  zwischen 
dem  It.  prov.  und  dem  It.  mar.  zu  bedeuten. 

Noch  ein  Wort  will  ich  dem  Schlusscapitel  des  It.  mar.  widmen.  Es  zählt 
die  Inseln  auf,  welche  im  Norden  und  Süden  Europas  liegen,  und  schließt  mit 
denen  des  ägäischen  Meeres  ab.  Soweit  wir  überhaupt  in  der  Lage  sind,  die 
Inselnamen  zu  fixieren  —  einige  sind  sonst  nirgends  bezeugt,  andere  gewiss  auch 
durch  Corruptel  entstellt  —  ist  ihre  Reihenfolge  in  der  angegebenen  Richtung 
wenigstens  im  wesentlichen  und  allgemeinen  festgehalten,  und  nur  gegen  den 
Schluss  finden  sich  auffällige  Störungen  dieser  Ordnung,  und  vollends  die  Inseln 
des  Ägäischen  Meeres  sind  ganz  durcheinandergeworfen.  Ab  und  zu  sind  Angaben 
der  Distanzen  zwischen  den  Inseln  untereinander  oder  zwischen  den  Inseln  und 
Punkten  des  Festlandes  angefügt.  Natürlich  entspricht  das  distanz-  und  zahlenlose 
Aufzählen  von  Inseln  nicht  der  Tendenz,  welche  die  übrigen  Theile  der  Itineraria 
Ant.  beherrscht,  und  auch  noch  in  anderer  Beziehung  hat  der  Verfasser  über  den 
von  ihm  gesteckten  Rahmen  hinausgegriffen,  indem  er  nämlich  die  Orkaden  und 

2ä)  Bestätigt  und  zugleich  ungefähr  localisiert  ist  Cfapa-f5  tz-i,  lau)  3s  ai-fiaXo;,  ai-fiaXö;  STCt,  VYptov  ir.i, 

Calvisiana  durch  Tab.  Peut.  iiapi  "S  äy.fU)-:r;piov  KO-ap.i;   saxi  itXuTi;;    dem  ent- 

3»)  Sowie    beispielsweise  im  Stadiasmus   zu  den  sprechen  auch  Mahnungen,  z.  B.  diacpuXä-tou,   äa<pa- 

einzelnen  Stationen  sich  Zusätze  finden,  wie  X'.|iyiv  £3Xt  Xi^ou,  öp|i£?ou   liC  aürr,v  -ot;  äv(i)9£v  ävsiiois  u.  a.  m. 
mit  oder  ohne  Angabe  der  Qualität,  öcfopiio;  io-J.,  Sp|io;  ")  Vgl.  Körting^  n.  7219.  —  Zu  refugium  vgl. 

eaxc,  aaXo;  ecTiv  6  t6;:o;  äXiiisvo;,  ßpäxsa  äS'.cpa'.vönsva,  Rav.  V  34  (hier  S.  60  Anm.  36). 

Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bd.  V.  o 
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Clota  an  die  Spitze  seines  Verzeiclinisses  stellt,  obwohl  er  sonst  nur  das  aufzählt 
und  verniisst,  was  innerhalb  der  Grenzen  des  römischen  Reiches  lag. 

Wenn  irgendwo,  wird  es  hier  klar,  dass  der  Verfasser  eine  Karte  ausschreibt. 
Schon  die  bleibe  Aufzählung  der  Inselnamen  in  einer  bestimmten  Reihenfolge  em- 
pfiehlt eine  solche  Annahme.  Gesichert  wird  aber  diese  Vermuthung  durch  die 
Erwähnung  dreier  Orkaden  und  durch  die  irrthümliche  Einbeziehung  von  Positionen 
des  Festlandes  unter  die  Inseln.  Die  Alten  zählten  30,  33,  34  oder  40  Orkaden. 
Schreibt  der  Verfasser  von  drei  Orkaden,  so  thut  er  das  nicht  auf  Grund  einer  be- 
sonderen Information  oder  eigenen  Urtheils,  sondern  weil  er  auf  seiner  Karte  eben 
nur  drei  Inseln  eingezeichnet  vorfand.  Aus  einer  Karte,  auf  der  aus  Platzmangel 
einige  Namen  in  die  Meeresfarbe  eingetragen  worden  waren,  hat  er  das  boeotische 
Aulis,  die  ionischen  Städte  Erythrai  und  Phokaia,  Sigeion,  Balesos  auf  Chios, 
die  Halbinsel  Pallene,  das  Parnassgebirge  und  vielleicht  noch  andere  Binnenorte 
zu  Inseln  gemacht.  Die  Liederlichkeit,  mit  der  er  seine  Karte  ausschreibt,  äußert 
sich  in  der  Wiederholung  desselben  Namens  und  Unterdrückung  anderer  wich- 
tigerer Inseln.  Andros  nennt  das  lt.  Ant.  dort  nichts  weniger  als  dreimal  (p.  522; 
523;  529),^-)  zweimal  ein  italisches  Aegina  (p.  515;  516),  zweimal  Icaria  (p.  523;  527), 
zweimal  Cefalenia  (p.  519;  524).^'')  Einen  deutlichen  Hinweis  auf  den  Ausfluss  aus 
einer  Karte  bildet  die  Note  (p.  529)  zu  den  Inseln  Focae,  Leuce,  Cythnos,  Askaphos, 
Seriphos,  Siphnos  u.  a.:  siiprascriptae  insnlae  in  mari  vagari  solitae  sunt,  has 
Apollo  conligavU  et  stabiles  fecit,  die  jedesfalls  auf  der  Karte  zu  Delos  (im  It. 
mar.  p.  527)  geschrieben  und  vom  Verfasser  falsch  bezogen  worden  ist.  Zu 
einigen  der  im  Schlüsse  des  Capitels  genannten  Inselnamen  sind  mythologische 
oder  andere  Zusätze  gemacht,  die  in  ihrer  unsagbaren  Plattheit  viel  zu  wenig 
greifbar  sind,  als  dass  es  sich  anscheinend  der  Mühe  verlohnte,  nach  ihren 
nächsten  Quellen  und  nach  den  Ursprüngen  der  in  ihnen  vertretenen  Traditionen 
zu  forschen.  Ob  sie  aus  der  von  mir  als  Quelle  vorausgesetzten  Karte  oder  aus 
dem  eigenen  Wissen  des  Verfassers  geflossen  sind,  kann  weder  im  allgemeinen 
noch  im  einzelnen  Fall,    soweit  ich  urtheilen  kann,  entschieden  werden. 

Nun  drängt  sich  die  Frage  nach  dem  Au.ssehen  der  Karte  auf,  aus  der  ich 
das  It.  prov.    und  It.  mar.    geflossen    denke.     Für   das  erstere  hat  es  keine  Noth, 

^-)  Den   überlieferten  Text   zu  ändern   und  etw.i  eine  Doublette,    eine  Dittographie    in    der    ihm  vor- 

einmal  [Pholeg]andros  genannt  zu  glauben  haben  wir  liegenden    Karte  zurückgehe.    Wie  Cefalenia    im  It. 

kein  Recht.  mar.  zweimal  genannt  ist,    so  steht  es  auch  zweimal 

'')    Übrigens    ist    natürlich    auch     die    Voraus-  in  der  Tab.  Peut.,  jedesmal  von  der   Insula  Sasonis 

Setzung  statthaft,    dass  die  (überflüssige    und  fehler-  begleitet.  Eine  andere  Dittographie  aus  der  Nähe  ist 

hafte)     Wiederholung     desselben     Inselnamens     auf  die  Insel  Diabate  (Tab.  Peut.). 
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das  Princip  der  Karte  sich  etwa  so  vorzustellen,  wie  es  die  Tab.  Teut.  befolgt, 
natürlich  von  der  Contur  der  einzelnen  Landschaften  abgesehen.  Das  gilt  für  die 
einzelnen  Stadtvignetten  oder  für  die  Haken  wenigstens;  es  traten  wohl  ebenso  zu 
den  Verbindungslinien  zwischen  den  einzelnen  Vignetten  die  Angaben  der  Millien. 
Das  Meer  mag  blau  oder  grün  gemalt,  und  in  diesen  Farbstreifen  hinein  mögen 
wie  auf  der  Tab.  Peut.  die  Namen  der  Häfen  und  der  Inseln  geschrieben  gewesen 
sein.  Zwischen  die  Noten  für  die  Häfen  denke  ich  mir  nun  —  ob  mit  oder  ohne 
Streckenstrich  ist  gleichgiltig  —  die  Zahl  der  Stadien  gesetzt,  ganz  wie  die  Tab. 
Peut.  zu  der  Südostspitze  des  Peloponne.ses  die  Worte  traiectiis  stadiorum  CC 
geschrieben  zeigt.  Bei  einigen  Punkten,  so  bei  der  Ostspitze  Siciliens,  mögen 
auch  Distanzangaben  als  zusammenhängende  Sätze  gestanden  haben.  Endlich 
kann  bei  einzelnen  Inseln  eine  antiquarische  oder  mythologische  Notiz  beige- 
schrieben gewesen  sein. 

IL 

Um  das  Jahr  700  n.  Chr.  hat  ein  Ravennate,  dessen  Name  und  Lebens- 
umstände uns  unbekannt  sind,  ein  Compendium  der  antiken  Geographie  ge- 
schrieben, das  im  wesentlichen  aus  der  dürren  Aufzählung  von  Städten,  Bergen 
und  Flüssen  besteht.  Wenn  wir  nicht  der  Meinung  sind,  dass  der  Autor 
einen  größeren  Arbeit-sapparat  in  Bewegung  gesetzt  hat,  so  i.st  dies  nicht  .seine 
Schuld,  da  er  nicht  müde  wird,  uns  die  Gewährsmänner  zu  nennen,  welche  er 
für  seine  Zwecke  eingesehen,  benützt  oder  als  unkritisch  zurückgelassen  habe. 
Die  Benützung  der  Bibel  und  der  patristischen  Literatur  müssen  wir  ihm  wohl 
zugestehen;  aber  diese  bilden  nicht  die  Grundlage  seines  geographischen  Auf- 
baues, und  in  ihnen  Quellen  zu  sehen,  ist  ein  Missbrauch  dieses  Terminus.  Als 
Quellen  nennt  er  Namen,  die  den  Stempel  der  Fiction  zum  Theil  unverhüllt 
tragen,  wie  die  Gewährsmänner  für  das  kolchische  Land  Penthesileus  und  Mar- 
pesius,  die  er  neben  Ptolemaeus,  dem  rex  Aegyptioriim  Macedonnni,  nennt,  oder 
wie  er  Arbitio  et  LoUianus  oder  Probianus  et  Marcellus  anfuhrt.  Das  erste  Paar 
ist  aus  den  bekannten  Namen  zweier  Königinnen  der  Amazonen  gebildet,  die 
beiden  anderen  Paare  sind  wohl  die  Consuln  der  Jahre  355  und  341.''*)  Auch 
den  Ptolemaeus,  den  er  ein  andermal  arctoae  partis  descriptoreni  nennt  und  nur 
für  den  Norden  citiert,  hat  er  gewiss  nie  eingesehen.^^)  Wie  weit  er  diese  Namen 

'^)  Die  des  Jahres  341  würden  .nUerdings  correct       Vertheidigung  der  Quellencitate  des  Ravennaten  zur 

Marcellinus  und  Probinus  heißen.  Überzeugung     gekommen    ist,     „dass    er    die    ptole- 

^')  Wie   Miller  Mappae  Mundi   VI  ft'.   in    seiner       maeische   Karle  vor  sich  hatte",    verstehe  ich   nicht. 

8* 
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selbst  erlogen  oder  aus  Missvcn-ständnis  irgend  einer  Vorlage  entlehnt  und  in 
diesen  Zusammenhang  hineingepresst  hat,  soll  hier  nicht  untersucht  werden.  Dass 
seine  hauptsächlichste  Quelle  eine  Erdkarte  war,  wird  schon  durch  die  Art,  wie 
■er  die  Lage  geograi)hisclier  l'ositionen  zueinander  bezeichnet,  klar.  Bei  Gelegenheit 
der  Ausgabe  dieses  Autors  soll  noch  der  Nachweis  erbracht  werden,  dass  er  für 
l'>uch  II— X'"  neben  dieser  Karte  überhaupt  keine  andere  Quelle  oder  wenigstens 
keine  wichtigere  Quelle  gehabt  habe.  Welcher  Art  seine  Karte  gewesen  sei,  deutet 
er,  vielleicht  gegen  seine  Absicht,  an  zwei  Stellen  an,  die  im  wesentlichen  das.selbe 
besagen;'^")  er  hat  also  eine  Itinerarkarte  excerpiert,  ähnlich  wie  die  Tab.  Peut., 
und  icli  will  es  gleich  hinzufügen,  wofür  ich  in  diesem  Capitel  den  Beweis  erbringen 
will:  er  hat  mit  der  Tali.  Peut.  gemeinsamen  Ursprung,  oder,  um  es  etwas  anders 
zu  formulieren:  die  Karte,  welche  der  Ravennate  au.sschrieb,  war  eine  andere 
C'opie  jener  Karte,  von  der  uns  eine  Abschrift  in  Tab.  Peut.  vorliegt.  Die  Ver- 
wandtschaft zwischen  Ravennas  und  Tab.  Peut.  ist  zwar  läng.st  erkannt  worden 
und  wird  auch  von  den  eifrigsten  Vertheidigern  der  Selbständigkeit  des  Raven- 
naten  nicht  m(>hr  in  Zweifel  gezogen.  Kiner  Untersuchung  bedarf  aber,  wie  weit 
Kavennas  und  Tab.  Peut.  zusammengehören. 

Der  Ravennate  theilt  seinen  Stoff  so  ein,  dass  er  das  Erdbild,  wie  er  es 
auf  seiner  Karte  vorfand,  durch  Sectoren  in  die  Gegenden  der  zwölf  Tag-  und 
der  zwölf  Nachtstunden  eintheilt.  Er  verquickt  diese  Eintheilung  der  bewohnten 
Erde  in  drei  Continente  mit  der  biblischen  Genealogie  und  weist  Sem  Asien, 
Africa  dem  Cham,  und  Japhet  Europa  zu.  Jeden  dieser  drei  Erdtheile  zerlegt  er 
in  der  vernünftigem  Absicht,  auf  diese  Art  die  Masse  der  Namen  übersichtlich 
zu  gliedern,  in  so  und  so  viele  Landschaften  {patriae),  innerhalb  derer  er  die 
Städte  von  der  Landstrai3e  absammelt,  wie  dies  Mommsen  in  .seinem  Aufsatze 
über  die  Darstellung  Unteritaliens  in  der  ravennatischen  Geographie  in  einleuch- 
tender Weise  dargelegt  hat,  und  fügt  dann  die  Flüsse  an,  welche  diese  patriae 
durchqueren.  Die  Straßen  aus  dem  Ravennaten  richtig  herauszufinden,  also  seine 
Vorlage    zu    reconstruieren,    fällt    oft  deshalb   schwer,    weil  er  die  Anknüpfungs- 

'")    I     i8    poltiisscinus    clcnim    Christo    iwbis  V    34    adimpknie^  .  .  .    patrias    vel    civitates 

iuvante  subtilius  diccre  ioiius  mitndi  portus  et  pro-  atqiic  flninitia  potuissunus  Christo  äeo  nostro  nobis 

muntoria  nltjtie  intcr  ipsas  tirbes  miliaria,  vel  quo-  auxiliante  cariim  castra  vel  promnnturia,  universos 

modo  cunciac  patriae   atit  qualitcr  poniinlur  miri-  torrenles,    verum  eiiain   petrosa    refugia,    simulquc 

fice  depingcndo  designare.  earum  regionum  [ausgefallen  ist  etwa  positiones  oder 

distautias']  sladiis  cnarrare. 
Aber,   fährt    er   in  beiden   Fällen   fort,    er   habe  sein  beschweren  wollen    und   sich  deshalb    mit    der  Auf- 
Buch    nicht   noch    weiter   ausdehnen    und    den  Leser  Zählung    der  patriae,    eivitates   und    Flüsse  begnügt. 


punkte  der  Strai.ii'ii  nicht  nennt,  um  nicht  denselben  Namen  ein  oder  niehreremale 
wiederholen  zu  müssen.  Besonders  dort,  wo  er  kürzere  Stra(3enstrecken  einander 
folgen  lässt,  (»ntsteht  leicht  ein  Ciewirr  von  Namen,  das  anders  als  willkürlich 
aufzulösen  und  zu  ordnen  kaum   möglich  erscheint. 

Nachdem  er  Asien,  Africa  und  Europa  in  dieser  Weise  dargestellt,  d.  h.  die 
Orts-  und  Flussnamen  aufeinander  geschüttet  hat,  etwa  wie  die  Körner  des 
Maiskolbens  in  die  Schü.ssel  gestreift  werden,  zählt  er  die  Küstenorte  des  mittel- 
ländischen Meeres  auf  und  verzeichnet  am  Schluss  seines  Buches  die  Inseln  der 
Oikumene  in  jener  Reihenfolge,  in  der  er  die  Continente  behandelt  hat.  Di'r 
Abschnitt  der  mittelmeerländischen  Küsten.städte  ist  nur  deshalb  von  Wichtigkeit, 
weil  er,  was  bisher  nicht  berücksichtigt  worden  ist,  ein  vorzügliches  Mittel  abgibt, 
um  die  Reihenfolge  der  Orte  in  früheren  Ab.schnitten  besser  zu  würdigen  und 
zu  controlieren.  Alle  Orte  dieses  Mittelmeerabschnittes  kommen  in  den  früheren 
Capiteln  seines  Buches  ebenso  vor,  und  wenn  einer  oder  der  andere  etwa  dort 
fehlt,  so  ist  das  auf  die  Flüchtigkeit  des  Excerpierenden  oder  auf  ein  Versehen 
des  Abschreibers  zurückzuführen;  diese  Flüchtigkeit  des  einen  oder  das  Abirren 
des  anderen  hat  ab  und  zu  einen  Namen,  mitunter  auch  gleich  mehrere  Namen  uns 
gewissermaßen  veruntreut,  da  der  Ravennate  doch  offenbar  gewillt  ist,  mit  der 
Reihe  der  Küstenstädte  nicht  über  den  Rahmen  der  früheren  Abschnitte  hinaus- 
zugreifen, und  meiner  Überzeugung  nach  gar  nicht  imstande  war,  die.scm  seinen 
Vorsatz  untreu  zu  werden.  Er  sagt  obendrein  ausdrücklich  V  i  5/  aiim/  ledor 
vel  aiiditor  et  volimt  siibtilius  scire  totas  civitales  circa  litnra  Intiiis  iiiaris  iiuigni 
positas  tantummodo  iiuam  alteri  coniiexam,  etsi  eas  tarn  totas  nominavimus  per  sin- 
gtilas  siias  positas  patrias,  aitamen  reiterantes  totas  circa  litnra  maris  inagni  positas 
Christo  nobis  auxiliante  minntiits  designemus. 

Dieses  selbe  Namencontingent  tritt  völlig  gleich  in  der  Tab.  Peut.  auf,  und 
zwar  mit  solcher  Beständigkeit,  dass,  wo  die  Tab.  Peut.  etwa  einen  oder  mehrere 
Namen  des  Ravennaten  nicht  hat,  man  an  eine  Con-uptel  oder  eine  Lücke  ihres 
Textes  denken  muss.  Der  Ravennate  repräsentiert  also  in  diesen  Partien  ge- 
wissermaßen eine  zweite  Hand.schrift  der  Tab.  Peut. 

Führt  aber  ein  solches  Umwandern  der  Küste  des  Mittelländischen  Meeres  zu 
derselben  Namensliste  in  beiden  Werken,  .so  folgt  mit  völliger  Sicherheit  darau.s, 
dass  die  die  patriae  und  die  civitates  von  Asia,  Africa  und  Europa  umfassenden 
Bücher  des  Ravennaten,  welche,  wie  gesagt,  die  ganze  Mas.se  der  aus  .seiner 
Vorlage  au.sgeschriebenen  Namen  ungeschieden,  auch  die  Kü.stenorte  also,  ent- 
halten,   mit    dem  Archetypus   oder   mit  irgend   einer  älteren  Abschrift  der  Karte 
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identisch  sind,  die  jetzt  durch  die  Tab.  P(!Ut.  repräsentiert  wird.  Wo  man  rlach- 
prüft,  wird  man  diese  Beobachtung  bestätigt  finden,  sofern  nicht  etwa  dort  gerade 
das  eine  oder  das  andere  Werk  unvollständig  concipiert  oder  erhalten  ist. 

In  Details  brauche  ich  mich  hier  nicht  einzulassen;  nur  die  Übersicht  über 
die  ['",inth(>ilui\g  der  Linien  des  Mittelländischen  Meeres  und  eine  ständige  Art 
'  von  Bemerkung,  die  der  Ravennate  zu  jeder  der  Unterabtheilungen  seiner  Dar- 
stellung macht,  will  ich  kurz  besprechen.  Er  beginnt  seine  Aufzählung  mit 
Ravenna  (V  i)  und  schließt  sie  mit  demselben  Orte  (V  14);  das  ist  die  Ravenna 
nobilissima,  in  qua  licet  idiota  ego  huins  cosmographiae  expositor  Christo  adiiivante 
geiiitiis  sinn  (IV  31).  Die  lange  Reihe  der  bloßen  Namen  theilt  er  in  vierzehn 
Abschnitte,  und  jeden  dieser  Abschnitte  beschließt  er  mit  den  Worten  snpra 
scriptum  antem  circa  ipsnni  litiis  maris  a  civitate  (Anfangsort  der  Liste)  tisque 
cid  praedictaui  civitatem  (Schlussort  der  Liste)  snnt  civitates  so  und  so  viel  et  siippii- 
tantnr  miliaria  so  und  so  viel. 


Anfany 

der  Lisle 

1 

Ravenna 

2 

Regio  lulia 

3 

Alpe  Maritima 

4 

Caesarea 

5 

Ubus 

6 

Quintiliana 

7 

Agabis 

8 

Laudicia 

9 

Ephesus 

10 

Amastra 

II 

Chimerium 

12 

Mesembria 

13 

Larissa 

14 

Duracbium 

supputantur 

miliaria 

Ende 
der  Liste 

Rav. 

Gaido 

Regio  lulia 

IUI  2 

wie  Rav. 

Alpe  Maritima 

1000 

n 

Caesarea 

1010 

n 

Ubus 

IOI5 

„ 

Quintiliana 

1038 

n             1 

Agabis 

1024 

"             1 

Laudicia 

1300 

IOI3 

Ephesus 

1015 

wie  Rav. 

Amastra 

1030 

n 

Chimerium 

I0I2 

I0I2?") 

Mesembria 

1023 

IOI3 

Larissa 

1113 

wie  Rav. 

Durachium 

1012 

„ 

Ravenna 

1016 

n 

Zusammen 

14620^5) 

14511 

So  ist  der  Umkreis  des   Meeres   in    ungefähr  gleiche -^''^    Theile   zerschnitten; 
nach    welchem    Princip    die    Theilung    erfolgt    ist,   und    warum    es   just    vierzehn 


•*')  Überliefert  ist  milh  Juocentiiin  miliaria. 

")  So  zählt  auch  der  Codex  C;  die  beiden  anderen 
haben   13298  Millien. 

^^)  Wesentlich  höher  als  die  übrigen  Zahlen 
ist  bloß    die   für   die   Strecke  Agabis-Laudicia  über- 


lieferte. Aber  ein  Vergleich  mit  anderweitig  berech- 
neten Distanzen  dieses  Gebietes  legen  die  Erwägung 
nahe,  dass  diese  Zalü  zu  hoch  gegriffen  ist,  und  da 
Guido,  der,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  eine 
besondere  Kategorie  der  Ravennashandschriften  dar- 
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Theile  sind,  vermag-  ich  nicht  zu  erkennen.  Doch  g-laube  ich,  dass  dor  Er- 
fasser (Kirch  keinen  anderen  Grund  als  durch  den  Vorsatz  geleitet  worden  ist, 
ungefähr  gleiche  Stücke  in  der  iiinge  von  etwa  looo  Millien  herauszuschneiden 
und  mit  seiner  Vaterstadt  zu  beginnen.  Die  14  civüales,  welche  er  als  Marken 
gewählt  hat,  .spielen  zum  guten  Theil  weder  sonst  noch  in  des  Ravennaten 
Cosmographie  irgend  eine  wichtigere  Rolle,  und  es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  sie 
nicht  aus  irgend  einer  anderen  Ur.sache  zu  Ausgangspunkten  der  Zählung  gemacht 
wurden,  als  weil  sie  gerade  1000  und  etliche  Millien  von  der  vorausgehenden 
Marke  entfernt  waren.  Drei  dieser  Orte,  Quintiliana,  Agabis  und  Ubus,  nennt 
außer  dem  Ravennas  nur  noch  die  Tab.  Peut.;  bei  diesem  erscheinen  sie  natürlich 
zweimal,  .sowohl  in  der  Übersicht  der  Küstenstädte  des  Mittelmeeres  als  in  den 
vorhergehenden  Abschnitten  bei  der  Aufzählung  der  civitates  innerhalb  der  einzel- 
nen patriae;  nur  Quintiliana  wird  in  der  Beschreibung  Africas  nicht  genannt,  da 
hier  aus  irgend  einem  Grunde  oder  Versehen  die  Küstenstädte  der  westlichen 
Syrte  großentheils  ausgefallen  sind;  ferner  ist  ein  Caesarea,  das  ungefähr  zwischen 
Malaca  oder  Maenuba  und  Abdera  an  der  spanischen  Südküste  eingetragen  war, 
und  das  wir  schon  deshalb  in  der  Tab.  Peut.  nicht  aufsuchen  können,  weil 
Spanien  mit  der  westlichsten  Section  dieser  Karte  verloren  gegangen  ist,  uns  auch 
sonst  völlig  fremd.  Das  thessalische  Larissa  wird  nur  einmal  beim  Ravennas, 
als  Anfangsstation  der  dreizehnten  Serie,  angefülirt  und  ist  bei  der  generellen 
Aufzählung  der  civitates  IV  10  übersehen  worden  oder  in  Verlust  gerathen.  Von 
den  anderen  zehn  Orten,  welche  beim  Ravennas  als  Mark.steine  der  Eintheilung 
des  Mittelmeergebietes  fungieren,  begreift  man  am  ehesten  die  Nennung  Ravennas 
und  Dyrrhachiums,  die  er  auch  p.  38,  8.  10  als  Merkpunkte  für  die  Küstengestaltung 
aufführt,  ferner  die  Laudipeas  in  Syrien  und  Ephesus',  die  p.  37,  18.  22  als  Grenz- 
punkte eines  der  östlichen  Häfen  auftreten,  ebenso  die  der  Alpis  maritima,  nhi 
iiixta  littis  maris  Gallici  conipletiir  Italia  p.  270,  11.  Die  anderen  Orte  sind 
wohl  allgemein  bekannte  Städte;  aber  der  Ravennas  wird  auch  sie  nicht  wegen 
ihrer  sonst  anerkannten  Bedeutung  gewählt  haben,  wie  sie  denn  in  der  allge- 
meinen Darstellung  in  Buch  II — IV  ohne  die  geringste  Bemerkung  den  Städte- 
listen angegliedert  sind. 

Ich  lege  besonderen  Wert  darauf,  dass  außer  dem  spanischen  Caesarea,  das 

stellt,    eine    geringere    Zahl    einsetzt,    so    darf    wohl  Posten    gewonnenen    Zahl    sich    deckt,  vermag  nicht 

hier   an   eine   Verderbnis  gedacht   werden.    Die    Gc-  die  einzelnen    Posten    zu  schützen,    da  C    eine  stark 

sammtsumme,   welche    durch    die    Handschrift   C  be-  überarbeitete     Reccnsion    des    Textes  der     cosmo- 

zeugt  ist  und  mit    der  durch   Addition  der  einzelnen  graphia  darstellt. 
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wir  in  dem  verlorenen  ersten  Segment  der  Tab.  Peut.  genannt  glauben  dürfen, 
alle  diese  14  Namen  in  der  Tab.  Peut.  wiederkehren,  auch  die  drei  .sonst  nicht 
zu  belegenden  Orte  Quintiliana,  Agabis  und  Ubus.  Ich  lege  ferner,  wie  gesagt, 
Gewicht  darauf,  dass  der  Periplus  des  fünften  Buches,  wenn  man  von  den  (aller- 
dings nicht  wenigen)  Störungen  und  Auslassungen  absieht,  sich  mit  den  in  der 
Tab.  Peut.  an  der  Küste  des  Mittelländischen  Meeres  gezeichneten  Orten  deckt, 
dass  .somit  die  Tab.  Peut.  wie  der  Ravennas  im  wesentlichen  die  gleiche  Au.swahl 
von  Ortsnamen  getroffen  haben.  Bedenkt  man  weiter,  dass  die  im  Periplus  des 
Ravennas  genannten  800  Orte  mehr  als  ein  Viertel  aller  von  ihm  in  der  Beschrei- 
bung des  festländischen  Asiens,  Africas  und  Eiu-opas  aufgezählten  (wirklichen  oder 
angeblichen)  Stadtnamen  sind,  und  dass  die  Reihen  des  Periplus  in  innigster  Ver- 
bindung mit  anderen  Straßenreihen  in  den  dem  Periplus  vorangehenden  Namen 
auftreten,  so  ist  der  Schluss  unabweisbar,  da.ss  die  Karte  des  Ravennaten  der- 
-selben  Classe  angehörte,  welche  der  Zeichner  der  Tab.  Peut.  copiert  hat.  Der 
Commentar  zum  Ravennaten  wird  diese  Behauptung  an  zahlreichen  einzelnen 
Beispielen  zu  erhärten  Gelegenheit  haben.  Ich  füge  einen  der  14  Abschnitte 
des  Ravennaten  sammt  dem  Vergleiche  der  entsprechenden  Partie  des  Haupt- 
theiles  der  Cosmographie  und  der  Tab.  Peut.  an. 


Ravennas 

Ravi 

ennas 

Tabula 

Küslcnbcschrcibunj^ 

allgemeiner 

StädK 

;index 

Peutingeriana 

V    12 

Mesembria 

Mesembria 

p.  181,  7 

Mesembria 

Achialis 

Anchialis 

6 

Ancialis 

XII 

Apollonia 

Apolonia 

5 

AppoUonia 

XVIII 

Thera 

Tira 

4 

Thera 

XII 

Burticon 

Burtinum 

3 

Buatico 

X 

Scileti 

Bilias 

2 

Scyllam 

XII 

Filias 

Filias 

1 

Philias 

xn 

Firaea 

Thimea 

p.  180,   17 

Thimea 

XX 

Scicas 

Sycas 

16 

Sycas 

XII 

Constantinopolis 

Constantinc 

ipolis  1 

nobilissima          15 

Constantinopolis 

— 

Regium 

Regium 

p.  182,  5 

Regio 

(XII) 

Eraclia  Pcrithon 

Heraclia  Perintho 

IS 

6 

Perintus 

(XXIIII) 

Eraclia 

Eraclia 

7 

Heraelca 

Gotbis 

— 

— 

Maclirontycos 

Macroticos 

8 

Macrontecos 

(X) 

Leuce 

Leuce 

9 

— 

Sestos 

Sextus 

10 

Sestos 

— 

Cela 

Cela 

II 

— 

Callipolis 

Calipolis 

12 

CaUipol 

(xn) 

Afrodisia 

Afrodisia 

13 

Aprodisia 

(xxiin) 

Apri 

Apri 

14 

Apris 

(XXXIII) 
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Ravenoas 

Küstenbeschreibunn 

V   12 


Kavennas 

allgemeiner  Städteindex 


Tabula 
Peutingeriana 


Enos  (gehört  vor  Diniis)  — 

Syrasele  Surascele 

Frolanis  Srolanis 


Enos  (siebe  oben) 

— 

Dimis 

Dimis 

Traianopolis 

Traianopolis 

Tempira 

Timpira 

Mitoliton 

Mitholithon 

Brindice 

Brentice 

Porsulis 

Corsulis 

Cositon 

Cossimon 

Topiron 

Topiron 

Acontisma 

Acontisma 

Neapolis 

Neapolis 

Philippi 

Philippi 

Amphipolis 

Amphipolis 

Apolonia 

ApoUonia 

Melisirgion 

Melisurgi 

Thesalonici 

Thesalonici 

Pella 

Pella 

Beroea 

Beroea 

Acerdos 

Acerdos 

— 

Arulos 

Bada 

Bata 

Anamon 

Anamon 

■— 

Imera 

Dium 

Diume 

Sabation 

Sabatum 

Stenas 

Stenas 

Turiste 

Thuris 

Tenus 

— 

Lubion 

— 

Olimpium 

Olimpius 

Larissa 

— 

15 

Syrascellae 

XXI 

16 

Zorlanis 

XVI 

CoUa 

XVII 

Aenos 

XX 

183.   I 

2 

Dymis 

XX 

3 

— 

4 

Micolito 

xxni 

5 

Brendici 

XII 

6 

Porsulis 

XX 

7 

Consinto 

XXIII 

8 

Topiro 

XIII 

9 

Acontisma 

XVIII 

"94,  9 

Neapolis 

XLIIII 

fons 

[»] 

10 

Philippis       Zahl 

ausgelassen 

II 

Amphipoli 

XXXIII 

12 

Appollonia 

XXX 

13 

Melissirgin 

XVIII 

14 

Tessalonicae 

XX 

•5 

Pella 

XXVII 

16 

Beroea 

XXX 

17 

Acerdos 

XII 

18 

Arulos 

XV 

195.  I 

Bada 

XX 

2 

Anarao 

VII 

3 

Hatera 

XII 

4 

Dium 

XII 

5 

Sabatium 

XII 

6 

Stenas 

XV 

Olympum 
Larissa 


X 

XV 


Freilich  irg-end  einen  Haken  hat  die  Sache  doch  noch.  Am  Schlüsse  von  V  i 
macht  der  Verfasser  den  Leser  darauf  aufmerksam,  dass  er  sich  dessen  wohl 
bewusst  sei,  dass  die  Stadtnamen  dieses  Capitels'*")  nicht  immer  mit  den  in  der 
früheren  (IV  31.  32)  allgemeinen  Aufzählung  gebotenen  Formen  übereinstimmen: 


'"')    Dieses    meint    der    Verfasser,    wenn   er   sich 
auch  so  ausdrückt,  dass  man  zu  glauben  geneigt  ist, 
er  wolle  vom  folgenden  Capitel  (V  2)  sprechen.  Für 
Jahreshefte  des  österr.  archüol.  Institutes  Bd.  V. 


meine  Untersuchung  ist  es  vollständig  gleichgiltig, 
welchem  Capitel  die  stammelnde  Muse  des  Verfassers 
ihre  thörichte  Weisheit  widmet. 
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ne  mireris.  o  lector,  si  noniina  civitafiim  snperins  a  nohis  descriptanim  aliquantiihim 
discrcpent  ah  iis  qitas  hiferiiis  nomhiahiinus,  qiiia  uniim  et  idcm  significant,  qnanivis 
diversis  ndiiiiiiibiis  iiiinciipeiifiir,  qiiod  idco  a  nohis  factum  est,  qiiia  honiines  diversis 
vocahulis  iihiitnulnr,  siciiti  iiics  illoniin  est  et  liiiguanini  diversitas.  Und  V  2  be- 
gegnet er  noch  schärfV-r  dem  Kritiker,  vor  dessen  Bosheit  er  überhaupt  eine 
naive  Angst  empfindet:  si  vero  aliqnis  doctits  astiicia  et  snhtilitate  perniciosa,  cur 
supradictas  civitates  iltiic  ita  nominavimits  et  nunc  inferius  aliter  nominando  suppo- 
nimits,  dient  quare  lioe  feciniiis  et  facienuis,  respondeo  id  qiiod  siipra  responsiim 
est.  sed  qiiaeraf  siiprascriptas  civitates  circa  litiis  niaris  praedicti  positas  et  a  nohis 
intimatas  et  legat  et  pcrlegat  oitniiiiiodo  eas,  reperiet  tdein  et  eundcm  significantes 
et  verhis  paeiie  cisdeni  descriptas  atqne  enarratas.  Und  thatsächlich  differieren  die 
Namensfornien  derselben  civitates  in  beiden  Partien  des  Werkes,  nämlich  in  der 
Küstenbeschreibung  und  in  dem  allgemeinen  Städtekataloge,  wie  aus  der  folgen- 
den Liste  erkenntlich  ist,  die  übrigens  nur  einen  Theil  der  stärkeren  und  auf- 
fälligeren Divergenzen  verzeichnet. 


Ravennas 

Ravennas 

Tabula 

KU 

stenbeschreibung 

allgemeiner  'J'lieil 

Peutingeriana 

!>• 

32Ö, 

12 

Sacria 

P- 

259, 

2 

Sacrata 

Sacrata 

13 

Flosor 

4 

FIoxo 

Flusor  fl. 

14 

Pausulas 

5 

Pausas 

Pausulas 

1 5 

Tinna 

6 

Pinna 

Tinna 

P- 

327. 

6 

Salinis 

7 

Sabina 

Salinas 

9 

Ansianuin 

P- 

260, 

I 

Anximum 

Anxano 

15 

Larinum 

6 

I.arium 

Larinum 

P- 

3=8. 

I 

Teanopilo 

7 

Teanopolon 

Teneapulo 

9 

Ausidura 

P- 

2C1, 

I 

Aufidum 

Aufinum 

12 

Napiolura 

4 

Natiolum 

Natiolum 

P- 

3=9. 

2 

Dixium 

7 

Diriam 

Dertum 

3 

Ignatie 

8 

Gnatia 

Gnatie 

5 

Brindice 

10 

Brentesium 

Brindisi 

P- 

330. 

4 

Anival 

P- 

263, 

3 

Aniaba 

Annibali 

P- 

331, 

19 

Tenna 

P- 

264, 

4 

Tanura 

Tanno  fl. 

P- 

33  =  . 

4 

Lavimunium 

8 

Laminium 

Lavinium 

6 

Cersenia 

10 

Cessernia 

Cesernia 

12 

Salarium 

14 

Silarura 

Silarum  fl. 

P- 

333, 

3 

Opolontis 

P- 

265, 

2 

Eplontis 

Oplontis 

4 

Merelaniura 

3 

Merclanium 

Herclanium 

9 

Cumas 

9 

Cubias 

Cumas 

12 

Litern  um 

10 

Latemum 

Literno 

13 

Vulturium 

II 

Bulturnum 

Vultumo 

P- 

334. 

I 

Formis 

P- 

266, 

I 

Fornie 

Formis 

5 

Cerellos 

5 

Carcellis 

Circeios 

7 

Colostris 

7 

Plostris 

Clostris 

8 

Astura 

8 

Isturas 

Astura 
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Ravennas 

R 

«vennas 

Tabula 

Küstenbescbreibung 

a 

Igcmeiner  Theil 

Peulingeriana 

P-  '34, 

9 

Antianum 

P- 

2.66, 

9 

Antium  (Aneium) 

Antium 

12 

Hostia  Tvberiana 

12 

Ostia  Tiberiana 

Hostis 

P-  335. 

14 

Albinia 

P- 

26-, 

•4 

Albilia 

Albinia 

P-  336, 

3 

Populoni 

P- 

268, 

5 

Populion 

Populonio 

4 

Vadis   Volatianis 

♦ 

6 

Badis  Bolatianis 

Vadis  Volateris 

P-  337. 

14 

Ficclinis 

P- 

270, 

2 

Falinis 

Ad  figlinas 

P-  339. 

19 

Antipolis 

P- 

243. 

13 

Autliopolis 

Antipoli 

2  I 

Foro  lulii 

15 

Foro  diulium*') 

Foro  lulii 

P-  341. 

4 

Beterris 

P- 

244. 

14 

Beteroris 

Beteris 

7 

Ruscinone 

P- 

245. 

I 

Suscilone 

Ruscione 

10 

Deciana 

P- 

303, 

1 

Diciana 

Deciana 

P-  34Ö, 

16 

Salbas 

P- 

155. 

2 

Saldas 

Saldas 

P-  347> 

I 

Musluvion   orea 

P- 

154. 

5 

Mulus  bion  orea 

Muslubio  horreta 

3 

Itiltili 

3 

Igil   gili 

Igilgili 

5 

Cullu 

I 

Chullu 

Chullu 

13 

Sulucum 

P- 

148, 

3 

Sulucu 

Sublucu 

P-  348. 

6 

Tunica 

P- 

147. 

13 

Tuniza 

Tuniza 

8 

Ypone  zenetum 

1 1 

YpocPrc  Zareston 

Ippontc  diarito 

14 

Thunos 

P- 

1(2, 

7 

Thinus 

Thuni 

P-  349. 

12 

Ruspina 

P- 

141, 

'3 

Trusbinus 

Ruspina 

P-  350, 

I 

Usila 

P- 

1.(1, 

10 

Hesila 

Usilla 

9 

Tacapace 

P- 

'4'. 

5 

Tacapas 

Tacape  col'. 

1 1 

Vita 

3 

Zita 

Ziza 

P-  351. 

I 

Pontes 

P- 

140, 

16 

Poteo 

Pontes 

P-  354. 

12 

Paliuris 

'P- 

134. 

'5 

Paliveris 

Paliuris 

15 

Antipegoni 

13 

Antipoego 

Antipego 

P-  355. 

I 

Carduc 

1 1 

Gardum 

Cardu 

13 

Tapestri 

P- 

133. 

17 

Taranostri 

Tapostri 

P-  357. 

6 

Piriton 

P- 

89, 

10 

Birithon 

Berihto 

12 

Antasaron 

P- 

88, 

3 

Anthalarada 

Andarado 

14 

Baltura 

I 

Palthon 

Palto 

P-  358, 

10 

losson 

P- 

93, 

6 

Isson 

Issos 

1 1 

Cabulon 

7 

Catavolon 

Catabolo 

P-  359. 

3 

Solde 

P- 

92. 

II 

Solde 

Soloe 

4 

Chorichos 

>3 

Coricos 

Corioco 

P-  360, 

8 

Coridarium 

P- 

104, 

9 

Coridalion 

Coridallo 

10 

Antisilon 

1 1 

Antiphiron 

AntifiUon 

17 

Lerimna 

P- 

105, 

2 

Rorimna 

Lorimna 

P-  361, 

I 

Cnidum 

3 

Chinnidum 

Chidum 

18 

Tedebon 

P- 

107, 

1 1 

Levcdon 

Lebedo 

p.  362, 

4 

Cime 

'5 

Cymme 

Cyme 

10 

Orofanion 

P- 

108, 

2 

Corriphania 

Corifanio 

H 

Ysson 

7 

Assos 

Assos 

P-  363, 

3 

Habidon 

12 

Abydos 

Avido 

8 

Cycon 

16 

Cizicos 

Cyzico 

15 

Lipissa? 

P- 

1 12, 

14 

Livissa 

Livissa 

*')  Foro   otiilitt  in  A,  forodiuliu  B,  foro  diiii  lulii  C. 


9* 
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Ra 

vcnnas 

Ravennas 

Tabula 

Küstenbeschreibung 

allgemeiner  Theil 

Peutingeriana 

p- 

5(>A, 

8 

Sagaris 

P- 

99.   14 

Saccar 

Sagaris  fl. 

9 

Ypion 

•5 

Rippem 

Hyppium  fl. 

II 

Licum 

17 

Licem 

Lygum  fl. 

p- 

365. 

3 

Tyce 

P- 

100,     4 

Tice 

Tycae 

1 1 

Zocoria 

12 

Agoria 

Zacoria 

1 2 

Eleca 

13 

lelega 

Helega 

13 

Nuccaraon 

14 

Nautamno 

Nautagino  u.  s.  f. 

p- 

3'>6, 

12 

OfTiciunte 

P- 

loi,  12 

Ofeunte 

Opiunte 

Mü.ssto  icli  lediglich  nach  diesen  Worten  des  Ravennaten  urtheilen,  so 
würde  ich  seine  thörichten  und  die  Thatsachen  zu  verschleiern  geeigneten  Phrasen 
niclit  anders  verstehen  können,  als  dass  er  für  Buch  V  eine  andere  Quelle  als 
für  II— IV  benützt  habe.  Damit  würde  ich  aber  in  offenen  Widerspruch  zu 
meiner  oben  dargelegten  Überzeugung  treten  und  zu  der  offenkundigen  That- 
sache,  dass  der  Ravonnato  dieselbe  Städteauswahl  wie  die  Tab.  Peut.  trifft,  und 
dass  er  oft  genug  und  in  den  gleichen  Fällen  dieselbe  laxe  Auffassung  der  an- 
geblich maritimen  Lage  einer  Binnenstadt  zeigt.  Die  Sache  ließe  sich  auch  nicht 
durch  die  X'oraussetzung  lösen,  dass  der  Verfasser  für  Buch  II — IV  ein  anderes 
Exemplar  der  nämlichen  Karte  wie  für  Buch  V  benützt  habe,  etwa  weil  das 
Buch  V  später  oder  an  anderem  Orte  geschrieben  und  veröffentlicht  worden 
wäre  als  die  vorausgehenden.  Denn  es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  zwei  Exemplare 
so  zeitraubender  und  darum  gewiss  kostspieliger  Copien  demselben  Benutzer  vor- 
lagen: dann  wäre  aber  auch  deshalb  jene  Vermuthung  unwahrscheinlich,  weil 
ein  kleiner  Tlieil  der  allgemeinen  Beschreibung,  die  der  Peloponnesos,  nicht  der 
generellen  Behandlung  der  civitates  in  B.  II — IV,  sondern  der  der  Inseln  in 
B.  V  selbst  einverleibt  ist*^)  und  trotz  dieser  nächsten  Nachbarschaft,  wie  die 
folgende  Liste  zeigt,  die  Abweichungen  zwischen  den  Namensformen  in  beiden 
Capiteln  nicht  minder  beträchtlich  als  in  der  Hauptmasse  dieser  Doppelliste  sind. 


Ravennas 

Ravennas 

Tabula 

Küstenbeschreibung 

allj 

;emeine  Indices 

Peutingeriana 

V  13 

V  22 

Scomis 

Stomis 

Istamo 

Corithos 

Corithon 

Corintho 

VIII 

Cenchree 

Cencris 

Cencris 

VII 

Epidauron 

Epitauron 

Epitauro 

— 

Maleon 

Muleon 

*-)   V  22  csi  cersonissiis,  id  csl  a  tribus  parlibus       lerrentim   iittroiliiiii.    —    —  sed  tarnen   quia   muUi 
maris   circiilata   et   taiituin    uiniiit  aiigusiiim  habens      philosophi  ipsam  ccrsonissiim  iiiter  iiisiilas  adscri- 
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Ravennas 

Ravennas 

Küstenbeschreibung 

allgemeine  Indices 

V  13 

V  22 

Boas 

Boas 

Asopon 

Assopon 

Pythion 

Cicion 

Arcadia 

Acardiam 

Laccdemoni^ 

Lacedemoniam 

Messene 

Messene 

Asine 

— 

Methone 

Motona 

Pylos 

Cylos 

Ciparisca 

Cipparissa 

Samadion 

Samachon 

<01ia>  Olimpidia 

Olimpiada 

Elide 

Etide 

Cylene 

'Cilene 

Dirne 

Dimis 

Patre 

Patras 

Egion 

Egion 

Egyra 

Egira 

Sicion  ? 

Sitiora 

Chele 

Lechc 

Stomis 


Tabula 

Peulingeriana 

Boas 

XXV 

Asopos 

— 

Cytmon 

XXVII 

Provinz  Arcadia 

— 

Laccdcmone 

XXX 

Messene 

XXX 

Asine 

XXX 

Mothone 

XV 

Pylios 

XXX 

Cyparissa 

XV 

Samaco 

XXIII I 

Olympia 

XV 

Hetide  ") 

— 

Cyllcne 

XIIII 

Dymc 

XIIII 

Pathras 

XV 

Agion 

XXV 

Agira 

XII 

Sicionc 

XXV 

Lechi 

XX 

Corinto 

III 

Istamo 

VIII 

Für  uns  möyen  nun  allerdingfs  solche  Verschiedenheiten  nocli  weit  zahl- 
reicher  sein,  als  sie  im   Archetypus  des  \'erfassers  standen. 

Eigenheiten  der  Varianten  in  den  drei  Handschriften  der  Cosmographie  des 
Ravennaten  legen  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  Handschrift,  aus  der  ABC 
geflossen  sind,  nicht  viel  älter  als  diese  war.  Manches,  was  den  Codex  B  zu  einem 
der  schwerst  lesbaren  macht,  insbesondere  die  Ähnlichkeit  z.  B.  aller  Verbindungen 
von  /.  II!.  II.  II  untereinander,  mag  schon  dieser  vorausgesetzten  Handschrift  zu  eigen 
gewesen  sein  und  ihre  Lesbarkeit  damit  verringert  haben.  Aber  wenn  auch  ein 
starker  Procentsatz  der  heutigen  Difl^erenzen  auf  spätere  Corruptelen  zurückgeführt 
wird,  bleibt  soviel  über,  dass  wir  uns  um  eine  brauchbare  Erklärung-  umsehen 
müssen.  Ich  denke:  dies  ist  die  einfachste  und  wahrscheinlichste  Lösung,  dass  der 
Ravennate  seine  Vorlage  nicht  sicher  zu  lesen  verstand,  zu  verschiedenenmalen 
dasselbe  Wort  etwas  verändert  las,  z.  B.  ein  •(TDmiy  s(>iner  Vorlage  einmal  als 
scoinis,  ein  andermal  als  stomis,  und  sich  bei  der  Kü.stenbeschreibung  niclU  die 
Mühe    gab,    seine   früheren  Lesungen   zu  überprüfen.     Hatte  er  dabei    keine   aus- 

psenint  necessUatem  habemtis  et  nos  eam  inier  iiisulas  ^'')  Allen  drei  Reihen  gemeinschaftlicher  Fehler, 

aäscriptam  civiiaics  eins  liqiiidiiis  designare.  statt  Elide. 
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reichenden  literarischen  Behelfe  zur  Verfügung,  und  waren  seine  geographischen 
Kenntnisse  recht  beschränkt  —  und  wir  werden  kaum  fehlgehen,  beides  anzu- 
nehmen — ,  So  war  er  auch  oft  gar  nicht  imstande,  zwischen  zwei  Lesungsver- 
suchen, wie  bei  dem  eben  angi;führton  stnmis  und  scoiuis,  zu  dirimicren.  Ein  gut 
Theil  von  (ileichgiltigkeit  spielt  jedesfalls  aucli  mit;  ähnlich  wie  die  Tab.  Peut. 
bei  Wiederholungen  denselben  Namen  verschieden  schreibt,  z.  B.  Abauiea  und 
Apauiea,  Tigiibis  und  a   Tigiibhi. 

Wie  eng  die  Vorlage  des  Ravennaten  und  die  Tab.  Peut.  in  einer  ihrer 
gegenwärtigen  Gestalt  nicht  gar  zu  fernen  Zeichnung  zusammenhängen,  wird 
durch  die  Beobachtung  illustriert,  dass  gewisse  Fehler  des  Ravennaten  nur  aus 
der  verzi-rrten  Ge.stalt  der  Tab.  Peut.  erklärt  werden  können.  So  haben  beide, 
Ravennas  und  Tab.  Peut.,  die  zwei  wichtigsten  oder  bekaunte.sten  kretischen 
Städte,  Gortyn  und  Cnossus,  nebeneinander  an  die  Nordküste  gelegt,  obwohl 
Gortj'n  nicht  fern  von  der  vSüdküste  durch  den  mächtigen  Gebirgsstock  des  Ida 
von  Cnossos  getrennt  lag,  und  haben  andere  Binnenstädte  neben  sie  an  die 
Nordküste  gedrängt: 


Rav.  V  2  1 

Litium 

Chersonessos 

Gnosos 

Cadistum 

Cortina 

Sibrita 

Kletherna 


Tab.   Peut. 

Lilium 

Crcsonesso 

Cnoso 

Cortina 
Subrita 
Eleuterna 


ist 

Lyttos 
Chersonesos 
Gnossos 
?") 
Gortyn 
Sybrita 
Eleutherna 


Eben.so  ist  die  Ver- 
legung von  Binnen- 
orten Mittelgriechen- 
lands und  von  fast  an 
der  Südküste  Boeo- 
tiens  gelegenen  Or- 
ten an  die  Nordküste 
und  insbesondere  die 
ganze  Abfolge  dieser 
-  OrtebeimRavennaten 
nur  dadurch  zu  erklä- 


Fig.   14     Kartenskizze   1 1   (Creta  beim   Ravennas  und  auf  der  Tab.  Peut.). 


ren,  dass  er  eben  keine 

")  Das  KdSta-cov  öpc.5  liegt  zu  weit  gegen  Nord-       verschoben    gefunden    oder   erst   selbst   aus   Missver- 
osten von    Cnossos;   natürlich   kann  man  annehmen,        ständnis  versetzt, 
der  Ravennas    habe   den    Xamen    in    seiner   Vorlage 


andere  Vorlage  als  eine  Urhandschrifl  der  Tab.  Peut.  einsah,  in  der  die  Orte 
bereits  genau  so  durcheinander  gewürfelt  waren,  wie  sie  die  Tab.  Peut.  jetzt 
zeigt.  Auch  die  Auswahl  und  Anordnung  der  Städte  der  Peloponnesos'"')  wird 
durch  einen  Blick  auf  die  Zeichnung  der  Tab.  Peut.  völlig  illustriert;  ebenso 
lehrt  dieses  Beispiel,  wie  der  Ravennate  seine  Vorlagen  noch  vergröberte.  In 
der  Tab.  Peut.  wird  oberhalb  des  Straßen.striches  und  der  Zahl  A'A'A",  durch 
welche  Cytmon  (^  Gytheion)  und  Laccdemouc  miteinander  verbunden  sind,  mit 
rother  Schrift  und  als  Name  eines  Landes  Aycadia  gesetzt,  das  mit  dem  letzten 
Buchstaben  hart  an  den  g'enannten  Straßonstrich  reicht.  Den*  Zeichner  hatte  also 
nicht  entfernt  daran  gedacht,  Arcadia  zur  Küstenstation  zu  machen;  das  hindert 
aber  den  Ravennaten  nicht,  dies  zu  thun,  so  dass  wir  p.  376,  7  —  9  Pythion, 
Arcadia.  Lacedemonia  =^  p.  .399,  15 — 17  Ciiiou,  Acardiaiii,  Lacedemoniam  lesen. 
Wenn  ich  sagte,  dass  die  Vorlage  des  Ravennaten  schon  die  für  ihr  Detail 
charakteristischen  Verzerrungen  habe,  so  soll  damit  nicht  etwa  l)eluiu])tet  sein, 
dass  die  Tab.  Peut.  eine  sehr  getreue  Copie  joner  gemeinsamen  Vorlage  sei. 
Vielmehr  sind  noch  erhebliche  Verschlechterungen  durch  die  folgenden  Copisten 
bis  zur  Tab.  Peut.  eingetreten.  Das  zeigt  z.  B.  der  Vergleich  der  zwischen  Kar- 
thago und  Hadrumetum  gelegenen  Landschaft  in  der  Tab.  Peut.  und  in  der 
Küstenbeschreibung  des  Ravennaten  (V  5);  das  ungefähr  richtige  Bild,  das  der 
Ravennate  gibt,  hätte  aus  der  Tab.  Peut.  nie  gewonnen  werden  können.  Die 
stärkste  Versündigung  an  seiner  Vorlage  hat  einer  der  Copisten,  der  später  als 
jenes  Exemplar  anzusetzen  ist,  aus  dem  des  Ravennas  und  der  Tab.  Peut.  \'<jr- 
lagen  entstanden  sind,  begangen,  als  er  die  Küstenorte  im  Osten  des  .Schwarzen 
Meeres  eintragen  sollte.  Er  hatte  den  Platz  ungeschickt  disponiert  untl  wahr- 
scheinlich, um  mit  einer  weniger  hohen  Pergamentrolle  sein  Auslangen  zu  fmden, 
den  Nordosten  Europas  zu  stark  zusammengezwängt  und  war  dann,  als  diese  un- 
saubere Arbeit  geschehen  war,  noch  einfaltig  genug,  mit  der  langen  Namensreihe, 
die  östlich  von  Trapezunt "')  die  Meeresküste  entlang  lief,  einfacli  in  das  Innere 
des  Landes,  in  der  Richtung  gegen  das  Kaspische  Meer,  zu  entwischen  und,  da 
er  sie  mit  der  Straße  über  ad  pontem  felicem  und  Caspiae  nach  Artaxata  ver- 
bindet, aus  zwei  miteinander  unter  einem  Winkel  von  etwa  45"  zusammenstoßenden, 
in  ihren  entfernteren  Theilen  fast  parallelen  Straßen  eine  gerade  Linie  zu  machen. 
Dass  wie  gesagt  der  Ravennat<>  und  die  Tab.  Peut.  einander  gegenüber  oft 

*^)    S.  oben  S.  68  ff.  Malichi    u.    s.   w.    erscheinen    in    Tub.  Peut.,    etwas 

")    Bis    Sebastopolii-,    die    folgenden    Stationen        durcheinander     geworfen,    an     der     Nordküste     des 
des    Ravennas    V   10   =    H    12    Ceppos,    Straluclis,       J'ontus  Kuxinus. 
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genug  bald  größere  bald  kleinere  Überschüsse  an  Namen  haben,  ist  nicht  schwer 
zu  begreifen,  wc-nn  man  die  Flüchtigkeit  und  Willkür  beider  Parteien  ins  Auge 
fasst.  Man  sollte  daher  niemals  einen  von  beiden  allein  über  den  Text  der  antiken 
Karte  befragen,  die  in  diesen  letzten  Ausläufern  so  ärmlich  gestrandet  ist,  dass 
keiner  von  beiden  auf  di(!  lüitwickelung  der  geographischen  Studien  des  späteren 
Mittelalters  irgend  einen  sichtbaren  Einfluss  nehmen  konnte.  Nicht  einmal  vor 
X'ortauschung  von  benachbarten  Ortsnamen,  die  ja  anders  zu  beurtheilen  ist  als 
die  aus  Missverständnis  oder  zeichnerischer  Unfähigkeit  hervorgegangenen  Fehler, 
schützt  die  große  Mühe  des  Kartenzeichners,  welche  eint;  günstige  Präsumption 
liir  die  ( ienauigkcit  seines  Werkes  schafft.  Ich  hebe  aus  solchen  Vertauschungen 
zwei  T'i(Ms])iele  aus  Strecken  luM^vor,  die  auch  der  Ravennate  und  das  It.  Ant. 
darstellen:  nändich  die  von  Koptos  nach  Berenike  laufende  Wüsten.straße  und 
das  F.iulstück  der  Straße  von  Perinth  nach  Byzantium.  In  jener  finden  sich  die 
Namen  Plicnicc.  AphrodUcs  und  Dulvinoi  auf  der  Tab.  Peut.  falsch  geordnet,  wie 
(Ich-   \'erg1eich   mit  dem   Ravennaten   uiul   dem   lt.   Ant.  zeigt: 

Tab.  Peut.  Rav.  II   7  It.   Ant.   p.  172 

Plienice 

Affrodites        XXIIII 

Dydymos  XV 


I'hinice 
Didimus 
Afroditis 


Pocniconon 

Didime  XXIIII 

Afrodito  XX 


In  diesem  folgen  die  Stationen  einander  so: 


Tab.  Pcul. 
Syrallo 

Ccnopuyio  X 

(    Perinhis  XXVIIII 

I   davon   getrennt     Hcraclca 
ad  sialiias 
Mdentinna 
Regio 
ConslanliitopoUs 


Ravennas  p.   183  It.   Ant.  138;   230;   323;   332. 

Izirallo 

Heradia  {Periiitlw  Herac.  323)  XVIII 

Ccnofrurio  XVIII  {XXIIII) 

Cenofrurion 

slaliias 

Melaniiada  Melanliada  XXVIII 


Coitstaiiliiiopolis         Byzaittio 


XVIII  (XVI III) 


.So  siclier  es  ist,  dass  die  Vorlage  des  Raven- 
naten so  ziemlich  die  gleichen  Verzerrungen  auf 
diesen  Strecken  wie  die  Tab.  Peut.  aufwies  (vgl. 
Ravennas  p.  182  Constantiitopolis — Regium — Hera- 
dia Pcrinüios — Heradia  mit  p.  183),  so  wenig  kann 
wohl  andererseits  bezweifelt  werden,  dass  Caeno- 
phrurium  als  Ausgangspunkt  der  Straßen  nach  DeuUus 
und  nach  Hadrianopolis  dort  eingezeichnet  war,  wo 
die  Tab.  Peut.  Perinthus  zeigt;  muss  also  für  den 
Ravennaten  eine  andere  Disposition  der  Orte  Perin- 
thus und  (\\cnoiihrurium  angenommen  werden,  so 
hindert    nichts    vorauszusetzen,    dass    der  Ravennate 


C.  richtig  zwischen  Byzanz  und  Perinth  angesetzt 
habe.  —  Kieperts  Ansatz  von  C.  auf  Taf.  XVII 
seiner  Formae  stützt  sich  auf  die  Tab.  Peut.;  deshalb 
muss  ich  sie  für  falsch  ansehen.  Die  Lage  von  C.  wird 
durch  die  Berichte  über  die  Ermordung  des  Kaisers 
Aurelian  genügend  bestimmt:  Eutrop.  IX  91»  itinere 
medio  qtiod  iiiier  Constatiiinopolim  et  Heraeleam  est 
siraiae  veieris  locus  Caeitophrnrium  appellalur. 
Script,  h.  Aug.,  Aurelian  35  C.  mansioitem  quae  est 
iiiter  Heradiam  et  Byzantium.  lohannes  Ant.  frg.  156 
(erhalten  in  lispi  S;;ißouX(t)V  p.  58)  ly.  BuJavTiou  :tp6; 
'HpcixXsiav  iivTa  itspi  xi   Xs",'0|isvov  Katviv  <I>poOpi5v. 
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Es  ist  also  im  ersten  Falle  sicher,  im  zweiten  wahrscheinlich,  dass  diese 
Umstellung  erst  nach  dem  Datum  der  gemeinsamen  Quelle  des  Ravennaten  und 
der  Tab.  Peut.  geschehen  sein  kann. 

Die  enge  Zusammengehörigkeit  und  \'orwandtschaft  der  Tab.  Peut.  und  des 

Ravennas    sind  durch  diese  Darlegung  so  erhärtet,  diiss  es  eigentlich  überflüssig 

scheint,  eine  These  zu  bekämpfen,  welche    sich    nicht   oder   nur   sehr   schwer  mit 

"Weltkarte  x 
dem  eben  aufgestellten  Stammbaum '. vertrüge.   Ich   meine 

Ravennas  Tab.  Peut. 
die  Herleitung  der  cosmographia  aus  einem  griechi.schen  Opus,  eine  Vermuthung, 
die  am  schärfsten  von  Gutschmid  formuliert  und  verfochten  worden  ist.  Ich 
kann  es  mir  aber  ersparen,  diese  These  ausführlicher  zu  widerlegen,  da  Miller 
Mappae  Mundi  VI  23  genügend  betont  hat,  dass  die  vielen  griechischen  Wen- 
dungen, deren  der  Ravennate  sich  bedient,  und  die  soloecistische  Verwendung 
griechischer  Suffixe  bei  Eigennamen  sich  aus  dem  Milieu  erklären  lässt,  in  dem 
er  schrieb:  in  Ravenna,  im  Centrum  der  Vorherrschaft  von  Byzanz,  mitten  in 
einem  neuen  Aufschwung  des  byzantinischen  Idioms  und  Handels.  Es  ist  außer- 
dem anzunehmen,  dass  die  Namen  auf  dem  Umwege  durch  das  Griechische  sich 
viel  stärker  von  denen  der  Tab.  Peut.  entfernt  hätten,  als  dies  gegenwärtig  der 
Fall  ist. 

III. 

Auf  einen  engeren  Zusammenhang  zwischen  dem  It.  Ant.  und  der  Karte, 
aus  der  die  Tab.  Peut.  und  der  Ravennas  geflossen  sind,  lassen  auch  Reste  einer 
wenigstens  für  eine  Anzahl  von  Landschaften  durchgeführten  Angabe  der 
Rechtsqualität  der  einzelnen  Communen  und  die  Reste  einer  Übersicht  der 
Legionenaufstellung  schließen.  Die  Reste  der  letzteren  dürften  eine  umso  beredtere 
Sprache  führen,  je  mehr  man  zu  der  Vermuthung  berechtigt  zu  sein  scheint, 
dass  sie  sich  wider  den  Willen  der  späteren  Copisten  erhalten  haben:  sowie  etwa 
irgend  ein  Bearbeiter  des  It.  Ant.  gewisse  Partien  des  gallischen  Straßennetzes 
in  Millien  darstellen  wollte  und  aus  V'ersehen  oder  Unverstand  die  Zahl  der 
Leugen  wiederholte,  die  er  in  seiner  Vorlage  vorfand. 

It.  Ant.  zählt  folgende  Orte  als  coloniae  auf: 

p.  6    Sala  co[lo]nia,  als  Colonie  sonst  nicht   bezeugt  p.  1 1  Rusadder  colonia  \     sonst    in    dieser   Qualität 

p.  7    Lix  colonia,  Colonie  des  Kaisers  Claudius  p.  13  Gilva  colonia         /             nicht  bezeugt 

p.  8.   24    Tingi    colonia     (sonst    im    It.    Ant.     prov.  p.  14  Cartenna  colonia,  des  Kaisers  Augustus 

und    mar.    ohne  colonia),  von  Kaiser  Claudius  p.  15  Caesarea  colonia  (p.   25.   31    und  im    lt.  Ant. 

gegründet  mar.   ohne  c),    Colonie   des   Kaisers  Claudius 

Jahresbefte  des  österr.  arcbäol.  Institutes  Bd    V.  10 
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p-  15 


p  15 


Tipasa    colonia,    mit    lalinischem    Statut     von 

Claudius  ausgestattet;    CIL  VIII  9290.   20869 

col(niiiit)   Tip(asa) 

Icosium  colonia,  nacli  l'linius  n.  h.  V  20  von 

Vespasian    mit    laliniscliein   Recht    beschenkt. 

ril,  VIII  20853   (a.   74/6)  colonia. 

Kusfjuniae  colonia,  von   Augustus  dcducicrt 

39   Rusuccurro  colonia;   noch  208/211   n.  Clir. 

iitiinicipiiini  liiisiicctirUaiium  CIL  VIII  8995 

39  Saldis  colonia  (p.  32  ohne  c),  von  Aufjustus 

gegründet 

Igilgili  (p.  10  ohne  c),  von  demselben  deducicrt 

Hippone  Regio  (p.  42.  44  ohne  c),  sonst  als 

Colonie  nicht  bezeugt 

Volubilis  colonia;  CIL  VIII  9993  (212  bis  217 

n.  Chr.)  und   9994  mHiiicipium  VoliibilUiiiium 

Laribus  colonia;  CIL  VIII  xjjc)  colonia  Aclia 

Aug{usta)  La  res 

Admedera  colonia,  flavische  Colonie 

Theveste    colonia    (p.     33.    46,     53    ohne    c); 

wahrscheinlich     Traians     Gründung,     s.   mein 

Imp.   Rom.   trib.   discr.  p.   156 

41    Cirta   colonia  (p.   35-  42   ohne  c),    Colonie 

des   lulius  Caesar 

üppido  Novo    colonia,    von    Kaiser    Claudius 

deduciert 

Miinicipii'n   nrnnt  das  Tt.    .\nt.   fol^e 

p.  12  Siga  municipium;  Ptol.  IV  2,  2  ii-;«  -iX'.;, 
xoXwvta 

p.  13  Ouiza  munici)iium:  Beweise  für  ein  römisches 
oder  latinisches  üemeindestatut  CIL  VIII  p.828 

p.   16    Cisi  municipium 

]i.  17    lomnium  municipium 

p.  17  Rusazus  municipium;  Plin,  n.  h.  V  20  colo- 
nia An^^usti 

p.  18  Coba  municipium;  CIL  VIII  8375  munici- 
pium  Acliuni   Choba 

p.  19  ChuUi  municipium;  ChuUu  wird  col(oiiia) 
Minci'via  Chullu  genannt  CIL  VIII  67 10. 
671 1  (198 — 208  n.  Chr.),  colonia  Chullu  7098 
(ungefähr  gleichzeitig).  6958.  7123.  7125.  8210; 


p.  28, 

P-  38 


p.  40    Sitifi   colonia    (p.  24.   29.   31.   33.  36  ohne  cA, 

eine  Gründung  Nervas 
p.  43    Simittu  colonia;  caesarische  oder  augusteische 

Colonie?  vgl.  mein   Imp.  Rom.  p.   154 
p.  58    Hadrumetum    colonia   (p.    52.    55.    56   und   im 

It.   Ant.  mar.  ohne  c),  Colonie  Traians 
ji.  59    Tusdro  colonia  (p.   53.   55  ohne  c);  CIL  VIII 

51.  2343  col.  Thysdritana*^) 
p.  59    Thenis    colonia    (p.    46.  48  ohne  c),    Colonie 

der  Kaiser  Hadrian  oder  Pius 
p.  59    Tacapas  colonia  (p.  50.  74.  78 

und  im  It.  mar.  ohne  c"! 
p.  61     .Sabrala   colonia  sonst   nicht  als 

]).  62    0'Cc)'ea     colonia ;      römische    Colonie  liezeugt 

oder     latinische     Gemeinde- 
verfassung CIL  VIII   24 
p.  63     Leptimagna  colonia   (p.    77    ohne  c),    Colonie 

des  Kaisers  Traian 
j).  144  coloniam     Arcelaida,     Colonie     des     Kaisers 

(Maudius 
p.  254. 370.    375.    376     colonia     Agrippina     (p.    378 
.  Colonia  p.  373  Agrippina  civilas),  Gründung 

des  Claudius 
p.  370.  375   colonia  Traiana 
p.474  Colonia    (d.    i.  Camalodunum;    p.  480    Camo- 

lodiiuo),  von   Kaiser  Claudius  deduciert 

Tide  Städte: 

sie    scheint    schon    in   traianischer  Zeit  diesen 

Rang  besessen  zu  haben,  vgl.  Mommsen  CIL 

VIII  p.  618 
p.  38    Tigava  municipio 

p.  39    Bidil  municipium;   Ptol.  IV  2,  28  Btoa  -AW.uniy. 
p.  39    Sava  municipium 
p.  59    Macomadibus    municipium    (p.    48    ohne    )«.); 

CIL  VIII  4771  (J.  360/3)  wird  e%  municipium 

genannt 
p.  60    Giti     municipium     (im     It.    mar.     ohne     »«.); 

ebenso  CIL  VIII  11031,   vgl.  11033.    11039  f. 
p.  60    Ponte   Zita  municipium 
p.  134  ilunicipio  in  Oberraoesien 


Von  den  viel  des  It.  Ant.  führe  ich  nur  jene  an,  in  welchen  vicus  nicht 
offenbar  Theil  des  Namens  ist,  wie  dies  in  vico  ludaeorum  oder  vico  Augusti  der 
Fall  ist;  dies  sind: 


^')   Wer    Korncnianns  Wertung    einiger    africa- 
nischer  Colonien   billigen   und   es   für  möglich   lialten 


sollte,  dass  Thysdrus    aus    einer  „nicht  autonomen', 
„einem    größeren    Gemeindeverbande    eingegliederten 
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p.  58    Putput     vicus     (p.     52     ohne     1/.);       col(oiiia)  von    176-  1711   n.   Chr.  V};!.  lUillelin    de  la   soc. 

Aurelia    Cominoda    P{ia)     F(elix)    Aiig{iisla)  des  ;intiq.  de  France  1893,  221  i.  col.  Pttppit. 

Piippiii{aiioi'um)    in    einer   Inschrift    (Comptes  p.  58    horrea  Cacli  vicus  (p.  52.   56  ohne   v.) 

rendus  der  Pariser  Akademie    l8<)y  p.  366  :^  p.  59    Ccllas  vicus    (p.   50  Cellis   l'iccntinis  ohne  u.) 

Clermont-Ganneau,   Recueil  d'  arch.  or.  III  99)  p,  61     Fisida  vicus. 

Auch  die  itali.schen  und  pannoni.schen  vici  p.  99  ff.  125  ff".,  wie  z.  B.  Foro  Flamini 
vicus,  Helvillo  vicus,  Gallo  vicus  wertle  ich  ausschließen,  da  sie  in  diesen  Routen 
neben  civitas,  castra,  villa  und  mansio  (vgl.  auch  p.  266)  erscheinen  und  hicM-  wohl 
gar  nicht  die  Absicht  vorliegt,  die  Rechtsqualitäten  aiiseiiianden-  zti  halten;  woher 
diese  Routen  ihre  von  der  übrigen  Nomenclatur  des  Buclu^s  abweichenden  lennini 
bezogen  haben,  errathe  ich  nicht.  Über  die  rechtliche  Stellung  dieser  vici  sind  wir 
sonst  zu  wenig  unterrichtet.  Wohl  wird  der  77t7/,s-  Int(n-proinium  in  Inschriften 
als  pagiis  bezeichnet  (CIL  IX  304Ö.  EE  VIII  129);  dass  aber  Forum  Flamini 
mit  Recht  ein  vicus  genannt  werde  (CIL  XI  p.  754),  ist  .sehr  unwahrscheinlich. 
Ebensowenig  wird  es  sich  empfehlen,  aus  der  Verwendung  des  Wortes  civitas 
(a.  a.  O.  und  an  einer  africanischen  .Strai3e  p.  58)  einen  chronologischen  Anhalts- 
punkt zu  gewinnen;  dieses  Appellativum  wird  in  der  mittleren  luid  in  der  späteren 
Kaiserzeit  unterschiedlos  für  verschiedene  Kategorien  von  Gemeinden  verwendet, 
ähnlich  wie  respublica.  das  übrigens  —  man  ist  fast  versucht,  sich  darüber  zu 
wundern   —    im  It.  Ant.  nicht  vorkommt."*) 

Endlich  füge  ich  die  beiden  castella  p.  14  Lar  castelluni  p.  ,57  castellum 
Tingitanum  ohne  Erörterung  an,  zwei  Orte,  über  deren  Lage  und  Rechtsstellung 
wir  aus  anderen  Quellen  nicht  unterrichtet  sind. 

Dieses  Verzeichnis  der  Colonien,  Municipien  und  Vici  pas.st  streng  ge- 
nommen für  keine  Zeit.  Dass  es  auch  für  Africa  höchst  unvoll.ständig  ist  und 
beispielsweise  nicht  einmal  alle  augusteischen  Colonien  umfasst,  würde  weniger 
auffallen,  da  wir  auch  .sonst  in  diesem  Abschnitt  den  Verfasser  des  lt.  Ant.  in 
der  Setzung  oder  Nichtsetzung  der  Rechtsqualität  inconsequent  verfahren  sehen. 
Aber  dass  Städte,  die  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  Colonialrecht  besaßen, 
noch  als  nitmicipium  (Siga,  Rusazus,  ChuUu,  Bida)  oder  als  vicns  (Pupput)  auf- 
geführt werden,  während  solche,  die  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  den  Rang 
eines  Municipiums  nicht  überschritten  hatten,  coloniae  genannt  werden,  muss  mit 
Befremden  erfüllen. 

Colonie"    (Philologus    LX    I901,     413.     423)     durch  castra  und   Rapida  castra,    sowie  andere  Appellativa 

Septimius  Severus  zum  Municipium  erhoben  worden  wie    p.  37    Ballene    praesidio   lasse   ich    beiseite,    da 

sei    (Missverständnis   von    CIL    XIT    686),    gewänne  diese  Appositionen    nichts    über   das  Geraeindestatut 

einen  neuen   terminus  ante  quem  für  diesen  Katalog.  verrathen  und  vielleicht  in  einem  oder  dem  anderen 

*^)    Die  castra  z.  B.  Tigava  castra,  Taranamusa  Falle  Theile  der  Ortsnamen   bilden. 
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Auch   in 
ihrer   ]<echt,sq 

Tab.  Peul. 
(verloren) 
(verloren) 
(verloren) 
Rusuccuru  colon. 

Sitifi  cüi. 
Saldas  colonia 
Culchul  colonia 
Igilgili  col'. 
Knsicade  colonia 

Mileu  colonia 


Cirta  colonia 
Siniitu  colonia 
Tlielcüte  col'. 

Capsa  colonia 
Utica  colonia 
Chartagine   coloii. 

Thisdro  col. 
Tacape  col.  • 
Osa  col. 
Leptimagna  col. 
Tauchira  col. 
Cyrenis  col'. 
colonia  Equestris 
colo(nia)  Traiana 
Agripina 
(verloren) 

Isaria 


clor    l'.il).  l'i'iit.  und  beim  Ravi-nnas  werden  verschiedene  Orte  nach 
uahtät  liezeichnet, 

und  zwar  als  cnloniae: 

Ravennas 


Turribus 


p.  162.  345    Lix  colonia,  von   Kaiser  Claudius  gegründet 
p.  162.  345   Tingi  colonia,  von  Kaiser  Claudius  gegründet 
p.  156    .Sila  colonia;  Ptol.   IV  2,   2  St-fa  TidXij,  y-oXcovIa 

p.  34G    Kusucurum  municipium  (p.  155    Rusicuron);    noch   208/211  n.Chr.  municipium, 
s.  S.   74 
Colonie  Nervas 
(p.  155.   156  Saldas,  p.  346  Salbas),  Colonie  des  Auguslus 
(p.  149    Chulchul);  CIL  'VlII  20144  (160  n.  Chr.):  col.   Ctiic. 
(p.  154    Igilgili,  p.  347  lliltili),  Colonie  des  Augustus 
(p.  148    Russicade,  p.  347  Rusicadc),  colonia  Veneria  CIL  VIII  6710.  671 1  (J.  198/208). 

7124.  7960.  79G9  (187  n.  Chr.) 
]).  14t)    Melebo  colonia,    colonia  Sarnensis  CIL  VIII  6710.    6711   (198 — 208  n.Chr.). 
19980.    p.  1887.     Rusicade   und    Mileu    waren    gewiss    schon    zu   Traians    Zeit 
Colonien,  vgl.  CIL  VIII  p.  618 
(p.  149.    152  Cirta),  Colonie  des  lulius  Caesar 
(p.  148    Semilum),  Colonie  des  Augustus 
p.  152    Tepte   colonia;    die  Colonie  Thelepte   ist    bezeugt    auch    durch    die   Inschriften 

CIL   VIII  211   und  216  (aus  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts).   2094 
p.  143    Capsalco;   Capsa  war  zu  Hadrians  Zeit  noch  municipium,  CIL  VIII  98 
(p.  142.    147.   348   Utica);  von  Hadrian  zur  Colonie  erhoben 

(p.  142.  Cartago    civitas   magna;    ob    d.azu   das    durch    die   Station   üallo    gallinacio    ge- 
trennte antiqua  colonia  gehört?;  p.  348  Chartingine).  Colonie   Caesars 
(p.  144    Thirusdron);  vgl.  CIL  VIII  51.  2343   col.  Thysdritana 
p.  350    Tacapa  colonia  (p.  14I    Tacapas)  ) 
(p.  351     Oxea)  j 

(p.  T40.   y^\    Leptismagna),  Colonie  Traians 

(p.  137    Theucera,  p.  353  Theuchira)    )     als  Colonie    sonst    nicht    bezeugt,    auch    nicht 
(p.  137    Cyrenes,  p.  354   Cyrene)  )  wahrscheinlich 

p.  237    Equestris,  durch  Caesar  oder  die  Triuravirn  oder  Octavian  gegründet 
(p.  228    Troia?);   wie  der  Name  zeigt,   eine  Colonie  Traians 
p.  227    Colonia  Agripina,  Colonie  des  Kaisers  Claudius 
p.  341     colonia  Burcino  (Barcelona  303,  7);  colonia  Faventia  Inlia  Augusta  Pia  (des 

Augustus; 
p.  102    colonia  Isauria;    als  solche    sonst  nicht  bekannt  und  auch  ganz  unwahrschein- 
lich,   schon    weil    die   (lYjTpojioXi;  'laaüpoiv    in  Caracallas  und  Getas  Zeit  nach 
Ausweis  der   Münzen  sich  des  Griechischen  als  Amtssprache  bediente, 
p.  244.   340  colonia  Maritima,   Ptol.  II   19,    8    AOa-'.-/.(i)v   r.iXiz,  Mapt-i|ia,   y.oXojvia,  vgl. 

Hirschfeld  CIL  XII  p.  55,  der  die  Coloniequalität  nicht  glaubt 
p.  339    Micalo  colonia  Diceorum  =  p.  243   Melaconditia;  für  uns  unfassbar 
p.  411    Turris  Librisonis   colonia  |  lulia;    Plin.  n.  h.  III   85   colonia  qtiae  vocaltir  ad 

iuncm  Libisonis 
p.  413    colonia  lulii  (vorausgeht  Marinianis);  sonst  unbekannt 
p.  426    im  südwestlichen   (oder  südlichen?)  England  alnuna  \  coloiiias  \  aramts  u.  s.  w. 

nicht  zu  verwerten 
p.  427    Glebon  colonia;   sonst  wird   Glevum  nicht  als  Colonie  bezeichnet 


sonst  nicht  als  Colonie  bezeugt 
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p.  429    Manuloduno   colonia;   (";uiKilo<lunum   ist   Ciründunjj  des  Claudius 
p.  430    Lindum    colonia;     der  moderne   Name    (Lincoln,     vgl.   Beda,    Hist.  eccl.    II    16 
civitas  Lindocolina)   hat  das   Wort  colonia  bewahrt. 


Tab.  Peut. 
(verloren) 
Cissi  municipio 
Tamascani  raunicipium 
Tamannuna  municipium   et 

castellum 
lomnio  municipio 
ad  Sava  raunicipium 
Rusippisir  municipio 
Syda  municipium 
Rusazus  municipium 

Ruzai   municipum 
Mopti  municipium 


Choba  municipium 

P- 

Batarus  mun. 

Usilla  mun. 

(P- 

Ziza  municipium 

(P- 

Pisida  municipio 

(P- 

Tubactis  mun. 

(P- 

Digdida  municipium  Selorum 

(p. 

— 

P- 

Municipion  werden  genannt: 

Ravennas 
p.  156    Signa  municii>ium 
p.  346    Cissi  municipium 


(p.  155    lomnion,  p.  34f)   Lomnio) 

(p.  346    Rusuvisir) 

p.  156    Bidda  municipium,   l'lul.   IV   2,   28   Bi5a  -/.^Äcovia 

P-  '55-   34Ö    Rusuvis    (Ruseius)    raunicipium;     Pliniiis    n.  li.   V   20    Rusazns 
coloniain  Anx^nsli 

p.  154    Mobziacum? 

p.  154     Amabu  mune 

p.  154    Chova   municipium;     (TL    VIII    8375     municipium    Aelium    Choba 


350  Usila,  p.  141    Hesila) 

141  Zita,   p.  350  Vita) 

350  Fisidia) 

140  Thubacis,  p.  352  Thubactis) 

353  Dicdica) 

250  Ouadrate   munium  (bei  Turin) 
Municipio                                                       —  (in  Obermoesien) 

Ich  schlief3e  auch  hier  einige  Orte  au.s,  die  als  vici,  pagi,  tabernae,  castella 
oder  ähnlich  bezeichnet  werden,  da  wir  über  ihre  Rechtszustände  nicht  von  anderer 
Seite  Brauchbares  erfahren,  und  erwähne  ausnahmsweise  aus  Tab.  Peut.  Vina 
vicus,  den  man  mit  Ravennas  p.  144  Bindanicus***")  identificiert,  weil  Inschriften 
diesen  Ort  municipium  Aurelium  Vina  nennen. 

Wir  sind  leider  über  die  Entwickelungsgeschichte  der  meisten  oben  genannton 
Orte  nicht  oder  nur  mangelhaft  unterrichtet.  Trotzdem  genügt  das,  was  wir 
wissen,  zu  einem  anscheinend  sicheren  Urtheil.  Denn  wir  sehen  auch  die  Tab. 
Peut.  und  den  Ravennas  einen  Ort  Colonie  nennen,  der  noch  zur  Zeit  des  Sep- 
timius  Severus  Municipium  war  (Rusucurru),  einen  andern  (Rusazus)  als  municipium 
bezeichnen,  der  schon  zu  Beginn  unserer  Zeitrechnung  Colonie  geworden  war. 
Da  der  Beiname  Aurelium  bei  Vina  von  Caracalla  herrühren  kann,  in  dessen 
Zeit  ich  die  Abfassung  der  unseren  Itinerarien  gemeinsamen  Vorlage  setzen  will, 
ist   es   gerathen,  die   Einreihung   dieses  Ortes  unter   die  vici  als  nicht   im  Wider- 

*'")  Anders  im  It.  Ant.  p.  58,   2;    17«^  civitale. 
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Spruche  zu  der  sonst  jjefundenen  Zeitgrenze  der  in  Tab.  Peut.  und  im  Ravennas 
qualificierten  Orte  anzusehen.  Schlimmer  ist  es,  dass  mehrere  Orte,  denen  wir 
gar  keine  ^'eranlassung  haben,  den  Rang  einer  römischen  Colonie  zu  welcher 
Zeit  immer  zuzuerkennen,  als  Colonien  auftreten. 

Für  mich  ist  der  Eindruck,  den  die  Constatierung  dieser  Übereinstimmungen 
des  It.  Ant.  mit  der  durch  die  Tab.  l'eut.  und  den  Ravennas  vertretenen  Quelle 
macht,  ein  (■ntscheidendcr.  Die  Bezeichnungen  der  Rechtsqualitäten  einzelner  Städte 
finden  sich  blol.i  in  Britannien,  Spanien  und  Africa.  Dabei  ist  Spanien  vielleicht 
mit  Unrecht  genannt,  da  es  bloß  auf  dem  Ravennas  beruht  und  dieser,  dass 
Barcino  Colonie  war,  auch  vielleicht  aus  irgend  einem  Erzeugnis  der  patristischen 
Literatur  wi.ssen  kf)nnte;  aber  icli  kann  kein  Citat  dafür  beibringen,  und  so  ist 
es  besser  vorderhand,  .Spanien  in  dii^ser  Gruppe  beizubehalten.  In  Britannien 
sch(Mnt  nur  mit  Unrecht  der  Ravennate  mit  der  Nennung  von  Colonien  allein  zu 
stehen;  die  Vorlage  von  It.  Ant.  bezeichnete  Camalodunum  als  ("olonie,  nur  dass 
der  Verfasser  —  wohl  durch  irgend  eine  Zufälligkeit  irregeführt  —  in  beiden 
Worten  besondere  Stadtnamen  sah.  Auch  .Sardinia  und  Corsica  muss  man  dem 
Ravennaten    zuliebe   auf  dessen  Vorlage  mit  Coloniemarken   bezeichnet  glauben. 

Hingegi'u  kann  ich  die  anderi-n  Fälle  der  Verwendung  des  Wortes  colonia 
im  It.  Ant.  und  in  dem  Bunde  der  Tab.  Peut.  mit  dem  Ravennas  nicht  als  gleich- 
wertig ansehen.  Das  lt.  Ant.  nennt  Köln  Colonia  Agrippina  und  das  kappadokische 
Archelais  Coloniam  Arcilaida.  Schon  aus  der  Voranstellung  des  Wortes  Colonia 
geht  hervor,  dass  es  ein  Theil  des  Namens  sei;  die.  thatsächlichen  Verhältnisse 
stimmen  sehr  wohl  dazu;  Köln  hat  bloß  diesen  ersten  Theil  des  Namens  geerbt, 
und  bei  Archelais  ist  es  in  spätrömischer  und  byzantinischer  Zeit  nicht  anders 
gewesen.^'-')  Die  gleiche  Auffassung  nehme  ich  für  die  Colonia  Traiana,  die  Colonia 
Maritima  und  die  Colonia  Equestris  in  Anspruch. 

Lehrreich  ist  nun  ein  Vergleich  der  so  aus  dem  It.  Ant.  und  aus  der  anderen 
( Truppe,  der  Itinerarkarte,  gewonnenen  Listen  von  Rechtsbezeichnungen.  Ich  will 
in  dieses  Verzeichnis  nur  jene  Städte  aufnehmen,  über  deren  Gemeindestatut  wir 
aus  römischer  Zeit  wenigstens  etwas  Sicheres  aus  anderen  Quellen  wissen,  und 
werde  sie  innerhalb  dieses  Verzeichnisses  nach  den  Zeiten  ordnen,  in  denen  sie 
je  den  höchsten  Grad  der  Entwickelung  erreicht  hatten. 

Ich  lasse  jene  Städte  vorausgehen,  die  nicht  in  einer  den  sonstigen  Nach- 
richten zuwiderlaufenden  Art  qualificiert  erscheinen: 

*')  iT.  Hier.  576  bezeichnet  die  St.idt  als  civilas  sehen  kann,  nie  einen  Bischof  von  Archelais,  sondern 
Colonia,  und  die  Verzeichnisse  der  Bischofstühle  stets  6  -/.o/.MVsia; ;  schon  auf  dem  Concil  von  Nikaia 
aus  byzantinischer  Zeit  nennen,   soweit  ich  sie  über-       heißt  der  Bischof  der  kappadoUischen  Colonia  so. 
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Gründungen  Caesars  sind:   Colonic  Carthago 
Colonic  Cirta 
Von  Caesar  oder  von  Augustus  gegründet:  Colonie  Simittu 
Von  Augustus:  Barcino 


Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Gründungen  des  ersten   Jahrluiiulerts:  Colon 

Colon 
Von  Claudius  rühren  her:  Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Flavisclie  Colon 


Traianisch 


Aelisch 


Colon 
Colon 
Colon 
Colon 


lie  Cartenna 
ie  Igilgili 
ie  Rusguniae 
ic  Saldac 
ie  Rusicade 
lie  Mileu 
ie  Caesarea 
ie  Camalodunum 
ie  Lixus 

lie  Oppiduni   Novum 
ie  Tingi 
lie  Tipasa 
ie  Admedera 
lie  Sitifis 
ie  Hadrumetum 
ie  Leptis  magna 
ie  Theveste 
ie  Lares 
Thenae 
Utica 
Municipium  Choba 
Aus  dem  zweiten  Jahrhundert  stammen  :  Colonie  Cuicul 

Colonie  Thelepte 
Wahrscheinlich    aus    dem    ersten    Jahrh. :  Colonie  Thysdrus 

Diesen  Fällen  schliei3e  ich  solche  an,  in  denen  sich  die  Itinerarien  im  Gegen- 
satz zu  anderen  Quellen  finden: 


lt.   Ant. 

Tab.   Peut. 

Ravennas 

colonia 

colonia 

^_ 

— 

colonia 

colonia  f 

colonia 

colonia 

— 

— 

fehlt 

colonia 

colonia 

— 

—     , 

colonia 

colonia 

— 

colonia 

— 

colonia 

colonia 

— 

colonia 

— 

~ 

colonia 

— 

colonia 

— 

— 

colonia 

— 

colonia 

colonia 

fehlt 

colonia 

colonia 

— 

— 

colonia 

fehlt 

colonia 

colonia 

— 

— 

colonia 

— 

— 

colonia 

colonia 

— 

colonia 

— 

— 

colonia 

colonia 

— 

colonia 

— 

— 

colonia 

— 

— 

colonia 

— 

— 

— 

colonia 

— 

municipium 

municipium 

municipium 

— 

colonia 

— 

— 

colonia 

colonia 

colonia 

colonia 

— 

It.  Ant. 

Tab.  Peut. 

Ravennas 

Rusuccurru 

colonia 

colonia 

municipium 

Siga 

municipium 

— 

colonia  oder  municipium 

Bida 

munic. 

munic. 

municipium 

Rusazus 

munic. 

munic. 

municipium 

Volubilis 

colonia 

— 

— 

Chullu 

munic. 

— 

— 

Putput 

vicus 

— 

— 

Es  sind  also  zwei  Städte,  welche  Ptolemaeus  als  Colonien  qualificiert,  und 
die  wir,  da  meines  Wissens  gegen  keine  einzige  der  von  Ptolemaeus  unter  die 
Colonien  eingereihten  Städte  irgend  ein  gegründetes  Bedenken  vorliegt,  als  solche 
für  die  zweite  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  ansehen  müssen,  als  Municipia 
bezeichnet,  Bida  und  Siga.    Rusazus,  das  von  Plinius  als  augusteische  Colonie  an- 
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geführt  ist,  erscheint  hier  nur  als  Municipium.  (^hullu,  das  sicher  schon  im 
ersten  Jahrhundert  Cohinie  war,  und  Patj^ut,  das  durch  (^ommodus  unter  die  ("o- 
lonien  eingereiht  worden  ist,  werden  im  It.  Ant.  municipium  und  vicus,  und 
Vohibilis,  das  noch  zu  Caracallas  Zeit  municipium  war,  wird  colonia  genannt. 
Ebenso  heißt  Rusuccurru,  das  noch  208/211  municipium  war,  hier  eine  Colonie. 
Fassen  wir  (his  (lesagte  zusamnK'ii!  Ich  glaube  es  als  sicher  erwiesen  zu 
haben,  dass  der  Verfasser  des  It.  Ant.  eine  Itinerarkarte  ausgeschrieben  hat.  Er 
hat  keinen  Einblick  in  die  Genesis  oder  in  die  Verwaltung  des  römischen  StraÜen- 
wesens  gehabt  und  ist  nicht  von  dem  ]-iestreben  geleitet,  praktische  Rathschläge 
für  den  Verkehr  von  (üner  Stadt  zur  andf^rn  zu  geben,  sondern  sucht  möglichst 
viele  Namen  imd  Distanzen  zusaniuieiizu.stellen.  Übersichtlichkeit  mag  er  an- 
gestrebt haben,  erreicht  hat  er  sie  nicht.  Dass  der  Weg,  den  er  bei  der  Gliede- 
riuig  der  Masse  von  Namen  einge.schlagen  hat,  nicht  zum  Ziele  führen  konnte, 
und  dass  .sein  Buch  schlecht  gearbeitet  ist,  deutet  nur  einen  Theil  der  Mängel  an, 
die  durch  eine  Karlenbeilage  oder  durch  einen  alphabetischen  Index  großentheils 
hätte  behoben  werden  können.  Auch  ein  noch  viel  schlechteres  Buch,  als  es  das 
lt.  Ant.  ist,  kann  durch  einen  Index  brauchbar  gemacht  werden,  und  es  gibt  gute 
Bücher,  die  ohne  einen  Index  einen  Haufen  todten  Materials  bedeuten:  nicht 
bloß  in  unserer  Zeit,  in  der  viele  Bücher  nur  durch  ihre  Indices  consultiert  werden. 
Aber  das  It.  Ant.  scheint  geschrieben  worden  zu  sein,  um  die  mühselige  Copie 
einer  Landkarte  und  wohl  auch  ihr  unbequemes  Format  nicht  mit  in  Kauf  nehmen 
zu  müssen,  und  Sach-  oder  Namenindices  sind  seltsamerweise  auch  noch  jener 
Zeit  fremd,  obwohl  man  sich  sehr  verwundert  fragen  muss,  wie  ein  großes  Archiv 
oder  auch  nur  ein  einzelner  stärkerer  Actenband  ohne  einen  alphabetischen  Index 
dauernd  zugänglich  bleiben  konnte.  Auf  der  Karte,  die  der  Redactor  des  It.  Ant. 
ausschrieb,  war  nicht  bloß  das  römische  Reichsstraßennetz  dargestellt,  sondern 
auch  viele  kleine  In.seln,  die  in  ein  .so  kurz  und  sachlich  gehaltenes  Postkarten- 
buch überhaupt  nicht  passten.  Die  unbehilfliche  Abhängigkeit  des  Verfassers 
von  die.ser  Karte  wird  dadurch  illustriert,  dass  er  Namen  von  Städten  und  Ge- 
birgen des  Continents  unter  die  Inseln  zog  —  wohl  weil  sie  auf  seiner  Karten- 
vorlage aus  Platzmangel  oder  anderen  Gründen  in  die  Meeresfarbe  hineingeschrieben 
waren.  Die  Karte  scheint  sich  nicht  einmal  auf  die  Grenzen  des  römischen  Reiches 
beschränkt  zu  haben;  denn  die  Orcaden,  die  nicht  zum  römischen  Reich  gehörten,^") 
sind  im  It.  Ant.  aufgezählt.  Es  war  also  die  Karte,  die  der  Verfasser  des  It.  Ant. 

'")  Das   Geschwätz  des  Orosius  bist.   VII   G,   10       posiias  Romano  adiccil  impcn'o  —  n.  Claudius  —  wird 
Ofcadas  ctiam  lusnlas  ultra   iSiilaiiiiiam  in  Uceano       (trotz  Tac.  Agr.  lo:  S4  n.Chr.)  niemanden  irre  machen. 
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ausschrieb,  ungefähr  für  die  gleichen  Reilürfnisse  wie  die  Tab.  Peut.  eingerichtet; 
sie  war  eine  Itinerarkarte  wie  these.  Fernen-  waren  in  ihr  sdwie  auf  jener  Karte,  die 
dem  Zeichner  der  Tab.  Peut.  und  dem  Autor  der  ravennatischen  Cosmographie 
vorlag,  die  Rechtsqualitäten  wenigstens  der  Gemeinden  bevorzugter  Stellung  ver- 
merkt. Dass  in  unseren  Itinerarien  nicht  alle,  ja  nicht  einmal  viele  Gemeinden  in 
dieser  A.rt  ausgezeichnet  werden,  mag  darauf  zuriiclcgehen,  dass  irgend  ein  ]\[ittel- 
glied  der  Überlieferung  die  antiijuierten  Rechtsbezeicluiungen  vielfacli,  aber  nicht 
consequent  ignorierte.  Aus  dem  lt.  Ant.  und  aus  der  Al)leitungs.stelle  des  Ra- 
vennas  und  der  Tab.  Peut.  ist  eine  spätere  Epoche  in  der  Entvvickelung  der 
qualificierten  Städte  nicht  zu  erkennen  als  die  Zeit  des  Kaisers  Caracalla.  Eine 
örtliche  Umgrenzung  erfährt  dieser  Umfang  von  qualificierten  Stadtnennungen 
durch  die  Beschränkung  auf  Africa  und  Britannien,  vielleicht  übeiiuuipt  tür  den 
äußersten  Westen  und  .Süden  der  Erdkarte.  Alle  die.se  Übereinstinnnungen  werden 
noch  dadurch  bedeutsamer,  dass  in  mehreren  Fällen  das  It.  Ant.  in  gleicher  Weise 
wie  die  hier  mit  ihm  verbundene  Karte  unserer  anderweitigen  Überlieferung  über 
die  Entwickelung  der  römischen  Colonien  und  Municipien  widerspricht.  Dass  in 
das  lt.  Ant.  erst  nachträglich  aus  jener  Karte  die  Rechtsbezeichnungen  eingetragen 
wurden,  wird  niemand  für  wahrscheinlich  halten.  Diese  Gründe  genügen  mir, 
um  zu  behaupten,  dass  das  It.  Ant.  aus  der  gleichen  Quelle  wie  der  Ravennas 
und  die  Tab.  Peut.  abgeleitet  sei;  etwa  so: 

Erdkarte  a 
It.  Ant.  Erdkarte  b 

Ravennas  Tab.  Peut. 

Da  sich  der  Stock  von  Namen  im  It.  Ant.  nicht  mit  dem  des  Ravennas 
und  der  Tab.  Peut.  völlig  deckt,  muss  vorausgesetzt  werden,  dass  die  Erdkarte  a 
viel  reicher  war  als  etwa  die  bloße  Vereinigung  dessen  wäre,  was  uns  aus  diesen 
drei  Itinerarien  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  geboten  wird.  Die  Gesichtspunkte 
festzustellen,  nach  denen  der  Verfasser  des  It.  Ant.  und  andererseits  der  Zeichner 
der  Erdkarte  h  ihre  Auslese  getroffen  oder,  um  einen  anderen  Ausdruck  zu  ver- 
wenden, ihre  Vorlage  gekürzt  haben,  weiß  ich  keine  Möglichkeit.  Aber  wir 
dürfen  auch  nicht  zu  viel  Vorsicht  im  Abschätzen  dessen,  was  zu  behalten  oder 
zu  streichen  sei,  voraussetzen.  Dem  Verfasser  des  It.  Ant.  wenigstens  können 
wir    daraus,  dass  er  gleiche  Strecken  an  verschiedenen  Stellen   verschieden  reich 

Jabreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bd.  V.  II 
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(Idlicrt  liiit,  iiaclnvciseii,  (hiss  er  reicheres  Material   ziii-  J'.i-nüt/.unjr  vorfand,  als  er 
/u  reproducieren   für  gut  befunden  hat.  (S.  43  ff.). 

Nach  dem  (jesagten  ergibt  es  sich  von  .selbst,  in  welcher  Weise  die  Vereini- 
gung von  Routen,  wie  sie  das  It.  Ant.,  die  Tab.  Peut.  und  der  Ravennas  geben, 
zu  einer  wenig.stens  ungefähren  Vorstellung  von  der  vorausgesetzten  ursprüng- 
lichen   ItitK^rarkarte    führen    kann.     Ich  wähle   einige   charakteristische   Beispiele: 


It.   Aul.  )).   loS 
Simic^sa 
Miiiliirnis      Villi 

Kormis  Villi 

Kundis  XTIl 

Tarrai'iiia        \V1 


II,   -Xnl   ]i,   122 
Sinucssa 


Icrnuiiia  X  1.1111 


Tab.   l'cul. 
Sinucssa 
Menturnis      X'llll 


Kormis 
Kundis 
Tarracina 


Villi 
XIII 
XllI 


Rav.  V  2   (Küste) 
Sinucssa 

Menturnis 

Caicia 

Kormis 

I'undi 

Tarracina 


Kav.   IV   32 

.Sinuesse 

Menturne 

(iaieta 

Kornie 

Kundi 

Tarracina 


It.    Ant. 

!'■  .397 

Narholle 

ad   XX 

XX 

Combusta 

XlIIl 

Ruscione 

VI 

all   ccnturic 

incs      XX 

suminii  l'vrcnco        V 

Tal).  Peut. 
Narbone 


Ruscione  VP') 

lUibcrre  VII 

ad   centenarium     XII 
in  suninio  Kvrenco    V 


Rav.    V  3 
Narbone 

Combusta 
Ruscinonc 


vf>l.   die  apoUinarisehen   Gefäße  mit 
Narbonem 

Combusta    XXXIIII 
Ruscionem  VI 


in   Pvreneo         XXV 


lt.  Ant.  p.  98 
Re"io 


It.    .\nl.   p.  127 
Reizio 


It.  Ant.  p.  2.S7 
Regio 
Tannetum      X 


Tab.    Peut. 
Lepido    Regio 
Tannetum    XI 


Rav.  IV  33 
Lepidum  Rcgium 
Tannetum 


Parma  XVIII  Pai 


XVIII  Parma       VIII  Parma    [VI]!! 


lulia  Crisopolis  quae  est 
Parma  |  Becillum 
Kidentiola        XV         Kidenliola        XV  Kidentia     XV  Fidentia     XV  Fidentia 

Florentia      X  Florentia       X  Florenciola 

Placentia  XXIIII  Placentia  XXIIII  Placentia    XV         Placentia   XV  Placentia 


Das  Verfahren,  das  hier  eingeschlagen  werden  muss,  um  die  Urkarte  zu 
construieren,  ist  klar.  Nur  der  Zusatz,  den  Ravennas  (und  nach  ihm  Guido)  zu 
Parma ''-)  machen,  entzieht  sich  unserer  Beurtheilung;  Parma  war  wohl  eine 
Colonia  lulia  Augusta;  aber  zur  Annahme,  dass  hdia  ein  Rudiment  dieses  Titels 

^')  Es    empfiehlt    sich  also    z.  B.  die  Annahme,  '-)  Guido    schreibt    lulia    Chrisopolis    quae    et 

dass  in  Tab.  Peut.  die  Stationen  ad  XX  XX  Parma  seil  vexilhim  dicilur;  vexilltim  mag  richtig 
Combusta  XIIII  oder  wemgstens  Combiisla  XXXIIII  sein;  an  Brixellum  mochte  ich  nicht  denken,  obwohl 
ausgefallen  seien,  und  nicht  die  Zahl  VI  zu  ,ver-  der  Ravennate  diesen  Namen  seitwärts  von  der  via 
bessern',    wie  dies  sonst  geschieht.  Aemilia  geschrieben  gefunden  und  irrig  hier  herein- 

gezogen haben  kann. 
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sei,  kann  ich  mich  nicht  verstehen,  und  lieber  glaube  ich,  dass  dieser  Name  sowie 
vexülnm  und  Chrysopolis  auf  irgend  eine  Lesefrucht  zurückgeht,  der  zuliebe  man  aber 
noch  lange  keine  neue  Quelle  für  den  Ravennas  zu  wittern  braucht.  Mit  Chryso- 
polis, das  ich  spätrömischen  Ursprungs  glaube,  weiß  ich  nichts  anzufangen;  ich 
will  aber  wenigstens  auf  die  Bleitesseren  mit  Aqnilcia  Chrysopolis  hinweisen,  die 
Älajonica,  Jahreshefte  II  io6  besprochen  hat,  und  darauf,  dass  Parma  auch  in  dem 
Passionsbericht  des  h.  Domninus  (9.  October)  Julia  Crisopolis  civitas  genannt  wird. 

Eine  wünschenswerte  Ergänzung  dieser  Ausführung  würde  ein  Vergleich  der 
Inseln  des  Ägäischen  Meeres  in  den  drei  Itinerarien  bieten.  Aber  die  Tab.  Peut. 
ist  zu  flüchtig  gezeichnet  und  wohl  auch  gekürzt,  und  der  Text  des  Ravennas  ist 
noch  verderbter  als  der  Schluss  des  It.  mar.,  und  ebenso  ist  das  It.  Ant.  durch 
Verderbnisse  viel  zu  schlecht  geworden,  als  dass  man  aus  diesen  Elementen 
irgend  Glaubhaftes  ziehen  möchte.  Es  scheinen  einige  sehr  seltene  oder  sonst 
nicht  belegte  Inselnamen  in  allen  drei  Itinerarbüchern  vorzukommen.  Nur  im 
allgemeinen  möchte  ich  behaupten,  dass  die  Anlage  dieses  Inselverzeichnisses  am 
bequemsten  mit  einem  Hinblicke  auf  seine  —  fast  möchte  ich  sagen:  geometrisch 
stilisierte    Ausstattung  —  sich  aus  einer  Landkarte  erklärt. 

AulBer  Städten  und  Stationen  mu.ss  man  auf  einer  StraiBenkarte  des  römischen 
Reiches  die  grof3en  Vertheidigungscentren  an  der  Peripherie  des  Reiches  er- 
warten, die  Legionslager;  sie  waren  für  die  Dauer  eingerichtet,  von  ihnen  liefen 
Hauptlinien  au.s,  sie  bildeten  den  Schlüssel  zu  den  großen  Verkehrswegen  und 
ihren  mächtigsten  Schutz.  Auf  einer  von  amtswegen  oder  aus  amtlichen  Behelfen 
hergestellten  oder  für  Amtspersonen  bestimmten  Karte  durften  sie  nicht  fehlen. 
Dass  Karten,  die  für  Officiere  bestimmt  waren,  in  noch  au.sführlicherer  Art  über 
die  Dislocation  der  Truppenkörper  Aufschluss  geben  mussten,  und  dass  sie  nicht 
gut  unter  dem  etwa  zurückbleiben  konnten,  was  die  Notitia  dignitatum  zeigt, 
versteht  sich  von  selbst.  Auch  Ptolemaeus  hat  in  seinen  Karten  die  Legionslager 
vorgefunden  oder,  was  wahrscheinlicher  ist''-'),  sie  aus  einem  Legionskatalog  ge- 
hoben und  eingezeichnet;  wenn  wir  sie  nicht  consequent  bei  Ptolemaeus  genannt 
finden,  wenn  einige  von  ihnen  von  allen  Handschriften  außer  der  besten,  dem 
vaticanischen  Codex,  oder  auch  in  diesem  übergangen  werden,  so  darf  man  den 
Grund  für  diese  Auslassungen  wohl  in  erster  Linie  darin  suchen,  dass  die  späteren 
Abschreiber  diese  Einrichtung  für  ihre  Zeit  antiquiert  ansahen  und  durch  solche 
Kürzungen  ihre  Copien  zweckmäßig  zu  modernisieren  glaubten.   Auch   das  It.  Ant. 

")  Nur    so   ist    es   wahrscheinlich    zu   erklären,        stand,     nach    Isca    Dumnoniorum    verlegt    h.it    (vgl. 
dass  er  die  legio  II  Augusta,  welche  bei  Isca  Silurum       Hübner  CIL   VII  p.  36). 

11* 
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hatte  die  Legionen  vorzeichnet;  einzohie  Straßen  führt  es  bis  zur  Legion  als  zu 
ihrem  Lnde,  so  p.  387  von  den  cottischen  Alpen  ad  Galleciatn  ad  leg.  VII 
gcniiuani  oder  p.  24 1  per  ripant  Pannoniae  a  Tauritno  in  Gallias  ad  leg.  XXX 
iisque.  Nicht  wenige  von  ihnen  sind  weggelassen,  ob  aus  Gleichgiltigkeit  oder 
Absicht  sei  es  der  Schreiber,  sei  es  des  Verfassers  des  It.  Ant.,  vermag  ich 
niclit  zu  erkennen.  Die  leg.  XIII  gem.  wird  nicht  mehr  nach  Dacien  verlegt, 
welclie  Pi()\inz  überhaupt  dem  lt.  Ant.  fehlt,  sondern  steht  südlich  der  Donau  in 
ivatiaria;  das  führt  auf  die  Zeit  nach  (iallien  oder  Aurelian.  Die  iovische  und 
die  herculische  Legion  führen  bis  in  die  Zeit  des  Diocletian  und  Maximian.''') 
Lassen  wir  diese  beiden  Legionen  außer  Betracht,  da  man  auch  mit  der  Möglich- 
keit rechnen  muss,  dass  sie  sowie  mehrere  der  dieser  Zeit  angehörenden  Um- 
wandlungen von  .Stadtnamen  nachträglich  dem  vollendeten  It.  Ant.  von  irgend 
einem  Copisten  angeschlossen  worden  sind,  so  finden  wir  die  Legionen,  also 
etwa  für  die  Zeit  Aurelians,  in  folgender  Weise  dislociertr^''') 


in  Britannien 

in  Germania  .superior 

in  Germania  inferior 

in  Pannonia  superior 

in   Pannonia   inferior 

in  Moesia  superior 

in  Moesia  inferior 

im  Ufer-Dacien 

in  Cappadocien 

in  Syrien 

in  Judaea 

in  Ägypten 

in  Numidien 

in  .Spanien 

in  Noricum 

in  Raetien 

in  Arabien 

in  Mesopotamien 

in  Italien 

in  Phoenicien 


II  Aug., 
[\'III  Aug., 
[I  Min.], 

I  adi., 

II  adi. 
[IUI  Flav.], 
I  Ital., 
XIII  gem. 
[XII  fulm.], 
[XIII  Scyth.], 
[VI  fern], 

[II  Traiana], 
[III  Aug.] 
VII  gem. 
[II  Ital.] 
[in  Ital.] 
[III  Cj-renaica] 
[I  Parth.], 
[II  Parth.] 
[III  Gallica] 


VI  victr., 
XXII  primig.] 
XXX  [Ulpia  victrix] 
X  gem., 

VII<I>  [Cl.] 
V  Mac, 

XV  Apol. 

XVI  Flav. 

[X  fret.] 


XX  victr. 


XIIII  gem. 


XI  Claudia 


[HI  Parth.] 


s. 


^')  Vgl.  Th.   iMommsen,    Hermes   XXIV  (,1889) 
203    I. 


^^)  Die  im  It.  Ant.  ausgelassenen  Namen    setze 
ich  in   eckige  Klammern. 
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Andere  Spuren  der  Militäraufstclluny,  wie  p.  132,  i  Siugiditno  castra,  p.  131,  6 
Tanniuo  classis,  p.  266,  10  ('Icisia  cas/ru,  p.  467,  i  Bulgio,  ccisfra  exploraiorttni, 
und  p.  266,  12  ad  Hercnlein  casfra-"')  sowie  die  a/ae,  deren  Namen  getilgt  sind, 
p.  254,  5  —  255,  4,  will  ich  bloß  constatieren  und  nicht  in  die  Untersuchung  mit 
einbeziehen. 

Auch  in  der  Vorlage  des  Ravennas,  und  somit  ebenso  in  der  der  Tab.  Peut. 
waren  die  Legionslager  aufgezählt  gewesen;  es  sind  nur  wenige,  aber  fast  aus- 
nahmslos sichere  Spuren,  die  zu  diesem  Ergebnisse  führen: 

Rav.  p.   1S7,  7  =  1S9,  IG  Nübas  Italica,  vgl.  It.  Ant.  p.221        Novas  leg.  I  Ttal 

p.   188,  6  Patabissa^')  Macedonica  p. 220,  5  Oe.sco  leg.  V  Mac. 

p.  427,   2  Isca  Augusta  p.484,  4  Iscae  leg.  II  Augu.sta 

p.  428,   18  Deva  victris  P-469,  2  Devaleg.XXvict(rix). 

Dass  p.  258,  8  =  326,  3  einander  abfolgen  Ravenna,  Caesarea,  Classi.s,  gehört 
gleichfalls  zu  den  Spuren  der  militärischen  Dislocation,  wenn  auch  zugegeben 
werden  muss,  dass  Classis  fast  ein  Ortsnamen  =®)  geworden  ist;  wahrscheinlich 
ebenso  p.  431,  3  Bresnetenaci  vderanoniiii.  Keines  dieser  Residua  findet  sich  in 
der  Tab.  Peut.  wieder;  sie  schreibt  ad  Novas  ohne  jeden  Zusatz,  lässt  Macedonica 
weg,  gedenkt  nicht  der  Classis;  Isca  und  Deva  sind  mit  dem  ersten  Segment 
verloren. 

Diese  Beobachtung  würde  ja  für  sich  allein  keinen  irgendwie  ausreichenden 
Beweis  für  die  enge  Verwandtschaft  des  It.  Ant.  mit  der  Tab.  Peut.  und  dem 
Ravennas  bieten;  aber  es  unterstützt  und  illustriert  den  Beweis  der  Verwandt- 
schaft, dass  die  Vorlage  des  Ravennas  genau  wie  das  It.  Ant.  die  Truppen- 
centren  verzeichnet  hat.  Dass  der  Ravennas  und  der  Zeichner  der  Tab.  Peut.  die 
Legionen  tilgte,  braucht   nicht   weiter   aufzufallen.     Mehr  als  irgend  anderes  von 

^^)  Vgl.  p.  255,  5   Velcris  casira  leg.  III  Ulpia.        Richtung    der  Verfasser    die  Namen  von    der   Karte 

")  Hielier    muss    wohl    eher    als    zu   Optatiana       abgesammelt    hat.     War    so   wie   in    der  Tab.    Peut. 

oder    zu     Napoca     das    \Vort    Macedonica     gezogen        geschrieben,    nur    dass    ich    den    in    der   Tab.  Peut. 

werden.     Es  kommt  vielleicht  darauf  an,  in  welcher       fehlenden  Namen  Macedonica  einsetze,  so  stand  etwa: 

I  Patavissa  XXIIII      leg.     V     Macedonica 

I     Napoca  XVI 

I     Optatiana  XV 

I       Lagiana 


und  nach  Ausfall  von  leg.  V  las  der  Ravennate,  so  derzeit    mit    p.    429,     12    Londiniura    Augusti    (vgl. 

wie   wir   heute    bei    ihm    finden,    Lagiana  Optatiana  Ammian  XXVII  8,   7  Loiidiiiium,    qtiod  Aiigustam 

Macedonica  Napoca  Patabissa.  posicrUas    appellavit)     und     mit     der     ungefähr    bei 

^ä)  Vgl.    die    von   Bormann    CIL  XI    p.    6  ge-  Orleans  gelegenen  Station  p.  234,    16  in  ibernis  sowie 

sammelten  Belege.    —    Nichts   anzufangen    weiß  ich  mit  der  britischen  Station  p.  436,    10  Poreo  classis. 
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dem,  was  auf  den  bcMdi-n  vorlicgcndcMi  Karten  stand,  waren  die  Legionen  ein 
völlig  veraltetes  Institut,  und  bei  der  Modernisierung  der  Karte,  die  besonders 
stark  im  Ravennas  angestrebt  ist,  aber  auch  in  der  Tab.  Peut.  sichtbare  Spuren 
zurückgelassen  hat,  sind  sie  als  überflüssig  und  unwahr  weggelassen  worden;  nur 
hat  der  Zeichner  der  Tab.  Peut.  dann  correct  die  Legion  sammt  Nummer  und 
Reinamen  cassiort,  während  der  Ravennate  bloß  das  Wort  legio  und  die  Zahl 
tilgti',  den  Beinamen  der  Legion  aber  aus  Missver.ständnis  mit  dem  Stadtnamen, 
neben    den   die  I-cgion   gestellt  war,  verband. 

Ist  übrigens  meine  Auffassung  von  Macedonica  (p.  i88,  6)  richtig,'''')  so  wäre 
beim  Ravennas  Dacien  noch  militärisch  besetzt,  im  It.  Ant.  —  wo  die  leg.  XIII 
gem.  nicht  mehr  in  Apulum,*"")  sondern  in  Ratiaria  steht  —  von  dem  römischen 
Militär  verlassen.  Ich  kann  den  Beweis  nicht  überzeugend  gestalten,  halte  es 
aber  für  so  gut  wie  selbstverständlich,  dass  in  diocletianischer  Zeit  —  mag  nun 
damals  das  It.  Ant.  aus  einer  älteren  Karte  excerpiert  oder,  was  ich  für  weit 
weniger  glaubhaft  ansehe,  einer  Überarbeitung  unterzogen  worden  sein  —  etwaige 
Änderungen  in  der  Legionsaufstellung  stillschweigend  berücksichtigt  wurden. 

Dass  auf  der  Vorlage  des  It.  Ant.  nicht  bloß  Städte,  Flüsse  und  Inseln,  sondern 
auch  Provitizei)  und  Volksnamen  gestanden  haben,  versteht  sich  schon  daraus,  dass 
auf  der  Tab.  Peut.  die  beiden  letztgenannten  Kategorien  vertreten  sind.  Die  Provinz- 
eintheilung  des  It.  Ant.  und  die  Erwähnung  von  Landschaften  in  ihm  will  ich 
hier  nicht  berühren,  da  sich  nicht  leicht  sagen  lässt,  wie  viel  sein  Verfasser 
aus  eigenem  Wissen  oder  anderen  Quellen  hier  hinzufügte.  Aber  darauf  möchte 
ich  hinweisen,  dass  die  Spuren  der  auf  der  Kartenvorlage  des  It.  Ant.  —  ohne 
Zusammenhang  mit  den  Itinerarlinien  —  genannten  und  also  wohl  mit  auffalligen, 
größeren  oder  andersfarbigen  Buchstaben  geschriebenen  Völkerschaften  dadurch 
gewissermaßen  indiciert  erscheinen,  dass  sie  das  It.  Ant.  verschweigt.  Stand  in 
der  Karte  Bafavi  —  die  Tab.  Peut.  hat  PATAVIA  —  so  genügte  in  ihr  die  Be- 
zeichnung von  Leyden  als  Liigdnnnm.  Der  Verfasser  des  It.  Ant.  aber  hätte,  um 
nicht  Verwirrung  hervorzurufen,  Liigdtmunt  Batavorum  schreiben  müssen.  Er  that 
es  nicht,  weil  er  zu  gedankenlos  oder  zu  unwissend  .seiner  Aufgabe  nachkam.  Es 
genügt,  den  Index  der  Ausgabe  von  Parthey  undPinder  durchzusehen,  um  die  große 
Zahl  von  homonymen  und  nicht  unterschiedenen  Städten  zu  bemerken  und  zugleich 
zu  erkennen,  wie  viele  Gefahren  des  Missver.ständnisses  durch  diese  Art  der  Nennung 

'•'^)  Domaszewski    hat    CIL    III    p.    1380   einen       und  nirgends  führt  dieses  eine  seiner  Routen  an  das 
Ortsnamen  in  Macedonica  gesucht.  linke  Ufer  der  Donau. 

^°)  Apulum  erscheint  überhaupt  nicht  im  It.  Ant., 
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entstehen  mussten;  ich  hal)c  di'un  auch  wii-klich  mehrfach  hei  Neueren,  auch  in 
der  Berliner  Ausgabe  des  Itinerariunis,  ihu'aus  Missverständnisse  erwachsen  sehen. 
Noch  einer  Besonderheit  des  It.  Ant.  muss  ich  gedenken,  die  auf  den  Zustand 
der  von  seinem  Verfasser  ausgeschriebenen  Karte  einen  Schluss  ver.stattet.  Sie 
war  nicht  mehr  überall  gut  lesbar,  einzelne  Namen  waren  unleserlich  geworden. 
Die" Namen  ersetzte  der  Verfasser  durch  in  medio.  Ich  habe  in  den  Arch.-epigr. 
Mitth.  XI  (1887)  140  ff.  diese  Stationen  zusammengestellt  und  mit  den  Ortsnamen 
1/1/  niedias  oder  ad  luediani  verglichen,  bin  aber  nicht  in  der  Lage  gewesen,  den 
Namen  in  medio,  genau  in  dieser  Form,  sonst  nachzuweisen.  Er  kommt  im  It. 
Ant.  für  sechs  Stationen,  die  auf  sieben  Wegstrecken  vertheilt  sind,  vor: 


p-  175 

p.    188 

p.    189     = 

:     191 

p.    197 

p.  212 

P-   213 

Orudisza  .ad  Burgum 

Anvbisso 

Cannnaba 

Scytlutpoli 

Sehastia 

in  medio               XXV 

in  medio    XXII 

in  medio  XII 

XXII 

in  medio    X 

in   medio    XXV 

XXV 

Hadrianopoli    XXIIII 

Muzana     XXVI 

Edissa      XV 

XVIII 

Neapoli  VII 

Tonosa        XXV 
in  medio    XXV 
AriaratliiaXXV 

[XXV 
XXV 
XXV 

i 

Es  ist  doch  recht  unwahr.scheinlich,  dass  zwei  einander  so  nahe  gerückte 
Stationen  wie  in  der  letztgenannten  Straßenstrecke  in  gleicher  Weise  als  in 
medio  bezeichnet  werden;  und  nicht  weit  davon  läge  ein  drittes  in  ntedio,  das 
bei  Arabissus.  Alle  Schwierigkeiten  fallen  fort,  wenn  in  der  Karte,  die  der  Ver- 
fasser ausschrieb,  die  Namen,  an  deren  Stelle  er  die  Worte  /;/  medio  setzte,  ent- 
weder verwischt  oder  ausgelassen  worden  wai'en.  Der  Verfasser  des  It.  Ant.  fand 
vor  |Tonosa  XXV|  XXV|  Ariarathia  und  hätte  nun  entweder  Tonosa— Ariarathia 
schreiben  können,  oder  er  half  sich  mit  dem  Surrogat  in  medio;  entweder  weil 
er  den  zweiten  Stationsnamen  —  wahrscheinlich  Karmalis*")  —  zerstört  oder 
nicht  geschrieben  vorfand.  Entspricht  die  zweite  Eventualität  der  Wahrheit,  so 
muss  man  zwischen  den  Urtext  der  Karte  und  das  It.  Ant.  noch  eine  Abschrift 
setzen.  Die  Tab.  Peut.,  die  bei  verschiedenen  Stationen  die  Stadtvignetten  malt, 
aber  die  Namen  zu  setzen  vergisst  oder  nicht  vermag,"-)  kann  diesen  zweiten 
Fall  illustrieren.  Anders  steht  es  mit  in  medio,  wenn  es  die  Meilenzahl  vertritt: 
hier  kann  der  Verfasser  des  It.  Ant.  wohl  die  Namen  geben,  nicht  aber  die 
Distanzen;  aber  (wenigstens  bei  der  Uferstraf3e  in  Pannonien  p.  244  ff.  1  nicht,  weil 
entweder  die  Zahl  in  seiner  Vorlage  zugrunde  gegangen  ist,  oder  weil  .sie  nie 
darin  gestanden  hat,  sondern,  weil  diese  Namen  erst  nachträglich  zugefügt  worden 
sind.    Das  geht  daraus  hervor,  dass  durch  die  als  in   medio  oder  ad  latus  gelegen 

^')     ^'gl-     über     Karmalis    Ramsay,    Historical  ^^)  Beispiele  bei  iVIiller,  Castorius   20  fi'. 

geography  of  Asia  minor  288. 
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bezeichneten  Orte  niemals  tue  Vermessung  der  Wegstrecke  gestört  ist,  was  un- 
bedingt liätte  eintreten  müssen,  wenn  die  Zahl  im  ursprünglichen  Straßenlauf  aus 
welchem  Grunde   immer  untergegangen   wäre. 

Wenn  aber  das  It.  Ant.  p.  log  Nuceria  j  in  medio  Salerno  |  ad  Tanagnint 
(die  Hss.  Tanaruui)  inpiii  A'A'l'  schreibt,  und  wenn  diese  Zahl  A'A'I'  richtig  über- 
liefert ist,  .SU  kann  das  in  medio  vor  Salerno  nur  statt  einer  Milienzahl  stehen, 
da  Nuceria  von  der  nächsten  Stelle  des  Silarus  in  der  Luftlinie  27,  vom  Tanager 
31  Millien  entfernt  ist.  Ich  darf  wohl  annehmen,  dass  der  Verfasser  die  den  Ober- 
läufen beigefügten  Namen  des  Silarus  und  des  Tanager  falsch  bezog,")  und  dass 
die  Tab.  Peut.  dieselbe  Strecke  richtiger  so  beschreibt:  Nuceria  VIII  Salerno 
XII  h-ciiliae  \'IIII  Silanim.  Dann  steht  alo  das  in  medio  des  It.  Ant.  dort,  wo 
die   Tab.  Peut.   17//  liest. 

Ich  fasse  also  die  Resultate  dieses  Gedankenganges  so  zusammen:  die  Tab. 
Peut.  ist  die  Copie  einer  Itinerarkarte  der  Welt,  welche  in  irgend  einer  Abschrift 
vom  ravennatischen  Cosmographen  excerpiert  worden  ist.  (iroßentheils  decken  sich 
die  Bestände  an  Namen  beim  Ravennas  und  in  der  Tab.  Peut.  Diese  Itinerar- 
karte kann  nicht  wesentlich  reicher  gewesen  sein,  als  das  i.st,  was  Ravennas 
und  Tab.  Peut.  uns  bieten.  Was  uns  von  dieser  Itinerarkarte  verloren  i.st,  hat 
uns  häufiger  die  Gleichgiltigkeit,  Flüchtigkeit  und  Ungeschicklichkeit  dieser  beiden 
genommen  als  Absicht  und  Ungeduld.  Die  Vorlage,  welche  der  Ravennate  be- 
nützen konnte,  hat  sich  im  allgemeinen  als  weniger  getrübt  gezeigt;  die  Tab. 
Peut.  zeigt  Entstellungen  nicht  gar  zu  frühen  Datum.s.  Die  Itinerarkarte,  aus  der 
Ravennas  und  Tab.  Peut.  geflossen  sind,  war  die  ab  und  zu  gekürzte  Copie 
einer  detaillierten  Weltkarte.  Auf  diese  Itinerarkarte  geht  auch  das  It.  Ant  zurück. 
Nicht  den  Stoff  seiner  Vorlage  zu  erschöpfen,  sondern  ihn  in  seinen  Hauptzügen 
gegliedert  vorzutragen,  ist  das  Streben  seines  Verfassers.  Welches  Princip  seine 
Auslese  geleitet  hat,  weiß  ich  nicht;  möglicherweise  war  Größe  und  Ausstattung 
der  Stadtvignetten  für  sie  maßgebend.  Wenn  seine  Auslese  auch  von  sparsamerem 
Sinne  zeugt  als  das  Vorgehen  des  Ravennas  und  der  Tab.  Peut,  so  bietet  das 
It.  Ant.  doch  vieles,  was  die  beiden  anderen  nicht  haben.  Daraus  kann  man  un- 
gefähr den  Reichthum  des  Originals  ermessen.  Dass  das  Original  die  Namen  der 
Städte  mit  lateinischem  oder  römischem  Gemeindestatut  —  der  Cbung  des 
officiellen  Stils  und  des  Conversationsstils  folgend  —  durch  Angabe  ihrer  Rechts- 
stellung ergänzte,  und  dass  die  Dislocation  wenigstens  der  Legionen  in  ihm  an- 
gedeutet war,  glaube  ich  erwiesen  zu  haben.  Achtet  man  auf  die  beiden  Classen 

*')  Ein  Versehen,    das   nur   aus    dem  Gebrauch  einer  Karte  abgeleitet  werden  kann. 
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dieser  Auszüge  gemeinsanuMi  Spuren,  so  gewinnt  man  aus  den  Datc-n  über  die 
Vertheilung  des  römischen  Grenzmilitärs  weniger  Material  zu  einer  gewisseren 
Umgrenzung  der  Entstehungszeit  des  Originals  als  aus  den  Daten  über  die  Rechts- 
stellung der  Communen.  Nur  wird  es  nicht  sehr  wahrscheinlich  sein,  dass  eine 
spätere  Redaction  das  Schema  einer  älteren  und  ganz  antiquierten  Truppen- 
aufstellung neu  einführt.  Wenn  daher  die  Vermuthung,  dass  der  Ravennate  bei 
Potaissa  in  Dacien  die  legio  V  Macedonica  verzeichnet  fand,  der  Wahrheit  ent- 
sprechen sollte,  während  das  It.  Ant.  die  legio  XIII  gem.  schon  südlich  der 
Donau  in  Ratiaria  sieht,  so  wird  angenommen  werden  müssen,  dass  der  Raven- 
nate den  Standort  der  legio  V  Macedonica  conform  der  Originalkarte  angebe, 
dass  also  das  Original  vor  der  Räumung  Daciens  gezeichnet,  das  It.  Ant.  aber 
erst  nach  dieser  Räumung  compiliert  worden  sei,  also  frühestens  zu  Galliens  oder 
Aurelians  Zeit.  Aber  einen  zwingenden  Beweis  dafür  zu  liefern,  bin  ich  nicht 
imstande.  Andererseits  würde  durch  die  Richtigkeit  dieser  Vermuthung  auch 
bedingt,  dass  das  Original  frühestens  zur  Zeit  des  Marcaurel  entworfen  oder 
wenigstens  ausgeführt  worden  sei,  da  erst  die.ser  Kaiser  die  legio  V  Macedonica 
nach  Dacien  brachte."^")  Die  vorgerücktesten  Rechtsstellungen  von  Communen 
weisen  freilich  bloß  auf  die  Zeit  der  Antonine  hin,  soweit  wir  mit  Sicherheit  diese 
Daten  zu  beurtheilen  vermögen.  Andererseits  erscheinen  Orte  als  Colonien,  welche 
noch  zur  Zeit  Caracallas  oder  des  Septimius  Severus  Municipien  waren.  Außerdem 
sind  aber  einige  Städte  tiefer  gestellt,  als  sie  schon  unter  Augustus  oder  wenigstens 
schon  während  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  eingeordnet  waren.  Wenn  man 
mit  möglichst  viel  Bereitwilligkeit  und  gutem  Glauben  an  diese  Fälle  herantritt, 
mag  man  sich  denken,  dass  die  erste  Art  der  Widersprüche  durch  die  Annahme 
zu  beseitigen  sei,  dass  diese  Orte  frühestens  durch  Caracalla  in  die  bevorzugtere 
Classe  aufgenommen  worden  seien.  Die  andere  Kategorie  aber  verstehen  wir  nicht; 
wir  müssen  sie  aus  methodischen  Rücksichten  einfach  als  fehlerhaft  atalehnen. 

Dann  müssen  wir  aber  fragen,  ob  diese  Fehler  von  Anbeginn  der  Karte 
anhafteten,  und  ob  diese  ein  Erzeugnis  privaten  Fleißes  gewesen  sei.  Schon  das 
Copieren  einer  großen  und  complicierten  Karte,  wie  die  Tab.  Peut.  es  ist,  war  für 
die  antike  und  für  die  mittelalterliche  Zeit  keine  gar  so  leichte  Arbeit.  Die  argen 
Fehler,  welche  die  Tab.  Peut.  in  ihrer  Zeichnung-  aufweist,  sind  zum  Theil  erst  in 
verhältnismäßig  später  Zeit  in  sie  hineingetragen  worden  und  zeugen  auch  ihrer- 
seits deutlich  für  diese  Schwierigkeit.  Wie  viel  größere  Älühe  musste  der  Entwurf 
der  Originalkarte  schaffen,  zumal  wir  sie  noch  um  ein  ziemliches  reicher  glauben 

63a)  Wie  Domaszewski  (Rheinisches  Museum  XI.VIII  1S93,  244  Anra.  3)  zeigt,  zu  Beginn  seiner  Regierung. 
Jahreshefte   des  österr.  archäol.  Institutes   Bd.  V.  j2 
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müssen,  als  die  Tab.  Peut.  t-s  ist!  Wir  köniKMi  eine  so  große  Arbeit  nur  in  der 
SUnlirrstubc  eines  Gelehrten  oder  auf  amtlichen  Befehl  entstanden  denken. 
iMi'ilich  iührt  gewiss  auch  dieser  zweite  Wog  schließlich  in  die  Bahnen  des 
ersten,  da  es  widersinnig  wäre,  der  römischen  Reichsregierung  zuzumuthen,  dass 
sie  den  erstbesten  subalternen  Kanzleibeamten  des  kaiserlichen  Hofes  mit  einem 
solchen  Karlenentwurf  betraut  hiiben  könne.  Im  ersten  und  im  zweiten  Falle  ist 
genviss  ungefähr  das  Beste  geleistet  worden,  was  Römer  dieser  Zeit  konnten, 
und  wir  haben  kein  Recht  anzunehmen,  dass  diese  Leistung  den  Zeitgenossen 
geradezu  ein  Zerrbild  des  damaligen  Wissens  vorgeführt  habe.  Der  Zeit,  in  der 
der  capitolinische  Stadtplan  entstanden  ist,  muss  man  eine  —  ich  will  nicht  sagen: 
wissenschaftlich  correcte,  aber  doch  wenigstens  übersichtliche  —  Wegkarte,  die 
sich   nicht  geradi'zu  selbst   Lügen  .straft,  zutraui'U. 

Bei  einer  Privatarbeit  ist  es  möglich,  dass  die  Rechtsqualität  der  Communen 
zum  Theil  aus  veralteten  Quellen  gegeben  worden  i.st;  dass  sie  einen  hohen  Procent- 
satz unbedingt  falscher  Aufstellungen  gebe,  erscheint  auch  hier  unglaubwürdig.  Man 
wird  also  weit  eher  annehmen  müssen,  dass  ein  Abschreiber  die  Stadtprädicate 
durcheinander  brachte.  Bei  einer  officiellen  Itinerarkarte  ist  auch  diese  Annahme 
nicht  gut  zulässig.  Also  müssen  wir  wohl  um  der  wenigen  gemeinsamen  Fehler 
willen,  die  wir  in  ihn-  r.ezeichnung  des  Ranges  der  Communen  bemerken,  zwischen 
die  Originalkarti«  und  ihre  Abkömmlinge  ein  Zwischenglied  einsetzen.  Das  It. 
Ant.  trägt  aber  etwas  wie  eine  officielle  Marke  an  der  Stirn.  Das  It.  prov.  wird 
in  der  Überschrift  von  der  Wiener  Handschrift  —  die  des  Escorial  und  die  Pariser 
versagen  hier  —  ^Isitinerariiim  provhicianiin  Anloui  Angnsti,  das  der  Seestationen 
von  der  spanischen  Handschrift  -—  die  anderen  Handschriften  haben  vom  Titel 
bloß  iliiierariiiiii  iimritiiiiitiii  —  als  imperatoris  Antonini  Angnsti  itinerariitm 
ntaritimum  bezeichnet. 

Dieser  Antoninus  Augustus  kann  entweder  Kaiser  Pius  oder  Marcus  oder 
Caracalla  oder  Elagabal  sein.  Die  beiden  ersten  sind  durch  das  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  spätere  Datum  der  Originalkarte  ausgeschlossen  und  werden 
sich  auch  wohl  nicht  mit  der  Verwendung  des  Leugenmaßes  innerhalb  der 
gallischen  Landschaften  vertragen,  da,  wie  man  allgemein  annimmt  und 
Schuermans  in  seiner  eben  erschienenen  Abhandlung  über  die  Säule  von 
Tongres  erhärtet,  diese  Verwendung  als  eine  Concession  der  Regierung  des 
Septimlus  Severus  aufzufassen  ist.  Hat  man  zwischen  den  beiden  letztgenannten 
Kaisern  zu  wählen,  so  wird  man  sich  ohne  dringende  Nöthigung  nicht  für  den 
zweiten    entscheiden.     Für    den   ersten   spricht    außerdem    noch    sehr,    dass    unter 
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seines  Vaters  und  seiner  Regierun;,;-  der  sogenannte  capitolinische  Stadtplan 
ausgeführt  worden  ist.  Sowie  kein  antikes  literarisches  Zeugnis  für  diesen 
Stadtplan  vorliegt,  so  ist  auch  eine  Itinerarkarte,  die  über  Befehl  Caracallas  ge- 
zeichnet und  öffentlich  ausgestellt  wurde,  nicht  sonst  bezeugt,  aber  es  wäre  ver- 
kehrt, sich  an  diesem  Mangel  zu  stoßen,  falls  nur  sonst  gute  Gründe  für  die 
angedeutete  Vermuthung  in  die  Wagschale  gelegt  werden  können.  Der  Titel  hat 
nichts  Auffälliges  für  die  Copien  der  Originalkarte.  Die.se  selbst  kann  nicht  so 
überschrieben  worden  sein,  aber  ihre  Überschrift  mag  bereits  die  Elemente  der 
späteren  Überschrift  enthalten  haben,  z.  B.  Iiiip.  Caesar  M.  Aur.  Antoniniis 
Augitsttts  —  —  totum  orbein  terrarniii  cum  —  —  itinerariis  provinciartim 
spedanJnm  proposiiü;  fecerunt  (oder  fecit)  .  .  .  oder  sonst  ähnlich."')  Dass  dann  die 
auf  Befehl  des  Antonitms  AngnsUis  ausgeführte  Karte  als  seine  Karte  bezeichnet 
wird,  ist  eine  erlaubte  Redefreiheit  und  nicht  weniger  berechtigt  als  etwa  der 
bequeme  Ausdruck  codex  Tlieodosianns,  der  zur  Bezeichnung  des  von  Kaiser  Theo- 
dosius  II  einer  Commission  von  Juristen  zur  Ausführung  überwiesenen  Corpus 
iuris  principalis,  und  zwar  bereits  in  diesem  Corpus  selbst,  verwendet  wird.***)  Die 
Versuchung,  anzunehmen,  die  Weltkarte  sei  etwa  als  ein  Pendant  zum  sogenannten 
capitolinischen  Stadtplan  aufzufassen,  der  zwischen  den  Jahren  203  und  208  ent- 
standen ist,  liegt  so  nahe,  dass  ich  nicht  weil.i,  wie  man  ihr  Widerstand  entgegen- 
setzen könnte.  Einen  positiven  Beweis  wüsste  ich  allerdings  nicht  anzutreten. 

In  welchem  Stoffe    und   in  welcher  Kunstübung  das  Werk   ausgeführt  war, 
zu  ermitteln  vermag  ich  nicht.''")  Es  bieten  sich  verschiedene  Möglichkeiten.    Die 

^*)  Die  Weltk.irte  des  Theodosius  hatte  eine  befunden  habe,  und  dass  der  Excerptor  diese  Welt- 
ähnlich gefasste,  metrische  Aufschrift,  aus  der  ich  die  karte  nach  ihrem  Aufbewahrungsort  bezeichnet  habe, 
wichtigsten  Stellen  wiederhole  (Dicuil  5,  4):  etwa  wie  der  Chef  der  Bibliothek  der  äoiiitis  Tibe- 
hoc  opus  egregium,  quo  muiuii  sinnma  tene/ur,  riaiia  auf  dem  Palatin  von  Kaiser  Marcus  Tibcriauus 
aequora,  quo  montes,  fliivii,  portus,  fieta  et  urbes  bibliolhecarins  (an  Fionto  4,  5)  genannt  wird.  Doch 
signautur,  cunclis  nt  sit  cognosccre  promplinn,  verhehle  ich  mir  nicht,  dass  diesem  zweiten  Even- 
quicquid  ubiqiie  lalet,  .  .  .  tualitiitsfall  weit  weniger  Wahrscheinlichkeit  als  dem 
Theodosius  pririceps  venerando  iussil  ab  ore  ersten  zukommt. 

confici.  kr  quiris  aperit  cum  fascibus  anuuin.  *')  Über  die  Literatur  zur  Weltkarte  Agrippas 

suppUccs  hoc  fauuili,  dum  scribit  piitgil  et  aller  orientiert  ziemlich  vollständig  Gardthausen,  Augustus 

meusibus  exigiiis,  vcterum  monuinenta  secuti,  und  seine  Zeit  II  549,    über   die  Vorstellungen  von 

in  uielius  rcparemus  opus  culpainqiie  priorum  ihrem   Aussehen    I    937  fT.;    II    550  ff.     Ich    glaube, 

ioUimus  ac  lolum  brcviler  couiprendiuius  orbcui.  ohne     irgendwie     sonst     mit     der     einen     oder     der 

''^)  Es  erübrigt  übrigens  auch  noch  die  Annahme,  anderen  Vorstellung   mich    hier    abfinden  zu  wollen, 

dass    das    Gemälde    oder    das    Mosaik,    aus     dessen  dass    -räXÄa    T^.'y.vj.\\iv.zyL   öjcüv    \<.^~.t;,    k~.:-i   t   X™?^- 

Linien   It.  Ant.   hervorgewachsen    ist,    in    der   Auf-  -fpaytxö;   iiivaj,   den  MüUenhoff  und  andere  auf  die 

Schrift    nicht    als   Werk    eines  Antoniuus   Augustus  Weltkarte    des  Agrippa    beziehen    wollen,    von    den 

bezeichnet  worden  sei,  sondern  in  einer  von   diesem  Vignetten     und     Bildchen     dieser     Karte     zu     ver- 
stehen   ist. 
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Technik  (l<>s  raijitolini.schcn  Stadtplanes,  Eingraben  in  Marmor,  ist  für  diesen  Zweck 
ebenso  denkbar  und  wolil  geeigneter,  deshalb  aber  natürlich  nicht  etwa  wahr- 
scheinlicher als  die  Ausführung  in  Musivarbeit.  Auch  enkaustische  Malerei  an 
einer  Wand  war  anwendbar  oder  Gravierung  einer  Metallplatte  oder  eigentlich 
mehrerer  Mctallplatten;  ebensogut  dürfen  wir  an  hölzerne  oder  steinerne  Tafeln 
denken.  I'.s  hat  keine  andere  Bedeutung  als  die  einer  subjectiven  Voreinge- 
nommcidii'it  meinerseits,  wenn  ich  von  vorneherein  die  Erdkarte  litiber  auf 
ciniT  liori/jintalen  Fläche,  etwa  auf  dem  Fußboden  eines  großen  Saales,  als  an 
(MniT  Wand  ausgcjführt  glaube.  Auf  dem  Fußboden  der  Kirche  zu  Medaba  ist 
die  Karte  der  LändtM-  d(>r  hl.  Schrift  in  JMosaik  gezeichnet  worden;  auf  einer 
horizontalen  Fläche,  der  Platte  eines  silbernen  Tisches,  war  eine  Erdkarte  aus 
dem  Nachlass  Karls  des  (rroßen  entworfen  (Einhart  vita  Caroli  ^^  ^-^'  tribiis  orhi- 
Ivis  couexd  tili  ins  in  muH  ilescrip/iniu-iii  siiblili  et  miniita  ßgiiraHoue  omplectUur); 
auf  dem  h'ul.iboden  des  Schlafsaales  der  (Gräfin  Adela  lag  die  Erdkarte  als  Mosaik, 
die  dem  Abt  Baudri  den  Stoff  zum  .Schlu.ss  eines  Gedichtes  lieferte,  dem  ich 
noch  einige  Worte  widmen  will  (S.  95  ff.),  (jar  nichts  hindert  uns  anzunehmen,  dass 
die  Erdkarte;  in  der  Säulenhalle  der  Pola  in  Rom  einen  Fußboden  schmückte  — 
wäln-('iul  man  sonst  eine  Wand  damit  bedeckt  glaubt  —  und  ebenso  mag  die 
Karte  /;/  illh  porticihiis  der  hohen  Schule  in  Autun  einen  Saalboden  in  Anspruch 
genommen  haben.  Freilich  die  Karte  des  Mettius  Pomjjusianus  (S.  93)  i.st,  wenn 
wir  Ca.ssius  Dio  Glauben  schenken,  an  einer  Wand  angebracht  gewesen;  und 
selbst  wenn  Dio,  was  leicht  möglich  ist,  hier  falsch  berichtet  —  Sueton  spricht 
nämlich  von  einer  tragbaren  Karte  im  Eigenthum  des  Pompusianus  — ,  so  mu.ss 
er  doch,  als  er  dies  niederschrieb,  anderer  Karten  gedacht  haben,  die  er  an 
senkrechten  Wänden  geseluMi  hatte.  Auch  im  Tempel  des  Tellus  sah  Varro  Italien 
hl  pariete  pictaui  (de  re  rust.  I  2). 

Der  Frage,  ob  diese  antoninianische  Karte  c;ine  neue  That  oder  wie  der 
capitolinische  Stadtplan  bloß  eine  Erneuerung  eines  älteren  Werkes  gewesen 
sei,  weiß  ich  mich  nicht  zu  nähern.  Es  macht  mir  wirklich  kein  Vergnügen,  hier 
das  Gespenst  der  sogenannten  Weltkarte  des  Agrippa  aus  der  porticits  Vipsania 
{piiiiiais  Pohie  oder  poiiiciis  Enropae)  zu  eitleren,  das  in  alle  kartographischen 
Versuche  auf  römischem  Gebiete  hineinblickt.  Aber  man  muss  eben  mit  der 
Möglichkeit  oder  vielmehr  hohen  Wahrscheinlichkeit  rechnen,  dass,  wie  ja  jeder 
neue  Kartenversuch  auf  die  vorausgehende  Entwickelung  sich  stützt,  ein  so 
hervorragendes  Werk  wie  die  Karte  Agrippas  die  Erdkarten  der  nächstfolgenden 
Zeit  direct,    die  späteren  wenigstens  indirect  mit  beeinflusst   hat.    Wie  lange  die 
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Karte  Agrippas  dem  Publicum  zur  Besichtigung  sich  bot,  wissen  wir  nicht.  Auch 
fehlt  uns  nach  der  plinianischen  Zeit  bis  zur  constantinischen  Stadtbeschreibung 
jede  Erwähnung  der  vipsanischen  Säulenhalle,  und  wenn  in  diesem  Regionär 
wirklich,  wie  es  den  Anschein  hat,  der  Bau  der  Pola  sich  hinter  einer  Corruptel 
verbirgt,  so  erfahren  wir  doch  nichts  Näheres  über  den  Zustand  und  die  Einrichtung 
des  Baues,  der  so  und  so  oft  inzwischen  umgebaut  worden  sein "')  und  sein 
Inventar  sowie  seine  Innendecoration  verändert  haben  kann.  Ich  muss  also  die 
Frage  ganz  unerörtert  lassen,  ob  die  auf  den  vorausgehenden  Blättern  erschlossene 
antoninianische  Weltkarte  eine  neue  Auflage  oder  eine  Nachfolgerin  der  Agrippa- 
karte  gewesen  sei;  auch  im  zweiten  Falle  nehme  ich  einen  inneren  Zusammen- 
hang zwi,schen  beiden  Werken  als  selbstverständliche  Voraussetzung  an,  die  so 
lange  aufrecht  zu  erhalten  ist,  bis  nicht  ein  Gegenbeweis  gelingt.  Auch  der  Nach- 
weis eines  frühzeitigen  Unterganges,  sei  es  der  Karte  allein,  sei  es  der  gesammten 
Ausschmückung  des  Baues,  gäbe  kein  Mittel  für  diesen  Gegenbeweis,  da  die  Ver- 
breitung von  Abschriften  und  Nachbildungen  nichts  weniger  als  ausgeschlossen  ist. 

Es  geht  nicht  an,  zu  glauben,  dass  der  Maler  oder  der  Steinmetz  oder  der 
Mosaizist,  der  die  Ausführung  der  antoninianischen  Karte  leitete,  diese  erst  auf  der 
ihm  freigestellten  Fläche  entwarf.  Vielmehr  wird  jeder,  der  wenn  auch  noch  so  be- 
scheidene Erfahrungen  in  einer  Reproductionstechnik  gewonnen  hat,  z.  B.  bei  der 
Herstellung  eines  Holzschnittes,  ohne  weiteres  zugeben,  dass  ein  definitiver  Ent- 
wurf auf  Papier,  Leinwand,  Pergament  oder  sonst  einem  weniger  monumentalen 
Material  dem  Arbeiter  vorgelegt  werden  musste.  Also  ist  die  Wand-  oder  Boden- 
karte des  Antoninus  Augustus  nicht  sowohl  ein  Original  als  die  saubere  Copie  einer 
mehr  oder  minder  sorgfältig  und  prunkvoll  ausgeführten  Kladde.  Sowohl  aus  dieser 
Kladde,  die  dem  Archiv  eingereiht  werden  musste,  als  aus  der  monumentalen 
Copie,  dem  Schaustück,  konnten  Abschriften  und  Auszüge  angefertigt  werden. 

Ich  habe  nicht  leicht  einen  abgeschmackteren  Satz  gelesen,  als  es  die  Be- 
hauptung ist,  dass  ein  Verzeichnis  der  römischen  Straßen  oder  eine  Straßenkarte 
des  Reiches  zu  den  Arcana  gehört  habe  und  dass  ihre  Verbreitung  verboten 
gewesen  sei.  Man  hat  diese  wunderliche  Ansicht  daraus  erschlossen,  dass  dem 
Mettius  Pompusianus  unter  Domitian  der  Hochverrathsprocess  gemacht  wurde, 
weil  er  clepictnm  orbem  terrae  in  membrava  .  .  .  circmnferret  (Sueton  lo)  =  Sxt 
■rijv  oSxounevr^v  ev  Tor;  xoO  v.o'.-G)Voc.  loiypic,  elx&v  BjytYpx\i\iiYri'j  (Cassius  Dio  LXVII  12,  5). 
Eigentlich  besagen  diese  Worte  noch  lange  nicht,  dass  die  Karte  des  Pompusianus 
eine  Karte  der  Straßen,   Städte  und  Garnisonen  des  römischen  Reiches  gewesen 

'•'')  Spuren  dieser  Umbauten  Lanciuni  Bull.  com.    1892   .S.   276  ff. 
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sei,  aber  sie  möyi'ii  dicsoni  (icilanki-n  iiiclil  fc-rii  licj^'i-ii.  (iar  so  mager  kann  diese 
Karte  niclil  gew(!.sen  sein,  wenn  di'r  I'iericlit  oder  die  Anklage  nicht  kindiscli  ver- 
fasst  sein  soll.  Denn  keinem  Spion  wird  man  den  Besitz  einer  Eisenbahnkarte 
Österreichs  oder  eines  Stdudatlanten  zum  Vorwurfe  machen;  der  öffentliche  An- 
kläger würde  din-cli  einen  darauf  abzielenden  Tadel  das  (jewicht  seiner  Anklagen 
(»rheblieh  verringern.  Jede.sfalLs  war  der  Besitz  der  Karte  durch  Pompusianus  ein 
nioiMÜsch  und  strafrechtlich  iudiff(!rentes  Moment  und  konnte  nur  secundäre  Be- 
deutung als  (ilied  eines  Indicienbew(nse.s  haben.  Sowie  der  Besitz  und  die  I^ectüre 
(Mnes  Handbuches  der  Chemie  in  normalen  X'erhältnisscm  kein  strafbares  Ver- 
hältnis einb(!greift,  wohl  ab(u-  eine  gefährliche  Stütze  der  Anklage  gegen  einen 
des  (iiftmordes  oder  der  verbrecherischen  Anwendung  von  Sprengmitteln  Be- 
zichtigten wird,  so  ließ  di'r  Ticsitz  der  ]\.arte  den  Pompusianus  gefahrlich  er- 
scheinen, weil  er  (He  Nativität  des  Kaisers  berechnete  (Suet.  Vespasianus  14; 
Domilianiis  lo)  und  seiner  antimonarchischen  oder  antirömischen  Gesinnung  durch 
die  eifrige  Leetüre  d(>r  Reden  in  Livius  Geschichtswerk  (Dom.  10;  Dio  a.  a.  O.)  und 
durch  die  Benennung  .seiner  Sckiven  mit  den  Namen  Mago  und  Hannibal  (Dom. 
a.  a.  ().)  Ausdruck  verliehen  hatte.  Aber  auch  diesen  Schein  der  Gefährlichkeit 
konnte  die  Karte  des  Pom])usianus  dann  nur  durch  ihre  Reichhaltigkeit  erlangen. 

l'.ini'  .Stral.ienkarte  war  auch  jeiu\  die  Tüimenius  in  den  Maenianae  scolae 
von  Antun  vor  Aug'en  liatte.  In  der  Rede,  die  er  nach  seiner  Bestallung  zum 
Vorstand  dieser  Schule  vor  dem  .Statthalter  der  Provinz  hielt,  um  die  Erlaubnis 
zu  einer  Schenkung  an  sie  zu  erwirken  (297  n.  Chr.),  benützte  er  den  Blick  auf 
diese  Karte,  um  eine  starke  Schmeichelei  an  die  Kai.ser  lancieren  zu  können: 
vidcal.  sagt  er  c.  20,  praetcrdi  in  Ulis  porticibus  iiiventiis  et  cotiJic  spccict  oinnes 
Icrras  d  ctiuda  iiuiria  et  qniequiJ  invietiss/mi  priueipes  iirbiitm  getitiuni  natiomun 
diil  pietate  reiit Umtut  aiit  rirtiilc  deviuciint  ant  terrore  Je-eiiieiniit :  siqiiidem  illie,  ut 
ipse  viJis/i  creJo.  iiislnieiulae  pueritiae  eaiisa,  quo  manifestius  octilis  discerentur  qtiae 
difficiliits  pere/j>iuiitur  auditu,  omuiuni  eitm  iionünibns  suis  locormn  sitns  spatia  inter- 
■i'cil/ii  dcscripta  sunt,  quiequid  ubique  Jhimiuum  oritur  et  condifur,  quacuiuque  se 
litiiruui  siuns  ßcctuiit.  qua  ret  auibitu  ciui^it  nrbeni  Tel  inipetu  irrunipit  nccauus. 
(21)  .  .  .  uuue  deuiuui  iuvat  orbent  spectare  depietuui.  euui  in  ilto  ui/iil  videanius 
dlituuui.  Es  waren  also  auch  in  dieser  Karte  Itinerarien  gegeben  und  ihre  Au.s- 
tührlichkeit  scheint  eine  namhafte  gewesen  zu  sein. 

Ob  die  Karte,  welche  Kai.ser  Theodosius  durch  zwölf, Boten'  herstellen  lieiB,''*) 
in  Buchform    oder    als  Bauschmuck   dem  Publicum  ausgestellt  wurde,    wissen  wir 

''*')  DicLiil  ]i.  !■)  ;=   Rie.se,  Antli.   n.  7:4   =   Baelirens   V  84   (vgl.  oben  S.  91    Anm.  64). 


95 

nicht.     Aber    es   hiel3c    sich    am  (reiste    jener    Zeit    versündigen,    dit;    lieber    den 

Reichthum    vergangener    Zeiten    sichtete   und   kritisierte,    als    neues   schuf,    wenn 

man    annähme,    dass    diese    zwölf   jMänner    anderes    gethan    hätten    als    eine   alte 

Auflage  zu  ergänzen;    obendrein  bezeichnen  sich    diese  Boten  als  veteruin  monn- 

meufa  seciiti. 

V. 

Von  dem  S.  g2  erwähnten  (iedicht  habe  ich  eine  erste  Kenntnis  durch 
das  Excerpt  erhalten  das  J.  v.  Schlosser  in  Ilgs  Quellenschriften  für  Kunst- 
geschichte N.  F.  VII  (1896)  226  ff.  mittheilt.  Es  ist  von  Delisle  in  den  Memoires 
de  la  societe  des  antiquaires  de  Normandie  XXVIII  (1870  =  III.  serie,  tome  VIII) 
publiciert  worden. 

Sein  Verfasser,  Baudri,  damals  noch  Abt  von  Bourgeuil  (1079 — 1 107),  später 
Bischof  von  Dol  (1107 — 1130),  schilderte  die  Ausstattung-  des  Schlafsaales  der 
comitissa  Adela,  Wilhelms  des  Eroberers  Tochter.  Das  Gedicht,  unendlich  reicher 
an  Worten  als  an  Inhalt,  ist  seither  wiederholt  wegen  der  Beschreibung  der 
Wandteppiche  behandelt  worden,  die  Scenen  aus  der  biblischen  Geschichte,  der 
troianischen  Sage,  der  griechischen  und  römischen  Alythologie  und  die  Eroberung 
Englands  veranschaulichten.  Die  Decke  des  Gemaches  stellte  den  Sternenhimmel 
mit  seinen  Bildern  und  Wundern  dar.  Für  unseren  Zusammenhang  aber  sind  die 
Verse  wichtiger,  die  Baudri  der  pavimeuti  stnidura  widmet  (719  ff.): 
qiiippc  paviiuenfiiin  mnndi  fuit  altera  iiiappa. 

Da   sie   nirgend   bequem    zugänglich    gemacht    und    leider    auch    in    Millers 

mappae    mundi    nicht   zum   Abdruck   gelangt   sind,    so    setze  ich    die    wichtigsten 

und  einige  charakteristische  Verse  hieher: 

722       hie  videas  terrae  monstra  marisque  siiniil.  disposnit  monles  tue  noii  gentis  oinite  feranim 

res  designahaiit  supcraddita  nomina  rebus.  moiistronimqiie  geitits  et  species  homiimm. 

sie  ca  ciira  sagax  pinxerat  artificis.  disposnit  riibras  in  qiiadam  marginc  lerras, 

ne  vero  pulvis  picturam  laederel  iillus,  ui  mare  q:iod  superest  inde  rubere  qiieal. 

toia  fuit  vitrea  tecia  superficie.  disposnit  SirieSf  Scillea  perieula  fecit. 

ipsa  superficies  vitreiiiii  mare  nomen  Iiahcbal,  disposnit:  flammas  evoniat  Etima  snas. 

lucida  maleries  lucidiorque  vitro.  disposnit  lacunm  varias  ab  origine  causas, 

halte  ne  protererel  pes  invidus  ingredientnin,  Asfaltitis  aquas  dissimiles  aliis; 

SHsteittabatur  marmore  snpposito.  und    nachdem    er    über   die    Gründe    der   Zerstörung 

ciiigebatur  opns  fluido  viridiqne  colore,  Sodomas    und    Gomorrhas     gesprochen    hat,    raison- 

((/  maris  esset  opns  quod  fluitare  putcs.  niert  er: 

743  forma  rotunda  sibi  speciem  qnae  pracferal  ovi  777  criminis  en  veleris  retiiict  locus  ille  figurain, 

constans  mensuris  pondcribnsqne  suis.  crimine  qni  inaduit,  ecce  palude  madci. 

749  disposnit  cnrsns  snmmus  moderalor  aqnarnm  at  labor  humamis  mnratos  condidit  nrbes. 

Tigris  et  Enfratis,  Eridani,  Ligcris.  urbibus  imposuit  nomina  qnae  placuil. 

disposnit  medias  mare  quatenus  abluit  oras  nominibusque  suis  quaecumque  fluenta  vocavit 

orbis  terrarnm,  quod  mare  sit  medium.  tergaque  caerulei  percnlit  ipse  maris. 
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/ninlilvis  ceiiis  äislinxit  climala  mtindi,  in 

tics  partes  orbcm  qnadrifidiiin  redigcns. 
ticc  taiiicn  has  partes  spatiiim  collhnitat  acqiium, 

orbein  pcne  Asia  dimidinm  rapiiii. 
Etiropae  et  Libiae  pars  altera  contigii  orbis. 
789  licginnt  die  Beschreibung  Asiens;  es  ziehen  das 
l'iiradies,  der  Tanais,  die  Maeotis,  der  Nil  und 
Gebirge  vor  unseren  Augen  vorbei. 
805  iiiultaijiic plaiücics,  Rubrum  inare,ßuniiua  multa, 
quae  polui  et  poteris  dinumerarc  legens: 
lordanis,  Farfar,  Euphrates,  Tygris  et  Arbis'^'^) 

Ganges  et  Nihts,  Indus,  Arax,'")   Taiiais 
Ermus,  Pactotus,  Cigmis,'"-)  Meander,    Oronics, 
[S]iisis'''^)  et  Baclrus,  [M]oscorus''-')  et  Fasides. 
Aus  der  Beschreibung  Europas  hebe  ich  die  fol- 
genden Verse  hervor: 
881  auctor  piclurae,  ßuvii  uoii  inimcmor  hnius, 

Wien. 


hunc  Liger i  titulum  desuper  apposnil. 
889  haec  erat  Europae  depictae  compositum 
nee  deerai  pictis  nonten  imaginibns, 
parebant  urbes,  parebat  et  insula  quaequc; 
qiiacqne  notala  qiiidem  iure  suo  fiieraiit. 
Inachus  et  Rodanus,  Tyberis,  *Samoin  et  Ebrtts, 
*Alud, *Sralo,Tagus,Dana[pris  ety*) Hibanes,''^) 
Maierna  et  Secana,  Durentia,  Margus,  Hiberus, 

Betis,  Arar,  Minius,  Gallicus  atque  Isara: 
Europae  rii'i  post  ßuinina  quattuor  Uta, 
Eridanum,  Rcnum,  lOanubiunt,  Ligerim. 
Am  knappsten  bedacht  ist  Africa,  und  hier  ist  über- 
dies die  Flussreihe  durch  eine  Lücke  unterbrochen: 
gif)  Fliiniinasunt Libies* Auisisia,''^)*Dara,Bacrada, 


[M\alva, ''')    Tigri, ''')     Triton,    Mirtulque  '"'i    et 

ßumina  pauca. 

WILHELJM  KUBITSCHEK. 


Über  Vorlagen  pompejanischer  Wandgemälde. 

I. 

Die  casa  dcl  citarista  in  P<nii])cji  enthält  in  einem  der  hinter  dem  mittleren 
Peristyl  lieg'enden  Räume,  der  auf  dem  Plan  bei  Overbeck-Maii  360  Fig.  17g 
lind  bei  Mau,  Pompeji  in  Leben  und  Kunst  347  Fig.  184  mit  n.  20  bezeichnet 
ist,  innerhalb  einer  in  entwickeltem  sogenannten  II.  Stile  ausgeführten  Decoration') 
drei  große  Gemälde;  das  eine  (Heibig,  Wandgemälde  n.  152  Atlas  Taf.  V)  stellt 
Leda  oder  Nemesis,  ä)  das  zweite  (Heibig  323,  Ann.  d.  inst.  1875  Tav.  d'agg.  B) 
Ares  und  Aphrodite  dar,  das  dritte  (Heibig  1401)  ist  von  H.  Stein,  Arch.  Zeitung  1866 
S.  121  ff.  Taf.  CCV  auf  Kroisos  vor  Kyros  gedeutet,  von  Heibig  als  „schutz- 
flehender Hellene  vor  Barbarenkönig"   bezeichnet. 

''^}  Vgl.  Orosius  I   2,   18.     Mir   sonst   nicht   be- 
kannte   Flussnamen    —    es    dürften    Corruptelen    in 


ihnen  stecken  —  habe  ich  durch  ein  Sternchen  be- 
zeichnet; sinnfällige  Verbesserungen  habe  ich  gleich 
in  den  Text  gesetzt  und  durch  eckige  Klammern  an- 
gedeutet. 

'"')  =  Araxis;  die  Schlussilbe  fiel  wohl  dem 
Metrum  zum  Opfer. 

'')  =  Cydnus,  die  gleiche  Variante  gibt  der 
anonymus  Ravennas  und   die  Karte  von  Ebstorf. 

■'-)  Vgl.  Miller  M.  m.  IV  35;  V  47;  überliefert 
ist  Eiisis. 


''^)  Überliefert  ist   Oscorus. 

'^)  Überliefert  Danab. 

'*)  Hypanis. 

'^)  =  Ampsaga? 

''')  Überliefert  ist  Alva. 

■«)  =  Niger? 

")  =  Muthul. 

')  Vgl.  Bull.  d.  inst.  1863  p.  lOI  ff.  und  Mau, 
Gesch.   der  dek.  Wandmalerei  S.  389. 

^)  Furtwängler,  Samml.  Sabouroff,  Vasenein- 
leitung 12;  Brizio,  L'ove  di  Leda,  Atti  e  mem.  III 
Ser.  V  p.  2. 
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Furtwäng-ler    liat    das    erste   Uild    als  Beispiel    dati'ir    an<;-etuhrt,    ilass   in   den 

Gemälden    von   Pompeji    auch    frühere  als  hellenistische    X'orlay-iMi   benutzt   worden 

sind,   er    schliei3t   aus    der  ( lemesstMiheit    und  Stren,üf(!    der   I 'x'handlunu;-  mit   Recht 

auf  ein  älteres  \^or- 

bild,     dessen     Eut- 

stehungszeit      sich 

nach  dem  (iewand- 

motive  der   Haujit- 

figur     mit     einig-er 

Sicherheit   auf  das 

vierte,     frühestens 

auf  das   Ende    des 
fünften    Jahrhun- 
derts   bestimmen 

lässt:  die  Anord- 
nung' des  Gewan- 
des findet  sich  sehr 

ähnlich      in     tana- 

graeischen     Terra- 

cottastatuetten  des 

vierten  Jahrhun- 
derts^) wieder. 

Genauer  lässt 

sich,  wie  ich  g-lau- 

be,  für  das  zweite  in 

Fig.  15  nach  einer 

Photographie   wie- 

derg-egebene     Bild 

Abhängigkeit   von 

einem  Originale  des 
vierten    Jahrhvin- 

derts      nachweisen 

Die  Darstellung  zeigt  in   einer    felsigen  Landschaft  Ares  und  Aphrodite,  abseits 

sitzt  ein,  wie  es  scheint,  schlafender  Knabe,  daneben  liegt  ein  großer   Hund,    der 

')  Samml.  Sabouroflf  Taf.  C.  Zwei  entsprechende        Wiener  Hofmuseum    142,    ein   anderes    bei  Cartault, 
Exemplare    in     der    Sammlung    Pourtal^s,     eins    im       Terres    cuites    grecques   Taf.  VII  I.    Vgl.  auch    die 
Jahreshefte  des  österr.  archlüjl.   Institutes  Bd.  V,  13 
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Ares   und  Aphrodite,   Wandgemälde  in   Pompeji. 
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dpn  Kopt  zurüi'k\vcncl(?t.  Von  reclits  wird  liiiitfr  df-m  Sitzenden  ein  stehender 
Jüng-Hng-  oder  Mann  in  lang-em,  Tinyegürteteni  Gewände  sichtbar,  er  beugt  den 
Kopf  vor  und  blickt  auf  das  Liebespaar.  Zwischen  ihm  und  dem  Paar  steht 
ein  breiter  viereckiger  Pfeiler  und  im  Hintergrunde  sieht  man  einen  felsigen 
lierg,    auf   dessen    Ciipfel    ein    knorriger    belaubter    Kaum    wächst.     Ein   kleiner 

Eros    mit    einer    brennenden    Fackel    fliegt    auf    die 
Hflhe  zu    oder    über    sie   hin. 

Schon  bei  früherer  Gelegenheit,  im 
Arch.  Anz.  1895  S.  121  ff.,  habe  ich  darauf 
hingewiesen,  da.ss  die  Figur  des  sitzen- 
den Knaben  in  griechischen  Terracotta- 
statuetten  wiederkehrt.  Von  diesen  geben 
die  Abbildungen  Fig.  16  und  17')  zwei 
charakteristische  Beispiele,  sie  zeigen  bis 
auf  die  Verhüllung  der  Arme  durch  den 
löher  heraufgezogenen  Mantel    und  bis 
auf  den  Mangel  der  Ful3bekleidung'')  eine, 
mau   darf  hi(>r  wohl  sagen,  genaue  Ent- 
.sprechung   des   Motivs   als   solchen    und 
aller    Einzelheiten.     Dieser    Typus    des 
sitzenden    Knaben    ist    unter    den    griochisclien    und    besonders    den    boeotischen 
Tiionfiguren    des    vierten    Jalu-hunderts    überaus    häufig,    während    er    unter    den 

Fii;iir  bei  Frochner,  Coli.  Piot  J'af.  XVI  utui  die 
bei  Keliule,  Griecli.  Tlionri<;uren  aus  Tan.igra  Taf.  I : 
Dumont-Cha|)lain,  F. es  ceramiques  de  la  Grece  propre 
Taf.  XV;  Pottier,  Les  statucttes  de  tcrre  cuitc  85 
Fiy.  31  abgebildeten  Statuetten.  Für  die  kleine  Figur 
mit  dem  Opferkorbe  können  Terracotten,  wie  die  bei 
Dumont-Cliaplain  Taf.  VII  und  IX  und  bei  Stackel- 
berg,  Gräber  der  Hellenen  Taf.  LXIII  2  als  verwandt 
angeführt  werden. 

■')  Fig.  16  gibt  die  bei  Martha  im  Katalog  der 
früher  im  Polytechnion,  jetzt  im  Nationalmuseura  zu 
Atlien  befindlichen  Sammlung  unter  n.  359  ver- 
zeichnete Statuette  wieder.  F'ig.  17,  ebenda,  befand 
sich  früher  im  Ministerium  (Verzeichnis  von  Tsuntas 
n.  1998).  Repliken  finden  sich  u.  a.  in  Coli.  Lecuyer 
Taf.  V^  n.  2  und  Coli.  Greau  iSgl  Taf.  XXVI  3 
abgebildet.  Entsprechende  Exemplare  sind  in  ver- 
schiedenen Sammlungen,  alle  stammen  aus  Boeotien, 
für     die    meisten    wird,     wohl    richtig,    Tanagra    als 


l'ig.    16   und    17      Griechische   Terracottastatuetten. 


Fundort  angegeben.  Zahlreiche  andere  tanagraeische 
Figuren  geben  dasselbe  Motiv  mit  leichten  Varia- 
tionen wieder,  so  z.  B.  die  bei  Heuzey,  Terres  cuites 
du  musee  du  Louvre  Taf.  34,  3;  Froehner,  Coli.  Piot 
Taf.  XVII  n.  369;  Furtwängler,  Samml.  Sabouroff 
Taf.  CXX;  Dumont-Chaplain,  Les  ceramiques  de  la 
Grece  propre  Taf.  XX  I;  Coli.  Lecuyer  Taf.  V^  n.  3 
abgebildeten.  In  der  Regel  ist  die  Figur,  wie  auf 
dem  pompejanischen  Bilde,  mit  dem  flachen,  länglich 
runden  Hute,  häufig  auch  mit  hohen  Stiefeln  dar- 
gestellt. 

^)  .Sie  fehlt  hier  wohl  nur  zufällig,  vielleicht 
infolge  Verschwindens  der  einstigen  Bemalung.  Für 
die  Form  der  .Stiefel  mit  den  überhängenden  Laschen, 
wie  sie  die  Figur  des  Gemäldes  trägt,  findet  sich 
außer  auf  rothfigurigen  Vasenbildern  in  einer  den 
sitzenden  der  Art  nach  gleichen  stehenden  tanagraei- 
schen    Knabenstatuette   des    British    Museum  3  tt  5 
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eine   genaue  Analogie. 
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übrigen  Terracotten.  namentlich  den  kleinasiatischen  der  hellenistischen  Zeit  voll- 
ständig fehlt.  Wir  werden  daraus,  da  die  massenhaft  vorliegende  Überlieferung 
der  Terracotten  sichere  Schlüsse  auf  die  Verwendung  der  Typen  in  ztntlich 
und  örtlich  bestimmten  Grenzen  zulässt,  die  Folgerung  ziehen  dürfen,  dass  der 
Tj^pus  der  griechischen  Kunst  des  vierten  Jahrhunderts  ausschließlich  ange- 
hört, und  gewinnen  damit  einen  An- 
haltspunkt für  die  Bestimmung  des 
Originales,  das  dem  Wandgemälde 
als  Vorbild  gedient  hat.  Aber  die  eine 
Figur  brauchte  vielleicht  nicht  für 
das  ganze  Bild  beweisend  zu  .sein. 
Es  ließe  sich  ja  einwenden,  dass 
der  sitzende  Knabe,  der  in  den  übri- 
gen pompejanischen  Darstellungen  der 
Liebesvereinigung  des  Ares  und  der 
Aphrodite  fehlt,  aus  anderem  Zusam- 
menhange in  das  Bild  übertragen  sein 
könnte.  Dieser  Einwand  wird  sich  je- 
doch, abgesehen  davon,  dass  die  Figur 
nicht,  wie  man  in  diesem  Falle  erwar- 
ten sollte,  zu  dem  geläufigen  Formen- 
schatze der  pompejanischen  Maler  gehört/')  aus  der  später  noch  zu  erörternden 
Erklärung  des  Bildes  als  unwahrscheinlich  ergeben.  Zunächst  bietet  die  gefundene 
Übereinstimmung  der  Figur  mit  den  Teiracotten  jedesfalls  zwingenden  Anlass, 
auch  die  übrigen  Theile  des  Bildes  auf  Beziehungen  zur  Kun.st  des  vierten  Jahr- 
hunderts zu  untersuchen,   und  darf  dafür  als  sicherer  Wegweiser  gelten. 

Die  Ausführung  des  Bildes  steht  deutlich  nicht  auf  der  Höhe  der  Erfindung. 
Alles  ist  groß  entworfen,  aber  in  der  Zeichnung  des  einzelnen  ungeschickt  und 
gezwungen.  Offenbar  liegt  ein  bedeutendes  Vorbild  zugrunde,  dessen  Wiedergabe 
dem  Maler  große  Schwierigkeiten  bereitete.  Für  dieses  leitet  uns  die  Composition 
und,  wie  sich  zeigen  wird,  in  gleicher  Wei.se  auch  die  Formenbehandlung  auf 
die  umfangreichen  attischen  und  boeotischen  Grabreliefs  des  vierten  Jahrhunderts 
und  damit  auf  Werke  hin,  die  wegen  ihrer  engen,  auch  literarisch  bezeugten  ') 
Beziehung    zu    den   gleichzeitigen  Gemälden   in  besonders  hohem  Maße  geeignet 


Fig.    i8     Grabrelief  von  Thespiae. 


^)  Ich  kenne  aus  keinem  einzigen  aller  erhaltenen 
Wandgemälde  eine  Wiederholung  der  Figur. 


■)  Vgl.  Winter,  Arch.  Anz..  1897  S.  132  (f.;  Si.\, 
Festschrift  für  Benndorf  178  ff. 
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erscheinen  k<")nnen,  uns  reichliche  und  sichere  Aufschlüsse  über  die  verlorencMi 
Sch()])rnn)j;-en   der  Malerei   zu   gewähren. 

Zu  dem  pompejtinischcn  IMlde  bietet  zunächst  das  leider  sehr  beschädigte 
Grabrelii'f  von  Thespiae,**)  ilas  in  i<"iy.  ijs  nach  einer  flüchtigen  Skizze  wieder- 
gegeben ist,  (j(nitlich  auf  einen  Zusammenhang  hinleitende  Vergleichungspunkte 
dar.  Die  lialtnng,  in  di-r  di-r  Jiingling  des  K<diefs  dasitzt,  mit  weit  vorgestrecktem 
linken  l'x'in,  zurückgelehutcni  Kumpl  und  etwas  vorgebeugten  Schulti'rn,  die  durch 
die  Bewegung  des  zurückgenommenen  linken  und  weit  vorgestreckten  rechten 
Armes")  zu  breiter  Kntwickelung  gelangen,  ferner  die  in  klaren  und  schwellenden 
Linien  gezeichneten  Muskeln  und  Umrisse  des  Körpers  und  die  Art,  wie  das 
(iewand  als  Unterlage  auf  dem  vSitz  aufliegend  und  außer  der  linken  Schulter  nur 
den  rechten  OlxM'schcnkcl  Ijcdrckend  angeordnet  ist,  so  dass  es  die  ])rächtige 
(jliederung  des  Kc'lrpers  unverliülll  in  ihrer  \()llen  Schönheit  zur  Erscheinung 
kommen  lässt  —  alles  das  findet  sich  ganz  entsprechend,  nur  ins  Steife  und 
Hölzerne  übersetzt,  an  der  l'igur  des  Ares  in  dem  pompejanischen  Gemälde 
wieder.  Dazu  zeigt  sich  in  der  Figur  des  liegenden  Hundes,  in  der  Wahl  des 
Motivs  wie  in  der  IVildung  des  Thieres,  ein  weiterer  Zug  von  besonders  auf- 
falli-iidcr   X'erwand tschaft. 

Das  Relief  von  Thespiae  schliel.it  sich  in  enger,  über  die  gleiche  Zeit  der 
Ent.stehung  hinausgehender  Beziehung  an  das  große  Grabmal  vom  Ili.ssos'")  Fig.  ig 
an,  und  dieses  in  seiner  kün.stlerisch  höheren  Vollendung,  reicheren  Composition 
und  besseren  Erhaltung  vermag  uns  noch  eindringlicher  als  jenes  das  Original 
des  pompejanischen  Bildes,  seine  Eigenart  und  großartige  Schönheit  zur  Ver- 
anschaulichung zu  bringen.  Da  ist  wieder  die  hohe  schlanke  Gestalt  mit  dem 
starken  Körper,  der  scharf  vom  (irunde  sich  absetzt,  der  Figur  des  Ares  ähnlich; 
wie  bei  dieser  ist  der  auf  kurzem  Halse  .sitzende  Kopf  klein  im  Verhältnis  zu 
den  vollen  Gliedern  und  rundlich,  mit  kurzem  Lockenhaar  und  tiefliegenden 
Augen,  darin  an  die  Köpfe  des  Skopas  erinnernd,  ohne  ihnen  völlig  zu  gleichen. 
Auch  hier  lässt  das  Gewand  die  schöne  Gestalt  fast  völlig  frei,  es  fallt  in  breiten 
Lagen  über  den  linken  Arm  und  .schiebt  sich  auf  dem  Sitz,  von  dem  aufruhenden 
Körper  des  Jünglings  gechaickt,  in  knitterig-er  Ma.sse  zusammen,  von  der  wieder 
gerade  Lagen  herabhängen:  alles  ganz  in  der  .Vrt,  wie  das  ungeschickt  aber 
sichtlich    mit    dem   Be,streben    treuer  Wiedergabe    in    dem   pompejanischen  Bilde 

*)  Ath.  Mitth.  III  321,   14;  Friederichs-Wolters       Haltung  wird  aber  durch  den  Hasen,  den  die  rechte 
n.  II 24.  Hand  hielt,   angezeigt. 

")    Der    rechte    Arm    ist    nicht    erhalten,    seine  '"')  Conze,  Attische  Grabreliefs  Taf.  CCXI. 
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g'ezeichnet  ist.  Mit  (k!r  Vorwandtschaft  in  den  Formen  kommt  die  Verwendung 
ähnlicher  Typen  und  die  Anordnung-  in  entsprechenden  großen  ZügiMi  des  Auf- 
baues zusammen.  Der  Diener,  auch  liier  zusammengekauert  und  schlafend,  und  der 
hochbeinige  Jagdhund  mit  den  langen,  spitzen  Ohren  sind  dem  Verstorbenen 
zugesellt,  wie  auf  dem  Gemälde  dem  Ares.  Wie  aber  auf  dem  (irabrelief  der  eng 
zusammengeschlossenen  Gruppe  links 
in  erg^reifendem  Contra.ste  der  einsam 
für  sich  stehende  Alte  gegenüber- 
gestellt ist,  eine  die  Wirkung-  der 
Darstellung-  zu  gewaltiger  Höhe  stei- 
gernde Gestalt,  so  ist  in  dem  pom- 
pejanischen  Bilde  die  Darstellung-  nach 
der  einen  Seite  durch  die  Figiu"  des 
im  Hintergründe  Stehenden  abge- 
schlossen, der  vorgebeugt,  wie  der 
Alte  auf  dem  Relief,  starr  nach  der 
Gruppe  der  Liebenden  hinspäht.  Es 
ist  schwer,  sich  diese  Figur,  auf  die 
noch  zurückzukommen  sein  wird,  aus 
der  Vorlage  des  Bildes  weg-zudenken 
und  als  eine  von  dem  pompejanischen 
Maler  eingesetzte  Zuthat  vorzustellen. 
Man  möchte  nach  dem  Eindruck  des 
Ganzen  möglichst  wenig-  auf  eigene 
Rechnung  dieses  Copisten  setzen, 
auch  —  abgesehen  von  den  Schmuck- 
bändern —  nichts  an  der  Figur  der 
Aphrodite,  die  uns  wieder  zu  den 
gTo(3en     repräsentativen      Grabreliefs 

mit  ihren  zahlreichen  Darstellungen  üppiger  und  schöner  Frauen  zurückführt,  und 
an  der  das  durchscheinende  Gewand,  das  die  Formen  des  Oberkörpers  mehr 
sehen  lässt  als  verhüllt,  in  dem  Original  gewiss  mit  nicht  geringem  Raffinement 
ausgeführt  war;  dass  selbst  die  Art,  wie  der  Gott  den  Mantel  der  Aphrodite 
fortzieht  und  an  langem,  gradem  Zipfel  hochhält,  für  das  Original  —  aber  natüi"- 
lich  in  entsprechend  leichterer  Ausführung  —  vorauszusetzen  ist,  kann  ein  Bei- 
spiel wie  die  weibliche  Figoir  des  Grabreliefs  Conze  Taf.  CL  bezeugen. 


Fig.    19      Grabmal   vom  lUssos. 
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Gaii/.  frei  von  nig-encii  Ziitluiten  des  Copisten  ist  ihis  l')il(l  jedocli  nicht.  In 
den  (irabreliefs  ist  din  Darstellung-  auf  der  Fläche  so  angeordnet,  dass  die  Figuren 
den  g'anzcn  Raum  ausfüllen,  unil  in  den  entsprechenden  Gemälden  wird  das  nicht 
anders  gewesen  sein.  Auf  dem  pompejanischen  Gemälde  dagegen  ist  fast  die 
ganze  obere  Hälfte  der  Fläche  mit  einer  landschaftlichen  Scenerie  gefüllt,  die 
ihren  späten  Urs])rung  schon  durch  die  an  die  helleni.stischen  und  augusteischen 
Reliefhilder  erinnernde  Stilisierung  des  Berges  und  Baumes  und  durch  das  Motiv 
des  ili(!genden  V'.vos  mit  dei"   Fackel  verräth. 

Das  zugrunde  liegende  Original,  wie  es  sich  uns  ergeben  hat,  ein  Gemälde 
aus  der  Zeit  dos  Nikomachos  und  Xikias,  mögen  wir  uns  also  dicht  über  den 
Köpfen  des  Liebespaares  ab.schneidend^  im  übrigen  aber  im  wesentlichen  dem 
pompejanischen  Bilde  entsprechend  und  in  der  künstlerischen  Ausführung  etwa 
nach   dem  luudruck   des  (irabreliefs  vom  Ilissos  denken. 

Die  vorgetragenen  Bcoljachtungen  mit  ihren,  wie  mir  scheint,  unausweich- 
lichen Folgerungen  nöthigen  darin  zu  einer  Berichtigamg  der  früheren  Erklärungen 
des  Bildes,  dass  die  Darstellung  nun  nicht  mehr,  wie  es  bisher  geschah,  aus  einer 
hellenistischen  Version  des  Mythos  abgeleitet  werden  kann.  In  der  Schilderung 
der  Odyssee  %■  295  ff.  theilt  Ares  mit  Aphrodite  das  Lager  im  Hause  des 
Hephaistos  und  winl  von  Helios  an  Hephaistos  verrathen.  Späte  Schriftsteller") 
überliefern  eine  I'.rweiterung-  der  Sage  dahin,  dass  Ares  seinen  Diener  Alektryon 
als  Wache  aufgestellt  habe,  dieser  aber  sei  einge.schlafen,  Helios  oder  nach  anderer 
Version  Hephaistos  selbst  habe  das  Paar  belauscht  und  Ares  habe  erzürnt,  den 
Alektryon  in  einen  Hahn  verwandelt.  Zu  Alektrv'on  führt  Eustathios  zu  Od.  %•  302 
noch  einen  zweiten  Diener  bei  der  Buhlschaft  des  Götterpaares,  den  Daemon 
Gingron  an.  Auf  Ginind  dieser  Überlieferung  hat  Dilthey,  Bull.  d.  inst.  1869 
S.  151  f.  und  Ann.  d.  inst.  1875  S.  15  ff.,  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Bild, 
so  wie  es  ist,  in  seiner  Gesammtheit,  von  einem  hellenistischen  Original  abhängig 
sei,  den  sitzenden  Knaben  als  Alektryon  und  die  rechts  hinter  diesem  stehende 
Figur  als  Gingron  gedeutet.  Er  erkennt  in  dem  langen,  ungegürteten  Gewände 
dieser  Figur  orientalische  Tracht  und  gewinnt  mit  Heranziehung  von  Reposianus 
de  concubitu  Martis  et  Veneris  einen  weiteren  Hinweis  auf  die  phoenikische  oder 
syrische  Aphrodite  in  der  Darstellung  der  Landschaft,  indem  die  bei  Reposianus 
gegebene,  vermuthlich  auf  ein  alexandrinisches  Epyllion  zurückgehende  Schilderung 
den  Vorgang  abweichend  von  der  älteren  Sage  nicht  in  oder  vor  dem  Hause  des 
Hephaistos,  sondern  im  Waldthale  von  Byblos  sich  abspielen  ließ. 

")  Die  Stellen  liei  Dilthey,  Ann.   1875   p.  17  ff. 
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Nach  dem  vorhin  Ausgeführten  werden  wir  als  siclieren  Bestandtheil  des 
alten  Originals  die  Gruppe  des  Ares  und  der  Aphrodite,  den  sitzenden  Knaben 
und  den  Hund  betrachten  dürfen.  Diese  beiden  Figuren  könnten  dem  Ares  ohne 
weitere  Beziehung  zum  Mythus  beigegeben  sein,  wie  sie  dem  Jüngling  auf  dem 
Grabmal  vom  Ilissos  beigegeben  sind,  als  Gefolge,  das  zur  Ausrüstung  der  vor- 
nehmen Jünglinge  jener  Zeit  gehörte,  und  so  auch  tlem  Gotto  im  besonderen 
zukommen  mochte.*")  Indessen  lässt  die  Darstellung  doch  wohl  kaum  einen  Zweifel, 
dass  der  Diener  schlafend  gemeint  ist;  ")  ist  das  aber  der  Fall,  so  lässt  sich  auch 
die  Beziehung  auf  den  Mythus  des  Alekti-3'^on  schwerlich  abweisen,  und  wir 
werden  dann  das  pompejanische  Bild  als  ein  Zeugnis  dafür  anerkennen  müssen, 
dass  die  Weiterbildung  der  Sage,  wenn  sie  auch  ihrem  Charakter  nach  gewiss 
der  hellenistischen  Mythenbehandlung  besonders  entspricht,  doch  bereits  in  älterer 
Zeit  erfolgt  ist.'^)  Wenn  aber  der  sitzende  Knabe  die  eingeschlafene  Wache 
darstellt,  so  ist  von  ihm  die  dahinter  stehende  Gestalt  nicht  zu  trennen,  durch 
die  die  Schilderung  des  ganzen  Vorganges  erst  vollständig  wird.  Schwerlich  kann 
diese  Figur  in  diesem  Zusammenhange  ein  mehr  oder  weniger  gleichgiltiger  Statist 
sein,  wie  es  der  Gingron  der  Diltheyschen  Deutung  im  Grunde  nicht  anders,  als 
ein  zweiter  Wächter  des  Ares,  den  Heibig  vermuthete,  w'äre.  Man  hat  den  Eindruck, 
dass  von  ihr  dem  nichts  ahnenden  Paare  das  Verhängnis  naht.  Das  hat  auch 
Dilthey  S.  21  selbst  ausgesprochen:  „La  posa  e  1"  aria  dell'  uomo  in  questione 
protrebbero  portarci  a  crederlo  qualche  indiscreto,  che  si  sia  avvicinato  di  soppi- 

1-)    Vgl.    dazu    Heibig    im    Rhein.    Mus.    1869  hange  heraus  die  häufige  Verwendung  de.s  Typus  in 

S.   521.  der    boeotischen    Koroplastik    zu    erklären,     die    im 

")   So   ist   die    Figur    von    allen    aufgefasst,    die  vierten    Jahrhundert    ja    ganz     vorwiegend    für    den 

das  Bild  behandelt  haben.     Auf  Autopsie  geht  aber  Bedarf  an  Grabbeigaben  gearbeitet  hat.     Gerade  die 

nur  die  Beschreibung  von   Brunn,  Bull.   d.  inst.  1863  Terracotten    aus    den    tanagraeischen   Gräbern    dieser 

p.  loi    zurück;    nach    dessen    Worten    ,oppresso    da  Epoche   zeigen    in    ihren   Typen    vielfache   und    enge 

stanchezza     sembra     essersi    addormito    appoggiando  Beziehung   zu   den  Figuren    der  gleichzeitigen  Grab- 

leggermente   la   testa  suUa  mano  sinistra"   scheint  es  reliefs.     Dass   in  der  weiteren  Aus-  und  Umbildung 

nicht  deutlich  zu  sein,  ob  die  Augen,  wie  man  nach  des    Typus    des    schlafenden    Knaben,    von    der    die 

der  Photographie   annehmen    sollte,    geschlossen    ge-  zahlreich  erhaltenen  Variationen   der  Gestalt  Zeugnis 

zeichnet  sind.  Das  Bild  ist  übrigens,  wenn  ich  mich  geben,    das    ursprüngliche   Motiv    des  Schlafens    sich 

recht  erinnere,  noch  an  Ort  und  Stelle  erhallen,  und  verwischen  oder  ganz  verloren  gehen  konnte,  ist  aus 

nicht,   wie  Heibig   angibt,   zerstört   oder  verschollen.  dem  Betriebe  und  der  Arbeitsweise  in  diesem  Kunst- 

—  Die   der   Figur   entsprechenden    Terracotten    sind  zweige  leicht  verständlich. 

natürlich  von  der  großen  Kunst,  Plastik  oder  Malerei  ")  Vgl.  Aristophanes,  Aves  835  "ApEo);  veüt-cv. 

abhängig.     Möglicherweise   ist    das    den    Terracotten  Dilthey  S.  18  Anm.    I   bemerkt  dazu:    „Dapprincipio 

zugrunde   liegende  Vorbild,    worauf  das  Relief  vom  il  gallo  a  Marte  appartenne  quäl  simbolo  della  luce, 

Ilissos   hinweisen    kann,    eine   Darstellung   oder    ein  di    cui    egli    e     il    nunzio;    poscia   1'   immaginazione 

Theil  einer  Darstellung  gewesen,  die  als  Grabschmuck  popolare    venne    a    sviluppare     questa     relazione    in 

gedient  hat,  und  aus  diesem  ursprünglichen  Zusammen-  altro  modo    formandone   la  leggenda  d' AUettrione." 
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atto  e  scoprirä  a  X'ulcano  quel  che  osserva,"  um  dann  sogleich  diese  Erklärung 
mit  der  Motivieruiij:;-  zurückzuweisen,  dass  Helios  hier  unmöglich  sei  wegen  des 
jorienlalischen'  Costüms  und  der  frcnidartic;''^n  f iosichtsbildung,  die  Brunn  und 
Helhiti"  ])orträthaft  nennen. 

Dil'  I'.ezeichnung  des  (jcnvandcs  als  oricntalisclie  Tracht  ist  nicht  ganz  zu- 
trefh'ud.  Wieder  sind  es  attische  (irabn-liefs  des  vierten  Jahrlnnulerts,  die  genau 
ents]ircch(Mide  li('is])ielc  für  das  gürtellose  lange  Gewand  mit  Halbärmeln  bieten. 
Auf  dem  Relief  Conze  'Wu.  (lA'I  ist  ein  Kind  in  diesem  (iewande  dargestellt, 
Tat.  (I.XXXI  und  CLXXXU  linden  wir  drei  Bilder  von  Männern  in  derselben 
Iraclit,  von  denen  zwei  ein  .Schwert  oder  Messer  in  der  Hand  halten:  sie  sind 
von  Conze  mit  \'erweisung  auf  die  ebenso  gekleidete  Figur  in  der  Mitte  der 
O.st.seite  des  i'arthcnonfrieses  als  Priester  bezeichnet.  Ungegürtet  wird  der  lange 
Mämierchiton  auch  von  den  Kithar-  und  Flötenspielern  getragen. '•'')  Alle  diese 
Beispiele  hellen  nicht  zur  i.rklärung  der  Figur,  können  aber  die  Vermuthung 
ihrer  Zugehörigkeit  zu  der  ( )riginalcomposition  stützen,  für  die  schon  oben  aus 
der  Vergleichung  mit  dem   (irabmal  vom  Ilissos  ein  Argument  sich   darbot. 

Wenn  die  Figur  den  I'.ntdecker  des  Frevels  darstellt,  .so  kann  .sie  nach  der 
Überlieferung  nur  Helios  sein,  denn  Hephaistos,  den  der  Scholiast  zu  Aristophanes, 
Aves  833  an  Helios'  Stelle  neimt,  dürfte;  durch  die  Bartlosigkeit  des  Kopfes  aus- 
geschlossen sein.''')  Dem  Helios  kommt  der  lange  Armelchiton  zu,  aber  er  trägt 
ihn  als  Wagenlenker  gegürtet.  Erscheint  der  .Sonnengott  hier  im  ungegürteten 
Chiton,  weil  er  die  Rosse  nicht  führt?  Darin  würde  ein  Widerspruch  liegen,  denn 
in  der  Sage  kann  nur  gemeint  sein,  dass  Helios  beim  Aufsteigen  mit  dem  Sonnen- 
wagen das  Paar  erspäht  und  überrascht.  Und  eine  weitere  Schwierigkeit  bietet 
der  Deutung  auf  Helios  in  der  Tliat  die  eigenthümliche  Bildung  des  Kopfes  mit 
den  an-scheinend  etwas  vulgären  Gesichtszügen  und  dem  kurzen  Haar.  Ich  wage 
nicht,  diese  Schwierigkeiten  mit  der  bequemen  Annahme  ungenauer  oder  absicht- 
lich veränderter  Wiedergabe  durch  den  Copisten  hinwegzuräumen,  sondern  glaube 
trotz  des  Verbleibens  des  niclit  befriedigenden  Restes  in  dem  Bilde,  so  wie  es 
ist,  die  treue  Wiedergabe  einer  einheitlichen  Composition  des  vierten  Jahrhunderts 
erkennen  zu  müssen,  die  der  pompejanische  Maler  aus  eigenen  Mitteln  nur  mit 
der  billig-en  Zuthat  der  landschaftlichen  Scenerie  ausgeschmückt  hat.'') 

'*)  Vgl.   Studniczka,  Beitr.    zur  Gesch.    der   alt-  '')  Auf  zwei  anderen,  geringeren  pompejanischen 

griech.  Tracht  66.  Bildern,  Heibig  316  und  317,  kehrt  die  Gruppe  des 

'^)    Auf    den     bartlosen     Hephaistos     von     der  Ares  und  der  Aphrodite  in  entsprechender  Anordnung 

Anesidoraschale   wird  man  sich  nicht  berufen  wollen.  wieder,   die  übrigen  Figuren  außer  dem  Hunde,  der 
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Auch  (las  dritte  Gemälde  in  dem  Zimmer  der  casa  del  citarista  (Heibig' 
n.  1401,  Arch.  Zeitung-  1866  Taf.  C'C'V')  weist  auf  (>in  Original  d(\s  vierten  Jahr- 
hunderts zurück  und  zeig^t  ähnliche  Beziehungen  zu  den  großen  attischen  Grab- 
reliefs wie  das  Ares-Aphroditebild.  Die  mittlere  Fignir,  ein  Barbarenkönig  auf 
hohem  Throne,  lässt  sich  mit  vielen  \t)n  den  sitzenden  männlichen  und  weiblichen 
Gestalten  der  Reliefs,  wie  z.  B.  den  bei  ("onze  Taf  XI.  oder  CXXXVI  ab- 
gebildeten, vergleichen  und  hat  -  auch  in  der  Form  und  Schrägsti'lluny  des 
verkürzt  gezeichneten  Sessels  —  genauer  entsprechende  Analogien  in  den  Dar- 
stellungen thronender  Figuren  auf  den  ,Tarentiner'  Prachtamphoren  aus  Canosa, 
die  den  Reliefs  zeitlich  nahe  stehen. 

Bei  der  von  einem  Doryphoros  g-eführten  Fig-ur  des  Bittflehenden,  der  vor 
dem  König  steht,  Binde  und  Lorbeerzweig  in  den  Händen,  wird  man  sich  leicht 
einer  Darstellung  wie  der  des  Jünglings  auf  dem  Leidener  Relief  Conze  n.  938 
Taf  CLXXXVn  erinnern;  in  dem  rechts  Stehenden  aber,  dem  sich  der  König- 
zuwendet,  erscheint  wieder  eine  der  hohen,  mächtigen  Gestalten,  wie  sie  in  dem 
Bilde  des  Jünglings  auf  dem  (irabmal  vom  Ilissos  und  in  den  sich  an  dieses  in 
langer  Reihe  anschließenden  Reliefs  verkörpert  sind.  Auch  auf  diesem  Gemälde 
ist  die  obere  Hälfte  der  Fläche  über  den  Figuren,  in  denen  die  Isokephalie 
gewahrt  ist,  mit  einem  land.schaftlichen  Motiv,  hier  ein  Zelt  und  eine  hallenartige 
Anlage  und  weiterhin  Zelte,  ausgefüllt,  das  gerade  so  wie  auf  dem  Ares-Aphrodite- 
bilde von   dem  Copisten  hinzugegeben  sein  wird. 

So  schließen  sich  die  drei  Gemälde  der  casa  del  citarista,  die  in  der  Auswahl 
der  behandelten  Stoffe  in  keiner  erkennbaren  Beziehung  zueinander  stehen,  durch 
gemeinsame  Abhängigkeit  von  Vorbildern  der  Malerei  des  vierten  Jahrhunderts 
zu  einer  Gruppe  zusammen.  Man  möchte  vermuthen,  dass  dem  pompejanischen 
Maler  zu  ihrer  Vereinigung  in  ein  und  demselben  Räume  des  Hauses  ein  schon 
ursprünglicher  Zusammenhang  der  Originalwerke,  der  außer  in  der  Entstehung 
zu  gleicher  Zeit  etwa  in  dem  Hervorgehen  aus  gleicher  Kunstschule  bestanden 
haben  könnte,  den  Anlass  gegeben  hat. 

Innsbruck.  FR.   WINTER. 


in    316  stehend  gebildet  ist,  sind  weggelassen.     Für  Beziehung.    Für  317  beweist  das  zum  Überfluss  der 

die  Frage  nach   dem  Original  des  Gemäldes  der  casa  über  dem  Paare  schwebende  Eros.  Die  übrigen  aus 

del  citarista   sind   diese  Stücke    völlig   wertlos,  denn  Pompeji      zahlreich     erhaltenen     Darstellungen     der 

sie   hängen    ohne  Zweifel    nur    von    diesem   letzteren  Liebesvereinigung    der   beiden   Gottheiten    gehen    auf 

ab  und  haben  zu  dessen  Vorbilde  keine  unmittelbare  eine  andere  Quelle  zurück. 

Jahresliefte  des  österr.   archäol.  Institutes  Hd.  V.  ]4 
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Fig.   20     Zeustempel   in   Üliia 


Archäologisches  aus  Kilikicn. 


Von  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  naturhistorisc-lien  Erforschung-  des 
Orients  in  Wic>n  mit  geologischen  Forschungsreisen  im  südöstlichen  Kleinasien 
betraut,  din\li/(>g  ich  im  Frühling  igoo  die  Vorketten  des  Bulgar-Dagh,  den  west- 
lichen Antitauru.s,  bis  Hadschin  und  das  rauhe  Kilikicn  nördlich  des  Kalykadnos. 
Im  Anschlüsse  an  diese  Reisen  verfolgte  ich  im  Sommer  1901  die  von  Mersina 
über  das  dem  1  )ümbelek-I)agh  vorgelagerte  Hochplateau  führende  Route  bis 
Karaman  und  gelangte  von  da  über  Ermenek  und  Anamur  nach  Taschudschu, 
dem  am  Ak-Liman  gelegenen  Hafenorte  von  Selefke. 

Da  mein  Weg  mich  vielfach  durch  Gebiete  führte,  über  welche  Berichte 
wissenschaftlicher  Reisender  noch  nicht  vorliegen,  kam  ich  gerne  einer  Aufforderung 
des  üirectors  des  k.  k.  archäologischen  Institutes  nach  und  widmete,  soweit  der 
eigentliche  Zweck  der  Reise  es  gestattete,  meine  Aufmerksamkeit  auch  den  Resten 
antiker  Cultur.  Über  einen  speciellen  Punkt,  die  Hochpässe  des  Taurus,  habe 
ich  bereits  Jahreshefte  IV  204  ff.  berichtet;  ich  stelle  im  folgenden  zusammen, 
was  ich  sonst  Bemerkenswertes  beobachten  konnte,  indem  ich  von  schon  be- 
schriebenen Ruinenstätten  absehe  und  mich  auf  jene  beschränke,  welche  bisher 
unbekannt  geblieben  zu  sein  scheinen. 
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Die  Kartenskizze   möye  zur  Veranschaulichung-  der  Reiseroute   1900  dienen. 

Am  linken  Ufer  des  Alata  Tschai  landeinwärts  ziehend,  traf  ich  im  Anstiege 
zu  dem  karstartigen  Hochplateau  auf  ein  Stück  einer  antiken  Stral3e,  die  in  großen 
Windung-en  die  Hänge  hinanziehend,  in  mäf3iger  Steigung-  die  Höhe  gewinnt.  Sie  ist 
etwa  2'"  breit,  theils  aus  sorgfältig  behauenen,  durchschnittlich  0-70""  :  o-4o"' :  0-30"' 
messenden  Quadern  aufgeführt,  theils  in  den  Fels  gemeißelt.  Das  eigentliche 
Straßenbett  ist  \ertieft.  die  ganze  Anlage  so  solid  gearbeitet,  dass  der  antike  Weg 
noch  immer  den  heutigen  Saumpfaden,  die  meist  ohne  Rücksicht  auf  die  Steigung 
die  geradeste  Route  wählen,   vorzuziehen  ist. 
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Längs  der  Straße  liegen  mehrfach  Reste  von  antiken  Bauten,  vielleicht 
Wachthäusern,  von  denen  allerdings  meist  nur  die  Thore  erhalten  sind  (vgl. 
Langlois,  Voyage  en  Cilicie  228  und  Vignette  S.  169;  Sterrett  Wolfe- Expedition  4). 
Diese  sind  in  einzelnen  Fällen  aus  Quadern  aufg-ebaut  und  rundbogig  eingewölbt, 
gewöhnlich  aber  bestehen  sie  aus  zwei  gewaltigen  Thürpfösten  mit  geradem  Sturz. 
Ein  Thor  der  letzteren  Gattung,  das  ich  zwischen  Keloluk  und  Kizilgetschid  in 
der  Nähe  der  Jalda  Jaila   sah,    hatte    eine   lichte  Weite  und  Höhe  von    i-so*",  die 

14* 


io8 


Fig.   21      Felsgräber  bei  Olba. 

Pfosten  waren  075"  breit  und  dick,  (Ilt  Sturz  an  der  Vorderseite  mit  rohen  Orna- 
menten und  einer  unleserlichen  Inschrift  geziert.  Zwei  ähnliche,  aber  beträchtlich 
größere  fand  ich  südwestlich  von  Jalda  bei  Elbel:  sie  tragen  eine  sorgfältig  aus- 
geführte Leistenverzierung,  in  den  Fels  dahinter  sind  Kammern  eingemeifBelt, 
deren  Scheidewände  nach  vorne  in  Halbsäulen  endigen. 

Von  hier  bis  Kizilgetschid  verfolgte  ich  neuerlich  einen  antiken  Straßenzug, 
der    zum   Thale    des   Lamas-su    hinabführt. 

Bei  dem  am  gegenüberliegenden  Ufer 
gelegenen  Orte  ( >ren-köi,  dessen  Häuser 
großentheils  aus  antiken  Quadern  auf- 
geführt sind,  fand  ich  wieder  mehrfach 
aus  dem  Fels  gemeißelte  Kammern;  eben- 
daher stammt  eine  Inschrift,  welche  ich 
nach  Abschrift  des  Lehrers  in  Mara  neben- 
stehend mittheile. 
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Über  Ura  (Olba)  und  Uzuii- 
dschaburdsch')  ritt  ich  dann  zum 
Theile  auf  antiker  Straße  nach  Mara, 
in  dessen  Umgegend  sich  zahlreiche 
antike  Reste  finden  sollen.  Man  er- 
zählte mir  von  einer  lebensgroßen 
Bronzestatue,  die  ,vor  kurzem'  ge- 
funden, aber  aus  Furcht  vor  den 
Behörden  zerstört  worden  sei,  und 
zeigte  mir  die  davon  herrührende 
große  Zehe  eines  Fußes.  Wahr- 
scheinlich bezieht  sich  indes  diese 
Angabe  auf  die  schon  von  Heberdey- 
Wilhelm  Keisen  in  Kilikien,  Denk- 
schr.  Akad.  Wien  XLIV  (1896) 
S.  1 1 8    erwähnte   Statue. 

Von  Mara  wandte  ich  mich, 
einer  Aufforderung  Heberdeys  fol- 
gend, nach  Sarikawak,  wo  Kiepert 
das  antike  Philadelpheia  vermuthete. 
In  der  That  fand  ich  in  den  Häusern 

mehrere  gut  gearbeitete  korinthische  Capitäle  sowie  einen  aus  Stein  gehaue- 
nen circa  o-ao"  hohen  Pinienzapfen.  Sämmtliche  Stücke  sollen  an  Ort  und 
Stelle  zutage  getreten  sein,  und  es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  unter  den 
Alluvien  der  drei  sich  hier  vereinigenden  Bäche  die  Reste  einer  größeren 
Ansiedelung  liegen.  Dafür  .sprechen  auch  die  zahlreichen  Höhlengräber,  die  sich 
im  Kanon  des  IMara-su.    etwa  eine  Viertelstunde  westlich   von  Sarikawak    finden. 

Beide  Thalwände  sind  bedeckt  mit  Nischen 
und  Kapellen,  an  der  nördlichen  erkennt  man 
auch  noch  die  .Spuren  eines  Weges,  der,  ver- 
gleichbar dem  Trajanswege  bei  ürsova,  theils 
in  den  Fels  gesprengt,  theils  auf  Balken,  von 
to-  denen   noch   die   Einsatzlöcher   erhalten   sind, 

')  Von  diesen  Ruinenstätten  kann  ich  der  eingehenden 
Schilderung  bei  Beut  Journ.  of  hell.  stud.  1891  und 
Heberdey -Wilhelm  a.  a.  O.  S.  84  ff.  nur  einige  photo- 
graphische Aufnahmen  Fig.  20 — 23  beifügen. 


Fig.  22     Grabhaus  liei  Ulba. 
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Fig.   23     Thoranlage  in   Uzundschaburdsch. 


jreführt  war.  I{in(i 
zweite  Reihe  von 
ßalkenlöchern  in  et- 
was höherer  Lage 
scheint  darauf  zu  deu- 
ten, dass  derWeg  über- 
dacht war;  an  mehre- 
ren Punkten  sind  ]<<■- 
ste  von  Thoren  erhal- 
ten die  ihn  absperr- 
ten. In  gleicher  Höhe 
mit  der  Straße  sind 
in  die  Felswand  etwa 
r2o"'hohe,  2 ■30'"  lan- 
ge, halbrunde  Nischen 
eingemeißelt,  tit,T(Mi  Ouerschiiill  Fig.  24  und  25  verdeutlichen  mag.  Die  Zwischen- 
wände sind  stufenförmig  abgetreppt  (wahrscheinlich  als  Auflager  für  besonders  an- 
gesetzte Slcinciuailcrn  ?).  Etwas  weiter  westlich  gelangt  man  zu  einer  geräumigen 
natürlichen  Ihihle  vnn  ^n  Srhrilt  Länge,  25  Schritt  Tiefe  und  circa  15™  Höhe,  in 
deren  Wände  ähnliche  Nischen,  daneben  sitzartige  Vertiefungen  und  unleserliche 
Inschriften  eingehauen  sind.  Von  der  Höhle  führt  eine  Felstreppe  zu  einer  kleinen 
Platttorni,  auf  der  sich  zwei  Cisternen  und  mehrere  Nischen  befinden.  Von  ihr 
aus  steigt  im  inneren  des  Felsens  eine  enge  Wendeltreppe,  deren  hohe  Stufen 
gleich  den  Wänden  stark  abgeschliffen  sind  und  von  starker  Benützung  zeugen, 
mehrere  Stockwerke  hinan;  ein  kleines  Fenster  p-ewährt 
spärliches  Licht.  Die  Treppe  mündet  zunächst  auf  eine 
kleine     Felsplat- 


te,   um    die   sich 

eine   kleine  Sitz- 

liank  herumzieht, 

und    steigt    dann 

weiter    zu    einer 

natürlichen  T'/y/' 

Höhle     an,    -^T/^Xö^/^^^^^V^V^/''/''' 

in   der  sich 

Flg.  24  und  25 

die   runda-  Querschnilte  von  Felsnischen  bei  Sarikawak. 
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Fig.  26     Grundriss  einer 
Kapelle  bei  Sarikawak. 
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riKMite  einer  nach  Ust  orientierten  Kapelle  erhalten  haben  (I-ijj".  26).  In  der  Xähe 
eine  Cisterne  und  eine  Anzahl  von  Xischen;  ein  sehniales  I'elsband  führt  noch 
hinan,  doch  konnte  ich  nicht  weiter  vcjrdrinefen.  Ähnliches  soll  sich  auch  in 
anderen  Höhlen  diöser  Schlucht  finden,  und  eine  genaue  Untersuchuni;-  der  j;anzen 
Geg-end  würde  sicherlich  interessante  Resultate  erg-eben. 

^'on  der  Reise  1901  habe  ich  in  archäologischer  Beziehung  zwei  Ruinen- 
stätten zu  nennen,  die  g^leichfalls  eing-ehendere  Erforschung"  verdienen.  Wenn 
man  von  Mersina  nordwestwärts  über  l'yndykl)unar  gfeg^en  dt'ii  Dümbelekpass 
zieht  (vgl.  Jahreshefte  IV  206),  erreicht  man  nach  zwei  Tag-esmärsclien  in  2220'" 
Meereshöhe  am  Fuße  des  Dümbelek-Dagh,  etwas  südlich  von  dem  Passe,  die 
Kemer  Jaila.  Die  kahlen  Hüg'el  der  Umgebung  sind  weithin  mit  Trümmern  be- 
deckt; man  erkennt  Quaderfundamente  ausgedehnter  Bauten,  mehrere  grewaltige 
Thore  der  beiden  oben  g-eschilderten  Typen  stehen  noch  aufrecht,  große  Cisternen, 
roh  gearbeitete  Säulen  und  Capitäle  finden  sich  allenthalben.  Ein  aus  einem  Duden 
zutagetretendes  Bächlein  floss  einst  in  ein  Becken  und  wurde  in  offenem  Gerinne 
in  die  Stadt  geleitet.  Inschriften  scheinen  zu  fehlen,  an  den  wenigen  einfachen 
Sculpturresten  findet  sich  häufig  das  Kreuzzeichen  verwandt.  Die  Existenz  einer 
Niederlassung:  an  so  unwirtlicher  Stätte  —  heute  sind  die  umliegenden  Almen 
nur  von  Juni  bis  Aug'ust  bewohnbar  —  erklärt  sii-h  aus  der  Wichtigkeit  des 
Platzes  für  den  Überg-ang  über  den  Dümbelek-Dagh;  ein  fester  viereckiger  Wacht- 
thurm  ist  auch  auf  einer  etwas   südlicher  gelegenen  Anhöhe    noch   wohl  erhalten. 

Die  zweite  Ruinenstätte  liegt  etwa  20  Kilometer  nördlich  von  Aksal 
(Aksas),  einem  kleinen  Küstenorte  östlich  von  Cap  Poseidonion,  da  wo  sich  die 
Wege  nach  Anabaxar  (Inebazar)  und  Illimas  (EUibasch)  trennen.  Hier  haben  in 
950™  Meereshöhe  Tachtadschi  ihr  ( )inardscha  Jaila  genanntes  Sommerlager  auf- 
geschlagen. Überall  im  Walde  stößt  man  auf  Fundamente  größerer  Bauten, 
Felscisternen  und  Grabnischen;  Qua-  rri  w  p  a  Ki  K  I  ^ /^  1  K  |  A  r  n  yn 
dern  und  Säulentrommeln  liegen  zu-  I  Y  l\  r\  n  n  U  L  l  n  U  C  'J  '  L 
tage.    Über    einer    Grabnische    ist    in  ^    Tl   Cl   \    H  K  f  Kl 

o-io™   hohen    Buchstaben   die    neben-  ,      ,  ,     , 

Tüpavvoc  'IvSeoug  1  sTioorjasv 
stehende  Inschrift  eingegraben. 

Andere  Kammern  zeigen  einfache  plastische  Verzierungen,  doch  ist  das  mürbe 
Gestein  so  verwittert,  dass  nur  wenig  mehr  zu  erkennen  ist.  Ahnlich,  doch  reicher 
verziert  sind  eine  Anzahl  von  Grabkammern  in  einem  eine  halbc^  Stunde  weiter 
nördlich  gelegenen  Thale,  Inschriften  fehlen. 

Wien,  im  December   igoi.  FRANZ  SCHAFFER. 
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Fig.   27      Relief  vom   Tarcntincr   Rliylon. 


vSilberncs  Trinkhorn  aus  Tarent  in  Triest. 

(Tafel   I   uml    II.) 

Tarent  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten  ein  besonders  ergiebiger  Fundort  von 
Alterthümern  geworden,  seitdem  der  Kriegshafen  geschaffen  und  die  Stadt  für  die 
daraus  erfolgenden  Bedürfnisse  bedeutend  erweitert  ist.  Während  die  mittelalterliche 
Stadt  auf  einer  Insel  liegt,  welche  mit  zwei  Vorsprüngen  des  Festlandes  das 
niare  piccolo  vom  mare  grande  trennt  und  bekanntlich  die  Stelle  der  ehemaligen 
Akropolis  einnimmt,  legte  man  das  neue  Viertel,  den  sogenannten  Borge  nuovo, 
östlich  von  dem  Canal  an,  der  den  grölieren  Schiffen  zur  Überfahrt  in  den  inneren 
Meerbusen  dient,  und  besetzte  somit  einen  geräumigen  Theil  der  Fläche,  die 
bereits    dem    griechischen  Taras   und   dem   römischen  Tarentum  angehört  hatte.') 

Im  Verfolg  dieser  Erweiterungsarbeiten  wurden  alte  StralBen-  und  Baureste 
und  unter  und  neben  diesen  auch  Gräber  verschiedener  Art  entdeckt,  da  ja  die 
Tarentiner,  wie  die  Spartaner,  ihre  Todten  innerhalb  der  Stadt  zu  beerdigen 
pflegten,  angeblich  im  Sinne  eines  Orakels,  das  ihnen  Glück  und  Größe  verkündigt 
hatte,  wenn  sie  mit  den  ,Meisten',  nämlich  mit   den  Verewigten,    fortlebten.-)  Die 

')  Bericht  über  die  Ausgrabungen  in  Tarent  von  ^)  Polybius  VIII  28;  Dümmler,  Ann.  d.  inst.  1883 

Prof.    L.   Viola:  Notizie    degli    Scavi   1881   p.  376  ff.        193  =  Kleine  Schriften  III  6  und  173. 
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AusgTabung"en  förderten  zahllose  antike  Geg^enständo  zntag"e,  ülxirwieg-end  aber 
Terracotten,  die  sich  jfrüütt^nthcils  unter  riebäudetrüninicru  landen,  wo  sie  ursprüngf- 
lich  entweder  Weihg-eschenke  von  lleilig-tiiüinern  oder  die  Verkaufs-  niid  Aus- 
schussware von  Töpfereien  wanMi.')  Alli'  l'.pdchen  der  tarentinischen  Kunst  sind 
in  diesen  Funden  v<'rtreten  und  grol.ii'  Meng-en  ilurch  den  Handel  in  alle  Welt 
g'elang't.') 

Aus  diesen  Grabung'en  staniuKMi  auch  einige  wM'rtvolle  l'".r/.eug"nissi^  der 
g'riechischen  Metallkuiist.  So  stieß  man  im  Jahre  i8()6  bei  der  Regidierung"  der 
Via  principe  Amedeo  im  Borgo  nuovo,  dem  Hause  Martorano  g'eg'enüber,  auf 
einen  kleinen  Schatz  von  Silberg-eräthen,  welcher  aus  zwei  Schalen,  einem  schlanken 
Kantharos,  dem  Deckel  einer  Pyxis  und  einem  Räucherg-efäße  bestand. 

Beide  Schalen  (Höhe  o'oö '",  oberer  Durchmesser  o'io"')  haben  in  ihrer  Mitte 
ein  zierliches  Emblem,  das  in  hohem  Relief  die  Brustbilder  zweier  sich  küssender 
Gestalten,  einer  Bacchantin  und  eines  mit  Epheu  bekränzten  Jüngling's  darstellt; 
auf  dem  Grunde  zwischen  den  Köpfen  sieht  man  einen  Thyrsos. 

Der  durch  elegante  Form  ausg-ezeichnete  zweihenklig"e  Kantharos  (Höhe 
o"33'")  Durchmesser  o'i2"')  ist  mit  einem  g"leichfalls  silbernen  Einsätze  versehen, 
dessen  Rand  oben  weit  sichtbar  ist.  Eine  schöne  (juirlaude  aus  Blättern  und 
Früchten  mit  eing-efassten  Rubinen  schlingt  sich  um  den  Hals.  Der  trichterartigfe 
Bauch  ist  g-eripi)t  und  an  seinem  Ende  mit  Akanthusblättern,  die  aus  dem  An- 
sätze des  Fußes  entsprießen,  verziert.  Unter  den  Ansätzen  der  freiabstehenden 
Henkel  ist  auf  beiden  Seiten  in  Hochrelief  ein  Eros  gfebildet;  der  eine  trägt 
mit  beiden  Händen  eine  hohe  Amphora  auf  der  Schulter,  der  andere  hat  in  der 
rechten  Hand  eine  Fackel  und  hält  mit  der  Linken  einen  Krater  auf  der  Schulter. 
Der  schlanke  Fuß  des  Gefäßes  ist  mit  Akanthusblättern  und  Blumen  geschmückt, 
und  die  IMumen  sind  wieder  mit   Rubinen  besetzt. 

Der  Deckel  der  Pyxis  (Höhe  O'oy '",  Durchmesser  0-14'")  hat  ein  Relief,  das 
wegen  der  starken  und  ungdeichmäßig  körnigen  Oxydation  in  Einzelheiten  un- 
deutlich geworden  i.st.  Man  erkennt  links  einen  nackten  Jüngling,  welcher  die 
linke  Hand  hoch  auf  einen  Pfeiler  stützt,  auf  dem  eine  Vase  steht;  in  der  Mitte 
einen  nach  rechts  sitzenden  bärtigen,  unterwärts  bekleideten  Mann,  der  zu  dem 
Jüngling    umblickt    und    in    der  Linken   .senkrecht   eine    große  Lanze    hält;    rechts 

')  Heibig,  BuU.  d.  inst.  188 1  p.  196;  Lenormant,  Wolters,    Tarentiner   Terracotten    im    Kunstmuseum 

Notes    archeologiques    sur  Tarente,    Gazette    archeo-  zu  Bonn,  Arch.  Zeitung  XL   285  ff.;    Petersen,  Dio- 

logique   VII   155  ff.;     Evans,    Recent    discoveries    of  sliuren   in   Tarent,   Rom.  Mitth.  XV   3  ff. 
Tarentine     terracottas,     Journ.    of    hell.    slud.    VII;  ■*)  Lenormant,  La  Grande-GrJ'ce  I  86. 

Jahreshefte  des  österr.  archilol.  Institutes  Bd.  V.  I5 
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ciiK"    stellende,    ili-r    llrnsthililuiig     iiacli     weibliche    Figur    in    kur/.eni    Chiton,    die 
mit   der  erhobenen    Rechten   einen   Kranz   über  den   sitzenden   Mann   em])orhält. 

Das  Räuc.hergefal,!  (Höhe  ohne  Deckel  in 9'",  oberer  Durchmesser  0-12'") 
bistelit  aus  drei  '1  heilen,  von  denen  der  obere,  ringförmig  gebildete  Behälter  mit 
(luirlanden,  l'.ukranien  und  einem  dicken  Perlenstabe,  das  Gestell  am  Schafte 
mit  Palmetten  und  Rosetten,  einem  do])iielt(>n  Flechtbande,  einem  Eierstabe  und 
Riefen,    an    der    liasis    mit    einem     Wellenornamente,    einem    lesbischen    Kyma 


l"'ig.   2S   und   2<)      OinocliOf   ;uts   Tarcnl,   Seilen-  umi    RücUansicht. 

und  einem  Gewinde  von  Blumen  und  Ranken  reich  decoriert  ist.  Den  Deckel 
bilden  Blätter,  durch  deren  offene  Zwischenräume  der  Rauch  zog. 

Diese  Gegenstände  gehören  der  hellenistisclien  Kunst  an  und  kommen  in 
Stil  und  Technik  den  Neapler  Schalen  aus  der  Borgia-Sammlung  nahe  (Arch. 
Anzeiger  1897  S.  129).  Hie  und  da  sieht  man  noch  Spuren  der  Vergoldung. 
Alles  ist  fein  ausgeführt  ohne  Übertreibung.'') 

Ein  noch  schöneres  Silbergefäß,  eine  Schale  von  o'3i  "'  Durchmesser,  ist  von 


^)  Nach    gütiger  Mitllieiluug  Herrn  Prof.  Franz  Gefäße  sind  in  der  Zeitschrift  L'  Illustrazione  italiana 

Winters,    dem    ich    hier    meinen    Dank    ausspreche.  XXIII  (1896)  n.  48  p.  36G  und  36S  abgebildet  und 

Patroni,    Notizie    degli    Scavi   1896  p.  375  ff.;    1897  von    E.   Mancini    ebenda    p.   36(1    ausfuhrlicher    be- 

p.  223;  Jahrbuch,    Anzeiger  XII  (1897)  p.  62.     Die  schrieben. 
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]\r.  Mayer  für  das  I\rusctini  vdii  l'>ari  crworlx-n  imd  Ncitizic  dcgli  scavi  1896 
p.  547  beschrieben  wordi-n.  Die  innere  Scheibe  ist  mit  einem  in  C"oni])nsition  und 
Gröi3e  an  die  griechischen  Spiog-elroliefs  erinnernden  Bilde  geschmückt,  in  dem 
eine  halbnackte  weibliche  Figur  vor  einem  stehenden  Jüngling-  sitzt,  der,  die 
Hände  über  das  Knie  gelegt,  den  linken  Fuß  auf  einen  Felsen  g-esetzt,  zu  ihr 
zu  sprechen  scheint;  ein  Hund  ist  der  Gruppe  zugefügt,  uikI  am  I'"cls  Ic^hnt  cnn 
runder  Gegenstand,  etwa  i-in  kleiner  .Schild.  Acht  männliche    und  acht  weibliche; 

Theatermasken  verzieren  den  Grund  der 
.Schale.  Auch  hier  sind  einzelne  Theile 
durch  Vergoldung-  hervorgehoben  und 
auf  der  in  flachem  Relief  ornamentier- 
ttm  Rückseite  (iranaten  eingesetzt.  M. 
Mayer  vermuthet,  dass  die  .Schale  in  der 
Zeit  zwischen  Lysipp  und  der  I-'.innahme 
\on  Tarent  275   entstanden  sei. 

Das  Trie.ster  Museo  civico  di  Anti- 
chitä  besitzt  nun  eine  reiche  .Sammlung 
von  Terracotten  und  anderen  Gegen- 
ständen tarentinischer  Herkunft,  im  g-an- 
zen  über  1600  Stück,  unter  denen  eine 
Bronzekanne  und  ein  .Silberrhyton  die 
hervorragendsten  .Stücke  sind.  Beide 
wurden  Ende  des  Jahres  1889  erworben 
und  sollen  nach  den  am  Orte  eingezo- 
genen Erkundigungen  kurz  vorher  in  der 
contrada  Monte  d'  oro  des  Borge  nuovo  zusammen  an  einer  .Stelle  gefunden  sein. 
Die  Kanne,  eine  weitbauchige  Oinochoe  (Höhe  etwa  0-23'",  Peripherie  des 
Bauches  0-55  "),  welche  in  Fig.  28 — 30  zum  erstenmal  veröffentlicht  wird,  ist  leider 
unvollständig  erhalten;  der  untere  Theil  des  Bauches  fehlt,  nur  Stücke  des  Bodens 
sind  noch  vorhanden.  Das  Gefäß  hat  die  gewöhnliche  kleeblattartige  Form  der 
Mündung  und  ist  mit  schönen  scharf  gezeichneten  Flachreliefs  verziert.  Rings 
um  die  Schulter  läuft  ein  Pilattüberfall  und  unter  ihm  ein  schöngeschlungener 
Epheukranz.  In  der  Mitte  des  Bauches,  dem  Henkel  gegenüber,  wächst  eine  Pal- 
mette mit  zierlichen  Ranken  aus  einem  doppelten  akanthusartigen  Kelche  hervor, 
und  diesem  Centralornamente  sind  beiderseits  zwei  symmetrisch  sich  entsprechende 
Flügelgreifen  zugewendet,  welche  die  eine  Vordertatze  erheben.  Sie  haben  dieKörper- 


Fig.  30     Oinochoe  aus  Tarent.  Vorderansicht. 
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g-estalt  eines  Löwon  und  einen  feinstilisierten  Adlerkopf  mit  Bart  und  zackig-em 
Kamm  am  Halse.  Am  spitz  ausgehenden  Fuße  des  im  Querschnitt  dreikantig'en 
Henkels  ist  ein  Hirschkopf  g-ebildet.  Die  Vase  ist  getrieben,  das  Relief  ciseliert, 
der  Boden  auf  der  Drehscheibe  verziert.  Alles  ist  mit  g'roßer  Kunstfertigkeit 
und  (ienauigkcit  gearbeitet,  und  das  einfache  und  geschmackvolle  Decorationsmotiv 
zeigt  griechischen  Stil.  Die  zwei  Thiergestalten  gleichen  den  beiden,  stilistisch 
etwas  strengeren  (xreifen  des  berühmten 
Silbergefäßes  von  T.schertomlitsk,  welche 
einen  Hirsch  zerfleischen.'') 

Das  silberne  Rhyton')  (Höhe  019'", 
1  )urchini'sscr  <lci-  Mündung  ot  i'"),  dessen 
iü-hallung  cint^  vorzügliche  ist,  hat  in 
seinem  unteren  Tlieik;  die  Gestalt  eines 
'rhierk()pf(\s.  h"s  ist  d(!r  Kopf  eines  jun- 
gen Hirsches  von  einer  mittleren  Gat- 
tung zwischen  dem  edlen  Hirsche  und 
dem  gemeinen  Reli,  welclie  Plinius  mit 
dem  Namen  Platycerus,  0])pianus  als 
iXoi'^oc,  eCipüxepwg,  Linne  als  ,cervus  dama' 
bezeichnet.  Diese  ( iattung  war  im  Alter- 
thum  in  ganz  Süditalien  verbreitet.  Am 
kelchförmigen  Halse  sind  vier  mensch- 
liche Figuren  in  R(>lief  angebracht.  Vgl. 
Taf    i    und  Fig.   27,  31,   32  und  36. 

Dies  Gefäi3  ist  aus  einem  ziemlich 
dicken  Silberbleche  getrieben  und  .sorg- 
sam nachciseliert.  Die  Ohren  sind  an- 
gesetzt und  durch  je  drei  Nieten,  die  im 
Innern  sichtbar  sind,  so  exact  befestigt, 
dass  die  \'erbindung  äußerlich  kaum  zu  erkennen  ist.  Der  Henkel  und  der 
Mündungsrand  sind  angelöthet,  der  letztere  oberhalb  mit  einem  Astragalenstabe 
und    einem    Eierstabe    geschmückt.     Er   zeigt   Spuren   von  Vergoldung    und    erin- 


Fig.  31      Relief  vom  Tarentiner  Rhyton. 


^)  Kondakof,  Tolstoi  et  Reinach:  Antiquites  de  ed    industriale  I  n.  5,    kürzlich    auch    von  M.  L.    de 

la  Russie  meridionale  295  fT.  Laigue,  Le  rhyton  d'  argent  du  museo  civico  di  anti- 

')  Dieses   prachtvolle    Gefäß    wurde   im  J.   1891  chitä  de  Trieste,  Revue  arch.  1901   II  153  ff. 
von  mir  herausgegeben  in  der  Arte  italiana  decorativa 
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nert  ikulunii  an  ein  FraL;-ment  des  Aeschylus,  nach  il<Mn  die  Sill)erlrinl<liürner, 
welche  die  Perrhäber  bei  ihren  Gelaji-en  benutzten,  mit  verg-oldelen  Lippen 
ausgestattet  waren.*)  Der  Henkel  ist  gerieft,  endet  am  Bauche  in  eine  muschel- 
artige, abwärts  gekehrte  Palm(>tte  und  ist  mit  einer  zweiten  verziert,  welche  sich 
in  entgegengesetzter  Richtung  w'm  ein  schöngeformtes  Antefix  entwickelt.  Auch 
diese  Palmetten  und  die  durchfurchtem  S(Mten  des  Henkels  sind  vergoldet.  Un- 
gefähr in  der  Mitte  des  Henkels 
ist  auf  der  \'(irders(nte  NIK  ein- 
geritzt, wohl  den  Namen  des  Ver- 
fertigers oder  des  Besitzers  der  Vase 
bezeichnend.")  Unter  dem  Maule  des 
Thieres  findet  sich  iMn(>  kleine  Öff- 
nung, aus  welcher  man  den  Wein 
in  die  Schale  oder  unmittelbar  in 
di-n    Mund   sich   ergielJen    ließ.'") 

Der  Kopf  lies  Thier<>s  hat  die 
schlanke  und  zierliche  Bildung,  die 
seiner  Art  eigen  ist,  und  der  Künst- 
ler bearbeitete  ihn  mit  wunderljarer 
Geschicklichkeit,  indem  er  alles 
Charakteristische  bis  in  die  kleinsten 
Einzelheiten  wiedergab.  Stirn  und 
Nasenbein,  die  Kieferknochen  und 
die  Winkel  des  Unterkiefers  sind 
\-ollkommen  naturwahr  gestaltet. 
Es  tritt  der  Kaumuskel  zwischen 
den  Jochbeinen  und  dem  untersten 
K.ande  des  Unterkiefers  hervor. 
Die  mit  Haaren  umgebenen  Horn- 
zapfen,  der  Rand  der  Augenhöhlen  mit  den  Augenbrauen,  die  Augenlider  mit 
den  Wimpern  und  den   ThränengTuben  sind  vorzüglich  ausgedrückt.      Ein    kleiner 

8)  Athenaeus  XI  476  c  =  Tragicorum  gr.  fragm.  die    nach    Friedländers    Deutung    den    Namen    eines 
ed.  Nauck^  n.  185.  Stempelschneiders  bietet.  Arch.  Zeitung  1847   S.  117 

9)  Überliefert    ist  kein   Toreut,   dessen  Name  so  Taf.  VIII    3.     Vgl.    Brunn,    Geschichte    der   griech. 
begänne.     Eine   schöne  Münze   von    Thurioi,  welche  Künstler  11^  296;  Head,  Historia  numorum  72. 
zwischen  390— 350  v.  Chr.  angesetzt  wird  und  einer-  '"j  Panofka,    Die    griechischen    Trinkhörner   2; 
seits  den  behelmten  Kopf  Athenas,  anderseits  einen  .Stephan!  beschreibt  Compte-rendu  1877  p.  16  Trink- 
stoßenden Stier  zeigt,  hat  die  Inschrift  NIKANAPO,  hörner  ohne  untere  Öffnung. 


Fig.  32     Relief  vom   Tarentiner  Rhyton. 
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Haarsrhopf  fällt  in  der  Mitte  der  Stirne  auf,  auch  sind  die  Papillen  um  die  JJppen 
und  das  ]vinn  nicht  vergfessen.  Die  Nasenlöcher  sind  mit  schwarzem  Schmelze 
ausq-elegt.  Die  Ohren  haben  eine  län|jliche,  an  ihrer  Spitze  leicht  abgerundete 
l'orm.  und  ilcr  innere  Theil  der  Ohrmuschel  sowohl  als  der  Gehörgang  trägt 
S])uren  diT  X'crgolduni;.  Die  Augen  waren  mit  Perlmutter  eingelegt,  wovon  Reste 
noch    \(irhanden  sind. 

Die  tektonische  Form  des  Gefa(3es  über  dem  rhierk()]jf  trägt  in  Relief 
eine   figürliche   Darstellung  (Fig.   27,  31    und  32). 

In  der  Mitte  des  Halses  ist  ein  Mann  und  eine  jüngere  Frau  gelagert.  Der 
Mann  mit  hochgesträubten,  anscheinend  zerzausten  Haaren  und  dichtem  Piarte, 
an  l'üüen  und  ( )berkörper  nackt,  hat  den  Unterleib  und  ilii-  lieine  mit  einem 
gctüpfelt(Mi  Himation  umhüllt,  von  dem  ein  Zipfel  den  Arm  bedeckt  und  über  die 
linke  .Schulter  fällt.  Mit  zarter  Gewalt  zieht  (!r  die  neben  ihm  liegende  junge  Frau 
an  sich.  Diese  trägt  einen  Chiton,  der  mit  kleinen  .Sternen,  welche  wie  kleine 
gepresst(>  Kreuz(>  mit  eckigen  Punkten  aussehen,  gestickt  .scheint.  Über  ihren 
Peinen  liegt  ein  großer  Mantel,  der  ihr  vom  Haupte  herunterhängt  und  den  sie, 
wi(>  sich  entschleiernd,  emporzieht,  indem  .sie  den  Kopf  dem  Manne  zuwendet. 
Fin(>  über  der  .Stirne  verknotete  Binde  hält  die  Haare  fest,  welche  wellenförmig 
und  th(Mlweise  gelöst  auf  die  Schultern  fallen.  Ihre  Armbänder  sind  an  den  Enden 
mit  schlangenartigen  Köpfen  verziert,  das  Halsband  mit  länglichen  Anhängseln 
versehen. 

Von  rechts  eilt  auf  diese  Gruppe  Athena  zu,  indem  sie  mit  dem  rechten 
Fuße  ausschreitend  jilötzlich  anhält,  die  linke  Hand  an  die  Hüfte  legft  und  mit  der 
rechten  die  lange  Fanze  gegen  die  Erde  stößt.  Ihr  Blick  ist  auf  die  gelagerten 
Gestalten  gerichtet,  das  Haupt  bedeckt  ein  atti.scher,  mit  Nackenschirm,  Bügel 
und  reichem  Busche  ausgestatteter  Helm,  der  mit  Federn  geschmückt  ist  und 
dessen  Backenklappen  aufgeschlagen  sind.  Das  Haar  fällt  wallend  unter  dem  Helm 
auf  die  .Schulter  herab.  Die  Göttin  trägt  einen  ärmellosen,  bis  zu  den  Füßen 
reichenden  Chiton  mit  Überschlag,  der  um  die  Hüften  gegürtet  und  des.sen  zackiger 
.Saum  mit  Sternchen  gestickt  ist.  Die  Brust  wird  von  einer  dichtgeschuppten  und 
mit  .Schlangen  umsäumten  Agis  bedeckt,  und  am  Halse  ist  die  nach  hinten 
flatternde,  leicht  getüpfelte  Chlamys  geknüpft.  Nackt  sind,  wie  auch  bei  den 
übrigen  Figuren,  die  Füße,  die  nackten  Arme  sind  mit  Reifen  ge.schmückt. 

Von  links  eilt  auf  die  Gruppe,  in  ähnlicher  Haltung  wie  Athena,  ein  Mann  zu 
mit  langem,  über  die  linke  Schulter  gezogenem  Himation,  welches  die  Brust  und 
den  in  die  Hüfte  gestemmten  rechten  Arm  freilässt.    Auch  der  linke  bis  zur  Brust 
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g'ehobene  \'(ird(>rarm   ist  nackt,   während   die  Hand  einen  Stab  vor  sich  ijuer  gesi-en 
diMi  Boden  g-erichti>t  hält.   Auch  er  lilickl  auf  (He  in  der  Mitte  i;-eki.nerten  Trestalten. 

Vergoldet  ist  das  Haar  säninitlicher  l-'ii^uren,  der  P>art  l)eid(!r  Männer,  Chlamys, 
Äg-is,  die  Verzierungen  des  Hehnes  und  die  Bordüre  des  Chitons  bcn  der  (röttin, 
das  Himation  des  gelagerten  Mannes,  das  Untergewand  der  Frau,  der  Mantelsaum 
und  der  Stab  des  linksstehendcMi  Mannes,  das  Halsband,  die  Armringe,  die  Lanze. 
Über  die  Verg-oldung-  sprach  sich  der  Goldschmied  llerr  krancesco  Petracco  in 
Triest,  der  das  Ciefäß  mit  sorgsamster  Geschicklichkeit  \-on  der  starken  Patina 
reinigte,  dahin  aus,  dass  sie  auf  kaltem  \Vege  bewirkt  sei.  Die  1 'unktiiTarbeit  der 
Chlamys  der  Athena  und  des  Himations  d(!s  gelagerten  .Mannes  deutet  auf  starke 
WollenstofFe,  die  Feinheit  des  gestickten  Untergewandes  der  gelagerten  l'Vau  auf 
ein  leichtes,  beinahe  durchsichtiges  Gewebe  hin. 

Hinsichtlich  der  Deutung  des  Reliefs  bekenne  ich  über  keine  leitt>nde  Analogie 
zu  verfügen  und  nichts  .Sicheres  ermitteln  zu  können.  Dass  die  Deutung  in  einem 
Mythus  zu  suchen  ist  und  dass  es  sich  um  die  Liebesvereinigung  eines  Gottes 
mit  einer  Göttin  oder  Heroine  handelt,  ist  selbstverständlich.  Nicht  minder  zweifellos 
scheint  mir,  dass  die  Betheiligung  der  Athena,  ihr  bedeutungsvoller  Lanzenstoß 
gegen  die  Erde  und  die  Responsion  ihrer  Bewegung-  mit  derjenigen  des  Mannes 
links,  der  sein  Attribut  gdeichfalls  energisch  gegen  die  Erde  richtet,  w'esentliche 
Momente  der  Darstellung  sind,  die  eine  Aufklärung  durch  den  Gegxnistand  ver- 
langen. Diese  Gegenüberstellung  zweier  heftig-  herbeieilenden  Gestalten  und  der 
LanzenstofS  der  Athena  erinnern  an  die  berühmten  Darstellungen  des  Streites 
zweier  Götter  um  den  Besitz  eines  Landes.  Aber  dem  Manne  links  fehlt  ein  Kenn- 
zeichen so  gut  wie  den  gelagerten  Gestalten.  Li  jeder  Hinsicht  unerwei.slich  ist 
es  daher,  wenn  L.  de  Laigue  an  die  A'^erbindung  des  Poseidon  mit  der  Nymphe 
Saturia  denkt,  die  den  Begründer  von  Tarent,  Taras,  gebar.'')  (Jhnehin  ist  es 
mehr  als  fraglich,  ob  die  Erklärung  überhaupt  in  einer  Localsage  des  zufällig-en 
Fundortes  gesucht  werden  darf. 

Denn  der  Stil  des  Rhytons  ist  meines  Erachtens  attisch,  jedesfalls  von  dem 
sonst  bekannten  der  tarentinischen  Kunst  sehr  verschieden.  Unter  den  Gegen- 
ständen, welche  für  das  Triester  Museum  in  Tarent  erworben  wurden,  befinden 
sich  mehrere  von  fremder  Herkunft,  die  in  der  F^orm  und  Technik  gegenüber 
den  sichern  Localfabricaten  sich  wesentlich  verschieden  erweisen.  Tarent  unterhielt 
weitreichende  Handelsbeziehungen  und  stand  in  Berührung  mit  den  ionischen 
Colonien  Süditaliens,   vorzugsweise  mit  dem  attischen  Thurioi.  Die  Vase  ist  gewiss 

")  L.  de   Laigue  a.  a.  O.   p.  156. 
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)iu|K)rt'uTt,   oder   wenn    in  'r.-irciituiii   si'lhsl   q'cfertij^t,    \iiii  der  Hand   eines   attischen 
Meisters. 

Die  vorzüg'liche  Rearbeitunjr  des  'l'liierkopfes,  die  ^Gewissenhafte  WiederjjaVje 
des  Natürlichen  in  allen  Details,  die  ^geschmackvolle  I'"orm  der  Vase  deuten 
zweifellos  auf  eine   vollendete  Arbeit   aus   g-uter    Epoche   hin.    Umgekehrt    weisen 


/ 


Fig-    33       Rh\tull    111    der    Liiiiila^e    in    Sl.  i'eU'laljuig. 

Einzelheiten  der  Stilisierung:  die  .steifen  Züge  des  Gesichtes,  die  in  der  A'order- 
ansicht  sowohl  als  im  I^rofil  gleich  g'ebildeten  Augen  mit  vertieften  Augen- 
sternen,*-) die  Technik  des  Haares,  die  Bildung  der  Extremitäten  mit  übermäßig 
lang-en  Fingern  und  Zehen,  vor  allem  aber  die  conventioneile  Fältelung"  der 
Gewänder,     die    der    Haltung    des    Körpers    sich    nur    schematisch    anschmiegen, 

'-)   Stephani,  a.  a.  O.  1877  p.  20. 
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auf  eine  dem  vierten  Jahrhunderte  vorausliegfende  Kunststufe  hin,  welche  vom 
archaischen  Stile  noch  immer  beherrscht  ist,  obwohl  seine  strenge  Steifheit  nicht 
mehr  vorwaltet.  Der  Kopf  der  Athena  erinnert  an  die?  schonen  Münzen,  welche 
am  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  in  Athen.  Thurioi  und  anderen  griechischen 
Städten  geschlagen  wurden. '^■') 

Einer  zusammenfassenden  Behandlung  mag  es  vorbehalten  bleiben,  für  alle 
Fragen,  die  sich  an  den  (it'brauch  und  die  Verfertigung-  von  Trinkhörnern  knüpfen, 
die  von  Stephani  veröffentlichten  reichen  Schätze  auszubeuten,  welche  aus  .Süd- 
russland namentlich  zutage  getreten  sind.  Auch  die  überaus  zahlreichen  thönernen 
Rhyta  der  griechischen  Kunst,  welche  offenbar  auf  toreutische  Vorbilder  zurück- 
gehen, in  Besprechung  zu  ziehen  ist  hier  nicht  der  Ort.  Kurz  möchte  ich  nur 
zwei  silberne  Exemplare  vergleichen,  ilie  durch  ihre  l-^)rni  und  Technik  dem 
Triester  Rhyton  am  nächsten  stehen. 

Das  erste  (Höhe  o-iy"'),  bei  Kertsch  gefunden  und  auf  Tafel  II  und  Fig-.  ^^ 
besser  als  bisher  reproduciert  nach  vorzüglichen  Photographien,  die  wir  der  Güte 
G.  V.  Kieseritzky  danken,  gehört  der  k.  Ermitage  in  St.  Petersburg  an  und  ist  gleich 
dem  unsrigen  getrieben  und  ciseliert.'^)  Der  Kopf  ist  der  eines  ,Stierkalbs'  mit 
noch  keimenden  Hörnern.  Er  ist  nach  dem  Leben  mit  großer  Kunstfertigkeit 
modelliert.  Die  Augen  scheinen  mit  Perlmutter,  wie  bei  dem  tarentinischen  Gefäß, 
mit  Glaspaste  oder  Email  au.sgelegt  gewesen  zu  sein.  Der  figürlich  verzierte  Hals 
ist  etwas  höher,  der  Mündungsrand  aber  in  genau  entsprechender  Weise  mit 
Astragalen  und  Eierstab  g'eschmückt.  Der  Henkel  beschreibt  eine  größere  Biegung 
und  ist  an  seinem  Fuße  durch  eine  hochherausgetriebene  bärtige  ]\Iaske  be.setzt. 
Im  Profil  (Fig.  33)  gesehen,  erscheint  die.ses  Rhyton  weniger  schlank  und  in 
der  tektonischen  Form  minder  harmonisch  als  das  von  Tarent.  Unter  dem  Maule 
ist  auch  hier  eine  kleine  Öffnung  angebracht.  Vergoldet  sind  die  kleinen  Hörner, 
der  innere  Theil  der  Ohrmuschel,  das  Haar  an  der  Stirne,  v^or  den  Augen  und 
um  die  Hörner,  .schließlich  die  IMündung.  Auch  hier  sind  die  Ohren  angelöthet  und 
mittels  kleiner  Stifte  im  Innern  festgenietet. 

Das  Bild  des  Halses  stellt,  nach  der  Deutung  Otto  Jahns,  den  an  den  Haus- 
altar Agamemnons  flüchtenden  Telephos  vor.  Dieser,  nackt,  mit  gesträubtem  Haare 
und  grimmigem  Antlitze,  den  Mantel  über  dem  linken  Arme,  trägt  den  jungen 
Orestes,  und  sinkt,  das  Schwert  schwingend,  ins  Knie  neben  einem  kleinen  Altar 

")  Lermann,  Athenatypen  aufgriecl).Münzen40ff  S.   87  f.    n.  116.    O.  Jalin,    Telephos,    Arch.   Zeitung 

'■')  Salomon    Reinacli,    .\ntiquites    du  Bosphore  1857  .S.  gl  ff.  Taf.  CVII  i,  2;  Daremberg  et  Saglio, 

Cimmerien  87  Taf.  36  n.  I,  2;   Kondakof  etc.  a.  a.  O.  Dictionnaire  I  807. 

Jahreshefte  des  österr.  archäol.   Institutes    Bd    V.  I(^ 
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ZU  i'xuicil.   imlcm  er  das  Kiiiil  zu  l<")(Ucn 

droht,     wenn    ilini    der    crllchle    Srliutz 

niclit    ,L;-c\valirt   witcIi'.       llim   iiacli     eilt 

eine  jimj^i'   l'Vau,    \  cruiulhlich   J'Jfktra, 

die  cntsctzl  l>iMd('   I  laude  crlicbt.    Links 

.\L;anirunioii ,  uarkt.  <kis  Schwert  in 
der  Kechten  und  die  Scheide  in  der 
ausLj-estrockten  l.inkiMi,  von  zwei  Frauen 
uins^-eben:  die  eine,  walirsclieinhch  Kly- 
taimnestra,  hat  den  linken  Arm  um 
seinen  L(m1)  yeschlunsron,  bemüht,  ihn 
von   dem  Scliutztlehenden    lortzuziehen. 

Die  andere  hält  seinen  Arm  s,;ci)ackt, 
um    ihm   zuredend   Einhalt  zu   thun. 

ilaar<',  (iewänder,  .Schuhe  und 
der  Altar  sind  vert^-oldet.  Zwischen  der 
Darstellung-  unil  der  vorzüs'lichen  Bil- 
dunt^-  des  Thierkopfes  besteht  ein  fühl- 
barer l'nterschi(Hl  d(>r  Zeichnung-  so- 
wohl wie  der  Modelherunt;',  und  dieser 
Unterschied  ist  j^rriöer  als  an  dem 
tarentinischen  Rhyton.      Die  (restalten 

sind  steifer  und  schwerer,  die  Köpfe  übermäßig-  groß,  und  nach  den  Photo- 
graphien zu  urtheilen,  scheinen  auch  einzelne  Körpertheile,  .speciell  die  Extre- 
mitäten zwar  in  derselben  Art,  doch  etwas  gröber  behandelt.  Ähnliches  gilt 
auch  von  den  gesträubten  Haaren  beider  Männer,  durch  die  das  Entsetzliche 
der  furchtbaren  Scene  ausgedrückt  werden  sollte.  So  besteht  wohl  eine  durch- 
gehende Ähnlichkeit  in  der  tektonischen  Ausgestaltung  des  Gefäßes  und  der 
Wei.se  seiner  figürlichen  Verzierungen,  aber  es  mu.ss  doch  zugegeben  werden, 
dass  die  Arbeit  des  Petersburger  Gefäßes  manierirter  ist  als  die  des  tarenti- 
nischen. 

Stephani  "■')  hält  es  für  ein  griechisches  Werk  aus  der  Zeit  von  Phidias, 
Odobesco*'')  für  das  Erzeugnis  einer  späteren  Zeit,  O.  Jahn  schreibt  es  einer 
localen  Kunstübung  zu,  ,. welcher  es  nicht  gelang,  die  griechischen  Muster 
mit    vollkommenem    Verständnis    und    bewusster    Sicherheit    nachzubilden".      Ob 

■^)  Stephani  bei  Reinach  a.  a.  O.  S.  88.  "^j  Bei  Reinacli  a.  a.  O.   S.  88. 


I'ig-  ,34      -Silberrhyton   in  Sophia. 
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dieses  letztere  rnlicil  Ih'liIi'  iH)oh  zu- 
irrffriul  bctuiuli'H  w  inl,  darl  wohl  be- 
zweifelt werden.  Ciewiss  ;iljer  ist  es  auf 
das  Triester  Gefäß  nicht  anwi^idbar,  an 
dem  nichts  ein(^  fremde»  Nachahmung- 
\'erräth,  alles  reingriiH-hischen  Charak- 
ter   trä,t>t. 

Das  zweite;  silberne  Rhyton  (Höhe 
o'i65"',  i)urchm(;sser  0.095  "')  gehört  dem 
Museum  in  S<)])hia  und  wurde  im  Jahre 
1878  von  dem  russischen  Officier  Baron 
Lüdinj^hausen-W'olff  in  einem  (irabe  un- 
weit dieser  Stadt  mit  mehreren  (rold-  un<l 
.Silberobjecten  des  vierten  Jahrhundertes 
V.  Chr.  zusammengefunden. ")  Es  hat 
die  Form  eines  Rehkopfes  und  zeigt 
an  seinem  Halse  eine  in  Relief  ge- 
triebene, bakchische  l)arstc>llung,  einen 
Komos,  an  dem  sicli  ein  kleiner  bärti- 
ger Silen  und  zwei  Satyren,  alle  drei 
mit  Pferdeschwänzen  im  Rücken,  be- 
theiligen. In  der  Mitte  schreitet  nach  links  Silen  (^pheubekränzt,  und  trägt 
einen  zierlichen,  offenbar  gefüllten  Krater  auf  der  .Schulter,  dessen  Schwere  ilm 
niederzudrücken  scheint.  Rechts  ein  bärtiger  und  links  ein  jug-endlicher  Satyr 
tanzen  in  wilden  Sprüngen  auf  ihn  zu.  Durch  die  Mitte  der  Darstellung  zieht 
sich    eine   gTavierte    Epheuguirlande  hin. 

Stephani,  der  diesem  Werk  den  „edelsten  Stil  der  besten  Zeit''  zuerkennt, 
beschreibt  es  leider  nicht  näher,  und  auch  ich  kann  nur  auf  die  durch  Conzes 
Güte  uns  vorliegenden  in  Fig-.  34  und  35  wiederholten  Photographien  verweisen. 
Der  Thierkopf  scheint  naturgetreu  nachgebildet,  die  Gesammtform  gleich  der 
des  tarentinischen  Gefäßes  schlank  und  eleg"ant  zu  sein.  Allein  die  figürliche 
Darstellung  lässt  erkennen,  dass  das  Rhyton  von  Sophia  einer  jüngeren  Zeit 
angehört    als  das  des  Triester  Museums. 

Triest,  Januar   1902.  A.  PUSCHI. 


F'g-   3S      Silberrliyfon   in   Sophia. 


'^)   Stephani,   Compte-rendu  1880  p.  56;   73;    87. 
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Fig.   36     Silberrliyton  aus  Tarent  in   Triest. 


Indem  ich  einem  mir  jifeäußerten  Wunsche  entspreche,  der  für  die  folg'enden 
Bemerkungen  zugleich  den  leitenden  Ausgangspunkt  g'ab,  versuche  ich  es,  in 
einig-cn  Sätzen  durch  X'erg'Ieichung-  mit  anderen  Werken  g'enauer  die  kunst- 
geschichtliche Stellung-  des  Silberrhytons  von  Tarent  zu  bestimmen,  durch  dessen 
dankenswert  würdige  ^'eröfFentlichung■  der  Leiter  des  Triester  Museums  unsere 
g-erade  in  der  letzteren  Zeit  durch  hervorragfende  Funde  erweiterte  Kenntnis 
antiker  Silberarbeit  um  ein  besonders  wertvolles  Stück  bereichert. 

Das  Tarentiner  Gefäß  erinnert  an  attische  Werke  der  Parthenonzeit,  aber 
es  enthält  neben  verwandten  Zügen,  die  am  auffälligsten  wohl  in  der  Figur  des 
links  neben  dem  gelagerten  Paare  befindlichen  Mannes  hervortreten,  abweichende, 
und  scheint  in  diesen  seine  Zugehörigkeit  zu  einem  anderen  Kunstkreise  zu  be- 
kunden. Die  Heftigkeit  der  Bewegungen  der  Figuren  fuhrt  weit  hinaus  über  das 
gehaltene  Gleichmaß  der  Schilderung,  das  die  attische  Kunst  der  zweiten  Hälfte 
des  fünften  Jahrhunderts  auch  in  der  Darstellung  leidenschaftlicher  Scenen  —  es 
kann  an  das  Peliadenrelief  erinnert  werden  —  eingehalten  hat;  von  aller  inneren 
Unruhe  bleibt  hier  die  ruhige  Größe  der  äußeren  Erscheinung  unberührt.  Der 
Künstler   des   Rhytons  dageg^en  hat  die  Erregtheit  geschildert,   gerade  wie  sie  in 
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den  äußeren  Züg'en  zum  Ausdruck  kommt,  liis  in  die  Fing'erspitzen  und  in  die 
Haarspitzen  hinein,  wie  wir  es  in  der  Mittel_t;Tuppe  an  der  g-espreizten  Hand  des 
heftig'  g'erade  ausg^estreckten  linken  Armes  der  I-Vau  und  an  dem  zurückg-eworfenen 
Kopfe  des  Mannes  mit  dem  hochgesträubten  Haar  sehen.  Auch  die  beiden 
Figfuren  neben  der  Mittelg-ruppc  sind  lebhaft  bewegt,  als  wenn  sie  soeben  auf- 
geregt und  eilig  herzuträten.  Dächte  man  sich  das  Bild  etwa  in  eine  der  Kunst- 
stufe nach  entsprechende  rothfigurig  attische  Vasenzeichnung,  als«  vom  Stil  der 
Kodrosschale,  so  würden  diese  l-igurcn,  wie  stark  immer  ihre  in  iler  Sage 
begründete  Theilnahme  an  dem  Vorgange  auch  sein  mochte,  vermuthlich  in  dem 
Standmotiv  mit  ausgebog;ener  Hüfte  und  zur  Seite  gestelltem  Spielbein  dastehend 
zu  denken  sein.  Eine  der  Darstellung-  des  Rhj^tons  verwandte  Art  naiv  heftiger 
Ausdrucksweise  treffen  wir  dagegfen  in  den  Friesen  von  Gjölbaschi,  besonders 
charakteristisch  in  den  Scenen  der  Penelope  mit  ihren  Mägden  und  des  Freier- 
mordes, und  hier  finden  sich  denn  auch  für  Einz(!lmoti\o  wie  für  den  gerade 
ausgestreckten  Arm  mit  der  gespreizten  Hand  und  für  di(>  Schrittstellung  der 
beiden  Seitenfiguren    des  Rhytons   die   entsprechenden  Analogien. 

So  werden  wir  auf  die  ionische  Kunst  hingeführt  und  erkennen  nun  auch 
in  Einzelheiten  der  Ausführung  charakteristische  Eigenthümlichkeiten  der  Werke 
dieser  Kunst  wieder,  so  in  der  rippenartigen  Faltenzeichnung  an  dem  Mantel  der 
Athena  und  der  gelagerten  Frau,  für  die  u.  a.  auf  das  Nereidenmonument  und 
die  nordgriechische  Nike  von  Olympia  hingewiesen  werden  kann,  so  auch  in  der 
Art,  wie  das  Haar  in  langen  Strähnen  gegliedert  ist,  wozu  der  Ij-kische  Sarko- 
phag von  Sidon  gute  Analogien  bietet, ')  an  dem  sich  auch  ein  Beispiel  für  die 
Bewegung  des  Haares  in  einzelnen,  vom  ganzen  sich  ablösenden  und  gleich 
flackernden  Flämmchen  aufstrebenden  Spitzen  findet.-) 

Manches  in  der  Zeichnung-  muthet,  wie  auch  Puschi  bemerkt,  alterthümlich 
an:  die  Bildung  der  hochsitzenden  Brust  der  Athena  und  das  Eckige  in  den 
gesammten  Formen  dieser  Figur,  auch  in  der  Composition  des  gelagerten  Paares; 
in  der  w^eiblichen  Figur  dieser  Gruppe  meint  man  die  kraftvolle  Herbigkeit  des 
strengen  Stils  wie  in  einem  leisen  Nachklang  zu  .spüren,  während  der  stehende 
Mann  links  leichter  und  freier  im  Eindruck  ist,  ähnlich  den  Bildern  des  lykischen 
Sarkophags  von  Sidon,  der  der  Kunststufe  nach  auf  den  Parthenonfries  hinweist. 
Es  treten  hier    dieselben  Momente    zusammen,    die  Benndorf  in    den    Reliefs   von 

')  Hamdy  Bey  et  Th.   Reinach,    Une  necropole       Kunst  bis  in  die  arcliaische  Zeit   zuriickzuverfolgen, 
royale  :\  Sidon  I  Taf.  XVII  n.  I.  3.  6.  8.  10.  Diese       vgl.  Arch.  Jahrbuch  1900  S.  86. 
Art  der  Darstellung  des  Haares  ist  in  der  ionischen  ^  Necropole  ä  Sidon  I  Taf.  XIV   2. 
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(ijölbaschi  beobachtet  und  darj^eleg-t  hat,'')  die  ebenso  in  dein  I)ild\verke  des 
Nereidenmonumcnts  vereinigt  sind  und  die  auch  in  den  zuletzt  bekannt  gewor- 
denen gröiSeren  Werken  der  ionischen  Kunst,  dem  .Satrapensarkophag  und  dem 
lykischen  Sarkoijliag  von  Sidon  wirksam  sind.  An  letzterem  erscheinen  die  Dar- 
stellungen auf  den  Schmalseiten  und  in  ilen  hohen  (iiebeln  darüber  gebundener 
als  die  der  hangseiten;  der  Satrapensarkophag,  dem  ersten  Kindruck  nach  viel- 
leicht alterlhümlicher,  zi'igt  in  tlen  stehenden  Figuren  das  Standmotiv  mit  der 
ausgebogenen  Hüfte  zu  volliir  Freiheit  entwickelt  und  kann  schon  aus  diesem 
Grunde,  zu  dem  ander(>  hinzukommen,  nicht  durch  einen  erheblichen  Zeitraum 
von  den  übrigen  Werken  getrennt  sein.*)  Auch  auf  ihn  führt  das  Rhyton  zurück 
in  den  Figuren  der  .Mittelgruppe,  an  denen  di(^  Gewandung,  weich  und  völlig, 
in  schwellenden  l'alten  dem  Körper  anliegend  gebildet  ist,  ähnlich  wie  an  den 
leider  weniger  gut  erhaltenen  Gestalten   der  Gelagescene  des  Sarkoj)hags. 

Die  angestellten  Vergleichungen  lassen  in  dem  Rhyton  von  Tarent  ein 
Werk  der  ionischen  Kunst  aus  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  ver- 
muthen.  Als  solches  gesellt  es  sich  einer  in  zahlreichen  südrussischen  Funden 
vertretenen  (xruppe  von  Silber-  und  (ioldarbeiten  zu,  deren  ioni.schen  Ursprung 
I'urtwängler  erkannt  hat,-')  und  zwar  tritt  es,  um  es  gleich  zu  .sagen,  als  das 
künstlerisch  herv'orragend.ste  Stück  an  die  Spitze  dieser  Gruppe.  Wie  sehr  es  dem 
auch  der  äußeren  Form  nach  ähnlichsten  unter  den  .südrussi.schen  Stücken,  dem 
Taf.  II  abgebildeten  .Silberrhyton  aus  Kertsch,  überlegen  ist,  hat  bereits  Puschi 
(oben  S.   122  f.)  dargelegt. 

Das  Relief  des  Kertscher  Gefäßes,  kleiner  im  Maßstab,  zeigt  namentlich  in 
den  heraneilenden  und  zugreifenden  weiblichen  Figuren  eine  Plumpheit  und 
Flüchtigkeit,  die  gegenüber  der  feinen  und  sorgfaltig  ins  einzelne  gehenden  Aus- 
führung des  Bildes  des  Tarentiner  Rhytons  erheblich  absticht.  Aber  die  Ver- 
schiedenheit besteht  nur  in  der  Güte,  nicht  im  .Stile  der  Arbeit.  Auch  hier  finden 
.sich  die  heftigen  Bewegungen,  die  ausgespreizten  Hände,  das  gesträhnte  Haar,  und 
zumal  in  den  beiden  genauer  ausgeführten  männlichen  Figuren  mit  dem  weit 
aufgesträubten  Haar  ist  der  Zusammenhang  mit  dem  Tarentiner  Gefäß  wie  in 
den  flach  und  kantig"  umschriebenen  Formen  und  in  der  Bewegung  des  Körpers 
mit  den  Figuren  vom  Nere'idenmonument,  mit  dem  Kaineus  des  lykischen  Sarko- 
phags,   mit   dem   sogenannten   Kapaneus   des  albanischen  Reliefs")   unverkennbar. 

')  Das  Heroon  von  Gjölbaschi-Trysa  231  ff.  ^)  Der    Goldfund    von   Vettersfelde    46;     Arch. 

')  Studniczka,    J.ihrbuch  1894    S.   210   setzt  ihn  Anz.  1892   S.  115.    Vgl.  Benndorf,  Das  Heroon  von 

in  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts.     Dem  stimmt  Gjölbaschi-Trysa   248. 

Robert,  Marathonschlacht   77  bei.  ')  Ü^ber    dessen     Zugehörigkeit    zur     ionischen 
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Das  Rhytdii  von  Ki-rtsch  ist  nur  ein  (ilicd  in  dt-r  längeren  Reihe,  rlie  umfanj^-- 
reiclK-re  Prachtstücke,  wie  den  (iorytos  und  die  Schwertscheide  von  i<ul-(3ba 
und  die  Silberva.se  von  Xikopol,')  enthält.  Die  Darstellung-  der  letzteren,  dem 
Leben  der  Skj^then  entnommen,  beweist,  dass  der  Künstler  im  Skythenlande  an- 
sässig war,  aber  die  Arbeit  ist  dieselbe  wie  an  dem  Rhyton  von  Kertsch,  und 
aus  der  schönen,  reichen,  ornamentalen  Ausstattung  der  Vase  führen  uns  di(> 
großen  Greifen  wieder  auf  ein  Hauptwerk  ionischer  Marmorkunst  zurück:  es  sind 
dieselben  Thiere,  die  an  dem  lykischen  Sarkophag  von  Sidon  die  I-läche  d(»s 
einen   Giebels  verzieren. 

Der  Verfertiger  der  Silbervase  von  Nikopol  war  ein  Zugewanderter,  der  im 
Barbarenlande  seine  Kunst  übte,  gerade  so  wie  der  Athener  Xenophantos,  dessen 
Thonaryballos'-)  wie  ein  Gegenstück  neben  jenem  Gefäße  .steht.  Und  wie  dieses, 
.so  werden  auch  die  Goldreliefs  von  Kul-Oha  und  das  Rhyton  von  Kertsch  im 
Lande  selbst  gearbeitet  sein.  Mit  alledem  ist  nichts  Neues  gesagt,  aber  das 
schon  Bekannte  gewinnt  an  Klarheit  dadurch,  dass  es  uns  jetzt  durch  das  Taren- 
tiner  Rhyton  möglich  geworden  ist,  diese  in  der  Fremde  geübte  Kunst  der 
Toreutik  in  ihre  Heimat  zurückzuverfolgen  und  in  ihrer  völlig  reinen  Formen 
spräche  aus  einem  hervorragend  schönen   Werke  kennen  zu  lernen. 

Innsbruck.  FRANZ  WINTER. 


Inschrift  aus  dem  Peiraieus. 

Vor  Jahren  ist  im  Peiraieus  und  zwar,  wie  Herr  J.  Dragatsis  in  der  Zeitung 
'Avayivvrjai;  vom  17.  Januar  i8g6  berichtet,  nach  Angabe  der  früheren  Besitzer 
Iv  xivt  0£?a[i£vyj  Tipö  x&ö  Zavvstou  vo^oxojietou  der  nachstehend  abgebildete  obere 
Theil  einer  0-065 '"  dicken  Stele  weißen  Marmors,  rechts  und  unten  gebrochen, 
0-422™  breit,  0-41  '"  hoch,  gefunden  worden.  Mit  der  Veröffentlichung  der  Inschrift 
die  bereits  in  P.  Hartwigs  Abhandlung  Bendis  S.  27,  in  meinem  Berichte  über 
griechische  Inschriften,  Jahreshefte  1898  Beiblatt  46  und  in  E.  Ziebarths  Nach- 
trägen zu  den  griechischen  Vereinsinschriften,  Rhein.  Mus.  1900  S.  503  erwähnt 
ist,  habe  ich  gezögert,  sowohl  weil  der  Stein,  im  Museum  des  Peiraieus  aufbewahrt, 

Kunst  Tgl.  Arch.  Anz.  1892  S.  12  Anm.   Zugestimmt  ■)  Compte-rendu  1864  Taf.  I — V. 

hat  Robert,  Maratlionschlacht   69.  '*)  Compte-rendu  1866  Taf.  IV. 
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unzugänglich  blieb,  solangf,'  dieses  infolge  der  Besetzung  des  Gymnasiums  durch 
1^'lüchtlinge  aus  Kreta  geschlossen  war,  als  auch  weil  ich  von  Herrn  Dragatsis, 
der  in  der  genannten  Zeitung  nur  eine  unvollständige  Abschrift  mitgetheilt  hatte, 
eine    neue  Ausgabe    erwartete,    die    er   schließlich  freundlichst  mir  gestattete. 


3° 


„Unter  Archon  Polystratos  am  S.  Hekatumbaiou  in  ordentlicher  Versammlung 
stellte  vSosias,  des  Hippokrates  Sohn,  den  Antrag: 

Da  die  Athener  den  Thrakern  allein  unter  den  Landsmannschaften  Erwerbung 
des  Grundstückes  und  Gründung  des  Heiligthums  gemä(3  der  WeissagTing  aus 
Dodona    und  Ausgang  des  Festzuges  vom  Herde  des  Prytaneion  gewährt  haben 
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und    jetzt   die    mit   der  Errichtung   eines  Heiligtluuns   in  der  Stadt  Athen  Beauf- 
tragten für  ein  gegenseitig  freundschaftliches  Verhältnis  eintreten;  damit  nun  die 
Orgeonen  sich  sownlil  dtMii   Gesetze  gehorsam   zeigen,  ilas   die  Thraker  den  Fest- 
zug in  den  Peiraieus 

0  £  0  C. 

'Ett!  TloXujxpä.zou  ä^yovioc.  [ir^vi;  'F]y.aT;oji[jaKovos   öySorj- 

'.  tata[ji.£VOu  •  dyopäi  xuptar  Zwat'aj  'iTj^ioxpocTOu  eiTiev 

ETtetSy]  xoO  5fj[iou  xoö  'A-ö'rjvat'wv  SsSwxöto;  zolc,  öpat^J  [.i- 
5   OVO'.;  "«JJV  ä'XÄwv  eö'VöJv  xv/v  eyxxrptv  xal  tyjv  lopuaov  xoO 

lepoO  xaxä  it-jV  |x[a]vxe['av  xrjv  ey  Awotovr^i;  y.ai  xvjV  7i:ov7:r,v  "- 

ivjietv    (ZTiö    xfj;    saxta;    x'^?    exx    xoö    Tcpuxavsio'j    xac    vOv    ol 

i^L[prj]ix£VOt  £V  xöji  aaxei  xaxaaxeuäaacjö'ai  lepöv  oi'ovxa- 

t  Ssöv  otxEtw;  5tax£r[a9']at  Tipö?  äXXrjXoug-  Stcws  av  ouv  cpa- 
'o   tvjtovxai  xal  ol  opyEöjvs;  xiot  x£  xfji;  TiöXsw?  v6[iwt.  TiEiS-ap- 

yaövitc,  85  xeXeijel  xo'j;  Öpäcxa;  T:i\i.Tita  xyj|i  t^oj^i-YjV  ei- 

5  n]£[i]paix  xac  Tcpö;  xou;  iv  xöjo  aaxst  opyEwvaj  otxEito;  [5- 

taxetfjiEVor       äyafhsi  x6j(£i  S£56x8'«t  xot;  öpysöjaiv       [xrj- 

V  [i£v]  7ioV7trj[v  to]c  av  [IJXwvxat  01  iv  xwt  (5:ax£c  auvxa9-t[cjxava- 
■5    i  xy;|-i   7i;o[-i-yjV   xai  xt/VOe    [o]5v  ex   xoö  TipuxavEtou   £t;   n£t[paiä 


zu  unternehmen  heißt, 
wie  ihr  freundschaftli- 
ches Verhältnis  zu  den 
Oi'geonen  in  der  Stadt 
Athen  an  den  Tag- 
legen ;  Glückauf,  so 
mögen  die  Orgeonen 
beschließen:  den  Fest- 
zug solle  man  je  nach 
den  Wünschen  der  in 

der    Stadt    gemein- 
schaftlich   mit    ihnen 
anordnen  und  er  solle 
sich,  zugleich  mit  den 

Theilnehmern     aus 


TcopEusaaö'at    ev    xwl    odixür.    zolc,    ex    xoö  IlEipaiEWi;'    x[oi)i;   Ss  s-      dem     Peiraieus,     von 


V  lüy.  ÜEtpaisr  £TO[Ji£XTjxä?  Ö7io5£5(£aa^at  xo6xou[s  rcaps- 
yovzci.z  £V  x£  xiöc  Nu|j,c(;afw:  c;cp[ö]yyo'j;  xai  Xsxavaj  x[ai  GSwp 
xal  axEcpavouj  xat  iv  xwo  tEpwt.  aptaxov  xaS-diCEp  [xat  £au- 

="  lolc,  TcapaaxEuäi^ouaLV  Sxav  0£  watv  aE  i)-uacac  £(j[y^£Cj9-a!. 
xiv   ispla  xat   xrjv   ilpstav  Ttpöi;  xat;   euxar?   a;    £u[xovxat 
xal  xoti;  öpyEüao  lolc,  bi  xto;  äcxEi  xaxa  xauxd,  S[tiu;  av  xou- 
x(i)V  yovoi-iEvtov  xat  oj-iovooövxo;  ■jravxcij  xoö  £i)-[voi);  ai  x- 
e  %-\jQ[a.'.  ytvwvxat  xof;   il'Eor;  xa:  xä  dXXa  oaa  Ttp[oaTjx£t 

25   xaxd  XE  xä  Tiaxp'.a  xöjv  Wpatxtov  xat  xoüj  x'^s  7i6X[£(ü?  v6|xou- 
5  xat  lyz'.  xaXwg  xat  EÜaEJitüs  Tiavxt  xöJt  £9'v[£t  xa  npö;  xou- 
5  ■ö'Eoug"  Etvat  0'  aüxot;  xat  säv  TiEpt  äXXo[i)  xtvö;  jjOÜXwvx- 
at  TtpocJiEvat  Tipöc:  xoug  dpy£G)vac  7tp[öao5ov  d£t  Tiptoxot; 
|.i£xä  xä  tEpä  xat  iäv  xtvE[j  l:iotjX(i)vxat  xwv  ev  X(ot  dcrxst  .  . 

30   öpy£wvo)v  £7L£t7t£[vat  Et;  xoö;  opyEwvag  E^Etvat  auxoi- 

;  EfatEvat  x[at Xa(ißävEtv  Stä 

ßtou  xö  |i£p[o; 

Jahreshefte  des  österr.  archäol.   Institutes   Bd.  V. 


dem  Prytaneion  aus 
nach  dem  Peiraieus 
begeben;  die  Pfleger 
im  Peiraieus  sollen  sie 
empfangen  und  ihnen 
in  dem  Nymphaion 
Schwämme,  Wasch- 
becken, Wasser  und 
Kränze  geben  und 
in  dem  Heiligthiime 
selbst  ein  Frühstück, 
wie  sie  es  für  sich 
selbst  herzurichten 
pflegen ;  bei  den 
Opfern  aber  sollen 
Priester  und  Priesterin 
17 
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dem  lu-ikömnilichen  (lebete  die  g-lciche  Fürbitte  für  die  Orgeonen  in  der  Stadt 
Athen  Ijeifügen,  damit,  wenn  dieser  Beschluss  aiisgefülirt  wird  und  die  ganze; 
I,andsmannschaft  einig  ist,  die  Opfer  für  die  Götter  und  was  sich  sonst  gehört  der 
\'ätersitte  der  Thraker  und  den  Gesetzen  des  Staates  gemäß  stattfinde  und  das 
Verhältnis  der  ganzen  Landsmannschaft  zu  den  Göttern  ein  gutes  und  frommes 
sei;  es  soll  aber  den  Orgecmen  aus  der  Stadt  Athen  auch,  wenn  sie  ein  anderes 
Anliegen  haben,  Zutritt  zu  den  (Jrgeonen  unmittelbar  nach  der  \^erhandlung  über 
CultusangelegeidKMtcn    zustehen,    und     wenn    Orgeonen    aus    der    Stadt    an    dem 

Vereint!   im  Peiraieus  theilzunehmen  wünschen,  ihnen   der  Beitritt erlaubt 

und Antheil   an  den  C)pfern   iiir   Leben  lang  gewährt  sein " 

Ist  auch  in  der  Inschrift  nicht  von  einer  bestimmten  Gottheit,  sondern  nur 
von  Göttern  schlechtweg  die  Rede,  so  sichert  doch,  dass  sich  die  beschlussfassenden 
Orgeonen  als  Thraker  bezeichnen,  ihre  Beziehung  auf  Bendis.  Und  der  Festzug 
der  Thraker,  von  dem  der  Beschluss  handelt,  ist  als  Theil  des  Bendisfestes  längst 
bekannt  durch  die  Einleitung  von  LIatons  Staat,  die  ausdrücklich  den  Festzug 
der  Einheimischen  von  dem  der  Thraker  unterscheidet:  xaÄr^  (jlIv  o'jv  \io'.  y.xl  -fj  xwv 
ZKiyjMpmy  TtojiTcrj  sSo^ev  elva;,  oi»  [xlvio;  y^xtov  t^oäyzzo  -p£-£iv  rjv  oi  Wpäxsc  eTüEjx-ov.  Diese 
Thraker  nennen  sich  selbst  ein  eövoc,  neben  dem  andere  stehen,  wie  deren  auch 
die  Verzeichnisse  der  Sieger  in  den  Theseien  CIA  II  444;  445;  446  mit  der  An- 
führung zCow  £V  TOt^  eö'vsatv  mehrere  voraussetzen;  Verbände  der  Afy'J'CXWt  und  K'.xief? 
CIA  II  168,  ZaXa(iiVot  IV  2,  615  c,  xö  xo-.vöv  xwv  lIiSwvi'wv  IV  2,  1,335  b,  Kür-pio:  III 
61  col.  II  5,  24  sind  inschriftlich  bezeugt.  Vor  anderen  solchen  Landsmannschaften 
waren  die  Thraker  durch  Vorrechte  ausgezeichnet,  die  die  Einleitung  des  Be- 
schlusses nachdrücklich  hervorhebt.  Ihre  Landsmannschaft  war  zur  Zeit  der  In- 
schrift verkörpert  in  zwei  Vereinen:  demeinen  im  Peiraieus,  dem  das  im  fünften  Jahr- 
hundert gegründete  Heiligthum  auf  JMunichia  angehörte,  dem  anderen  in  der  .Stadt 
Athen,  der  erst  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts  mit  der  Gründung  eines  eigenen 
Heiligthums  in  Athen  umgieng. 

Bis  vor  wenigen  Jahren  war  eine  einzige  attische  Urkunde  bekannt,  deren 
Herkunft  aus  dem  Heiligthum  der  Bendis  gesichert  war:  CIA  II  620,  ein  Beschluss 
von  Thiasoten  aus  dem  Jahre  des  Archon  Lysitheides,  also  dem  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  v.  Chr.,  nach  Z.  1 1    einst  £v  xto:]  E£pw[t  x]:^^  [B]£v5:'co[j  aufgestellt.')   Da 

')  Ich  lese: 

'E[ii]l  Au[a]id'Eiäou   äp[xJovxo;    i;[y.ip]s^opt[ü)]vo[?]  (iw;  s-£[ii]E[/,]r)9T,a[a]v  [xÄjv  -£  3-uo[itt>v  a)]v  ~[pG- 

äeuxEpa[t  •  ä-fopät  xuptai'  —  of^vcsv  aü-ois  xai  xmv  äXXtov  xSv 

atvo?  eItisv  liiEt[5]T;  [6]  Tania;  xai  01  auvE7tt[|i]£>.r,-  7:Epi  [xji  [-/.Jo'.viv  xmv  !ha3[(o]-(öv  y.ai  [-po3avr;Xo)3av 

-[xi  v.a.XS>i  xai  yiXott-  äpY'jp'.ov  noi.^'  lau- 
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l"'iiiirinont  den  Stein  „in  sacoUo  ubi  cilini  casli'lUim  Salaminis  positum  erat"  gefunden 
hat,  pflegt  man  den  Sitz  dieses  Vereines  und  sein  Heiligthum  auf  der  Insel  zu 
suchen.-)  Ich  glaube,  mit  Unrecht,  (ileich  anderen  Denkmälern,  die  eine  von 
mir  unternommene  .Sammlung  der  Inscliriften  der  Insel  zusammenstellt,  wird  auch 
die.ser  Stein,  wie  übrigens  schon  P.  Foucart,  Associations  religieuses  p.  20g  ver- 
muthet  hat,  aus  dem  Peiraieus  verschleppt  sein.  Seinem  berühmten  Heiligthum 
entstammen  mehrere  erst  kürzlich  veröffentlichte  Denkmäler.  Vor  allem  die,  wie 
ihr  Relief  zeigt,  auf  Bendis  bezügliche  Urkunde  der  Sammlung  Jacobsen,  die 
P.  Hartwig  in  seiner  Schrift  Bendis  S.  4  Taf.  I  Fig.  i  bekannt  gemacht  hat.  Der 
Beschluss  CIA  IV  2,  573  b;  Dittenberger,  Sjdloge-  724  ehrt  die  beiden  Epimeleten 
des  Jahres  3298  v.  Chr.  Einen  anderen  Beschluss  hat  kürzlich  J;  Demargne,  Bull, 
de  corr.  hell.  1899  p.  370  aus  dem  Besitze  Meletopulos  veröffentlicht;  er  gilt  einem 
gewissen  Stephanos,  der  für  eine  erciaoicuy]  gesorgt  hat,  eJi:£|J.!{j£  oe  v.a.1  trjv  uof-iTüyjV 
ä.^i(jyq  x^;  &eoO.  Wichtig  ist,  dass  Belobung  und  Bekränzung  (S'aXXoö  atecpavwt)  er- 
folgt xYj;  T£  TTpög  XYjv  BevStv  xat  xov  AtjXotitvjv  xat  zobc,  äXXouc,  d-Eob^  eOasjkta?  evsv.ev, 
während  sonst  1^  S-eij  allein  genannt  wird.  Dadurch  ergibt  sich  für  den  Asklepios 
ähnlichen  Gott,  der  auf  dem  Kopenhagener  Relief  neben  Bendis  erscheint,  der 
Name  AyjkoTzxrjg,  den  kürzlich  P.  Perdrizet  (Revue  des  etudes  anciennes  1901  p.  267) 
durch  den  Hinweis  auf  die  Visionen  gedeutet  hat,  die  der  Gott  seinen  gläubigen 
Besuchern  gewährt.  Denselben  (jott  zeigt  auch  ein  soeben  von  Th.  Wiegand, 
Ath.  Mitth.  1901  .S.  172  mitgetheiltes  Weihrelief  aus  Samos  mit  der  Inschrift 
"Hpw;  Ar;X6T:-r^;.  Zu  diesen  Urkunden  tritt  ein  herrliches  Relief,  sicherlich  attischer 
Herkunft,  dem  vierten  Jahrhundert  angehörig,  jetzt  im  British  Museum  und 
ebenfalls  von  P.  Hartwig  a.  a.  O.  Taf.  II  veröffentlicht,  ohne  Inschrift,  wichtig 
als  Darstellung  eines  Chores  jugendlicher  Fackelträger,  die  unter  Vorantritt  zweier 
älterer  Männer,  vielleicht  der  Epimeleten,  der  Göttin  nahen. 

Einer  Vermuthuntr  U.   Kühlers   nach   bezieht   sich  auch  der  Beschluss  nicht 


vsaai  auTOÜs  xal  cts-  Die    letzten  Zeilen    gestalten    keine    zuverlässige 

ifav[üj]aa[i  s]za[a]x(;v  [a'jjxmv  O'aXXou  a[Teq)av(i)t  äps-  Ergänzung.   Z.  9  |ispiaai   [aOT](jt[5  ä]7iö  x\_(b^v   [xo'.vmv 

zfj-  ivsxa  xal  Sixaioaö-  xpr/iiäxtuv  ?    Z.    10   —   5pax|i]<x;    eij   äv[a{)-r;|ia  V    und 

vv);  N'.y.iav  taiiiav,  [Nau(?]a;av  smfusXYjTYjv,  —  Siii-  vor  dv  "iöt  isptöt:   a-fpai  oder  wie  immer. 

\izXrpriv,  ■ —  ^)  So    noch    E.  Ziebartli,    Das   griechische   Ver- 

•/%  ir.i\i.sXy)ir,w,  üipatoxX-^v  ■[■p[a]i|iatsa  oder -fp[an.-  einswesen   S.  42;     Knaack,  Pauly-Wissowa,   Bendis, 

[la-ocp'JXaxa. TÖv  31  Ta|-i£av  und  A.  Milchhöfer  (Text  zu  den  Karten  von  Attika, 

XaxXr)7tii-oder 'OXunmd-V  Heft  VII — VIII  S.  27),    der  die  Bendis    in   Salamis 

d[ü)]pcv  |ispi3at  .    AA     Ol     nO     TAN  der  Artemis  in  dem  von  Pausanias  erwähnten  Heilig- 

lo.    .    \AZEI3IAN  [ —  SV  xöK  thum   zugesellt  glaubt. 
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näher  Vipzeiclineter  Orgeoncn  einer  Göttin  CIA  II  öio  l-Michel,  Recueil  lyjg)  nicht, 
wie  von  Fourart,  Ziebarth  nnil,  freilich  mit  Zweifeln,  von  C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen 
II  I,  S.  140.  5  (anders  S.  15H  und  I  S.  325)  angenommen  wird,  auf  Orgeonen  der 
(iöltermutter,  sondern  auf  Verehrer  der  Bendis,  weil  nach  Z.  17  die  Orgeonen 
vor  dem  if>.  Thnrgelion  je  zwei  Drachmen  für  das  Opfer  beizusteuern  haben  und 
nach  Troklos  zu  Piatons  Timaios  p.  9  und  dem  Scholion  zum  Staate  327  a  (dazu 
A.  Momnisen,  l'este  der  Stadt  Athen  52;  488  f.)  die  Bendideien  am  19.  und  20.  Thar- 
gclion  gefeiert  wurden.^)  Zu  dieser  Beziehung  stimmt,  ohne  zu  beweisen,  dass  in 
der  neuen  Urkunde  ebenfalls  Priester  und  Priesterin  und  l-'.jicXr^Ta:  genannt  werden; 
auch,  dass  Z.  lO  die  \'ersammlungen  auf  den  zweiten  Monatstag  anberaumt  werden 
(irfopiv  Si  xa!  oüXXoyov  roslv  toü;  ir.:niXy^ti;  xa!  -rov»;  ispOKO'.oü;  iv  Twt  UfM:  r^fl  twv 
x9tv(T)V  Tfj:  Ssuxepa;  It:oi\üwj  toO  (iT^vi;  ixiTZVj)  und  der  oben  besprochene  Beschlu&s 
II  i>20  aus  dem  Jahre  des  Lysitheides  thatsächlich  am  2.  Skirophorion  beschlossen 
wurde.  Allerdings  bezeichnen  sich  «üe  Beschlussfassenden  nicht  als  Orgeonen, 
sonden»  als  rhiasoten.  Ist  es  geboten,  deshalb  einen  besonderen  Cultverein  anzu- 
nehmen? Wie  für  diese  Inschrift  durch  tlie  Aufstellung  im  Heiligthum,  so  ist  für 
II  «>U)  die  Beziehung  auf  ilen  Dienst  der  Bendis  durch  die  von  Köhler  in  der 
Befristung  erkannte  Rücksichtnahme  auf  ihr  Fest  gesichert.  Der  Tag  der  Be- 
schlussfassung  stimnU.  Die  (ileichsetzung  von  Orgeonen  und  Thiasoten  wird  aller- 
dings tlurch  das  Wort  »^ia^o;  in  dem  Gedichte  aus  dem  Heiligthum  der  Dionysia- 
sten  (1  \  II  i33()  neben  IV  z,  623  d  (Sylloge'  728;  729)  nicht  bewiesen,  wohl  aber, 
wie  K.  Schön,  Sitzimgsber.  Akad.  München  1889  S.  i6  richtig  gegen  Foucart, 
l'uill  de  corr.  hell.  VII  74  hervorhebt,  trotz  F..  Ziebarths  Widerspruch,  durch 
die  Inschriften  der  vier  Kränze  (o£  ^laat&Ta:  'AYä^^)va  xtX.),  die  dem  Beschlüsse 
tler  Orgeonen  CIA  IV  .',  ('.'o  b  beigegeben  sind.  Der  Beschluss  der  Thraker  aus 
den»  Jahre  dts  Polystmtt^s  und  ein  anderer,  ungetähr  gleichzeitiger,  aus  dem 
Jahre  ilfs  l.ykeas,  noch  unveröffentlicht,  sind  dagegen  am  achten  Monatstage  ge- 
tasst.  Nun  Ist  eine  Auileruiig  des  Versammlungstages  einer  und  derselben  Körper- 
schaft an  sich  nicht  wahrscheinlich,  und  ihre  Annahme  wird  auch  dem  zeitlichen 
Verhältnisse  der  Inschriften  nach  für  ausgeschlossen  gelten  müssen.    Ich  glaube 

■*)   l'«t  IfunJort  lies   -^  -    oMh  St.  Kunia-  kundr   CIA  II   lo6l    den   Orgeonen    des    ' 

uudU,   'AS^nivaiov    l   14  ii  r    bekanuL    Zur  .Caltgottbeit:  Kybele',  zuweisen  Uhxd,  ist  u- 

k'vütiuimuttj:  der  Lage  de»  Wetnmu,  ,au.f  dem  Wind-  Es  sind,  wie   U.  KöMei  entdeckt  bat,  öp~f3tt»vsj  wi 

uiüMvobetge  der  Akte',  durfte  A.  MUehbüfer,   Text  *l"7to?ax-ray.    gleich   den   später   bekiumt    gewordenen 

iVi  dvu  Karten  vvo  Attika,  Heß  I  S.  4$  die  Inschrift  ip~f«t>vs;    TO'I    äiiOvou   xol    loü  'AmXT)7r.9'}   xxi    -ni 

nicht  verwette«,   deim    et   selbst  bezieht  sie  auf  der  As^'o^os  CI A  lY  2  p.  306,  6 1 7 c,  Dittenberger,  Sylloge - 

uächstctt  Seile  auf  de«  l3eudi.<dieost.  Wie  E.  Ziebarth,  7J5,  to')  'E^pato'i  ebenda  437.     Purch  diese  Pacht- 

Otiecbische»    Verein-swenen    3b    auch    die    l'achtur-  oikimd«  937  wird  auch  U   to6l  vetständUch. 
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daluM-,  (las  II  oio  uiul  o:;o  Reschlüssi>  dvv  ir.r/M^'.oi,  d.T  (•inliiMiiiisrlK-n  Oii^«>nncn, 
sind,  und  theile  diesen  auch  den  ncidicii  \'ni\\.  lU-  oorr.  hell  iS.)>i  p.  ,^70  vcr- 
öffentlicliteii  Beschluss  zu.  Allerdinys  ist  .seine  Datierung-  nielit  <Ml\altcn,  er  stiniini 
aber  mit  11  b2o  darin  übereiii,  dass  i-iiu'  ßekränzuny  kYxXXo'j  STE-favdi;  ang-eurdnri 
wird.  Man  wird  niclit  uniliin  l<.ünnen  aiizunelunen,  da.ss  die.ser  tVaXAÖ;,  wie  sonsl 
in  attisclieu  Insehrit'ten.  der  Ölzweig-  i.st.  Der  Kranz  der  DrgeDiien,  di(>  der  l.and.s- 
niannschall  der  Thraker  ang-elu'lren,  ist  dagegen  der  iMelienkran/,.  Das  zeigen 
y.\\c\  Beschlü.sse,  die  auf  einer  im  Mu.seum  des  l'eiraieus  aulbewaiu-len  .Siele 
verzeichnet  sind  und  demnäch.st  von  Herrn  |.  1  )ragatsis  ven'lll'enllieiil  werden 
sollen.  Der  erste,  zu  Anfang-  ver.stiimmelt,  ist  zu  i-'.ln-en  des  "Oauhixo;  "()Xu|into5(l)pou 
g-efas.st,  der  sich  als  Beamtin-,  in  welcher  lüg-en.schaft  lässt  sich  niclit  reststellen, 
um  das  Heiligthuni  und  die  Orgeonen  verdient  geiuaclit  hat  und  l)el..l>t  und 
mit  einem  l'".icheukranze  (Spuö;  ax£9äv(oO  ausgezeicluu't  wird.  Der  zwi-ile  heschluss, 
SD  gut  wit>  vollständig  erhalten,  stammt  aus  dem  Jahre  des  Archou  l.vkea.s,  ist 
am  S.  .Skirophorion  und  wie  der  hier  von  mir  veröireullichte  von  .Sosias,  dem 
.Sohn  des  llipiiokrates.  beantragt,  l'.r  gilt  KOxXsfSr,;  \\v-;[ia//>'j,  der  sich  als  -j'pajt- 
|ia-c£{);  verdient  gi'uiacht  hat  und  ebenfalls  belobt  und  durch  einen  luchenkranz 
ausgezeichnet  wird,  in  ilem  l'".icheidvranz  wird  der  ndxp'.oc,  xfjC.  i)'£Oö  axicpavo;  zu 
erkennen  sein;')  wie  l>\nicart,  Associations  religicuses  p.  ,55  bemerkt,  hekränzen 
in  Teos  die  l'anathenaislen  mit  dem  ( )lz\veig-,  die  Dionysiasten  mit  fpln-ii,  in 
Rhodos  di(^  llaliasten  mit  dem  Laube  der  \\'eil,l|)a|>pel ;  im  Dienste  des  Dionysos 
ist  der  Kranz  allgemi'in  aus  h'.pheu.  in  di'ui  dei'  (nWtimien  \i>\\  f.leusis  aus 
Myrten.-') 

Der  Beschluss  CIA  IV  2,  573  \>  auf  der  .Stele  der  .Sammlung  Jacohsen  wird 
übrigens  der  von  mir  versuchten  Sonderung  zuliehe  nicht  nothwendig  ,ds  lieschluss 
der  einheimiscluMi  Orgeonen  zu  gelten  haben.  Die  \<'i-liehenen  zwei  Kränze  sind 
unter  der  Inschrift  abgebiUlet  uiul  zoig-en  (Mzweige.  Aber  i's  handelt  sich  nicht 
imi  1-aid)-,  sondern  um  goldene  Kränze,  imd  dit;  Orgeonen  UK'igen  darauf  vei-- 
zichtet  haben,  diese  goldenen  Kränze  besonders  in  l'.ichenlaid)  liilden  zu  lassen.") 
Ebenso  erhalten  durch  den  in  einer  exxXrpta  sv  A'.ovujo'j  erfolgten  Beschluss  CIA 
II  .^20  den-  Vater  iler  Kanephore,  die  ilsöd-Epoi  kxIob;  und  ihr  5t5äaxaXo;  k.plicu- 
kränze,  die  iiz'.[\.s.XrjZa.i  dagegen  jtnler  einen  goldenen  Kranz,  der,  wie  die  Ahhildung 

')  Einige   Bemerkungen    iil)cr  TidTpioj  OTS^avoj  schrift  IieUaiint. 
wird    dcmnäclist    meine    Besprechung    einer    Inschrift  ')   W.  -Schniilllienner,   De  coninarnni  a|>u(l  .\llu-- 

aus  Mcgara  bringen.  Vereine  der  7tp'.votfipC/l  und  äfj'jo-  nienses   honorilnis   Herol.  iHijl   j).   y. 
(fdpoi  in   l'hilippi   sind   durch  die   von  P.  Perdrizel,  '')  CIA   II  817  H   /.,  15.   16    OTifKvo;    xpuooO; 

Bull,    de   corr.   hell.  1900    p.   322    veröfTenllichtc    In-  ävTtäXou,  3-:i!jiavO{  XP'^'^'S  ää'-pvvjg. 
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unter  (liT  Insclirifl  lehrt,  ( )l/,\vciyc  nachbildet.  Mit  Dittoiiberg-f-r,  Sylloge  ^  724  in 
den  beiden  EiMnieleten  E'jq;6y^c  und  AsEio:  Sklaven  /.u  sehen,  kann  ich  mich  nicht 
entschließen. 

Über  die  l-ag'e  cle.s  Beiulideion  sind  nach  Demarg^ni^s  neulichen  Bemerkun- 
geu  einige  Worte  vonnöthen.  Er  sag't  Bull,  de  corr.  hell.  1900  p.  373:  „La  de- 
couverte  en  un  meme  endroit  de  cette  inscri]ition  et  de  j)lusieurs  autres  egalement 
relatives  ä  Bendis  di^nnerait  ä  penser  que  le  Bendideion  etait  situe,  non  pas  sur 
la  colline  dite  de  Munichie,  suivant  l'opinion  communcment  admise,  mais  au 
sud  du  Pachalimani  et  ä  une  centaine  de  metres  plus  haut,  pres  du  Zanneion, 
exactement  dans  un  terrain  vagne  compris  entre  le  port,  la  rue  <lJpay/.:y.2ov/,  le 
boulevard  d(^  l'höpital  et  la  rue  Zävvr,.  On  voit  en  ce  lieu  les  soubassements  d'un 
cdifice  qui  pourrait  etre  le  temple  lui-meme." 

Obgleich  eine  ausdrückliche  Angabe  fehlt,  scheint  der  Zusammenhang  zu 
ergeben,  dass  die  von  Demargne  veröffentlichte  Inschrift  an  dem  bezeichneten 
Platze  gefunden  ward.  Unweit  von  dem  Zavveiov  genannten  Krankenhaus,  aber  in 
einer  Cisterne  vermauert,  kam  auch  der  Beschluss  aus  dem  Jahre  des  Archen 
Polystratos  zutage.  Welche  anderen  auf  Bendis  bezüglichen  Inschriften  ebendort 
gefunden  worden  sein  sollen,  weilJ  ich  nicht  zu  sagen.  Die  früher  erwähnte  Stele 
mit  zwei  Beschlüssen  ist  nach  Herrn  J.  Dragatsis  freundlicher  Mittheilung  nörd- 
lich vom  großen  Theater  in  einem  Brunnen  gefunden  worden.  Und  Meletopulos 
selbst,  der  Besitzer  des  von  Demargne  veröffentlichten  Steines,  hat  offenbar  an 
dessen  Fundstätte  nicht  gedacht,  wenn  er  das  Heiligthum  in  Übereinstimmung 
mit  der  geltenden  IMeinung  auf  dem  Abhänge  des  Munichiahügels  sucht,  wie  aus 
folgenden  Worten  Perdrizets  a.  a.  O.  hervorgeht:  „D'apres  des  renseignements 
düs  ä  M.  Meletopoulos,  le  Bendideion  devait  etre  tout  proche  de  V  Asclepieion  du 
Piree;    ce  voisinage   explique  qu'  Asclepios  ait  ete  associe  au  culte    de  Bendis." 

Die  Lage  des  Asklepiosheiligthums  ist  durch  zahlreiche  Funde  bestimmt, 
über  die  J.  Dragatsis  AsÄ-tov  1888  a.  132  ff.;  P.  Wolters,  Ath.  Mitth.  1892  S.  10 
und  A.  Furtwängler,  Sitzungsber.  Akad.  München  1897  I  405  berichtet  haben. 
Die  bekannte  Felswand  mit  Nischen,  abgebildet  in  Curtius  und  Kaupert,  Atlas 
von  Athen,  Bl.  XII  S.  35,  wird  diesem  Heiligthum  zugetheilt.  Warum  sich 
gerade  an  jene  Stelle  die  Verehrung  des  Asklepios  knüpfte,  ist  durch  St.  N.  Dra- 
gumis  glänzende  Herstellung  des  urkundlichen  Berichtes  über  die  Einführung  des 
Asklepios  in  Athen  klar  gestellt  ('E-.{;r,[^t.  äpy.  1901  a.  107):  dJvcXO'WV  Z£69-[£V  [x'jjtt^- 
p(]o:;  -or?  [^isyap.o'.;  ■/.y.zji^yszo  sie  xo  'E[/.s'j3:v:ov.  Wie  Dragatsis, 'Eiyr^n.  ipy.  1884  a.  220 
mittheilt,  ist  äXi'yov  -pö;  ßo^^xv    vom  Fundorte  der  Inschrift  CIA  II    1504,  nämlich 
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xaxä  TYjV  ii£ar||.ißptvT/v  xXixuv  xoü  Äöcpou  xTjC  MouviX'a;  £''-£'  ottou  ö  x.  'Av.  Tiö/a;  £3X7/|i£V 
sfs  t>£[j.£Xio)3iv  iaptvoO  ^^£äxpou  auch  ein  Grenzstein  CIA  W  i  p.  122,  521  li  mit  der 
Aufschrift  höpo;  |  xo  hiepo  gefunden  worden,  der  Schritt  nacli  (J  und  K)  siclu-rlich 
aus  dem  fünften  Jahrhundort  und  wohl  nicht  aus  seinen  letzten  Jahrzehnten.  Er 
könnte  somit,  wie  Dragatsis  in  der  Zeitung  'Avayevvrjats  in  Kürze  andeutet,  dem 
vor  dem  Asklepiosheiligthume,  wie  es  scheint,  in  perikleischer  Zeit  gegründeten 
Bendideion  angehören.  Denn  dass  auch  dieses  auf  dem  Abhänge  des  Hügels 
von  Munichia    lag,    lehrt    der    einzige  Bericht,    der   über  seine  Lage  erhalten   ist. 

In  seiner  Erzählung  der  Kämpfe  des  Jahres  404  sagt  Xenophon,  Hell.  II  \,  11: 
ol  c,"  iv.  -oO  dax£w;  £'";  xt/V  'I7i7rcioa[j,£oov  äyopäv  £X9'6vx£?  npwxov  [-i£v  auvcxägavxo  öJoxe  i\\.-K-fpa.'. 
xYjv  60ÖV,  rj  cpspEi  TXpo;  x£  xö  tspiv  x^^  SFouv-xtac  'Apxe[it3o;  xat  xö  Bcv5f5£iov  xxX.  oQxw  ok 
ai)VX£xa-j'ii£vo:  Ey/opouv  avw •  ot  S^  aTxö  ^uXi^g  xrizvirJapoM  |i£v  xr^v  oSöv  xxX.  und  schließlich 
19  £Vtxwv  xai  xax£3iwxov  (J.£XP'  'i^oO  6[jLaXoO.  Mit  diesem  Berichte  ist  Demargnes  An- 
setzung  schlechterdings  unvereinbar.  Die  von  ihm  an  der  Stelle,  wo  er  das 
Heiligthum  vermuthete,  unternommenen  Ausgrabungen  sind  denn  auch  ergebnislos 
geblieben.  Die  neuen  Denkmäler  geben  uns  also  kein  Recht,  von  tler  herrschenden 
Ansetzung  des  Heiligthums  abzugehen,  erlauben  aber  leider  auch  keine  nähere 
Feststellung  seiner  Lage.  Dies  ist  umso  bedauerlicher,  als  die  zahlreichen  Funde 
jüngster  Zeit  beinahe  vermuthen  lassen,  der  Platz  sei  erst  vor  kurzem  geplün- 
dert worden. 

In  enger  Verbindung  mit  dem  Bendideion  erscheint  in  der  neuen  Inschrift 
ein  Heiligthum  der  Nymphen,  über  dessen  Lage  sich  freilich  nur  sag-en  lässt, 
dass  es  auf  dem  Wege  der  Procession  vor  dem  Bendisheiligthume  liegt.  Diese 
enge  Verbindung  hat  bereits  Hartwig  daraus  erschlossen,  dass  auf  dem  Kopen- 
hagener Relief,  das  zwei  Epimeleten  vor  Bendis  und  Deloptes  zeigt,  links  oben 
in  halber  Figur,  wie  von  einem  Felsen  verdeckt,  Hermes,  drei  Nymphen  und 
Pan  sichtbar  werden:  verwandte  Darstellungen  bespricht  E.  Reisch  in  der  I-'est- 
schrift  für  O.  Beniidorf  142.  Verehrung  der  Nymphen  und  des  Pan  auf  Munichia  ist 
durch  das  von  Hartwig  angeführte  Relief  (Schoene  1 1 7)  bezeugt,  das  nach  Eustra- 
tiadis  Bericht,  abgedruckt  von  .Schoene  zu  n.  105,  zusammen  mit  einem  trefflichen 
Panskopf  und  Denkmälern  auch  anderer  Culte  tic,  xrjv  xax'  avaxoXa;  xXixuv  xoO 
faö'iioO  x^s  laiiäc.  Ilsipatx'^;  )(£paovi^aciu  200  TüEpiTHOu  ßr^iiaxa  [laxpäv  x^;  ^aXiacr^i;  ge- 
funden ward. 

Der  athenische  Archon  Polystratos,  in  dessen  Jahr  der  Beschluss  zustande 
kam,  ist  bisher  nicht  bekannt.  Die  Schrift,  an  der  die  Neigung  zu  eckiger  Bil- 
dung  der   runden  Buchstaben    und   einzelner   runder  Linien   wie  in  P   und  +,    die 
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hufeisenförmig  offcMien,  nur  selten  mit  hellenistisch  hoch  sitzenden  Füßchen  ver- 
sehenen n,  die  ^"ernachlässigung  des  Mittelstriches  in  den  C  und  des  Mittel- 
punktes in  don  Theta  bemerkenswert  sind,  weist  den  .Stein  in  das  dritte 
Jahrhundort,  und  zwar  gerade  in  die  Jahrzehnte  der  ersten  Hälfte  und  der  Mitte 
dieses  Jahrhunderts,  deren  Archontenliste,  zuletzt  von  J.  E.  Kirchner,  Gott.  Anz. 
igoo  .S.  44O  ff.  zusammengestellt,')  reichlich  Lücken  für  Polystratos  lässt.  Da  der 
Name  in  attischen  Inschriften  seltener  begegnet,  als  man  erwarten  würde,  ist  es 
nicht  ausgeschlossen,  dass  er  der  Polystratos  ist,  von  dem  Athenaios  XlII  607  f. 
meldet  oBa  ok  xa:  IToAÜatpa-iov  xöv  'A{>r;varov,  [iaö-rj-yjv  0£  Beo'fpxaxou,  tov  £;::y.a>.o'j|i£vov 
Tuppr^vov,  SxL  -ßv  auXr^-pJSiov  ~ä  l\ixzio(.  TrsptsSuev;  augenscheinlich  handelt  es  sich  um 
eine  bekannte  Persönlichkeit;  welcher  Art  die  Beziehungen  zu  den  Tyrrhenern  sind, 
denen  er  d(>n  lieinamen  verdankt,  bleibt  dunkel.  Ein  Zeitgenos.se  des  Poly.stratos 
ist  der  Archon  Lyk(;as  der  oben  erwäljnten  l'rkunde.  Vielleicht  ist  dieser  der- 
selbe A'jy.iac,  der,  wie  die  ln.schrift  II  836  Z.  27  lehrt,  in  einem  Jahre  vor  Archon 
Diomedon   232/1   v.  Chr.  Priester  des  Asklepios  war. 

Gleich    einigen    anderen   Vereinsbeschlüssen    i.st    der    vorliegende,    obgleich 
der  Tag  der   ayopx  x'jpia.   als  feststehend  und  bekannt  zu  gelten  hat,    nicht    nach 


'')  Ich  benütze  die  Gelegenheit,  Kirchners  Liste 
durch  einige  Namen  zu  vervollständigen.  Nicht  be- 
rücksichtigt sind  in  ilir  die  Archonten  der  von 
V.  Sta'is,  npay.T'.y.d  iSrji  3.  15  unvollständig  ver- 
öffentlichten  Inschrilt  aus  Rhamnus.  In  die  Mitte 
des  Jahrhunderts  gehören  die  Archonten  Ekphantos 
und  sein  Nachfolger  T.\'Siinias  der  Ilpay.tixd  1896 
a.  21  erwähnten  Inschrift  aus  den  Ausgrabungen  vor 
ilem  Dipylon,  deren  erste  Zeilen  meiner  Abschrift 
nach  folgendermaßen  lauten: 

'Esi  A'j[aa]vtoa   äpxivtof    e^l   Tf^j   O'.vsiäo?   i-fäi- 
tj;  jipuTtxvsia;  i^:  EüiirjXos  'EiiTisäiiovo;  Eütovu- 
HS'Jj  £-;pa|inä-£UEv  jiv3-i3-:r)p'.(övo;  ö-,'5isi  £- 
TV.    äsy.a,    ö-;5äri'.   xai   äszaTr,;   if,^  Tiputavsiaj"  1/.- 
5  xXT,G(a  xupia-  uöv  nposSpcov  ijisirjCftCisv  Eüifpd- 
vto;  KXssjiTidpo'j  AtitovEÜj  y.ai  au|i;ip6sdpo'.  • 

ösdcfiXoj  <I>tXo9-sou  AajXTiTpsjj  stitsv  är.siir, 
'AvTtäwpos  (nach  Z.  23  Avi'.Sujpou  Ilsp^aaryd-sv)  Äa- 
X'iiv  ispE'ij  TTJj  KaXXts-r;;  -6v  ivi- 
10  auTov  TOV  l-i  'ExifavTou  y.xX. 

Ein  Psephisma  der  Athener  aus  dem  Jahre  des 
Archon  Charikles  (Schaltjahr;  Schreiber  4  äslva 
Eüaivi-ou  'Pa|jLvo'Jato5,  aus  der  neunten  Phyle)  habe 
ich  kürzlich    'E-^Tjix.    äpx.   1900   a.  52    veröffentlicht. 


Kerner  wird  einem  der  Jahre  vor  271/0  der  Name 
des  Charinos  wiederzugeben  sein,  den  früher  nach 
Diodor  XX  37  das  Jahr  308/7  trug.  Nun  hat  das 
neue  Bruchstück  der  parischen  Marraorchronik  Ath. 
Mitth.  XXII  187  mit  meinen  Bemerkungen  S.  209  er- 
wiesen, dass  die  L'berlieferung  in  Dionysios  Schrift 
über  Deinarchos  g  für  dieses  Jahr  den  Namen  Ka£- 
pt;»;  richtig  bewahrt  hat.  Charinos  wird  deswegen 
aber  nicht  aus  der  Liste  verschwinden  dürfen.  Er 
wird  in  fünf  Stellen  des  Philodem  genannt,  die  H. 
Usener,  Epicurea  13 1  (frg.  96 — 100)  vereinigt,  und  von 
Seneca  epist.  18,  9  (frg.  158).  In  frg.  100  scheint 
Charinos  neben  Diotimos,  dem  Archon  des  Jahres 
289/8,    genannt   zu   sein:    l5ii    Ss   Xapifvou   y.ai   iTz'J] 

iio-i|i[ou ]  -1)7  y.a.\_y  tspäf  Tpa];;E5r|j  [a'JvS-riy.Yjv 

|ivj]  7tapaßai[vetv.  Dass,  wenn  die  Ergänzung  überhaupt 
zutrifft,  beide  Archonten  in  zeitlicher  Folge  genannt 
waren  und  XapTvo;  dem  einzigen  Vorgänger,  der  ähn- 
lichen Namen  trägt,  gleichzusetzen  ist,  eben  Kairimos, 
ist  unerweislich.  Epikur  hat  sich  zudem  erst  unter 
Anaxikrates  307,6  nach  Athen  zurückbegeben  und 
von  den  mit  Jahresangabe  versehenen  Briefen  reicht 
keiner  über  das  Jahr  294  hinauf;  Charinos  wird  so- 
mit in  einem  der  Jahre,  die  vor  Epikurs  Todesjahr  in 
Kirchners  Liste  noch  namenlos  sind,  276/5,  273/2, 
272/1    Archon  gewesen   sein. 
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dem  JMonat  allein,  sonilcrn  auch  mit  Nennung  des  Tages  datiert.  Z.  7  ist  i.r.b  ttjC 
ia-'.T.z  TT,;  £•/.•/.  -oö  Tcpiccavetcu  ein  bemerkensweiter  Fall  der  Attraction  der  Präpfjsition. 
Für  die  Verdoppelung  des  x  vor  ~  bringen  Meislcrlians-Schwyzer,  Grammatik 
der  attischen  Inschriften''  106,  Anm.  952  und  Dittenberger  zu  Sylloge  igy  Z.  17, 
935  Z.  24  Beispiele.  Dass  der  Festzug  von  dem  Herde  des  Prytaneions  aus- 
geht, um  von  dieser  heiligen  Stätte  Feuer  zu  entnehmen,  sei  im  Hinblicke  auf 
das  durch  Piaton  bekannte  Nachtfest  der  äcf!.7i7co}.a|ATiä;  angedeutet.  Zu  Anfang 
des  eigentlichen  Beschlusses  ist  die  I''(>stslellung  des  Wortlautes  schwierig. 
Vor  wj  av  eXwvTai  und  -ncii-y, .  bleiben  nach  o^ystöaiv  sieben  Stellen,  oder  nur 
sechs,  falls  wie  vor  i-fct^el  "iÖ'/b:,  so  auch  nach  öpyewaiv  der  Raum  eines  Buch- 
stabens frei  war.  Der  Buchstabe  vor  •r:o|.i7ür; .,  an  sehr  beschädig'ter  Stelle, 
scheint  je  nach  der  Beleuchtung  N  oder  M;  dadurch  ist  Tzepl  x'^g  Tio[i7t^5  ausge- 
schlossen, und  in  der  That  ist  auch  der  letzte  Buchstabe  des  Wortes  eher  Ny 
als  Sigma.  Es  bleibt  nur  xr^v  [isv  oder  ixqx  t:o[.l7it^v,  auffällig,  weil  die  Worte 
xr^[.i  7roix7;r'jV  nach  a'jyy.aH-iaxävai  wiederholt  sind.  Aber  solche  Nachlässigkeiten  sind 
in  Inschriften  der  \'ereine  und  kleinerer  staatlicher  Verbände  nicht  unerhört. 
II  6io,  in  einem  Beschlüsse,  der,  wie  bereits  bemerkt,  ebenfalls  Verehrern  der 
Bendis  zugeschrieben  wird,  heißt  es  Z.  20  ff.  ÖTiwg  5'  av  w?  TcXetaxoi  watv  öpyeöjvss  x&O 
EspoD,  Etsrvac  xCoi  'fio\jXo\.\.iyiiii  siasvsy/wavx:  [.]  Spayjids  (.lEXEiva;  aOxwt  xoö  Eepoö;  II  579  Z.  22  ff. 
üiTMc  äv  ciowaiv  oi  xsl  ]i£aXovx£;  ■/opr^ysCv  Ai^wvsOat  Ott  xtpjCJS'.  aüxoü;  6  o:^jjlo?  xgü;  etc 
eauxouj  9iXox;|xou[.i£Vou;.  Ein  stärkeres  Versehen  zeigt  II  614  Z.  13  ff.  xai  xöv  tspea 
xöv  asö  Xaj(6vxa  xa;  ovxa  oxav  i:i-'j3uatv  0:  O-iaatTixai  xai  'jT.ovcxz  rco'.rj'jwvxa;,  'jxscfavoüxoj  ö 
Ispsi);  "Lisizr^pv/ov  xxÄ. ,  eine  störende  Verschreibung  ein  noch  unveröffentlichter 
Beschluss  von  Thiasoten,  vor  dem  Dipylon  in  A.  Ikonomus  Ausgrabungen  ge- 
funden und  von  mir  Ath.  Mitth.  i8g8  S.  422  erwähnt.  Es  heißt  daselbst  Z.  8  ff. 
Zzoö'/[ß'Xi.  loi-  9-caaü)xaij  axccpavöjaat  xöv  äp/spaviax/jv  Dwcppova  9'aXXoO  axecfävui  xa;  X-f^- 
[JLVcaxwi,*)  Stiw;  av  xa;  £'";  xi  Xoi7t:öv  oi  y:v6n£v&'.  Iz^or.o'.oi  e;^  -ä;  tl'iiaiag  £7;£ioäv  xä  Espä 
a7rayy£tX(j)3'.v  xa:  aicovSaj  TiOrpwa'.v  axecpavouxwaav  aOxöv  xa:  dcvayopsuextocjav;  ich  glaube, 
OTiw;  av  xa:  ist  verschrieben  .statt  ö|io[(o;  Se  xaf;  so  wäre  wenigstens  alles  in 
Ordnung. 

Z.  15  wird  THNAEYN  wie  in  acpoyyou;  Z.  18  ein  O  ausgelassen  sein;  oder  es 
liegt  eine  Contraction  vor,  für  die  ich  allerdings  kein  anderes  Beispiel  finde. 
ITopeuEaS-at  von  einer  üO[>.r.r^  auch  CIA  IV  2,  192  c  (Sylloge-  500)  Z.  20  und  nach 
Dittenbergers  Ergänzung  IV  2,  5740  (Sylloge-  647).  Zur  Schreibung  Z.  18  acp(6)y- 
youc  vgl.  G.  Meyer,  Gr.  Gr.^  235;  K.  Dieterich,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der 

*)  Über  Kranzbinden  mit  wallenden  gefranzten    Enden   auf  Münzen   Imhoof-Blumer,    Kleinas.   M.   24. 
Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes   Bd.  V.  ly 
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griechischen  SiJiache  loo;  Meislerlians-Schwyzer  78;  W.  Crönert,  Archiv  für 
Tapvrusforschung  I  211,  1.  lI--p6yyo?  und  Xexävr^  sind  auch  in  Aristophanes  Wespen 
6üo  zusammen  genannt.  Mit  der  Fürsorge  für  Kränze  wird  in  der  Inschrift 
aus  Lampsakos  C"IG  3641  b  (vgl.  Sitzungsber.  Akad.  Wien  CXLll,  IV  4)  Z.  19  ff. 
der  Priester  beauftragt:  £7ii|i£Xeta9-w  Szw;  oäcpv/j  xa:  VTjp'.ov  watv  ev  zOy.  lepöK  eic,  zob^ 
ctstfavou?.  Ein  Frühstück  Eepocpavcrj!,  v.v.l  XTjp'jxo  —  tyjV  soptr^v  Tüpoayopsuousiv  twv  Ilpor^po- 
auov  wird  in  dei-  Inschrift  Sylloge  ^  628  Z.  4  vorgesehen;  dieselbe  Inschrift,  Z.  17, 
CIA  II  loOi  unil  zahlreiche  andere,  z.  P>.  Inschriften  von  Pergamon  374,  zeigen, 
dass  -xpeys'.v  geradezu  terminus  technicus  ist.  Für  die  Aufnahme  der  Fürbitte 
iiir  lue  Orgeonen  in  Athen  ins  herkömmliche  Gebet  der  Orgeonen  im  Peiraieus 
Z.  20  sei  an  die  Gebete  der  Athener  für  die  Plataier  und  Chier  erinnert:  Herodot 
\'I  1 1 1  «-0  xxjzr^c.  -j-^:  xr,;  l^-^/Jj?  'Att'r^vat'djv  !)ua;'aj  ä.va:(övzi\yi  i?  tic  rtavT^yöpcag 
tä;  £v  TY^ai  TisvTc-r^pfc?;  ytvonlvaj  xateüxeTai  6  xvjp'j^  ö  'AO-r^vato;  ä'iia  xe  'Aä-r^vaioccrt 
Xsywv  yivsalhat  xi  ayab-ä  xai  llXaxaisüat;  Aristophanes  Vögel  878:  SoSovai  NscpEÄoxoxxu- 
yteOotv  Oyi'eiav  xal  Gwxrypt'av,  aüxciat  xa:  Xiotai  und  dazu  Theopompos  im  Scholion : 
(oaxs  xäj  sCi'/äg  xotva;  xa:  jxspt  ixetvwv  xa:  acfwv  aöxöjv  £7i&:oövxo  xa:  a;:£v6cvx£5  in; 
xaif  ö'ucjiaii;  xaf;  Sr;|iox£X£7:v  g|io:'(o;  v/j/ovxo  xoi;  l)-£or;  X:o:;  S:o6vai  xayaÖ'ä  xa:  a^tatv 
aüxorc;.  Wie  £T:£:a:£Va:  lehrt,  ist  Z.  :8  ff.  vom  Eintritte  von  Orgeonen  aus  dem 
Asty  in  den  Verein  der  Orgeonen  im  Peiraieus  die  Rede;  so  steht  iTiEwtIva: 
CIA  IV  2,  618  b  ävaypä-.p£iv  oe  xa:  xwv  £;i£:'3:övxo)V  crjvö-'.aawxöv  xä  övö[iaxa  inäv 
xaxaßäXwaiv  xö  £Ä::liaXAov  aiixocg  xoö  (JTiap/ovxog  äpyupcou  xaxä  xöv  vöjigv  ev  xwt 
Ipävwt.  Da  aber  den  Mitgliedern  des  befreundeten  Vereines  ein  Vorrecht  ge- 
währt werden  soll,  wird  ihnen  Eintritt  vermuthlich  auch  ohne  Zahlung  des 
sonst  geforderten  Eintrittsgeldes  oder  regelmä(3iger  oder  besonderer  Beiträge 
gestattet.  \'on  dem  £:arjALia:cv  ist  in  der  lobakcheninschrift  Sylloge  -  737  Z.  37 
U.S.  und  in  Inschriften  aus  Pergamon  374  d  Z.  13  und  Smyrna  CIG  3173  a 
die  Rede;  ein  ELcsayoiytov  fordert  die  Inschrift  Sylloge-  734  Z.  51.  Eine  Genossen- 
schaft auf  Delos  bestimmt  in  einem  Beschlüsse  zu  Ehren  zweier  Wohlthäter, 
dessen  Lesung  M.  Holleaux,  Revue  des  etudes  anciennes  1899  p.  10  mehrfach 
gefördert  hat,  l'>ull.  de  corr.  hell.  XIII  23g  Z.  16  TiposXaßiaö'a:  x£  aiixoijc  e:;  xyjv 
auvoSov  av£u  xoö  xaS-y^xovxo;  dioo'wj  xX:a:'av  v/o^zxg  'iyzi[i.ow.  Dagegen  zweifle  ich,  ob 
M.  Fränkel  in  der  nur  durch  eine  ungenügende  Abschrift  bekannten  Inschrift 
aus  Pergamon  II  273  mit  Recht  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  nimmt;  denn 
acp[o)]p;a|i£vtov ')   ecaoSt'wv   wird    sich  vielmehr  auf  durch  Gesetz,    Stiftung  u.  s.  w.  be- 

'■'}   Es  ist  nicht  ausgesclilossen,   dass  äq:opia[iiv(i)v,        E.    Schwyzer,    Grammatik    der    pergamenischen    In- 
wie  die  Abschrift  gibt,    auf   dem   Steine    stand,    v^d.        Schriften    173. 
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stimmte  Einnahmen  beziehen  :  so  heiiit  es  in  der  von  St.  X.  IJragumis  'E9r,|i.  ap/. 
igoo  a.  74  behandelten  Inschrift  aus  Hleusis  Z.  7  ToOto  :;  \i\)\xia,zrjpi(i)W  xatasxeuy^v 
acpopt'I^ea^a;.  Auch  in  der  Urkunde  der  athenischen  Heroisten  II  630,  die,  wie  ich 
zeigen  werde,  einem  bekannten  Hause  angehören,  dürfte  nach  e[x|3t[ia^£tv  Z.  16  mit 
dem  Betrage  von  dreitiig  Drachmen  ein  Eintrittsgeld  gemeint  sein.  Ebenda  wieder- 
holt sich  der  übrigens  gewöhnliche  Ausdruck  Xajißävetv  xä  [lepr/,  der  in  der  vor- 
letzten Zeile  der  Inschrift  aus  dem  Peiraieus  zu  ergänzen  ist ;  die  vorher  ver- 
bleibende Lücke  würde  •/.[a:  [ir,  tsÄcIv  -b  eiaootov  xa:  Äai-i|jäv£iv  oder  vielleicht  besser: 
Y.[od  }.afjL|Säv£tv  y.od  [iri  XEAo'mxz  Tr,v  -.fopiv  5iä]  ßf&u  füllen.  Noch  sei  bemerkt,  dass  die 
sichere  Ergänzung  Z.  29  zwei  Stellen  zu  wenig  ergibt,  vermuthlich  infolge  irriger 
Wiederholung  zweier  Buchstaben,  und  Z.  26  nach  -poiTf/.eo  am  Ende  eine  Stelle 
frei  bleibt. 

Athen.  ADOLF  WILHELM. 


Lesbische  Inschriften. 


I.  Tempelinschrift  von  Eresos. 

Aul  einer  im  xorigen  Jahre  für  die  Balkancommission  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  unternommenen  Reise  nach  Lesbos,  die  die  Er- 
forschung des  heutigen  Dialects  der  Insel  zum  Zweck 
hatte,  suchte  ich  auch  Eresos  oder,  wie  der  <")rt  jetzt 
bei  den  Einwohnern  heißt,  Oupatb  auf;  er  nimmt  nicht 
genau  die  Stelle  der  antiken  Stadt  ein,  sondern  liegt 
eine  Stun<le  landeinwärts  am  Fuße  der  Berge,  wohin 
sich  die  Bewohner  früher  aus  Furcht  vor  den  Über- 
fällen der  Seeräuber  zurückgezogen  haben.  Systema- 
tische Ausgrabungen  haben  auf  dem  antiken  Terrain 
noch  nicht  stattgefunden,  aber  die  Bauern  fördern  ge- 
legentlich auf  ihren  Feldern  Inschriften  zutage,  die 
jetzt  im  Schulhause  des  Dorfes  aufbewahrt  werden.  Ich 
sah  daselbst  den  hierneben  abgebildeten  Stein  (Fig.  37), 
der  vor  kurzem  zwischen  dem  Kirchlein  'Ayto;  'AvSpeac 
und  dem  Meeresstrande  von   einem  Bauern  ausgegraben 

Fig.   37     .Stein  mit  der 

worden  ist.    Es  ist  ein  grauer  Marmor,  0-99  ™  hoch,  0-44  ™  Tempelinsclirift  von  Eresos. 
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breit,  ilie  Vorderfläclu?  s'<^'rundet,  die  Rückseite  flach  und  unbearbeitet.  Oben  und 
auf  der  linken  Seite  ist  der  Stein  ab^febrochen,  auf  der  rechten  intact;  unten  ist 
ein  Stück  der  Grundfläche  noch  erhalten,  und  da  der  rechte  Seitenrand  im  spitzen 
Winkel  zur  unteren  (jrundlinie  steht,  so  hat  sich  der  Stein  nach  oben  hin  ver- 
jüngt. An  der  rechten  oberen  Ecke  scheint  eine  Anschwellung  oder  ein  Wulst  zu 


^K^\'-^o^^^ 


beginnen.  Der  Stein  war  offenbar  mit  seiner  Rückseite  an  einem  Gebäude,  viel- 
leicht am  Eing-ang  eines  Tempels,  angebracht,  doch  kann  ich  nicht  bestimmen, 
als  was  für  ein  Baug'lied  er  fungiert  hat. 

Die  auf  der  Vorderseite    befindliche    Inschrift    ist    von    dem    aus   Eresos   ge- 
bürtigen 'E|j,|JL.  AtSiS,   jetzt   Director   des   griechischen    Gymnasiums   in  Salonik,    in 
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der  .sniyrniotischcii  'l'ayeszeitunj^-  "AiizÄil-c-.a  \(im  10.(23.)  Aui;u>t  njoi  ohne  Er- 
klärung und  mit  yering-en  Erg-änzun^iMi  in  Um.sclirift  niitL;('tlu'ilt  worden;  seine 
Lesung-  bedarf  nu>lirfach  der  IV^rielitigun^'.  P>uclislabenhöhe  croi  '".  Unter  die 
Hauptinschrilt,  von  der  jo  Zeilen  erhalten  sind,  ist  nach  einem  Zwischenraum  von 
0-185 '"  "»t^li  t>ine  kurze  Xachschrift  von  zwei  Zeilen  g-esetzt.  Oben  ist  die  In- 
schrift fragmentarisch,  und  ebenso  sind 

ziaxBiyjt^/  Sä]  sOasiisaj  '''"^  Anfänge   von    Z.   i  — 15    weg-gebro- 

:4to  jXEV  xaoeoc  ioim  '-"''^"-  ^^"^h  von  Z.  j  1    fehll  <ler  Anfang. 

avxa;  äiiepai?  EX-Aoai.  'Atzö  Ss  ^'^"^    ^^«^"    ^''^^^    \ollständig   erhaltiv 

iyLepccii  xpstg  Xo£a3a|i£vov.  "''"   ''■  '  '    ^-  ^'^^^'^  hervor,   dass  es  sich 

5   'Ato  51  .  .  .]d-M  ä^epaic  5i-/.a-  auiav  ci  ^'"^     Vorschriften     für     das    Betre- 

xäv  T£TC]xoiaav  ä|i£>a'.;  xsaaapaxovxa.  ^en     eines     Heiligthumes     handelt. 

'Ato  Ss  .  .  .]-iü  ä[XEpat;  -psf;-  aOxav  0£  ^^^  Hauptinschrift  zerfällt  in  zwei  Ab- 

xäv  X£]x6xooaav  «[lepat;  Sex«.  schnitte,  deren  erster   bis   Z.   14  reicht, 

IAtic  0£  yjüvatxos  aOxä^ispov  Äoeaac^|.i£vov.  '^''^^  dadurch  angedeutet  ist,  dass  diese 

.0 ]  S£  i_ü;  £bx£7.r,v  |i-rjO£  7:pc5öxa-.  ^«'l^    nicht   ganz  gefüllt   ist.     Z.  i  — 14 

Mrj  £ia]x£cxr;V  §£  [ir^Se  yä/.Xo:;  ^irjoi  bezieht  sich  auf  das  Betreten  eines  x£- 

y6]vatx£s  yocXXi^ri^  iv  xio  tehevsc.  1^^^*=«  «^^^  heiligen  Bezirks,  Z.  15—20 

M]-rj  £tacp£p7iV  OE  |xr;5£  orJ.oc  7ioX£i.itaxr;pia         ''^"^  'i^"  Besuch  des  vaüog  oder  Tempel- 
arioe  S-vaatO'ov  g-ebäudes  selbst.     Das  Verständnis  des 

.5    MrjjSI  £tg  XGV  vaOov  sfacpepr^v  aioapov  ^''^'^'^     Abschnittes     wird     durch    eine 

^irßk  ydlv-ov  TxAiv  voiu'a|iaxog  P^*"^^^«  "'O"  Parallelen  gefördert,  nament- 

IxrA  {.TioSe^ov  ^ir,0£  äXXo  okpiix  '''^'^  ^^'''^h  die  Stele   vom  Tempel   der 

{xr;5£v.  Mrt  d^z^^  oi  [ir^ei  y.j[va:x£;        -•^^'^'^"''^  Nikephoros  in  Pergamon,  Frän- 

£■:?  xöv  vaüov  TxXäv  xä;  ipea;  '  ^"^  "-  "55  =  Dittenberger,  SylL^  n.  566, 

.0   xaE  xä?  Tipo'^-rjxioog.  •^''"-^  attische  Inschrift    x'om   Tempel  des 

Men    Tyrannos   CIA   III    74  ^  Ditten- 
bergfer,    Syll.^    n.    379,    die    Stele    von 
I      ->    '  I  r  t  i        1   j      I         a  Lmdos  Inscr.  ins.  mar.  Aeg-.  I  n.  789  ^ 

£V  xw  xE^iEvs:.  Dittenberger,  Syll.^  n.  567   und  die  In- 

schrift von  Menshieh  in  Ägypten,  E. 
Miller,  Rev.  arch.  Ser.  II I,  tom.  2  (1883)  S.  181.  Durch  die  Vergleichung  ergibt  sich, 
dass  es  sich   in  diesem   Abschnitte    um    die  Angabe   der   Fristen   handelt,    die   die 

Tempelbesucher  nach  einer  als  verunreinigend  angesehenen  Handlung  («7X0 ) 

verstreichen    lassen    mussten,    bevor    sie    auch    nur    den    heiligen   Bezirk   betreten 
durften. 
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Z.  i;  l'ür  dii'  l'xj^iiti/utiL;-  siaTStyrjV  j^-clu'ii  ilii'  i'rlialtenun  uiitt'reii  Reste  der 
Buclistaben  ziemlich  sicliercii  Anhalt.  Das  in  dem  wakanten  Raum  darnach  zu 
ergänzende  5^  lehrt,  dass  noch  mindestens  ein  Satz  vorhergegang'en  ist.  Man 
vergleiche  den  Anfang  d(>r  citicrten  Stele  von  Pergamon:  Atovijato?  MrjVOcpt[^o'j] 
Espovc/i-irpac;  zCm  5rjn[oK].  ]  'Ayveuexwaav  ok  y.[a]c  efacTwaav  et;  xöv  ifjC.  x)-£o[ö  vaöv]  |  o'i  xe 
TioÄtxat  xe:  et  äXXot  Ttävtsc;  äTiö  [isv  u.  s.  vv. 

Z.  2:  Wenn  nicht  schon  vorher  vom  t£|1£V05  die  Rede  war,  ist  hier  viel- 
leicht ei;  xb  x£|ievog  zu  ergänzen;  anderenfalls  (;t\va  xa;  ayvo;c  oder  dergleichen.  — 
'Aicö  y-xSso;  iotw  entspricht  aTto  y.TjOou;  [oixjetcj  auf  der  Stele  von  Lindos  Z.  13: 
„nach  einer  privaten  Bestattung";  loio^  s.  v.  a.  ioiwTixo;;  damit  kann  oiy.tloc,  genau 
synonym  sein,  das  z.  ß.  Demosth.  19,  236  u.  ö.  im  Gegensatze  zu  xo'.vov  steht; 
es  könnte  alier  auch  w  (")rtlicher  zu  fassen  sein  und  auf  einen  Todesfall  im  Hause 
des  Betreffenden  gehen,  lütifach  .aiii  v.ifio'JZ'  heii.it  es  auf  der  .Stele  von  Pergamon 
Z.  6  f.,  ,ä.nb  veVwpoO'  auf  di'r  Inschrift  vom  Men -Tempel  Z.  6.  In  Lindos  wird  für 
diesen  Fall  eine  Frist  von  40  Tagen,  hier  20  Tage,  im  athenischen  Men-Tempel 
10  Tage,  in  Pergamon  nur  2  Tage  vorgeschrieben.  W)n  einem  y.fßoz  or^\iö'j'.oy  ist 
in  Lindos  nicht  die  Rede;  ob  auf  unserer  Inschrift  Z.  3  f.  dizb  ok  [Sa|i03i<i)]  zu 
ergänzen,   ist   fraglich:  für  [/.dozoi;  Sa|j,oatüj]  ri'icht  der  ]*latz  kaum   aus. 

Z.  3:  ....  avxac  Rest  eines  Particips,  \ielleicht  [äva|i£vv]avxa^  =  ava|j,£cvavxa?, 
wie  mir  Zomaridis  xorschlug. 

Z.  4:  Aiol.  AO£ac;ä[i£vov  war  bisher  nicht  belegt,  aber  zu  erwarten.  Der 
aiolische  Dialect  hat  ,aa'  von  den  a-.Stämmen  (xIXecy-aat)  auf  die  anderen  Verba 
auf  -£(1)  übertragen  (E7iafv£aaai):  als  Aiolismen  erscheinen  diese  Formen  in  der 
epischen  .Sprache,  daher  homer.  Xc-Eaaa:,  AoeaaxTo.  Xc/£c;ax[-i£vo;  von  dem  Praesens 
Xo£(i),  woneben  im  Epos  eine  zweite  primitivere  Bildung  Äöw  aus  Äö.'w,  Aorist 
XoOaat  (wie  tiXIw:  tcXeOg«'.)  \-orliegt  (vgl.  jetzt  .Solmsen,  L'ntersuchungen  z.  griech. 
Laut-  und  Verslehre  S.    13). 

Z.  5  ff.:  Die  Ergänzung  x£x6]xoLaav  Z.  6  wiril  durch  Z.  8  gesichert.  Die 
fem.  Participialform  xsxoxotax  =  att.  xExoy.'jia  ist  bisher  unbelegt,  war  aber  zu  er- 
warten nach  der  präsentischen  Flexion  des  niasc.  Participium  Perfecti :  aiol. 
7X£7i:p£a[i£Üxwv,  yEyovovxa  u.  a.  Vgl.  delph.  x£X£X£uxaxo6aa;  Griech.  Dial.- Inschr.  1855 
Z.  13  (s.  auch  Curtius,  Griech.  Verbum  II-  202),  Archimedes  äveaxäxo'jcjx,  vgl. 
G.   Meyer,   Gramm. ^  643. 

Z.  5/6  und  7/8  entsprechen  sich  deutlich:  beidemal  ist  an  zweiter  .Stelle  von 
einer  Wöchnerin  die  Rede,  für  die  Z.  6  40  Tage,  Z.  8  10  Tage  als  Frist  vorge- 
schrieben werden.  Aus  dem  g-egensätzlichen   a'Jxav  Zk  xiv  Xctoxo^-av  ,,sie  selbst  aber, 
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die  Gebärerin,"  folj^t,  rlass  vorher  die  l-"rist  für  andere  Personen  angeg-eben  war, 
die  mit  der  (reburt  oder  der  Wöchnerin  etwas  zu  thuii  hatten.  So  wird  ja  auch 
auf  der  Stele  von  Pert;amon  Z.  7  für  den,  der  öt.r.b  TcXoO^r^:  kommt,  eine  zwei- 
tägige Frist  vorgeschrieben,  und  Dittenberger  erinnert  zu  der  .Stelle  an  Euripides 
Iph.  Taur.  380:  j3poi(ov  |i£V  fjV  xi?  atj/r^xat  ^ovou  rj  xa:  loyticc^  f;  vsxpoö  ö-iy^  y.epotv, 
ßw^iwv  ä.-eipyz:,  (luaapöv  w;  fiyoü\iiYq.  Vgl.  ferner  Porphyr.  De  abstin.  IV  16  von 
Eleusis:  y.xl  zr.hriZ  ]i3[i;avta:  xö  -£  Xe/oö;  ä'\iocGd-oc:  y.os.'.  -b  i>vr,3i5;o)v.  Merkwürdig  ist 
nun  aber,  dass  in  unserer  Inschrift  zw  ei  mal  von  einer  -sxöxoiaa  die  Rede  ist  und 
das  erstemal  die  vierfache  Fri.st  (40  Tage  für  die  Wöchnerin,  10  Tage  für  andere) 
wie  im  zweiten  Falle  (10  resp.  3  Tage)  verlangt  wird.  Es  werden  hier  also  zwei 
Arten  von  Geburten  unterschieden,  und  man  wird  an  die  jüdüsche  Bestimmung 
III.   Mos.    12,   2—5   erinnert:   „Wenn  ein   Weib  empfahet  und   gebiert   ein   Knäb- 

lein.  so  soll  sie  7   Tage  unrein  sein Und  sie  soll  daheim  bleiben 

^^  Tage  im  Blut  ihrer  Reinigung.  Kein  Heiliges  soll  sie  anrühren  und  zum 
Heiligthum  soll  sie  nicht  kommen,  bis  dass  die  Tage  ihrer  Reinigung  aus 
sind.  Gebiert  sie  aber  ein  Mägdlein,  so  soll  sie  2  Wochen  unrein  sein  und  soll 
66  Tag-e  daheim  bleiben  in  dem  Blut  ihrer  Reinigung."  Doch  ist  eine  dement- 
sprechende  Ergänzung  in  unserer  Inschrift  des  knappen  Raumes  wegen  kaum 
möglich.  Es  könnte  auch  etwa  zwischen  Fehlgeburt  und  glücklicher  Geburt  unter- 
schieden worden  sein.')  Zu  einer  Entscheidung  kann  nur  ilie  richtige  Ergänzung' 
der  Genitive  nach  änö  führen,  von  denen  Z.  5  ....  ätto,  Z.  7  .  .  .  .  xw  erhalten 
ist:  sie  i.st  um.so  schwieriger,  als  den  Raumverhältnissen  nach  nur  wenige  Buch- 
staben (außer  den  4  oder  5  är.b  0',  änb  8h),  etwa  2—5  fehlen  können;  da  die 
Zeilenanfänge  nicht  genau  untereinander  stehen,  wie  man  an  Z.  ii/i2,  14/15/16 
und  19/20  sehen  kann,  so  lässt  sich  die  genaue  Zahl  der  fehlenden  Buchstaben 
nicht  angeben. 

Z.   9.     'Ato  yuvatxc;  s.  v.  a.  ä.7zb  a'jvouat'a;.     Auch  in  den    analogen  Inschriften 
wird  in  diesem  Fall  nur  eine  W^aschung  verlangt:   vgl.  Stele  von  Lindos  Z.   15  f. 
dnb  auvouat'a;  vo^([ioi)   a'>9'yj[i£pöv  T^sptpavajievous.  Inschrift  vom  Tempel  des  Men   Z.  3 : 

xa9-aptv£a9-(i)  o-nb yuva'.xöj'   Xouaa|jilv&u5   Se  xaxaxscpaXa   au9-r;(.i£pöv   £WTcop£U£0{)-at. 

Auf  der  Stele  \-on  Perg-amon  Z.  5  f  wird  unterschieden:  ditb  [.i£v  xf^;  i5:a;  [Yi)vy.'.]xbc, 
xod  xoö  ISiou  ävSpö;  au8-r;|x£p6v,  inb  ck  aXXoxpt«;  x[a']  äXXoxpt'oij  S£ux£paroL  Xo'jaä[i£VOL 
Die  Inschrift  von  Menshieh  schreibt  zwei  Tage  vor:  Z.  7  f.  xoü;  Se  a[vSpag]  |  ömb 
yuvatxö^  jj',  ixq  ok  y[uvarxac]  |  äxoAouit'ü)?  xoXc  ävSpästv. 

')  In    der   leider   fragmentarischen   Inschrift  von        Z.   5.  10)  sowie  von   der  TETOy.uTa  ( Tey.O'jaa)  y.cd  -cpe- 
Menshieh  ist  zweimal  von  einein  Abortus  (ixxpwanoO        (fouaa  die  Rede,  aber  der  Zusammenhang  bleibt  unklar. 
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Z.  lo.  Am  Anfang;  \(>r  ok  ist  wohl  ein  mit  Tzpocö-y-iQ  paralleler  Accusativ  zu 
ergänzen,  etwa  cfövBXz,  wie  mir  Th.  (romperz  vorschlug.  —  Durch  diese  Vorschrift 
werden   Verräther  vom   Asylrecht  des  Tempels  ausgeschlossen. 

Z.  II  f.  Dass  den  yäXXot,  den  verschnittenen  Priestern  der  Kybele,  der  Ein- 
tritt in  das  Heiligthum  einer  anderen  Gottheit  verwehrt  wurde,  ist  bei  dem  lär- 
menden, ekstatischen  Charakter  ihres  Cultes  begreiflich  genug.  Das  Verbum 
YaXXai^r^v  Z.  1 2  (David  liest  (CjaXXdCri'K  aber  das  ■{  ist  ganz  deutlich)  ist  meines 
Wissens  sonst  nicht  belegt:  was  es  aber  bedeutet,  kann  in  diesem  Zusammenhang 
kaum  zweifelhaft  sein;  es  ist  von  yaJJ.oc  abgeleitet  (vgl.  sOawS'.v),  also  gleichbedeutend 
mit  dem  lateinischen  i^allare,  das  Varro  zweimal  in  den  Saturae  Menippeae 
(S.  132  f.  Riese,  HumtMi.  fr.  34,  39)  angewendet  hat  und  Xonius  mit  ,bacchare' 
erklärt.  Dass  sich  auch  l'Vauen  an  dem  wilden,  schwärmerischen  Treiben  der 
Gallen  betheiligten,  wissen  wir  auch  durch  andere  Zeugnisse  (bei  Wissowa,  Re- 
ligion u.  Cultus  der  Römer  265).  —  yjva'.xs;,  parallel  mit  dem  aiol.  Accusativ 
'(äXXo'4,  ist  der  nach  „nordwestgriechi.scher"  Art  als  Accusativ  fungierende  Nomi- 
nativ. Noch  eine  andere  Inschrift  von  Eresos  scheint  einen  solchen  Accusativ  auf 
-£g  zu  bieten:   Suo  atäTr^pE;  Hoffmann,   (iriech.    Dial.   11   .S.  89   n.    121    Z.  48. 

Z.  14.  t^väatStov:  handschriftlich  ist  %-^r(pv.o:ov  überliefert  z.  B.  Aelian  Nat. 
An.  VI  2,  Porphyr,  de  aljstin.  1\'  1  h.  Aber  diese  Schreibung  scheint  ebenso  un- 
richtig wie  die  Regel  Herodians  11  457,  dass  die  v'on  Substantiven  mit  dem  Gen. 
-£w;  abgeleiteten  Nomina  mit  ec  zu  schreiben  seien  (cpuseKtov,  XsEetoiov  u.  s.  w.),  die 
anderen  mit  t  (ßtjiXfciov,  yiov;5:ov);  die  attischen  .Steine  des  vierten  Jahrhunderts 
haben  nur  öcfioiov  (Meisterhans^  54).  Sväaßtov  aus  *i)-vä'Ci5'.ov  ist  von  S-väiö;  abge- 
leitet wie  vo|jt.cptS:o;  von  v6|ji.-.fr^  und  bedeutet  ..das  von  einem  ge.storbenen  Thier 
oder  Menschen  stammende''  (lat.  niorliciniim):  es  ist  ein  neues  Zeugnis  gegen 
die  Annahme  von  Goidanich  und  Brugmann,  dass  x  nur  vor  dem  consonantisch 
fungierenden  antevocalischen  i  Assibilation  zu  tj  erfahren  habe. 

Zu  dem  Verbot,  etwas  von  einem  gestorbenen  Thier  in  den  heiligen  Bezirk 
zu  bringen,  v-gl.  die  zu  Z.  17  beigebrachten  Zeugnisse  und  Pausan.  II  27,  i  über 
das  ispöv  akooc,  des  Asklepios  in  Epidauros:  oOSs  ä7:ov)-//|7/.oja'.v  oOos  tixto'jcjiv  a: 
yuvarxsg  acptaiv  sviö^  xoö  nepi^oXou,  xaS-a  xa:  z-\  Ay)Xw  zl^  'iipi-i  töv  aO-iv  vijiov.  Die 
Vorschrift,  Todtes  von  der  Gottheit  fernzuhalten  (vgl.  die  Wartefrist  für  den,  der 
von  einer  Bestattung  kommt,  Z.  2),  findet  sich  auch  anderwärts:  so  ist  dem  römischen 
Priester  verboten,  fcralia  aftrectare  (Wissowa,  Religion  d.  Römer  435),  und  der 
indische  Brahmane  darf  auf  keine  Richtstätte,  keinen  Friedhof  gehen,  ja  keinen 
Leichenträger  sehen  (Oldenberg,  Religion  des  Veda  417). 
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Z.  15  f.  BiviMc^hiicnd  ist,  dass  es  iloii  'rempolbcsucherii  erlaubt  ist,  (ii'lil  mit- 
zunehmen, wälireiid  iniL;"(Mnün/.tes  Kupfer  verheilen  ist:  man  reduiete  natürhch 
auf  (ho  frommen  Gaben  der  Besucher. 

Z.  17.  Das  Verbot,  Schuh(>  zu  tragen,  kennen  wir  auch  aus  anderen  HeiHg- 
thümern:  in  dem  (iesetz  für  das  le^öv  und  XE(i£Vos  der  Alektrona  in  lalysos, 
IGIns.  mar.  Ae^.  I  077,  25  f :  urfie  ()v:ooi)\).oaa  eacpepliw:  im  A[ysteriengesetz  von 
Andania  Z.    15:    ol  x£Xoü|i£voc  zx  {lucJXTjpta  äwr.öoexo'.  e'axfoaav.    Z.   22:    |iy;  iyizM  5s  |aj- 

5£|.ita i-ir^oe   ÜTioorjixata   £1   nr;  TitXiva  y^  OEpi^iätiva   tspo&uxa.     Aber  während  es 

sonst  doch  wohl  als  ein  Zeich(>n  der  lüirfurcht  vor  der  (iottheit  aufzufassen  ist, 
deren  Haus  man  nicht  mit  dem  Staub  der  Straße  beschmutzen  soll  (wie  der  Muha- 
medaner  beim  Betreten  der  Moschee  die  Schuhe  ablegt),  zeigt  in  unserem  Falle 
der  Zusatz  |jit;5£  aXko  SspjJia  [irßiv,  dass  hier  der  Grund  des  Verbots  ein  anderer 
ist.  Er  ergibt  sich  aus  Varro  de  lingua  lat.  Vll  84,  der  dasselbe  Verbot,  I^edernes 
mitzubringen,  von  römischen  Tempeln  berichtet:  „/;/  aliquot  sacris  ac  sacellis 
scriptum  habemiis:  ne  quod  scortenm  adhibeatnr  ideo  nc  inort iciutun  quid 
adsit."  Speciell  vom  Tempel  der  Geburtsgöttin  Carmenta  berichten  dies  die 
Pränestinischen  Fasten  vom  11.  Januar  (CIL  1-  i  p.  231):  „partus  curat  omniaqne 
fiifura  ob  quam  causam  in  aede  cius  cavetur  ab  scortcis  omriique  omine  niorticino." 
Das  Vergilscholion  zu  Aeneis  IV  518  (Scholia  yZi'JK'jzy.  bei  Serv.  Verg.  1.  c.  Thilo) 
schränkt  das  für  die  Schuhe  der  Flaminica  geltende  analoge  Verbot  auf  das 
Leder  gefallener,  nicht  geschlachteter  Thiere  ein:  „saue  Jlaiuiuicac  non  licebat 
neqiie  calceos  neque  soleas  morticinas  habere:  morticinae  aiitcm  dicuntur  quae  de 
pecudibtis  Sita  sponte  niorttiis  fiebant."  Dem  Pythagoras  wurde  bekanntlich  ein 
ähnliches  Verbot  zugeschrieben,  Philostr.  ApoUon.  I  308  Kay.ser:  zTZ'.iiftioL  yap  Gö)|xa 
xcd  voOv  Tpccp£[,v,  irsd-ffzac  ok.  r]v  ärcö  ö-vr^aoSccov  ol  tzoXXoI  cpopoOaiv,  ou  xaö-apäv  slvoci  cpfjaaj 
Xtvov  f;n.7ctay^£X0  xcd  zb  ÜTOOr^iia  -/.axä  xbv  aii-cöv  ^oyov  ßußXou  iTiki^arco.  Vgl.  auch  I  217  K.: 
xaö'apw  5s  aw[xaTt  Tüavxtov  icU'rjixattüV,  är.aax  9-vrjat5tü)v  ^uyjcsivxac.  Nach  Herodot  II  81 
hatten  die  Pythagoreer  das  Verbot  wollener  Kleider  mit  der  orphischen,  bakchi- 
schen  sowie  der  ägyptischen  Religion  gemein.  —  Man  sieht,  das  Verbot,  „.Schuh- 
werk oder  anderes  Leder"  in  den  Tempel  zu  bring-en,  fallt  unter  die  allgemeinere 
Vorschrift  von  Z.   14,   Svaafoia  von  dem  heiligen  Bezirk  fernzuhalten. 

Z.  18.  Vgl.  zu  dem  Verbot,  dass  Frauen  den  Tempel  betreten,  die  Inschrift 
vom  Tempel  der  /«vaxs;  in  Opus,  IGSept.  111    129:  ywatxa  ^yj  TiapEixsv. 

Z.    ig.  Lpsa  aiolische  Form  für  Ispsta. 

Z.  21.  Aaiic'5  ergänzte  e]zi  ^•i^v.  —  Ich  vermuthete  zuerst  [[xr;  c[xt^r)V  „man  darf 
das  Vieh  nicht    zeidyien,    brandmarken    innerhalb   des   heiligen   Bezirkes."     Doch 

Jabreshefte  des  österr,  archäol.  Institutes  Bd.  V.  Ig 
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dürfte  (las  mir  von  Zomaridis  vorg-eschlagene  [htj  aiJxt^rjV  „man  darf  nicht  füttern" 
wahrsclieiiilicher  sein :  man  vergleiche  die  Tempelverordnung  von  Tegea  BCH 
XllI   j8i    ff.,  in  der  (Z.   1  i   ff.)  Bürgern  wie  Fremden  —  mit  gewissen  Ausnahmen 

verboten  wird,  im   (iebiet  der  Athena  Alea  zu  weiden.     Da  ßoay.Tj|iaxa  Weide- 

vich  bedeutet,  so  muss  xxrjvea  wohl  auf  andere  nichtweidende  Hausthiere  gehen, 
und  aix'J^YjV  btnleutet  zusammenfassend  für  beide  Kategorien  ..füttern"  und  „weiden". 
Welclu>r  Gottheit  das  Heiligthum  angehörte,  auf  das  sich  die  Inschrift  be- 
zieht, lässt  sich  niclil  mit  .Sicherheit  bestimmen.  Die  Erwähnung  der  Prophetin 
Z.  20  legt  es  nahe,  an  Apollon  zu  denken,  dessen  Cult  für  Eresos  durch  die 
Hesychglosse  'Epsaco;.  ^AuöDmv  bezeugt  ist  und  der  in  der  großen  Urkunde  von 
Eresos  IGIns.  II  526,  b,  31  als  .Schwurgott  genannt  wird-.)  —  Für  die  Datierung 
der  Inschrift  gibt  nur  der  Charakter  der  Schrift  (Apices,  Pi  noch  mit  kürzerer 
rechter  Hasta)  einen  Anhalt:  darnacli  dürfte  sie  in  das  zweite  oder  den  Anfang 
des  ersten   Jahrhunderts  v.  Chr.  gehören. 

II.  Grabschriften  au.s  Moria. 
Die  folgenden  Inschriften    sind   in    und  bei  Moria   zutage   gekommen,    einem 
Dorfe   etwa    eine  Stunde    nordwestlich    von    Mytilene.     Sie  befinden    sich  jetzt  im 
Schulhause  des  Ortes,  woselbst  ich  sie  copierte. 

1.  .Stele  aus  grauem  Marmor,  oben  halbkreisförmig  abgerundet,  unten  abge- 
brochen, 0-51 '"  hoch,  0-25'"  breit,  0-07'"  dick.  Buchstabenhöhe  0012'".  Gefunden 
bei  dem  TrapExy./.i^at   'Ay.oc  'Av?^!?::.    !<>  Minuten  von  Moria. 

lIoXuOEuxEi'a 

2.  Stele  von  derselben  l-'orm,  unten  abgebrochen,  o'2i"'  hoch,  0*2 1™  breit, 
0'05 '"  dick.  Burhstabenliöhe  o-ois'".   FuTidort   wie    i. 

Aa[j.6xepTo; 
U'j'jzilir.r.io. 

Während  n.  i  noch  die  aiolische  Form  des  Patronymikons  bietet,  steht 
hier,    bei    ungefähr    gleichem    .Schriftcharakter,    schon    der    Genitiv.     Die    Form 

-)  In  der  Nähe  des  Fundortes  unserer  Inschrift,       eines  antiken  Bauwerkes,  auf  das  Aaut?  die  Inschrift 
dicht  neben  der  Kirche  °A-fio;  ävSpsaj,  liegen  Reste       beziehen  möchte. 
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Aa|j.6xeptoc;  =  Aaf^ioxpixo;'')  ist  neu;  die  mytilenäische  Inschrift  IGIns.  II  74,  q 
hat  den  Genitiv  Aajioxpsxto.  Man  kann  daran  tienkcni,  dass  die  Metathesis  des  p 
in  Aa|i,6x£pTO;  gegenüber  Aa|ioxp£-(i)  (Uirch  die  Tonlosigkeit  der  Silbe  bedingt  ist. 
Aber  die  analogen  aiol.  -rsp-co;  =  xpiTo;,  IT£ppa|xo;  ^  ITptaiio;'')  zeigen  £p  ^  po  in 
betonter  Silbe.  Man  hat  freilich  -cepxoc;  von  xpi'-o;  trennen  wollen  und  darin  eine 
Wurzelform  ter-  gesucht,  die  auch  in  latein.  tertitis  stecken  soll.  Aber  nachdem 
Skutsch  gezeigt  hat,  dass  lerfiiis  aus  *trifios  entstanden  .sein  kiinn  (Bezzenbergers 
Beiträge  XXIII  102),  fallt  diese  Parallele  weg,  und  es  erscheint  jetzt  umso  weniger 
gerechtfertigt,  die  Form  eines  Dialects,  der  nachweislich  p:  in  £p  verwandelt  hat, 
zur  Erschließung  einer  prähistorischen  Wurzelform  to'-  zu  benutzen. 

3.  Stele  aus  grauem  Marmor,  oben  von  einem  Giebel  gekrönt,  dessen  oberer 
Theil  abgebrochen  ist;  unten  ebenfalls  abgebrochen.  0*25 ""  hoch,  0*2 1™  breit, 
o'05  ■"  dick.  Buchstabenhöhe  o'oi  1 '".  Fundort  'Ayio;  BaatXto;  in  Moria. 

'  .  «tpaataO-Evrjs  A  .  o)  .  .  ao;. 

Das  zweite  Wort  ist  schwer  leserlich:  vielleicht  'Ayiovtaoj  d.  i.  Sohn  des 
'Ayuvt'a;;  doch  scheint  eher  tv  als  v:  dazustehen,  -ao;  aus  -aio;  oft  im  Aiolischen. 
Der  Name  <I>paa:a9'£w;;  ist  schon  aus  Ne.sos  (heute  Moskonisi  bei  Lesbos),  IGIns. 
II  646,  a,   37,  und  anderen  Orten  (Fick-Bechtel,  Gr.  Person.   251)  belegt. 

Wien,  März   1902.  .  PAUL  KRETSCHMKR. 


Viminacium. 

In  der  Stelle  des  Auetor  ad  Herennium  4,  54,  68:  „Lemnum  praeteriens  cepit, 
inde  Thasi  praesidium  reliquit,  post  urbem  viminachium  sustulit,  inde  pulsus  in 
Hellespontum  statim  potitur  Abydi"  liest  Marx^)  für  den  verdorbenen  Namen 
Viminacium.  Zur  Begründung  sagt  er:  „Die  drei  Orte  Lemnos,  Thasos,  Viminacium 
erscheinen    auch    insofern    passend,    orts-  und  sachkundig  gewählt,    als  dieselben, 

')  Von  Aa|iöxEpxos  zu  trennen  ist    der  aioliscbe  artiger  Übertritt  von  den  5-Stämmen  zu  den  o-Stämmen 

Name  Aafioxepxrjj    mit   Metathesis    des  p   aus  ia[io-  sonst  für  das  Aiolische,  aus  dem  viele  s-Stämme  vor- 

y.pi-'»j;  =  att.  AiJiioxpäTirj;:    er   liegt  in   der  Genitiv-  liegen,    nicht   bezeugt   ist   (über   den  Voc.   2tuy.pa~s, 

form  Aa|ioxEpTTj  in  der  Grabschrift  bei  Papageorgiu,  Gen.  2(0xpaT0U  s.  Meister,  Gr.  Dial.  I  155). 
Unedierte    Inschriften    von   Mytilene    (Leipzig   1900)  *)  Vgl.   auch    ziffr-.'jv    (cod.  -ceppr/xiv")  •   xpivjprjj 

.S.  8  n.  19  vor,  womit  vgl.  [iJaji'.xEpxriJ  IGIns.  II  51 1,  Hesych.  Hoffmann,  Philol.  5g,  45;   Brugmann,  Indo- 

c,  4.  Denn  unser  Aa(i6x£p-o;  mit  diesem  Aajioy.sp-Ti;  german.  Forsch.  XIII   152. 
gleichzusetzen,   ist  doch  kaum  möglich,    da  ein  der-  ')  Rhein.  Mus.  47,   157  ff. 

19* 
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wii'  die  I  .itiidkartr  lehrt,  in  einer  geraden  JJnie  liegen. "  Doch  lügt  er  selbst 
liinzu,  „dass  die  Worte  so  klingen,  als  oh  von  eincu'  wirklic'lien  liislorischen  Be- 
geb(Miheit  die   Rede   wäre." 

Dass  dieses  Beispiel  einen  l-'lottenzug  schiUlert,  ist  aus  der  Nennung  der 
drei  Orte:  l.emnos,  Thascs,  Abydus  sicher.  Die  Zahl  der  Landungstruppen,  die 
eine  Motte  an  lioi'd  IQlirl,  wird  immer  eim'  beschrankte  sein.  Viminacium  liegt 
in  der  N.Uie  der  Moravamündung,  an  der  mittlc-ren  Donau.  Wie  soll  ein  l'lotten- 
liilircr  mit  einem  Landungscorps  in  jenen  Zeiten  sich  überhaupt  den  Wog  durch 
das  unwegsame  (iebirge  und  zahlreiche,  streitbare  Völker  von  der  makedonischen 
Küste  bis  an  die  mittlere  Donau  gebahnt  haben,  um  nach  einer  Niederlage  quer 
durch  die  Balkanländer  nach  Asien  zurückzukehren  ?  Und  welche  politische  Lage 
sollen  wir  uns  denken,  wo  ein  derartig  abenteuerlicher  Zug  militärisch  geboten  war? 

Dagegen  haben  die  älteren  Herausgeber,  von  dem  richtigen  Gedanken  ge- 
leitet, dass  dieser  Flottenzug  im  nordöstlichen  Theile  des  ägäischen  Meeres  ver- 
läuft, in  dem  verdorbenen  Namen  die  Stadt  Lysimachia  auf  dem  thrakischen 
Chersones  erkannt.  V.a  gibt  auch  in  der  (iisschichte  Roms  eine  militärische  und 
politische  Lage,  die  einen  Flottenzug,  wie  er  dem  Auetor  ad  Hcrennium  vor- 
•schwebt,  möglich  erscheinen  läs.st.  —  Und  zwar  ist  dies  der  Flottenzug  des 
Luc-ullus  in  dem  Kriege,  den  Sulla  gegen  Mithradates  führte.  Die  Flotte,  welche 
LucuUus  gebildet,  hatte  die  Aufgabe,  die  Verbindung  des  Gegners  im  ägäischen 
Meere  zu  unterbrechen  und  den  römischen  Feldherrn,  im  Falle  eines  Vormarsches 
nach  Asien,  den  Weg  über  den  Hellespont  zu  sichern,  d.  h.  gerade  das  zu  thun, 
was  als  das  Resultat  der  Unternehmungen  jenes  Unbekannten  erscheint.  Wir 
wissen,  dass,  während  Sulla  in  (iriechenland  focht,  die  festen  Plätze  an  der  thra- 
kischen Küste  in  den  Händen  des  Feindes  blieben  =)  und  dass  Lucullus  nach  sieg- 
reichen Seekämpfen  im  Besitze  von  Abydos  war.^)  Von  allen  Waffenplätzen  an 
der  thrakischen  Küste  war  aber  Lysimachia  der  w^ichtig.ste,  schon  wegen  seiner 
Lage  auf  dem  thrakischen  Chersones,  dem  Übergangslande  nach  Asien.*)  Es 
war  für  Lucullus  ebenso  wichtig,  diesen  Ort  wegzunehmen,  als  für  die  Feldherrn 
des  Mithradates,  ihn  zurückzuerobern.  Demnach  liegt  die  Möglichkeit  vor,  diese 
Stelle  auf  den  Flottenzug  des  Lucullus  zu  beziehen. 

Premerstein  hat  die  Coniectur  von  Marx  als  historische  Thatsache  behandelt*) 
und    deshalb    Viminacium    als    das    älteste     Legionslager     Moesiens    bezeichnet. 

^)    Appian,   Mitlir.   55.  kennen. 

■')     Appian,    Mitlir.    50.     Der    Befehl  Sullas    an  *)  Vgl.  Mommsen,  Rom.  Gesch.  I  723;    II  60. 

LucuUus,    auf  Abydos    vorzugehen,     lässt     dies    er-  ')  Jahreshefte  IV  Beiblatt  78  und   HO. 


149 

Meine  Ansicht,  dass  Ratiariii  das  älteste  Legionslager  war,  stützt  sich  auf  den 
Zug  tler  legio  V  Macedonica  nach  der  Dobradscha,  von  dem  Ovid  unter  Augustus 
berichtet.")  Wenn  die  Legion  in  Viminacium  war,  so  hätte  sie  die  Hilfe  gegen 
einen  Geteneinfall  rechtzeitig  nicht  bringen  können,  da  Viminacium  viel  zu  weit 
abliegt  und  durch  den  Kasaiipass  damals  keine  .Straße  führte. 

A.  V.  DOMASZEWSKI. 


Bilingue  Inschrift  aus  Tenos. 

Auf  Wunsch  von  Professor  HilliT  v.  (iaertringen  bring'e  ich  in  diesen  Blättern 
eine  ihm  in  Abschrift  und  Abklatsch  von  Herrn  N.  Sakellion  in  Tenos  am 
17.  Februar  d.  J.  zugesandte  lateinisch-griechische  Inschrift  zur  Veröffentlichung, 
die  allerdings  ihrer  Singularität  wegen  von  Interesse  ist,  aber  gerade  deswegen  der 
Erklärung  nur  einen  geringen  Anhalt  bietet.  Es  ist  eine  Marmorplatte,  über  deren 

Auffindung  Herr  Sakellion  folgendes  berichtet: 
„lipo  ij[XBpGiV,  ävaaxa7iTOii.£vo'j  yiöpou  xivö;  y.axä 
xrjV  Tz<xpixXixx7f/  g56v  .  .  .  .,  7ip6;  avaxoXag  xtjj  7:6A£Ws, 
Tzpb;  e^aywyy/v  xw(j.äx(i)V,  av£xa?,ucp^rjcav  [lEpixo;  xaiyoc, 
TCcpceyovxa  öaxä  xai  |iizpä  ayyera  TzrfAivoc  Y.a.1  OaXiv« 
xsO-pauaj.uva.     nap(3!7:A£6pü)i;    drib   xwv  xa^o)V  xoüxuv 

■Kot-ypc,  o'oS'",   £ts   x6   avw  [ispoc    x-qc,    ötüolx;   ÜTtap^e'. 

C.  Itiliiis  Naso  I  praef{ectiis)  t csser ar{ianim)\ 
in  Asia  navUiim).    —   räloc  'louXtoc  Nalacov  ö  £7:1 

' ^ ' ' '  xwv  X£c;bapap{a)v  iv  'Aat'a  |  ttiÄöcwv. 

Zu  dem  Abklatsch,  nach  dem  Herr  Lübke  das  vorstehende  Facsimile  g-e- 
fertigt  hat,  bemerkt  Professor  v.  Hiller:  ..der  dritte  Buchstabe  scheint  v^erhauen; 
er  sollte  wohl  erst  O  {loiiUns)  werden;  dann  ist  daraus  ein  schlechtes  V  gemacht. 
Die  Schrift  ist,  wie  mir  eine  Vergleichung  der  Abklatsche  bestätigt,  der  von  mir 
in  diesen  Jahresheften  (IV  167)  veröffentlichten  ^"arusinschrift  aus  Tenos  sehr 
ähnlich.  Der  Zeitunterschied  kann  nicht  groß  sein;  manche  Buchstaben,  besonders 
das  E,  sind  einfacher,  so  dass  eine  Ansetzung  schon  in  Cäsarischer  Zeit  möglich 
wäre;  schwerlich  wird  man   aloer  unter  Augustus  herabgehen  dürfen."     Auch    die 

')  Neue  Heidelberger  Jahrbücher  I   198.    Auch       vor   der    Errichtung    Obermoesiens    in    Ratiari.-i    ge- 
hat   die    legio    V    Macedonica,     soviel    wir    wissen,       standen. 
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l-"orm  der  lateinischen  lUichstabon  passt  zu  der  Augusteischen  Frühzeit;  ob  das 
P  in  Z.  2  wirklich  g-anz  yeschlossen  ist  und  ob  nach  C  in  Z.  i  und  F  im  Z.  2 
keine  Punkte  pfestanden  haben,  kann  ich,  da  mir  der  Abklatsch  nicht  vorliegt 
und  Professor  v.  Hiller  auf  Reisen  ist,  nicht  feststellen. 

Der  lateinische  Text  geht,  wie  das  der  Regel  entspricht,  dem  griechischen 
voraus;  eine  IJbersetzung  des  Wortes  tesserariarmn  ist  nicht  versucht  worden, 
wie  ja  auch  Plutarch  (Galba  c.  24)  tesserarius  durch  xE'j^Epäpto;  wiedergegeben  hat. 
Das  Amt  eines  praefectiis  tesserariarum  in  Asia  navnim  ist  nicht  nur  unbezeugt, 
sondern  findet  auch  keine  Analogie  in  den  zahlreichen  Inschriften  römischer 
Flottenofficiere.  Unter  tesserariac  vaves  können  wohl  nur  Schiffe  verstanden 
werden,  die  bestimmt  waren,  die  Parolen,  d.  h.  in  weiterem  Sinne  officielle  De- 
peschen des  Statthalters  und  anderer  P>ehörden  zu  überbringen.  Am  nächsten 
liegt  es,  damit  eine  im  Jahre  1874  gefundene  Inschrift  eines  Freigelassenen  des 
Hadrian  zu  vergleichen,  der,  anscheinend  in  Ostia,  das  Amt  eines  prociirator 
pugillaiionis  et  ad  naves  vagas  bekleidet  hat,  das  Henzen  (Pull.  d.  inst.  1875  p.  12) 
gewiss  mit  Recht  auf  den  Depeschen  verkehr  auf  dem  Mittelländischen  Meer  be- 
zieht. Er  erinnert  dabei  an  die  Alexandrinae  naves  bei  Seneca  (epist.  77),  qtiae 
praemitti  solenl  et  uuiitiave  secnturae  chissis  advetitnni:  tidiellarias  vocant,  die  ihren 
Weg  über  Capri  nach  Puteoli.  dem  groi3en  Hafen  für  den  orientalischen  Verkehr, 
nahmen  und,  wie  ihr  Name  wahrscheinlich  macht  und  aus  den  Worten  Senecas  qtiod 
cpistnlas  meonim  acceptiirns  non  properavi  scire  qiiis  illic  esset  rentin  mearum  statiis, 
quid  adferrent  hervorgeht,  auch  dem  privaten  Briefverkehr  gedient  haben.  —  Da- 
gegen wird  man  in  der  ciirsoria  navis,  auf  der  Sidonius  (epp.  I  5)  von  Ticinum  den 
Po  herunterfuhr,   wohl  nur  ein   locales  Passagierschiff  zu  erkennen  haben. 

Zu  diesen  dürftigen  Nachrichten  für  den  Postverkehr  zu  Wasser  tritt  als 
wertvolles,  aber  leider  zu  karges  Zeugnis  die  bilingue  Inschrift  von  Tenos  hinzu, 
aus  der  hervorgeht,  dass  für  den  Depeschenverkehr  in  Asien  und  auf  den  zu 
Asien  gehörigen  Inseln')  zur  Zeit  des  Augustus  eine  eigene  Flottille  mit  einem 
Präfecten  an  der  Spitze  organisiert  war.  Zunächst  wird  man  dabei  an  einen  Unter- 
beamten des  Proconsuls  von  Asien  zu  denken  geneigt  sein;  aber  man  wird  doch 
in  Frwäg-ung  zu  ziehen  haben,  ob  es  sich  hier  nicht  vielmehr  um  ein  vorüber- 
gehend bei  einer  bestimmten  Gelegenheit  eingesetztes  Amt  handeln  dürfte.  Ist  die 
Inschrift  wirklich,  wie  man  nach  der  Schrift  zu  schließen  berechtigt  scheint,  der 
des    Varus    gleichzeitig,    so    liegt    es    nahe,    an    den    Aufenthalt   des   Augustus    in 

')   Hiller    v.    Gaertringen,    J.ihreshefte   IV   168;       für    die     Zugehörigkeit     der    Inseln     zu    Asien     zu 
allerdings    ist    die   Varusinsclirift    nicht    als    Beweis       verwerten. 
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Samos  im  Winter  21.20  uml  20/19  ^'-  ^  lir.  /.u  (lenken,  auf  den  mit  vollem  Recht 
Domaszewski  (Westdeutsches  Korresponilen/.ljlatt  1901  Sp.  209  ff.)  die  Varusinschrift 
aus  Tenos  bezo^-en  liat.  Der  mehr  als  zweijährige  Aufenthalt  des  Kaisers  in 
Griechenland  und  Asien  musste  allerdinj^-s  einen  wohlorjj-anisierten  Depeschen- 
dienst ins  Leben  rufen,  der  seinen  Mittelpunkt  während  des  zweimaligen  Winter- 
aufenthaltes des  Kaisers  in  Samos  gehabt  haben  wird.  Aus  dem  Fundorte  unserer 
und  der  Varusinschrift  ist  noch  nicht  der  Schluss  zu  ziehen,  dass  Augustus  auch 
nur  vorübergehend  in  Tenos  geweilt  habe,  ab<"r  ebensowenig  wird  man  dies  von 
vornherein  abzuweisen  berechtigt  sein.  l)ie  Inschrift  des  Naso  gehörte  vermuthlich 
zu  einer  von  ihm,  dem  Flottencommandanten,  an  den  Meergott  g-erichteten 
Dedication,  der  hier  in  Gemeinschaft  mit  Amphitrite  einen  von  Strabo  (X  5,  11 
p.  487),  Tacitus  (ann.  3,  63)  und  in  Inschriften  mehrfach  genannten  Tempel  hatte. 
Die .  Person  des  C.  lulius  Naso  ist  ebensowenig  bekannt  als  die  von  ihm  be- 
kleidete Charg-e;  ein  junger  Mann,  der  den  Namen  lulius  Naso  trägt,  wird  von 
Plinius  und  Tacitus  bei  der  Bew^erbung  um  ein  Amt  empfohlen  (Mommsen,  Ind. 
Plinian.  4141!.);  vielleicht  ist  er  ein  Nachkomme  des  Mannes  gewesen,  der  diese 
Inschrift  in  Tenos  gesetzt  hat. 

Charlottenburg.  O.  HIRSCHFELD. 


Fig.  38     Thonreliei  im   Besitze  von   Hofratli 
Dr  med.  Leopold  Sclirötter  v.  Kristelli  in  Wien 


Zwei  Bruchstücke  von  Thonreliefs 

der  Campanaschen   (iattung, 

vor  Jahren  im  Kunsthandel  von  Rom  erworben,  seien 
üer  als  Schlussvignetten  des  Heftes  verwandt  und 
in   Kürze  erläutert. 

Fig.  38  ist  o'ig™  hoch,  o'i6™  breit, 
0-026 ""  dick  (mit  Inbegriff  der  sehr  schwa- 
chen Relieferhebung)  und  stammt  von  einer 
Composition,  die  den  eben  geborenen  Zeus- 
knaben darstellte,  umtanzt  von  drei  Kory- 
banten,  welche  zum  Schutze  des  Ivindes 
die  Schwerter  zücken  und  mit  den  aufein- 
ander schlagenden  Schilden  apotropäischen 
Lärm  erregen.  Die  Composition  war  in 
Einzelheiten  verschieden  von  dem  bisher 
veröffentlichten  Typus  (Campana,  opere  in 


»52 

lil.istica  T  2;  0\('rb(!ck,  Gricch.  Kunstmythologie  II  336),  das  Exemplar  daher  nicht 
aus  der  jileichen  I'Orni  j^-ewonnon.  Der  Knabe  sitzt  nicht  auf  dem  Boden,  sondern 
einer  fclsij;-en  ErlK'iluing-;  der  Blitz  ist  ungeflügfelt  und  links,  nicht  rechts,  vom 
Knaben  anj>ebra(lit ;  über  seinem  Kopfe  ist  in  den  nassen  'Ihon  eing"eritzt 
Z€YC,  eine  Beischrift,  die  den  Vi-röffentlichunjfen  fehlt;  auch  differiert  die 
Zeiciinuni^-  der   I'alinetten. 

Fig'.  39,  vom  llydrakampfc  des  Herakles,  ist  dick  in  der  Platte;  0-022 '",  mit 
Relieferhebuny  0*045 '",  und  misst  diagonal  von  Ecke  zu  Ecke  0*2 1'"  und  0*22  "'. 
Auch  dieses  Stück  ist  aus  einer  anderen  Form  als  das  entsprechende  C^ampanasche 
Kcliel  J  23  und,  wenn  dessen  lithographische  Wiedergabe  nicht  täuscht,  in  Fein- 
heit der  Zeichnung  und  Modellierung  weit  üljerlegen.  Die  Schuppen  der  Hydra 
laufen  abwärts,  aus  dem  ivöcher  sehen  drei  Pfeilspitzen  hervor.  Von  einer  älteren, 
größeren  Darstellung  desselben  Gegenstandes,  die  auch  eine  Figur  des  Iplaos 
enthielt,  stammen,  noch  unerkannt,  zwei  Bruchstücke  eines  Thonreliefs  im  Museum 
\(iii     TanrmiTia:   Kckule,    J'erracotten   von  Sicilien   3g  Fig.  80,  81. 

O.  B. 


%..«<.-■•■■  Fig.   3q 

Thonrclicf  der  kaiserlichen  Sammlung  in  Wien. 


BEIBLATT 


Epigraphisches    aus    Dahnatien. 


Im  Juni  des  vorigen  Jahres  unternahm  ich  von 
Spalato  aus  einen  Ausflug  nach  Knin,  um  das  Museum 
des  dortigen   Alterthumsvereines  zu  besichtigen. 

Dasselbe  enthält  in  drei  Räume  vertheill  zum 
Theil  sehr  interessante  Objecte  verschiedener  Epochen, 
insbesondere  auch  eine  reiche  Sammlung  römischer 
Inschriften,  von  denen  die  in  letzter  Zeit  gefundenen 
noch  nicht  beschrieben  sind. 

Es  sind  dies: 

I.  Kalksteinplatte,  zerbrochen;  die  linke  obere 
Ecke  fehlt.  063"  h.,  075 "  br.,  0-l8°>  d.;  Buch- 
stabenhöhe Z.  I  und  6  0065",  Z.  2  006°",  Z.  3 
0"055™,  Z.  4  und  5  o'035"'.  Gefunden  in  Burnum 
an  der  .Straße,  welche  nach  Scardona  führt.    Fig.    i. 


Fig.   I     Grabdenkmal  aus  Burnum. 

[L{uci)     V]iri  L{nci)  f(ilH]    Pob{lilia)  \  Kovici 
Vero(na)  \  mil{iiis)   leg{ionis)    XI  OJaudiae)   pijae) 
/(idelis)  i  icenluria)  Aqtiili  Fro(nlonis)  |  slip(endionim) 
XXII;  I  h(eres)  /(acieiidtim)  c{uravil). 


.Sicherheit  zu  erkennenden  Instrumentes  ')  (vielleicht 
Bohrer.-  oder  Senkblei?  (iraviereisen?).  „Solche  Dar- 
stellungen von  Steinmetzwerkzeugen  linden  sich  häufig 
auf  Grabsteinen  (vgl.  z.  B.  CIL  III  3102  und  mehrere 
Steine  im  Museum  von  Spalato),  haben  jedoch  mit 
der  .Stellung  des  Verstorbenen  nichts  zu  thun.  Sie 
werden  wohl  die  nämliche  Bedeutung  haben  wie 
die  Asciareliefs''  Dr  Patsch,  Wissenschaftliche  Mit- 
tlieilungen  aus  Bosnien  und  der  Hercegowina  V 
(1897)    189. 

2. Kalksteinplatte, zerbrochen,  0'40"'h.,  0'44'°br., 
015™  d.;  Buchstabenhöhe  0'04™.  Gefunden  wie  n.  I 
in   Burnum  an  der  .Straße  nach  Scardona.  Fig.  2. 


Fig.   -'     Grabstein  aus  Burnum 

Remmo  \  Saeconis  \  /(ilitis)    ii:il{cs)  coh(ortis) 
Mont(aiiorum)  aniiiprum)  .  .  . 


Das  Inschriftfeld    trägt    r.    unten    die    Reliefdar- 
stellung   eines    Winkelmaßes    und    eines    nicht    mit 


Die  beiden  Namen  dürften,   wie   mir  Herr  Dr  R. 
V.   Grienberger  mitzutheilen  die  Güte  hatte,   keltisch 


*)  Anscheinend  dasselbe  Instrument    findet  sich 

auch   auf  zwei   anderen    dalmatinischen  Grabsteinen, 

nur  ist  dort  das  obere  Ende  mehr  quadratisch,    und 

das    untere  Ende   hat  die  Form   eines    gleichseitigen 

Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bd.  V  Beiblatt. 


Dreieckes  mit  der  Spitze  nach  unten.  Vgl.  R.  v. 
Schneider,  Arch.-epigr.  Mitth.  IX  54  und  den  oben 
citierten  Aufsatz  von  Patsch,  Wissenschaftliche  Mitth. 
aus  Bosnien  V   189. 

I 


sein.  Remnio,  vielleicht  zum  urkcltischen  Stamme 
*rem.  irisch  remor,  dicU,  fett,  cymr,  rhcf,  wäre  dann 
ylcichbccteutcnd  mit  crassus,  maynus.  Durch  das 
niiifjlichcrweise  dcmselhen  Stamme  angehörende  grie- 
chische Jtp£|ivov,  Baumstum])f,  würde  das  doppelte  m 
des  Namens  seine  Krldärung  finden  (Stokcs-Hezzen- 
lierger,  Urliellischer  Sprachschatz  233).  Vielleicht  nur 
eine  andere  Schreibart  des  Namens  Saeco  ist  Secco, 
das  in  den  Inschriften  CIL  III  3861;  3874;  3877; 
■;o.l6;  [5786]  vorkommt.  Über  die  cohors  Montanorum 
s.   Pauly-AVissowa  IV  I   S.  316;   317  Cichorius. 

3. Kalksteinfragment 0' 2 7 '"h.,0" 27"" br.,  O'ioi^d.; 
Buchstabenhöhe  Z.  I  OOSS",  Z.2  oo;",  Z.3  0-045'". 
(icfunrlen   in    Hribir  bei  Scardona. 


aus   Bosnien   und   der   Hcrcegowina  V  (1897)  S.  191 
verölTentlicht. 

Fig.  3  versucht  eine  Reconstruclion  der  Inschrift 
auf  Grund  der  beiden  Fragmente. 


CLAVDIVS-DRVSI 

:SAK7WG^ER.M,AN 

LXMAXIMMSTRißTOTXI 

ilX^OSVCENSa^P-KFEClT 

iO-^S^FO-LEG^VG-PRO-pR 


F.twa:  .  .  .  110  pii[lri\  |  .  .  .  rotii[us]  |  [M]arccl- 
\liis]  I  [el  .   .  io]iiiö  .  .   . 

4.  Fragment  einer  ICalksteinplatte  077 "  h., 
0-89"°  br.,  018'"  d.;  Buchstabenhöhe  Z.  I  Q-og", 
Z.2    0-07",  Z,  3    o-oG,"",  Z.  4    007"',  Z.  5  006.;™. 


Ein  anderes,  früher  gefundenes  Fragment  der- 
selben Inschrift  hat  Dr  Patsch  im  Glasnik  1S95 
S.  392,  und  in  den  Wissenschaftlichen  Mittheilungen 


[Ti{bciius)  Claudius  Driisi] 
ßilius)   Ca[csti]r  Aiigiustiis)  G[cniian{iciis)\ 
poitl[ij]cx  iitiiximii[s  trib{unicia)  pot{eslalc)  XI] 
imp(eiator)   XX[IIII]    co{n)s(uI)    V   censo[r  p(aUr) 

p(atnae)  fecU]. 
^  P{ublio)  Aiile[io  R\ufo  leg(ato)  [Augiusli)  propr(ae- 

torO] 
c(urain)  [a( geiitc)]. 

Durch  das  neue  Fragment  wird  das  Cognomen 
des  P.  Anteius  ,Rufus'  bekannt,  das  bis  jetzt  in 
keiner  Inschrift  erhalten  war. 

Durch  die  Übersendung  der  ausgezeichneten 
Photographien  der  oben  beschriebenen  Inschriften 
hat  mich  der  Vorstand  des  Alterthumsvereines  in 
Knin,  Herr  P.  Alois  Marun,  zu  besonderem  Danke 
verpflichtet.  Seiner  Liebenswürdigkeit  schulde  ich 
auch  den  Hinweis  auf  einige  im  Orte  Pridraga  bei 
Karin  in  Bauernhäusern  eingemauerte  römische  In- 
schriften, die  Herr  Conservator  v.  Bersa  und  ich  im 
heurigen  Jahre  aufnahmen. 

1.2)  CIL  III  2883  ad  S  Martini  Novigradi. 
Manutius,  Vat.  5237  p.  91. 

Es  ist  jedoch  nur  ein  Fragment  dieser  Inschrift 
erhalten.  Kalkstein,  035  "h.,  0-47™  br.;  Buchstaben- 
höhe 0045",  nach  unten  zu  etwas  kleiner  werdend. 
Gegenwärtig  eingemauert  im  Hause  des  Josef  Batura 
im  Dorfe  Pridraga  bei  Karin. 

In  der  Copie  bei  Manutius  scheint  auf  die  Zeilen- 
eintheilung  keine  Rücksicht  genommen  zu  sein. 

Beide  in  vorliegender  Inschrift  genannte  Per- 
sonen   kehren    wieder  in  CIL  III  9973,    wo  auf  die 


2)    S.    Bull.   Dalm.    Iqoi    p.   110. 


Möglichkeit  einer  Identilieierung  des  hier  «genannten 
Q.  Aebutius  I.iberalis  mit  Senecas  gleichnamigem 
Freunde  hingewiesen  wird;  und  in  CIL  XI  1741  (aus 
Volterra)  scheint  die  Grabinschrift  des  A.  Resius 
Maximus  erhalten  zu  sein. 


I 


4 


n^ 


^X_  .M-^SLJOl/QvCJQC  B 


P 


I(ovi)  Oiplimo)  M(axiiiio) 
P{iMius)  Ae{lius)  M{  .  .  .) 
piostiit). 


Vor  einigen  Monaten  erwarb  ich  von  einem 
Wiener  Antiquitätenhändler  das  Fragment  einer 
Bronzeplatte  mit  römischer  Inschrift.    Zufällig  lernte 


icli  den  früheren  Besitzer  des  01)jectes,  von  dem  der 
Antiquar  es  übernommen  hatte,  kennen,  welcher  mir 
erzählte,  er  habe  dasselbe  vor  Jahren  bei  einem 
Eisentrödlcr  in  Prag  erstanden.     Fig.  4. 

Das  Bruchstück   ist  oiOj"  h.,   0'II5™  br.   und 
0'003"  d.;  Buchstabenhöhe  0006 "". 


[iiissii  M.  Diicciii  Geiiijiiii  [Ieg{ali)  \  p]er  A{ulum) 
Resiii[in  Maximum  (ceiilurionem)  |  le]g(iouis)  XI 
prin(cipan)  pos\Jerio\r\em  chor(tis)  I  et  0(tiiiiluin) 
[Ae]  butiiim  Libctal[ciii]  |  (ccnlinioncm)  leg(io»is) 
eitisdem  a{sta\i]um  posteriorem 

2.  Kleine  Ära  aus  Kalkstein  oiy^h.,  o'l3  br.; 
Buchstabenhöhe  002"' — 0'03".  Eingemauert  im  Hause 
des  Peter  Batura  in  Pridraga. 


Oppia 
C{ai)  f{ilia) 
A  ?]equina 

v(oliim)  s{olvii)  l{ibens) 
m(crito). 


3.  Ära  aus  Kalkstein,  oben  gebrochen,  0'48"'  h., 
o-sS"  br.,  0-45"'  d. ;  Buchstabenhöhe  Z.  2  o'oy"', 
Z.  3  o'o85  ■".  Eingemauert  im  Hause  des  Matthäus 
Kubrija  (am  Thore),  Häusergruppe  Pedic  bei  Pridraga. 


Fig.   4     Fragment  einer  Rronzetafel. 

aH 
is  .  esto 
iensem  pu 
es  pagani  prom 
5  ordinaria  crii  co 

cu]rsiim  molis  inolit 
uleiiäae  aquae  promo 
or]dinem  uteiidae  aquae 
p]agi  quandoque  concili[um 
10      ßu]minis  atii  ad  villam  fa\in 
djcitunlialum  \e\rit  .  qiii 
a]b  hora  secnitda  in 
ut  videbit[ur 

Über  die  Bedeutung  des  Inschriftfragmentes  hatte 
Herr  Professor  Theodor  Mommsen  die  außerordent- 
liche fjüte,  mir  Folgendes  mitzutheilen; 

„Dafür,  dass  es  ein  Gesetz  oder  ein  .Statut  ist, 
spricht  theils  das  Material,  das  vorzugsweise  für 
solche  verwendet  wird,  theils  die  Formel  Z.  2  esto, 
worauf  leerer  Raum  zu  folgen  scheint.  Auf  ein  Urba- 
narium  weist  Z.  4  pagani  Promi  und  Z.  7  Promo!; 
am  nächsten  liegt  Promona,  eine,  wie  die  neuesten 
Funde  gezeigt  haben,  nicht  ganz  unbedeutende  Ort- 
schaft nördlich  von  Salona,  bei  dem  heutigen  Teplju. 


StMcllrcrlil  hat  es  niclil  gehabt.  Ks  konnte  also  wohl 
der  Kesl  eines  Dorfslatutes  von  dort  uns  vorlicijen. 
Aber  ülier  den  Tnlialt  waj^e  ich  keine  Vermutlumf;; 
an  ein  ]<e),demenl  für  den  Wasscrfjcbrauch  konnte 
man  ja  denken,  womit  sich  die  villa  Z.  10,  die  liora 
secunda    Z.    12     wolil    vereinigen    liefle;    verwegene 


I^eute  könnten  Z.  6  an  die  Müller  (molitor)  denken. 
Aber  man  thut  gut,  sich  auch  hier  bei  dem  ignora- 
bimus  zu  bescheiden  " 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  noch,  den  Herren 
Professoren  Mommsen  und  Bormann  für  ihre  mir  ge- 
währte Unterstützung  ehrerbietigsten  Dank  zu  sagen. 

Wien,  im  October  1901.  HANS  LII'.I'.I,. 


.1.  G.   I'haliiitschcrs  Antiqiutates  Labaccnscs. 


Von  den  Aufzeichnungen  des  krainischen  Ge- 
lehrten Joliann  Gregor  Thalnitscher  von  Thalberg 
("'.SS  —  '7"))  über  römische  Denkmäler  seiner  Vater- 
stadt l.aibach  wurden  im  CH^  III  (vgl.  p.  488  n.  V; 
Suppl.  ji.   1735  f.)  folgende  herangezogen: 

fl)  die  sogenannten  Schedae  Agramenses  (Zagra- 
bienses),  nach  freundlicher  Miltlieilung  P.  v.  Radics' 
zuletzt  im  Besitze  des  seither  verslorljcnen  Professors 
Petruzzi   in    Wien; 

/')  die  Historia  cathedralis  ccclesiaeLabacensis  .  .  . 
auctore  Joanne  Gregorio  Thalnitschero  (unter  diesem 
Titel  gedruckt:   I-abaci  1882.  4".  93  p.  und  6  Tafeln); 

c)  die  Annales  urbis  Labacensis  (Auszug  in 
Hormayrs  Archiv  XII  [1821]   112); 

d)  die  Epitome  chronologica  rerum  memora- 
bilium  urbis  Labacensis,  gedruckt  Laibach  1714, 
wälirend  rt  —  6"  handscliriftlich  auf  uns  gekommen  sind; 
.Ulf  ilem  allegorischen  Titelkupfer  Abbildungen  von 
('II.  III   3820;  3835;  3847;  4614- 

Zu  diesen  Aufzeichnungen,  von  welchen  nur  die 
mir  unzugänglichen  Schedae  Agramenses  vorzugs- 
weise mit  Laibacher  Inschriften  sich  beschäftigen, 
kommen  zwei  der  Bibliothek  des  Laibacher  fürst- 
oischöilichen  Seminars  gehörige,  noch  ungenutzte 
Handschriften  ausschließlicli  antiquarischen  Inhaltes, 
auf  welche  V.  .Steska,  Izvestja  muzejskega  drustva 
za  Kranjsko  VIII  (1898)  107  X  (1900)  50  neuer- 
dings aufmerksam  gemacht  hat.  Dem  Entgegenkommen 
der  Bibliotheksverwaltung  und  der  Liebenswürdigkeit 
Steskas,  der  um  die  Verwertung  des  umfangreichen 
schriftstellerischen  Nachlasses  Thalnitschers  verdienst- 
voll bemüht  ist,  danke  ich  es,  dass  ich  diese  Hand- 
schriften längere  Zeit  in  Wien  benützen  konnte.  Die 
Fülle  von  Nachrichten  über  seither  verschwundene 
antilce  Baureste  und  Funde,  die  einen  schätzbaren 
Beitrag  für  eine  zukünftige  Topographie  der  Colonia 
lulia  Eraona   bilden,    und    der    Reichthum    des    epi- 


grajjhischen  Materials,  dessen  Wert  allerdings  durch 
Fälschungen  und  Interpolationen  einigermaßen  ge- 
mindert wird,  rechtfertigen  wohl  eine  auf  die  that- 
sächlichen  Angaben  sich  beschränkende  auszugsweise 
Wiedergabe  des  Inhaltes. 

1.  Die  erste  Handschrift,  ofrenl)ar  Thalnitschers 
Handexemplar,  hat  den  Titel  (größtentheils  Majus- 
keln): Antiqvita|tes  |  vrbis  Labaciensis.  Ex  diversis 
avthori|bvs,  manvscriptis,  et  |  original :  docvmen|tis 
coUectae.  |  Auctore  |  lo  :  Greg :  Thalnitschero  |  icto, 
Carn:  Lab;  accad|emico  operoso]  An:  a  partu  Virg. 
M.  DC.  XC.  III  I  seu  Cond:  Vrb:  Lab.  M.  M.  D. 
CCCC.  XV.  (Groß-Octav.) 

Enthält  eine  tabula  geogr.  mit  dem  Argonauten- 
zuge, drei  nicht  gezählte  Blätter  mit  dem  Titel,  der 
Widmung  an  die  kurz  zuvor  gegründete  Academia 
Operosorum  I.abacensium  und  einem  Proloquium, 
datiert  „Lal)aci  idus  Septembris  1693";  p.  I — 48  Text, 
in  XVI  Capitel  eingetheilt,  mit  zahlreichen,  bis  1714 
(p.  39)  fortgeführten  Nachträgen  am  Rande;  p.  49 — 58 
Autoren-.  Capitel-  und  Sachregister. 

Im  folgenden  werden  der  ursprüngliche  Text 
mit  A',  die  Nachträge  mit  a'  und  zugesetzter  Zahl, 
welche  die  Pagina   bedeutet,  angeführt. 

2.  Die  zweite,  für  den  Druck  bestimmte,  von 
A'  sachlich  nur  wenig  abweichende  Version  trägt 
den  Titel  (zumeist  Majuskeln):  Antiqvitates  |  vrbis  \ 
Labacensis  |  ex  |  diversis  avthoribvs  |  originalibvs 
manv  scriptis,  nee  non  pro|pria  experientia  |  collectae.  | 
Avctore  |  lo:  Greg;  Thalnitscher  |  J:  V:  D:  Acca- 
demico  Operoso,  dicto  Prouido.  |  Opusculum  prodro- 
mum  ad  Cronicon  |  Dictae  Vrbis  Labacensis  praelo  | 
paratum.  |   Labaci   Typis    Jos:    Thad:    Mayr    Anno 

Sah  M.  DC.  XC. (die  fehlende  III  beim  Binden 

weggeschnitten)  |  Aemona  condita  Anno  M:  M...| 
(Klein-Octav). 

f.  I   Titel;  f.  2—2'  Widmung  an   die  Academia 


lO 


Operosoruin,  datiert  „I.abaci,  Calemlis  Noiieniliris 
Anni  161)3";  f.  3  —  4  Vorrede;  f.  5 — 29'  Text,  in 
XV  Capitel  ein};;etlieilt,  mit  Nachtragen  am  Rande; 
f.  30 — 35  Autoren-,  Capitel-  und  Sachregister; 
f.   36 — 53'  weitere  Nachträge  (bis   17ÜI,  vgl,   f.  38'). 

Nachstehend  werden  der  Text  mit  A^,  die  Nach- 
träge an  den  Rändern  und  f.  36 — 53'  mit  a-  und 
beigefügter  Folienzahl  citiert. 

3.  In  A'  sind  aufljewahrt  it)  ein  Entwurf  Thal- 
nitschers  „Topographica  Descriptio  |  Antiquissimae 
Vrbis  I  Labacensis  .  .  .  anno  ,  .  .  1701"  (4  Blätter; 
f.  4'  eine  Notiz    über  CIL  III  4614,    unten    n.  ig); 

/))  »Inscriptionura  Labacensium  Interpraetatio," 
2  Blätter  mit  16  Inschriften  nach  Lazius  und  Schön- 
leben, mit  beigeschriebenen  Erklärungen  Thalnitschers; 
für  uns  wertlos; 

c)  „Inscriptiones  locorum  |  Labaci  vicinorum,  a  nie 
repertonim  (so),"  2  Blätter  mit  11  Abschriften  aus 
der  Igger  Gegend.  Vermuthlich  gleichzeitig  mit  3  a, 
etwa  1701  verfasst,  unvollendet  (vgl.  f  2'  „qui  hunc 
tractatum  perficere  cogitat"),  mit  freigelassenem  Raum 
für  Nachträge.   Unten  als  ,inscr.'  angeführt; 

ä)  einige  lose  Blätter  mit  verschiedenen  Notizen, 
von  welchen  eines  zwei  Inschriften  (unten  n.  i  I ;  49) 
enthält. 

Die  nun  folgenden  Auszüge  aus  den  erw'ähnten 
Handschriften  Thalnitschers  zerfallen  in  zwei  Ab- 
theilungen. Die  erste  enthält  die  thatsächlichcn  An- 
gaben der  Antiquitates  über  römische  Denkmäler 
Emonas  mit  Ausschluss  der  Inschriften,  wobei  die 
Anordnung,  insbesondere  die  Capiteleintheilung,  und 
der  Wortlaut  der  von  Thalnitscher  selbst  für  den 
Druck  bestimmten  Fassung  A-  zugrunde  gelegt  wurde. 
Sachlich  wichtigere  Abweichungen  oder  Zusätze  in 
A',  a'  und  a^,  sowie  Verweisungen  auf  andere  Auf- 
zeichnungen Thalnitschers  wurden  —  zum  Theil  in 
eckigen   Klammern    —    beigefügt. 

In  dem  zweiten  Abschnitte  wurden  die  Inschritten 
vereinigt,  welche  in  den  Inscr.  nach  .Standorten  an- 
geführt, in  den  Antiquitates  dagegen  zumeist  als 
Zeugnisse  für  die  römische  Topographie  Emonas 
nach  ihrem  Inhalte  in  die  einzelnen  Capitel  eingereiht 
sind;  vorausgeschickt  ist  eine  Einleitung  über  den 
Wert  des  von  Thalnitscher  überlieferten  epigraphischen 
Materiales.  Hier  empfahl  es  sich  der  Kürze  und 
Übersichtlichkeit  wegen,  die  handschriftliche  Reihen- 
folge aufzugeben  und  den  Stoff  in  der  Weise  des 
CIL  anzuordnen,  zumal  eine  und  dieselbe  Inschrift 
mitunter  an  mehreren  Stellen   vorkommt. 

Orthographische   Fehler  wurden   stillschweigend 


verbessert.  Für  die  Transscription  tler  luschnllen- 
co|iien,  in  welchen  Thalnitscher  Majuskeln  und 
Minuskeln  mengt,  war  der  Vorgang  des  CIL  maß- 
gebend. 

A.  Topographische    und    antiquarische   Notizen. 

Caput   I.    De  a  e  d  i  f  i  c  at  i  o  n  e  u  rb  i  s,    (A-  5  —  G; 
vgl.  A'   1-5.) 

Caput  II.  De  magnitudine  veleris  Acmonac. 
(A^  f)'— 7';   A'   6-8.) 

A-  6':  Ouadrangularem  tradit  Valvasorius  .  .  . 
[Die  Ehre  des  Herzogtliums  Crain  II  233  f.]  .  .  .  Ego 
oblongam  observo  ac  duplo  maiorem  .  .  .  meam  vcro 
opinionem  adiecta  exhibeo  delineatione.  [Vgl.  A-  1': 
Plansldzze  des  römischen  Emona.] 

Kudera  enim,  quae  ad  pontem  hosjntalensem 
Capucinos  versus  cernuntur  .  .  .  seu  a  Nauporlo  ad 
hortum  .  .  .  comitis  a  Galenberg  tendunt,  licet  non 
continuato  ductu  videri  possint  ob  superstructa  alia 
aedificia,     eo    tarnen   olim   protensam   urbera   reor  .  .  . 

Caput  III.  De  muris  veter  um  eorumtjue 
soliditate.  (A-  7'— 8';   A'  8—10.) 

A-  7':  Murus,  qui  hanc  ambibat  urbera,  tum 
ex  lapidibus,  tum  lateribus  iisque  durissimis  com- 
pactus  erat  .  .  .  Licet  niultis  in  locis  sat  altus  adhuc 
videatur,  alibi  .  .  .  [A^  8]  vix  restant  vestigia  .  .  . 
Ouod  proximis  annis  a  praefecto  Commendae  Laba- 
censis cognomine  Salochar  factum  vidimus,  qui  post- 
quam  ei  a  Commendatore  . .  .  Henrico  Theobaldo  L.  B. 
de  Goldstain. . .  novum  aedificium  perficiendum  iniunc- 
tum  fuit,  relitpiias  veteris  muri,  quae  in  vicinia  villae 
dictae  Commendae  e.xtant,  abducere  statuit.  Cum  vero 
id  magistratus  urbis  .  .  .  inhibuisset,  hie  niox  mutato 
consilio  rudera  seu  lapides  ex  proximis  allodialiljus 
campis  cruit,  ad  dictum  opus  transtulit  ac  ila  abductis 
reliquiis  complanavit  fundum  .  .  .  Cuius  rei  una  cum 
Domino  lo.  .Steph.  Floriantschitsch  .  . .  ocularis  testis 
sum.  I  [A-  8']...  Ubi  non  solum  lapidares  inscriptiones 
[vgl.  unten  Sp.  23  n.  15,  gefunden  10.  September 
1692],  verum  etiam  lares  et  cancellos  saxeos  obser- 
vavi,  .  .  .  qui  sellarum  instar  lavantibus  deserviisse 
videntur  .  .  . 

[Vgl.  Epitome  chronologica  99  zum  Jahre  1710: 
Rudera  muri  solidissimi  veteris  Aemonae  in  horte 
comitura  a  Lamberg,  majoris  commoditatis  ergo  ex- 
planantur.] 

Turres   veteris    urbis  .  .  .    computatis    maioribus 
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anj^ularibus  Valvasorius  in  sua  dclineatione  planlac 
36  tradit  .  .  .  liorum  rudera  S'  seu  plantae  siiper- 
sunl  ac  ociilis  proslanl  . .  . 

Caput  IV.  De  tlicrmis  aliisqueaedificiis. 
(A2  8'-9';  A'   lo-li.) 

A-  9:  Inter  monasterium  PF.  Capucinorura  el 
Viccdominatum  seu  equistcrium  et  I'rincipis  Auers- 
pcrgici  hortum  . .  .  propugnaculum,  quod  horum  lo- 
coriira  latus  occupat  magnaque  ex  parte  non  vetustale, 
ast  potius  incuria  . .  .  concidit. 

a'  II:  Nee  minus  adrairandas  aedium  magnaruni 
sulistructiones  in  liorlis  Kersinerianis,  Wizenstainianis 
et  Neltlianis  propriis  inspexi  oculis.  diversisquc  alil>i 
locis  se  produnt. 

A'  15:  Thcrniae  vero  ibi  cxlilerunt.  ubi  plurimi 
cancelli  (qui  sedentibus  deserviehant)  laj^idei  anno 
l6gi  in  campis  Commendae  Tcutonicae  eruti  fuerc. 
[Vgl.  oben  .Sp.  10:   A^  8;  unten  a'   16.] 

Visuntur  rudera  a  rivulo  vulgo  dicto  Kleinlayl)ach 
usque  ad  Sischara  pagum  vicinum  urlji.  Reperiuntur 
et  cernuntur  liodiedum  rudera  in  agro  patris  mei  in 
praedicto  pago,  quem  modo  possidet . .  .  Arcularius, 
ubi  numismata  varia  eruta  sunt,  in   Haidenschaffi 

a'  15:  In  Iiorto  Teutünico,  extra  porlam  eiusdcni 
nominis  .  .  .  vestigia  nonnuUa  arcuati  solidi  muri 
prostant  .  .  . 

a'  16:  Nee  minus  admiranda  lliermarum  vestigia 
in  agris  Tcutonicis,  ubi  cum  anno  1696  foderentur 
rudera,  propriis  cum  Stephano  Floriantschitscli  .  .  . 
inspexi  .  .  .  oculis.  Pavimcntum  repperimus  quadrati 
lapidis  tegumento  instratum,  superne  columellis  fere 
bipedalibus  impositis.  Quae  columellae  duobus  pedibus 
a  se  invicem  remotae,  quod  .  .  .  gestabant,  incom- 
pertum;    calefactioni   aditum  praebuerat    ostiolum  .  .  . 

Caput    V.     De    Nauporto    fluvio.    (A-    9' -10'; 


A'   i: 


•'4- 


Caput  VI.  De  aquaeductibus  et  meatibus 
subterraneis.  (A-  lo' — 11';  A'  14 — 16.) 
A^  10':  Aquaeductus  et  subterranei  meatus,  qui 
Labaci  etiam  nunc  in  suburbiis  et  hortis  in  Purgstal 
sitis  occidentem  versus  aliquorum  locorum  adbuc 
integri,  raaiore  vero  ex  parte  coUapsi  .  .  .  cernuntur,  | 
[A-  11]  ...  tantae  altitudinis  et  latitudinis  sunt, 
ut  facile  integrum  rivum  capiant;  rivus  itidem,  qui 
Cracoviam  a  Tyrnavia  —  sie  dicta  suburbia  —  se- 
parat, cum  iidera  aquaeductus  e  meridie  septentrionem 
versus  lendant,  levi  arte  induci  poterat. 


[Vgl.  Epitomc  chronologica  78;  In  liorto  nunc 
Mugerliano  extra  portam  Teulonicam,  pars  aquae- 
ductus .  .  .  Iiodicdura  superslitis,  ob  incaute  efTosam 
(sie)  terram.  corruit.] 

Caput  VII.   Oe  religione  veterura.  (A^ll' — 13'; 
A'    16 — 20.) 

Caput  VIII.  De  tcmplis,  fanis  seu  delubris. 
(A'  13'  — 16;  a^  41 — 42';  A'  21 — 24.) 

[Tempel  des  luppiter:  vgl.  unten  .Sp.  29  zu 
n.   38] 

a'41  (vgl.  A'  22;  A^l4]:FanumNcptunosacrum... 
in  borto  Ncllliano  [Zusatz  in  A':  quem  hodie  .  .  . 
Paulus  Qualifa  Medicinae  Doctor .  .  .  possidet]  extitit, 
ubi  modo  puteus  visitur  et  (freier  Raum]  in  roedio 
borti.  [a*:  ex  cuius  ruderibus  ibidem ein  Lust- 
haus extructum.]  Quod  pariter  lapidarisinscriptio 
cum  pavimento  mosaico  delphinis,  equis  et  ratibus 
ornato  ibidem  anno   1648  eruto  .  .  .  comprobat. 

A^  14  f.  [ebenso  A'  22]:  Hunc  lapidem  deper- 
ditum  fuisse  refert  .Schönlebius  .  .  .  quem  ego  in  domo 
patris  mei  loannis  Baptistae  scrvatum  repperi  ac  dili- 
genti  cura  servo.  [CIL  III  384I;  Copie  nach  Schön- 
leben; a-  41   hat  Z.  2   HO.STILIV.S  SER.] 

A'  14'  [ähnlich  A'22;  a'  41]:  Libet  etiam  plantam 
huius  . . .  templi,  quam  Ludovicus  Schönleben  consul 
Labacensis,  qui  hunc  hortum  dicto  anno  possedit, 
ex  ruderibus  desumpsisse  in  suis  manuscriptis  .  .  . 
testatur,  lectori  communicare.    [Fig.  5-] 


Grundriss  des  sogenannten  Neptuntempels. 


[Vgl.  zu  obigem  Valvasor,  Die  Ehre  des  Herzog- 
thums  Crain  II  236  (Plan  von  Emona  mit  den  ein- 
gezeichneten Resten  des  sogenannten  Neptun-Tempels); 
238;  Thalnitschers  Annales  in  Hormayrs  Archiv  1821 
112;  Epitome  chronologica  73  zum  Jahre  1647.  Der 
Grundriss  deutet  wohl  auf  eine  Badeanlage,  nicht 
einen  Tempel  hin.] 

A-  14'  [vgl.  A'  23]:  Intra  muros  veteris  urbis  .  . . 
in  horto  D.  Forstlechner  iuxta  portam  Vicedominatus 
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.  .  .  paviinentinii  inosuicae  structurae  et  arclnu-clvn.u- 
ordinis   Dorici  rcpcrtum. 

[Vgl.  Valvasor  a.  a.  O.  II  23S  (7.  April  1685); 
Annales  a.  a.  O.  (6.  April  1682);  Epitome  Chronolo- 
gien 83  zum  Jalirc  1O82:  Initio  veris  in  liorto  Korst- 
lechner  suburbii  Burgsthal  insignis  quondam  niausii- 
laei  rudera,  celati  operis  pavimentum,  una  cum  uinis 
feralibus,  deteguntur.] 

A'  23  [vgl.  A-  14']:  Ubi  modo  aedes  visuniin 
S.  Fridolino  sacrae  in  ripa  .  .  .  fragmenta  ordinis 
Corinthiaci  ,  .  .,  cum  fundamenta  eruerentur,  detecta 
[,aedes  S.  Fridolino  —  detecta'  in  A-  durchstrichen]. 

A'  24:  Ubi  modo  templum  S.  Christophori,  .  .  . 
Caput  cum  casside  lapideum  olim  erutura  fuisse  ferunr 
[ähnlich  A^  16,  hier  '  durchsfriclien]  .  .  .  reliquias 
il)idem  [in  campo  vicino]  ante  tricnuium  erutas  vidi- 
mus,  quae  vetustatem  denotarunt.  Ubi  vero  modo 
statua  .S.  Triuitatis  visitur,  .  .  .  fragmenta  rosis  ornala 
.  .  .  reperta  .  .  .;  [a'  24:]  multa  hie  veterum  monstrant 
monumenta,  erutaque  Romanorum  numismata,  ingen- 
tis  molis  reperta  cadavera  .  .  . 

a-  42':  In  palatio  episcopali  erutus  est  lapis 
quadrangularis  exhibens  forinam  Virtutis.  Dono  datus 
est  anno  1696  a  Cels.  R.  Episcopo  Labacense  ü. 
Doctori  I.  Stephano  Floriantschitsch.  Cuius  formam 
hie   exhibemus.   [Zeichnung  fehlt. [ 

Caput  IX.  De  municipio  Romano.  (A'  16'  — 17'; 
a-  39;   A'  27  —  29.) 

Caput  X.   De  regimine.   ( A-  IS—  19;   A'  29—30.) 

Caput  XI.   De  vario  veterum  victu,   exereitiis 

et  nuptiarum  ritu.  (A-  lg — 20;  a^  39';  A'  24 — 26. 

3"-   32.1 

Caput  XII.  De  sepulturis  veterum,  cata- 

cumbis,  tumbis  seu  urnis  feralibus,  ossuariis 

et  ureeolis.  (A^  20  —  23';   A'   32—37.) 

A'   21':    Urnas,  ossuaria,  lacrimaria  et  urceolos 

Labaci  erutos  leetori  contemplandos  suliicimus.  [Fig.  <>.] 


Ou.uuin  prima  lapidca,  sul)  n.  i  data,  hie,  cum 
via  publica  Savum  versus  repararetur,  5.  lulii  anni 
1087  in  ambitu  ecelcsiae  S.  Christophori  una  cum 
operculo,  ipu)d  incuria  eruenlium  deperüt,  detecta  est 
ac  ctiamnunc  ante  portam  dictae  aedis  omnium  oculis 
prostat...   [Vgl.  Annalcs  a.   a.  O.    I12|. 

Ossuaria  .  .  .  aenca  non  vidi;  terrea  vero,  ast  non 
integra,  vidi  aliquot,  cum  non  procul  a  memorato 
loco  I  [A^  22]  eruerentur,  quac  sub  n.  2   et  3  exhibeo. 

Lacrimaria  ex  vitro  flavi  coloris  et  ordinarii  pa- 


ritcr    ibidem     inventa    n. 


et    6    repraesentat,  quae 


etiam  in  efl'ossione  fracta  sunt.  [Zusatz  a'  35:  eruta 
anno  iG  —  —  ad  aedes  aeditui  .S.  Christophori;  illa 
vero  sub  n,  9  in  domo  D.  Doctoris  Casimirü  ad 
Uiscalceatos,  cum  puteum  construeret,  anno  168  — . 
Quod  dono  dedit   Dr.   Floriantschitsch.] 

Urnae  praeterea  sub  n.  4  et  7  delincatae  ex 
notatis  manu  seriptis  Lud.  .Schönleben,  consulis  La- 
bacensis.  in  eiusdem  horto  [A'  35:  in  Purgstal] 
anno    1647   erutae  sunt. 

a-  22:  n.  8.  Lychnum  .  .  .  milii  dono  dedit  .  .  . 
P.  Carolus  Haas  ,S.  I.  Eruta  haec  fuit  23.  lulii  1697 
in  agro  vieino  villae  hospitalensi  civitatis  [a'  34  setzt 
bei:  sinistrorsum  si  exieris,  spectante  sub  Turrim 
Patrum  Societatis  lesu];  cum  ararent  famuli  S.  I., 
irapegerunt  aratro  in  urnam  lapideam,  qua  recondita 
fuit  dieta  ampuUa.  Vitrum  impositum  ruptum  fuit, 
cum  impingerent;  tegulae  desuper  erant  durissimae. 
.Subtushaeclegebatur  inscriptio:  ATIiNIETI.  [Ähnlich 
A.'   34;  vgl.  CIL  III  öooS,  7  =   I20I2,  3.] 

[Zusatz  a'  34:]  Aliam  ampullam  a  PP.  Dis- 
ealceatis  dono  accepit  Floriantschitsch  cum  in- 
seriptione  FORTIS  [CIL  III  6008,  25].  Reperta 
...  in  lunio  1702  in  horto,  cum  erueretur  terra,  cum 
cooperculo  aheneo.  Habet  aliam  cum  simili  inscriptione. 

A-  22:  Ceteras  vero  [urnas]  quam  pluriraas  in 
monasteriis  domibusque  nobilium  et  amicorum  mani- 
bus  servatas  .  . .  transgredimur. 

.Sepulcra  seu  turabae  aliae  sunt  nobiles,  aliae 
vulgares,    illae  marmoreae,    hae  lapideae  quidem,    at 


Fig.  6     Gefäße  aus  Gräbern  (nach  Thalnitscher). 
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Fig.  7     .Sarkophagtypen  aus  Emona  (nach  Thalnitscher). 


sine  operis  ornamento.  Ulriusque  exemplaria  I.abaci 
cruta  subiungimus.    [Fii^.  7.] 

|A^  22':]  Nobilis  marmcirca,  quam  sub  n.  I  ilc- 
(linnis.  (Iciccta  est  anno  1685  in  loco  Genlili  scii 
vulfj!)  Na  Haidousnc  |Na  Ajdovscini]  nuncupalii, 
qui  locus  plenus  baruni  antiquitatum  est  [A'  35  • 
in  atrio  seu  foro  ante  S.  losepbi  lemplum  eruta|. 
Ornata  fuit  fifjnris  clcfjantibus  pubcribusque  una 
ueslanlilnis,  delplünis  et  aliis  ornamcnlis.  Translala 
in    viUam    vicinan\   hospitalenseni  .  .  .   dopcriit  .  .  . 

Annci  i6<)0,  30.  Maii,  cum  ibidem  hospitium 
])iil>liiuni  diruitur  cl  lapides  monaslerio  vicino  appli- 
canlur,  duae  ordinariae  tumbac  sub  n.  2  repraesentatae 
et  paulo  post  6.  lunii  iteium  aliae  quattuor  similes 
b\pideae  abscpie  opcris  nrnamento  crutae  sunt.  Ilac 
omncs  .  .  .   dicto  aedilicio  appHcatae  sunt. 

Eodem  loco,  cum  anno  1635  ])ro  dicto  hospilio 
fundamentum  sinülur,  cffossae  sunt  arcae  pulclierrimac 
fiijuris  decoratae  et  inscriptionibus.  [CIL  III  Tfil- 
rait  .Schönlebens  Fundnotiz.]  In  (piibus  ingentia  ossa 
cum  torcpic  aurco,  manilibus  et  anulo  magno  pariter 
aun'o  nc-i-  non  medaliis  aureis,  argenteis  et  aeneis 
reperta  fuisse  manuscripta  patris  mei  loannis  Bapti- 
stae,   qui  haec  vidit,  testantur. 

[Vgl.  dazu  Valvasor  a.  a.  O.  II  256;  Kpitome 
clironologica  70  zum  Jahre   l()33.1 

Observavi  ego  eliam  8.  Aprilis  anni  16S3.  cum 
e.>ctra  porlam  Carlosladiensem  [A^  36:  versus  Kroi- 
senegk]  via  regia  publica  reficeretur,  duobus  stadiis 
ab  urbe  arcam  vulgarem.  [Dargestellt  als  n.  3;  vgl. 
A'  36,]  In  qua  |  [A^  23]  reperta  est  phiala  materiae 
e.\oticae  et  solidissiraae  cum  urceolo  et  vasculu 
vitreo,  quae  omnia  in   effossione  dirupta  sunt. 

Loses  Blatt  in  A'  [vgl.  unten  zu  CIL  III  3885; 
dann:]  In  lulio  dicti  anni  [1710]  5  tumbae  detectae 
in  monasterii  Patruni  Augustinorum  Discalceatorum 
horlo   cum   urceolis,  lacrimariis,  lychnis. 


[Fund  dreier  Sarkophage  im  Garten  der  Augu- 
stiner-Discalceatcn,  darunter  CIL  III  3X84:  Annales 
a.  a.  O.    112.] 

a'  52:  Turaba  feralis  eruta  est  anno  1697  mense 
...  in  borlo  D.  Herndl  in  suburbio,  ubi  vulgo  Lust- 
hauss  habet.  Urna  feralis,  quam  ego  vidi  23.  Aprilis 
ifigS,  el  alia  antiquitatis  vestigia  adsunl. 

a'  52:  In  horto  Baronis  de  Wizenstein  in 
Purgstall  repertum  est  pavimentum  operis  mosaici 
anno  1697;  item  ossa,  urnae  ferales  et  alia.  —  In 
horto  quondara  Doctoris  Petermanni,  nunc  D.  Co- 
rusii  repertum  est  pavimentum  operis  mosaici  anno 
1(198.  —  In  horto  D.  Doctoris  Kcrschiner  rudcra, 
ambitus  etc.  —  In  horto  D.  Lcdrer.  —  In  horto 
D.   Doctoris   Gerbez. 

a-  52:  In  via  ad  Kroisenegk  una  tumba,  ipiam 
vidit  loannes  Suppaniz  operarius  85  annorura;  secunda 
ad  ])edcni  montis  .  .  .  cineres,  urceolos.  .  . 

Caput    XIII.    De    inscriptionibus    lapidariis. 
(A2  23'— 25;  a2  45—46';   A'  37—40.) 

Caput    XIV.    De    num ismatibus.    (A'   25'  —  28'; 
a'  40-43-) 

Caput    XV.    De    eventibus   prosperis    et    stra- 

gibus  urbis  Labacensis.  (A^  28' — 29';  a'  37,  50; 

A'   44—46.) 

B.  Inschriften. 

Besonderes  Interesse  hat  Thalnitscher  den  römi- 
schen Inschriften  Laibachs  und  Krains  entgegen- 
gebracht. Außer  Münzen  (A'  40  ff.;  A'  25' ff.)  und 
anderen  kleineren  Antiken  (Aschenurnen,  Lämpchen; 
vgl.  Sp.  14)  sammelte  er  auch  Inschriftsteine;  so  be- 
fanden sich  CIL  III  3835  (unten  n.  35),  3841  (oben 
Sp.  12),   3845   (n.  42)  und  wohl  auch  die  beiden  Fäl- 
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schungen  n.  8.  9  (CIL  III 167*)  zeitweilig  in  seinem  Be- 
sitze. Diese  Steine  (mit  Ausnahme  von  CIL  III  3835; 
3841)  und  eine  größere  Anzahl  von  Inschriften  aus  Igg, 
dieXhalnitscherausfindig  gemacht  hatte,  wurden  später 
auf  seine  Veranlassung  in  den  Neubau  der  Dom- 
kirche und  des  Seminares  zu  Laibach  eingefügt 
(unten  Sp.  19)  und  blieben  so  der  Nachwelt  erhalten. 
Außer  einigen  wenigen  Copien,  die  auf  Lazius  und 
Schönleben  zurückgehen,  bieten  die  Antiquitates  und 
die  Inscr.  der  Hauptsache  nach  Thalnitschers  eigene 
Abschriften  (zur  Anordnung  oben  Sp.  g).  Leider 
wird  die  Brauchbarkeit  dieses  reichen  Materials 
durch  die  geringe  Gewissenhaftigkeit  Thalnitschers  als 
epigraphischen  Gewährsmannes  nicht  unwesentlich  be- 
einträchtigt. 

Thalnitschers  Abschriften,  die  sich  an  Originalen 
_  controlieren  lassen,  erweisen  sich  als  sehr  lliichtig, 
meist  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeileneintheilung  ge- 
fertigt. Dazu  sind  die  meisten  arg  interpoliert,  und 
zwar  mit  Vorbedacht  an  Stellen  von  schlechter  Er- 
haltung und  am  Schlüsse  der  Inschriften,  wo  ein 
Nachprüfender  an  eine  unterdessen  erfolgte  Be- 
schädigung glauben  konnte  (vgl.  Sp.  27  ff.  n.  28 — 31; 
34).  Ein  besonders  crasser  Fall  dieser  Art  ist  n.  17 
(unten  .Sp.  24).  Insbesondere  sucht  Thalnitscher  die 
Erwähnung  der  Colonie  Emona  (n.  44  Z.  l)  und 
ihrer  Functionäre  (Ilviri  n.  44  Z.  5:  VIvir  n.  30. 
vgl.  n.  12;  Hamen  n.  34  Z.  7)  einzuschwindeln.  Die 
von  ihm  versuchte  Ergänzung  von  n.  19  (unten 
Sp.  25)  wiederholt  er  an  anderen  Stellen  unbedenk- 
lich als  Wortlaut  der  Inschrift. 

Von  dieser  bewussten  Interpolation  zur  Fälschung 
nicht  vorhandener  Inschriften  ist  nur  ein  .Schritt. 
Thalnitschers  Falsilicate  (Grup])e  I,  unten  -Sp.  ig  ff. 
n.  I — 9)  sind  —  abgesehen  von  allgemeinen  stili- 
stischen Merkmalen  ■ —  unschwer  zu  erkennen  an 
der  nämlichen  localpatriotischen  Tendenz,  die  bei 
den  Interpolationen  hervortritt,  an  den  ungewöhn- 
lichen Abkürzungen  (n.  I,  2,  3,  8,  g),  insbesondere 
der  Eigennamen,  Gentilicia  wie  Cognomina  (n.  T,  2, 
3,  6,  7,  8,  9),  bei  deren  Auflösung  Thalnitscher  mit 
seiner  Gelehrsamkeit  prunken  konnte  (vgl.  die  zu 
n.  I — 3,  8  beigesetzten  Erklärungen),  ander  unrichtigen 
Namenbildung  (n.  3,  5,  6,  7,  g)  und  Vorliebe  für 
bestimmte  Namen,  wie  Claudius  (n.  2,  3;  vgl.  8, 
34  Z.  3),  Lelius  (n.  3,  7;  als  Auflösung  des  Prae- 
nomens  L.  z.  B.  n.  8),  Manlius  (n.  2,  71,  Severus 
(n.  3,  7),  endlich  an  den  fehlenden  oder  un- 
genauen Ortsangaben.  Diese  Merkmale  treffen  nament- 
lich bei  zwei  Fälschungen  auf  Stein  (Sp.  20  f. 
Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bd.  V  Beiblatt. 


n.  8,  9)  ZU,  die  zuerst  in  Thalnitschers  Aufzeich- 
nungen mit  erschwindelter  Fundnotiz  vorkommen, 
auf  sein  Betreiben  am  Seminar  zu  Laibach  einge- 
mauert wurden  und  unzweifelhaft  Thalnitscher  selbst 
zum  Urheber  haben.  Auch  der  schwindelliaflen 
Rest.iuration  der  Inschrift  CIL  III  3835  (unten 
Sp.  28  f.  n.  3;),  die  sich  ehedem  in  seinem  Besitze 
befand,  ist  Thalnitscher  dringend   verdächtig. 

Das  Motiv  dieser  Fälschungen,  die  zu  jener  Zeit 
keinesw-egs  zu  den  .Seltenheiten  gehörten,  war  ein  in 
die  Irre  gegangener  Localpatriotismus,  reichlich  ge- 
nährt durch  die  antiquarischen  Bestrebungen  der  im 
J.  l6g3  unter  Thalnitschers  reger  Theilnahme  gegrün- 
deten Acaderaia  operosorum  Labacensium  (V.  Steska, 
Izvestja  X  [1900]  37 — 54;  77—94),  welcher  Thal- 
nitscher seine  Antiquitates  widmete.  Thalnitschers  an 
sich  löbliches  Streben,  ,ad  excitandam  veteris  urbis 
Labacensis  gloriara'  (vgl.  Historia  cathedr.  eccl.  27;  74 
des  Druckes)  möglichst  viele  Monumente  zusammen- 
zubringen, und  der  Wunsch,  ihm  sicher  dünkende 
Thatsachen  der  Vorgeschichte  Emonas  inschriftlich 
festzulegen,  verleiteten  ihn  zu  seinen  ,piae  fraudes', 
die  natürlich  nicht  mit  dem  Maß  moderner  wissen- 
schaftlicher Ethik  gemessen  werden  wollen.  Dies  sei 
zur  Ehrenrettung  des  sonst  vortrefflichen  Mannes  und  , 
verdienstlichen   Gelehrten  gesagt. 

Angesichts  der  erwiesenen  mala  fides  Thal- 
nitschers konnten  jene  an  sich  unverdächtigen  In- 
schriften, die  nur  von  ihm  bezeugt  W'crden,  aus 
methodischen  Rücksichten  nicht  ohne  weiteres  den 
anderweitig  sicher  beglaubigten  zugereiht  werden. 
Abweichend  von  dem  Gebrauche  des  CIL  habe  ich 
dieselben  jedoch  nicht  mit  den  als  solche  leicht  zu 
erkennenden  unzweifelhaften  Fälschungen  (Gruppe  I) 
vereinigt,  sondern  einer  besonderen  Gruppe II  (Sp.  2lff. 
n.  10 — 26)  zugewiesen,  da  in  den  meisten  Fällen 
trotz  der  UnZuverlässigkeit  des  Gewährsmannes  starke 
sachliche  Argumente  für  die  Echtheit  sprechen.  Von 
unten  nicht  behandelten  Inschriften  gehören  hieher 
wohl  auch  CIL  III  3842;  3884  (beide  aus  Thal- 
nitschers Annales);  S  10770  (aus  Thalnitschers  Schedae 
Agraraenses). 

Über  die  Fund-  und  Standorte  der  sicher  echten 
Inschriften  (Gruppe  III,  Sp.  27  ff.  n.  27  —  57'),  von 
deren  interpolierter  Überlieferung  oben  Sp.  17  ge- 
handelt wurde,  bietet  Thalnitscher  bemerkenswerte, 
wenn  auch  mit  Vorsicht  aufzunehmende  Aufschlüsse 
(über  die  Inschriften  in  seinem  Besitze  oben  Sp.  16). 
Die  Antiquitates  mit  ihren  Nachträgen  erschöpfen 
wohl    alles,    was   in  den  Jahren    1693 — 1714  an   In- 
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scliriltcn  des  rümiscluTi  l'.niona  vorlianden  war  oder 
gefunden  wurde;  dajjeyen  werden  die  epigraphischen 
Denkmäler  der  Igger  Gegend  nur  in  den  unvollendet 
gchliehencn  Inscr.  loc.  vicinorum  (um  1701;  oben 
Sp.  ())  berührt.  Nach  Thalnitschcrs  Historia  cathc- 
dralis  ecclesiae  (verfasst  nach  J.  1714;  vgl.  p.  65;  go 
dos  Druckes)  wurden  nun  den  kirchlichen  Neubauten 
jener  Zeit  auf  Thalnitschcrs  V'eranlassung  zahlreiche 
Inschriften  eingefügt:  ,,monumenta,  cjuae  tum  hie,  tum 
in  suV)url)iis  ac  vicinis  locis  .  .  .  me  hortatore 
coUccta  . .  .  neofabricae  accesscrunt"  (p.  27;  vgl.  p.  74  i. 
An  der  Domkirche  (erbaut  1701  — 1706)  wurden  nach 
p.  27f.  eingemauerten,  III  3845;  3853;  3838;  3877; 
3873;  38G0;  3862  (dazu  A.  Müllner,  Eroona  219 
n.  30),  am  bischöflichen  Seminare  (erbaut  1708 — 1713) 
nach  ]).  73  f.  CIL  III  3800;  3874;  3871  und  die 
Falsificate  CIL  III  197*  und  n.  8  luntcn  Sp.20  f.);  CIL 
III  387g  ist  als  geringfügig  übergangen.  Von  diesen 
zwölf  Inschriften  werden  in  den  Nachträgen  der  Anti- 
cpiilates  bloß  vier,  CIL  IIl  3845  (unten  n.  42);  3838 
(n.  37)  und  die  Fälschungen  197*  (^  n.  9)  und 
unten  n.  8  als  in  Laibiich  und  dessen  ,suburbia'  ge- 
lunden  angeführt.  Die  übrigen  acht  Inschriften  müssen 
demnach  aus  den  , vicinis  locis'  stammen,  unter  welchen 
Thalnitscher,  wie  sich  aus  den  ,Inscr.  locorum  Labaci 
vicinorum'  ergibt,  vorzugsweise  die  Gegend  von  Igg 
versteht.  Für  eine  derselben,  CIL  III  3866  {=  n.  34), 
wird  diese  Provenienz  durch  die  Inscr.  (um  1701)  hin- 
reichend bezeugt;  die  noch  verbleibenden  sieben  Denk- 
mäler (CIL  III  3853;  3860;  3862:  3871;  3873;  3874; 
3877),  die  in  den  Inscr.  nicht  vorkommen,  wurden 
wohl  in  der  Bauperiode  —  etwa  1701  — 1708  —  auf 
dem  Igger  Boden,  dem  sie  nach  Material,  Form  und 
Inhalt  angehören  (vgl.  A.  Müllner,  Emona  209  f.),  von 
Thalnitscher  aufgefunden  und  nach  Laibach  gebracht. 

I.   Fälschungen   Thalnitschers  (oben   Sp.  17  f.). 
U m  g  c  1)  u n  g  von  Igg. 

1.  Inscr.   2   n.  ü:   in  Strachomar. 

io.    regi  |    ti   fund.   q   |   p.   em.   aram    |   e.\   uoto 
d  d  .  . 
Thalnitschers    Erklärung:    lovi    regi    Titus    Fun- 
danius  quaestor  provinciae  Fmon.  ex  voto  dicat. 

2.  Inscr.  2  n.  2:  in  Strachomar. 

siluano  sanc  |  porticura  pos.  |  p.  man.  claud.    0. 
leg.  uiii.  I  ic.  pric  cl.  i  pr.  pro. 
Erklärung  :     Silvano      sancto     porticum     posuit 
Publius  Manlius  Claudius  centurio  legionis  VIII  IC. 
PRIC.   Claudio  praefecto  provinciae. 

Die  einem   Gotte   gestiftete  porticus   ist  aus   CIL 


III  3778  (Ncptuno  .  .  .   aedem  et  porticum;    vgl.  3777) 
entlehnt;  zu  den  Namen  oben  Sp.    17. 

3.  Inscr.   2   n.  7:   in   Sirachomar. 

d.  m.   [    lelio  seuero.  lib.   [   claud.   tcr.    |    pat. 

benemer.   |   f.   f. 

Erklärung:    Dis    manibus.    Lelio   Sevcro    liberto 

Claudia    Terentia     patrono     benemerenti     fieri     fecit. 

.Sicher   gefälscht,    wie    der    Lelius    lib(ertus)   als 

Patron  einer  Claudia  und  das  unrömischc  f(icri)  fi'ecit) 

zeigt.   Zu   den   Eigennamen   oben   Sp.    17. 

Emona  (Laib ach). 

4.  A'  2:  rcfert  hoc  (die  Gründung  Emonas 
durch  die  Argonauten;  vgl.  Zosimos  V  29,  2  ff.; 
Sozomenos  hist.  eccl.  I  6)  lapidare  fragmcntum,  quod 
sie  habet,  de  conditorc: 

iason  esonis      lilius   cum  argonau:      labacum 

condidit   |   anno  ante  seru:    nos:  aduen:   |   m. 

cc.   XX.  ii. 

Die  einleitenden  Worte  ,refcrt  —  conditore"  sind 

nachträglich  gestrichen.  —  In  A^  nicht  aufgenommen. 

5    a'  52  (ohne  Ortsangabe). 

colonia  augusta  emona.   troiana.   j   conss.  muri 

fabricali.  iubente  troian.      [durchstrichen:  in- 

sistente]  curante.  quintio.   cecilio. 

Die  colonia  Augusta  Emona  in  n.   5.   6  stammt 

von  Münzen  des.\ugustus  mit  colonia  Augusta  Emerita 

(Cohen   1^   149  n.  596),    die  Thalnitscher  auf  Emona 

bezog  (vgl.  a'  40).  Zur  Erwähnung  Trajans  vgl.  n.  19. 

6.  Loses  Blatt  in   A^  (ohne  Ortsangabe), 
colonia  augusta  emona.   raurisobducta.  iubente 
troi.  aug.  curante.  I  severo.  probo. 

Doublette  zu  n.  5. 

7.  CIL  III  S  10776  (vgl.  A.  Müllner,  Emona 
298  n.  203;  aus  Thalnitschers  Schedae  Agram.), 
a^  46:  in  domo  D.  ab  Otthaimb  L.  B.  iuxta  fluvium 
....  servil  pro  lavatione;  vis  legi  polest  totus  altritus. 

a.  lelius    d.   1  |   ruf.   ti.   j   manlius   |   q.  p.  1. 

seuero 
Die  Unechtheit  ergibt  sich  aus  der  Bildung  der 
zwei  Freigelassenennamen.   Zu  den  Namen  Lelius  usw. 
oben  Sp.    1 7. 

8.  9  a^  46':  in  horlo  N.  Ferne  civis  Labacensis 
in   suburbio  fragmentum   erutum   anno    1688  .  .  . 

L.   SVLP.   CLAVD. 
FEC  .    SIBI     ET 
LL.      PQ.     E. 

hoc  est:   Lelius  Sulpitius  Claudianus  fecil  sibi  et 
libertis  posterisque  eorum. 


Est    et    aliii   [CII.   lU    I07*]   ibidem   detect;i  .  .  . 

HAVE  HAVE 

N  AT  E  S  lA 
ET  VALE 

A€  T  €  R  NOM 
5    Tl.    C.  CON.    S 

P.  C. 

Von  diesen  Fälscliungen  auf  Stein  (vgl  ol)en 
Sp.  17  f.),  die  sich  schon  durch  abenteuerliche  Namen 
wie  Natesia  und  die  ungewöhnlichen  Abbreviaturen 
verrathen,  wird  die  erste  nicht  mehr  vorhandene  in 
Thalnitschers  Historia  cathedr.  ecclesiae  74  n.  5  des 
Druckes  (Z.  I  L.  SVEL.  C  LAVD.),  die  zweite 
noch  existierende  (CIL  III  I97*)  ebenda  p.  73  n.  4 
angeführt  unter  den  auf  Thalnitschers  Veranlassung 
am  Seminargebäude  zu  Laibach  (erbaut  1 708  —  1 7 1 3) 
eingemauerten  Denkmälern.  Zu  n.  g  (CIL  III  197*) 
vgl.  neuerdings  A.  Müllner,  Eraona  325  f.;  Argo  I 
(1892)  38;  V.  Ste.ska,  Izvestja  muzejskega  drustva 
za  Kranjsko  VIII  (1898)  106  ff.,  der  die  Echtheit 
der  Inschrift  gegen  Müllner  zu  erweisen  sucht,  und 
die  Entgegnung  A.  Müllners,  Argo  VI  {1899)  173  ff., 
der  darauf  aufmerksam  macht,  dass  der  in  der  Fund- 
notiz genannte  N.  Ferne  im  Steuerbuche  der  Stadt 
Laibach   von    1688   nicht  vorkommt  (a.  a.  O.    174,  0- 

II.  Nur  durch  Thalnitscher  überlieferte 
Inschriften   (oben   Sp.    18). 

Umgebung  von  Nauportus. 
10.  a^  52':  in  Longatico  [Loitsch]: 


D 
C. 


M. 


D(i^)  m{anibiis) 


Umgebung  von  Igg. 
II.  Loses  Blatt  in  A'  (auf  der  Rückseite  CIL 
III  3885 ;  s.  unten  n.  49).  Enthält  die  Zeichnung 
zweier  „fibulae  D.  Pauli  Lukautschitsch  in  Igg, 
2.  Mail  1702"  und  folgende  Bleistiftcopie  (ohne 
Ortsangabe): 

VCCIO     BVCCl 

I  O  STI  LA    BIATV  I 

\ 
v_ 

Etwa:   [B]hccio  Biu\.i  oder  BHCci[oiii!:].   |   \H\o- 

slila  B{cl]aiu[lli  .  .  . 


Zu  Buccio,  Buccius  vgl.  A.  Holder,  Alt-celt. 
Sprachschatz  I  G25  f.;  Hostila  als  barbarischer 
Frauenname  CIL  III  Suppl.  10746  (Igg);  vgl.  Ostila 
n-  3853  (Igg)-  Zu  Biel|atu[llus]  Holder  n.  a.  O.  I 
369  f.   —   Sicher  echt. 

12.  Inscr.  l'  n.  1 :  in  Tomisle  in  pariete  ecclesiae 
H(eatae)  Mi.ariac)   V(irginis!  miraculosae: 

Etwa: 


ENNIVS      SERVIL. 
Fl.    VI    VIR     F.     SIBI 
"E     M  AXIM/€ 
C  ONI  VCI 
s    VIX    AN.    XXX. 


Ell  II  ins  Servil[i] 
fi[l{ius)  viu[us]  f{ecil) 

sibi 
et  Maximae 
coniiigi, 
5  vix(ii)   an{nis)  XXX. 


Z.  2  VI  VIR  wohl  ebenso  interpoliert  wie  unten 
n.  30  (CIL  III  3799;  VI  VIR  für  VI -F- SIBI). 
Zu  Ennius  als  Barbarenname  vgl.  Enna  bei  Holder 
I    '439  (Igg).  K'inia  CIL  III   3817  (Iggi. 

13.   Inscr.  I    n.  I :   in  arce  Sonegg. 


POMPONIO    VOTIN  O. 
T  R  I  T  O  N  I  S   F.    V.    F.   SIBI 
CO,     TV  LI     VO  LTA. 
SABIN. 
F  I  LI  O 
AN.     XX. 
MAX  VM  A 


E  P  O  N. 
PORTIO 


V.    P. 


TE 
ONI 
5  TE 

e 

F 

Etwa: 

Pomponio   Vü\l~\li{!i  (obilo)  a:i(iioniin)  .  . 
T[e]rl[i]o[lu]s  ß^iliiis)  liiriis)  f{ecit)  sibi 
et]  co[ni]u\g]i   Volta[r- 
oiii  Sabin[i  fil{iae)  obilac  a]ii{noruin)  .  . 
5     et]  filio  Portio{?) 

[obilo]  aii(nortim)  XX; 

ßilici)  Maxuma  v(iva)  p(osiiil). 

Z.  I  könnte  VOTIN  O  aus  VOTILhO,  Z.  2 
das  sonst  nicht  belegte  TRITONIS  aus  "ER+OLVS 
(vgl.  CIL  III  3853)  verlesen  sein.  Zu  Voltaro  vgl. 
CIL  III  3818;  10726;  10744;  10745;  10747;  als 
Frauenname  3860;  3877.  —  Die  Missverständnisse 
der  Copie  in  Z.  3.  5  und  die  den  Igger  Inschriften 
eigenthümliche  Voranstellung  von  co[ni]u[g]i  (Z.  3) 
und   filio  (Z.  51    sprechen  für  die  Echtheit. 

Emona   (Laib ach). 
14.  CIL  III  Suppl.    10765    (nach    Thalnitschers 
Schedae    Agräm.).     a'    39:    notavi   .  .   .    anno    1694 

2* 
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18.  Deccmbris  ...   in   domo  seu  area  civitatis  vicina 
curiac;   a-  41';    ^3    n.   7.   Co|)ie  nacli   a'  41': 


NEPTVNO 

A  VC 

S  AC  RVM- 

MASINVS 

5       MAXIMVS 

V.    SOL. 


Xi'f'liiiio 
Aug(iisto) 
Siicrum 
M.  Asiii{i]iis 
Maximns 

v(otnm)  s{oh'il)  [}(ibens) 
m{eriio\\. 


'/..  6  hat  a'  V-SOL'M,  ebenso  a^  53,  wo  M 
nacliträglioli  durchstriclicn  ist.  Auf  dem  Steine  stand 
wohl  V'S'L'M,  welches  Thalnitschcr  auch  ander- 
wärts (unten  n.   361   ähnlich   entstellt. 

15.  CII,  III  Suppl.  10772  (nach  Thalnitschers 
Scliedae  Agram.).  A'  38:  ähnlich  A^  24':  eruta  est 
10.  .Sept.  [1692]  ex  ruderibus  camporum  Teuthonico- 
rum  [s.  g.  Deutscher  Grund;  vgl.  oben  Sp.  10  nach 
A'  8],  ab  his  in  domum  Commendae  translatam  .  .  . 
descripsi. 

A'   ^=   A-:  Schodae   Agram.: 

L.  MARCIVS   L.    I.  L-  MARCIVS"  LI 

.    .    Rl.    OTIMVS  Rl    L  OTIMVS  AQVI 

AQVILEAS     EX  LEIA    SEX    X      V 

VIR.    X  L  L  S 
5    L.  L.     S.     F 

Etwa:  L.  Marcius  L.  [/.  |  Phyiotimus  \  AqniUlila 
sc.x\vir  I  viotitm)  l(ibeus)  l{aelus)  s{olvit). 

.Sicher  echt,  wie  die  Copierfehler  und  die  leicht 
herzustellende  correcte  Namenbildung  zeigen. 

16.  A'38f.;  A-  24' f.:  in  pariete  palatii  pro- 
vincialis  [A':  palatii  incliti  provincialis  capitaneatus] 
.  .  .  immuratus  est .  . .  obversus,  cuius  ultimae  litterae 
ab  alio  lapide  teguntur. 

A'   39:  A=  24' f.: 

D.    M.  .  .  M. 

IVLIA    CEN.    M.  IVLIA     G  E  N.  M. 

ET  APPVLO.    M.    DI  ET  APPVLO  M.  DI 

TILLA.     PAREN.  TVLIA  RAREN.. 

,      .Cl.   VL.    IN  Cl.    VL.   IN 

CENV    ELLON  NOR..  CENV  ELLON.  NOR. 

APVLO    VARIO  APVLOVARIO 

SOCERO.  ET  PATR.  SOCERO.  ET  PATR 

SIBLAN    SVLVIO.  SIBLAN  SVLVIO. 

Etwa:  D{is)  m[auibtis).  \  [C.?]  Iul{itis)  I\_ii]gC' 
n\_iius]  I  et  Appiilo\_»{iaY\  M[p'\d{c\s'\lilla  parcii\Jcs]  \ 


.  .  .  C.  Iiil(io)  Iii\genu\o  yi]/[/]o  [_a]nitor(um) .  .  \  — . 
Apulö[ti(io)']  Vario  \  socero  et  palr\t],  \  sib{i)  [«/  suQs 
v[t]vi  [p']o[s(uei-uni)']. 

Für  die  Echtheit  der  Inschrift,  die  Thalnitscher 
wohl  selbst  kaum  verstanden  hat,  spricht  die  bei 
Thalnitschers  Fälschungen  vermisste  Correcthcit  der 
Namcngebung    und    die  genaue  Standortsangabc. 

17.  (TL  in  3876  (nach  Thalnitschers  Schedae 
Agram.  1.  a'  39:  erutus  .  .  .  cum  capella  S.  Michaelis 
anno  1695  dirueretur ;  a- 45'  n.  g;  a'53n.  6:  repperi 
I.  lunii   a.  1695   «'d  ^-   l'etrum  in   coemeterio. 

I.   Schedae  Agram.: 
VITALIS-   BAS  .  .  . 
CLAVD 


11.   a'   39    =   a2  53: 

VITALIS  BEA 
TVLONS  SIBI 
ET  VOLT  ARO 
TIA.  ET  F.  El 
VOLTI  A  F.  VOL 
TA  RONTI AE 
CONI  VCI 


III.    a2   45': 

VITALIS     BEA 
T  V  LON  S     SIBI 
ET    VOLT  ARO 
E  T    F.     El  . 
VOLTI  A.    F. 
VOLTIONI. 


In  a^  53  sind  Z.  6.  7  nachträglich  gestrichen 
und  dafiir  VOLTIONI  (vgl.  III  Z.  6)  eingesetzt. 
In  a'  39  wurde  Z.  2  später  in  TV L INI  SIBI  corri- 
giert.  Copie  II  ist  sicher  interpoliert,  aber  auch  III, 
wenn  man  I  damit  zusammenhält,  nicht  unverdächtig. 
Die  Namen  Voltaro  (CIL  III  3787;  vgl.  oben  zu 
n.  13)  und  Voltarontia  (n.  3877,  vgl.  n.  3860)  kommen 
auf  Inschriften  vor,  die  Thalnitscher  theils  aus  Schön- 
leben,  theils  durch   Autopsie  bekannt  waren 

18.  a''  46  n.  II:  in  ecclesia  P.  Franciscanorum 
ad  niaius  altare   extat   fragmentum. 

Vielleicht: 
.   .   .   V  E  R  E  .  ...  [Se]ver[i- 

NO.    .    ETLECT.       "['>  E[gyecl[o]  oder  [Ä>- 
C  O  N  [sp]ecl[o 

CAS.  SELC        /"'^'"^V 

Cas(sia)  Selle- 

II      VI.     A  P  O        „^-j  ^,j^^,y  pois{iiit) 

V.      M.     F.    F. 

Z.  4  am  Ende  später  corrigiert  SELI;  Z.  6 
durchgestrichen;  wegen  F.F.  (lieri  fecit)  vermuthlich 
interpoliert. 
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Straßen  (lenkmäler. 
II).  CIL  III  4614  (Fundnotiz  aus  Thalnitschi-rs 
Epilorae  chronol.  85  zum  J.  1686;  keine  Copie). 
a  -  38' :  inscriptio  columnae  I .  milliariae  ad  Pyrum 
inventae,  vulgo  in  Pürbaumer  Wald,  a '  38  (ähnlich 
Topogr.  f.  4') :  columna  .  .  .  milliaria  ...  ex  candido 
marmore;  exstat  in  atrio  aulae  principum  ab  Eggen- 
berg [in  Laibach].  Detecta  olim  a  Sigism.  Kimpa- 
chio  ...  in  Sylva  Gertrudis,  vulgo  ad  Purum;  dctritae 
litterae  [Topogr.:  tota  illegibilis]. 

Thalnitschers  Restitution 
a=  38':  (a'-  38): 

TROIANO  AV.        IMP.    C/ES.   D. 
ANTON.      ..  TROIANOPAR; 

N.        T.      W   F         F.    DIV.    N  ER: 
TIS.  RA.         NEP.     TRA. 

;  TS.  C         M.    =  AVC.    CE  RM.  D  AC. 

AT  IV  P  O  N  T.  M  :  T.  P.  V. 

OR  IMP.  I  V.   C  OS.  III. 

VIV.  VIAS  DIRVTAS  REST. 

Uli.  MIL.   PAS. 

10  C.    IUI. 

Epitome  chronologica,  Titelkupfer: 


TR  A  1 

CESE 

P  A  1  T 

M  ER.   \ 

1 

Die  links  stehende  Copie  aus  a-  38',  in  der  Z.  5.  7 
nachträglich  eingefügt  sind,  ist  die  einzige  erhaltene; 
die  in  a'  38  und  Topogr.  (oben  Sp.  9,  3  a)  f.  4'  über- 
lieferten Te.vte  wiederholen  mit  unwesentlichen  Ände- 
rungen den  in  a-38  beigesetzten  verfehlten  Ergänzungs- 
versuch, auf  dem  auch  die  Abbildung  des  Meilen- 
steines im  Titelkupfer  von  Thalnitschers  Epitome 
chronologica  (1714)  (vgl.  Sp.   7)  beruht. 

Die  schlechte  Copie  des  offenbar  stark  beschädig- 
ten Meilensteines,  dessen  Echtheit  feststeht,  gestattet 
keine  vollständige  Ergänzung.  Anscheinend  bezog 
sich  die  oben  wohl  abgebrochene  Inschrift  auf  einen 
Kaiser,  der  sich  als  Nachkomme  [divi]  Traian[i 
Parthici]  (Z.  I)  bezeichnete  und  den  Namen  Anto- 
n[inus]  (Z.  2)  führte  (Antoninus  Pius  bis  Elaga- 
balus).     Die  Fundstelle   ist  oberhalb   Loitsch  an  der 


jetzigen  Reichsstraße,  wo  sicher  auch  n.  20  gefunden 
wurde,  nach  Annahme  des  ortskundigen  P.  Hitzinger 
(Mitth.  des  hist.  Vereins  für  Krain  1863  S.  82;  bei 
Müllner,  Eraona  246  n.  134 1  bei  Kalce  zu  suchen, 
wo  nach  Kitzinger,  Mitth.  1854  S.  94  (Müllner  II7; 
246  n.  93)  bei  der  Wiederherstellung  der  Straße  im 
J.  1849  noch  eine  andere  Inschrift  zum  Vorschein 
kam.  Der  Meilenstein  gehört  demnach  der  über  den 
Birnbaumerwald  (Station  ad  Pirum)  führenden  Straße 
Aquileia — Emona  an;  zu  derselben  Premerstein-Rutar, 
Rom.  Straßen  in  Krain  5  f.;  ihre  Milliarien  CIL  III 
p.  572;  1794  f.;  Premerstein-Rutar  a.  a.  O.  42  n.  II. 
Da  die  Grenze  zwischen  Italien  und  Oberpannonien, 
beziehungsweise  dem  Territorium  von  Emona  weiter 
westlich  verlief  (Meilenstein  der  [dejvota  [Venetia] 
aus  Senober  bei  Wippach  CIL  III  S  113 14),  ist  die 
Distanzangabe,  von  der  Z.  9  IUI  übrig  ist,  auf  Emona 
zu  beziehen  und  auf  Grund  der  Itinerarien,  welche 
von  Longaticum  (bei  Loitsch)  nach  Emona  überein- 
stimmend 18  röra.  Meilen  rechnen  (CIL  III  p.  483'!, 
mit  Wahrscheinlichheit  zu  [m(ilia)  p(assuura)  XV]IIII 
zu  ergänzen. 

20.  a^  38'  erscheint  unter  den  ,vetustatis  vcsti- 
gia'  in  den  Alpes  (luliae)  nach  der  , inscriptio  columnae 
I.  milliariae  ad  Pyrum  inventae'  (oben  n.  19)  als 
späterer  Zusatz:  ,2da.    1701'. 

T  .   .    D  D  N .   RT 
MAC     CARD 
PIO    IM     \V 
C    M   \  ROCNPIIX 
5      NVC        PC 
ET      N. 

Auf  denselben  Meilenstein  1  nicht  auf  n.  19) 
scheint  sich  eine  Notiz  Thalnitschers  auf  der  Innen- 
seite des  vorderen  Einbanddeckels  von  A'  zu  be- 
ziehen: „columna  Pirensis  e  Loitsch  iussu  principis 
ab  Eggenberg  Labacum  17.  Febr.  1701  translata,  a 
me  eruta  et  e  silva  illuc  [d.  h.  nach  Loitsch]  trans- 
lata 7.  Octobris  1699."  Die  Inschrift,  welche  Thal- 
nitscher  selbst  nicht  verstanden  hat,  ist  unzweifelhaft 
echt.  Die  Spuren  in  Z.  2.  4  lassen  die  Kaisernamen 
Carus  und  Carinus  erkennen.  Mit  aller  gebotenen 
Reserve  möchte  ich  folgende  Restitution  vorschlagen : 
l?P(er)p{eiuis)  d]dd.  (=  doiniiiis)  «[o.s/]r[('i~  |  iinp{era- 
lofi)  C{aesariy]  M.  Aliir(elio)']  Carlo]  |  [imiicto)']  pio 
Ifeliict)  Ä]i(lg{iisto)  et  |  imp{eratori)]  Qaesari)  M. 
\_Aii1r{elio)  C[(j;']n;[o  p(io)ß^eliC!)A']iilg{iiiloy]p\_oiil(i- 
fici)  m(axiiiio),\l(ribitii!cia)p{olestale),]  ci  [M.AHr{elio) 
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Numcriiiiio  \  i!oh{iNssiiiio)  Caes(ari)']  .  .  .  Für  die 
Augustus-Titulatur  des  Carinus,  die  den  überlieferten 
Resten  /..  4.  5  am  besten  zu  entsprechen  schien, 
s.  E.  de  Ruggicro,  Dizion.  epigr.  II  125.  Über  die 
Fundstelle  vgl.  zu  n.    Ig. 

Ziegel. 

21 — 26.  a'  48:  lateres  incisi  in  horlo  D.  Ker- 
schiner,  Wizcnstain  et  Rumph  quondara,  item  Nelll 
reperti  sunt  sequentis  formae  cum  inscriptione. 


-3 


P.   SCA 
Cl/E 


[ARN 


(AI 


^1 


"E  N  A  LI 
6  PO 
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RVFI.   F 
T6RVIÄ 


III.  Anderweitig  beglaubigte  oder  noch 
vorhandene  Inschriften. 

Umgebung  von  Nauportus. 

27.  CIL  III  3778.  a-'  41':  in  Valle  locosa 
[Freudenthal  an  derBistra];  3*53'.  Nach  Schönleben. 

Igg  und  Umgebung. 

28.  CIL  III  3788  =  Suppl.  10727.  Inscr.  2 
n.  5:  in  Strachomar.  Schluss  interpoliert:  Z.  5.  6 
MAXIMAE  CVM   QVA  |  VIX   AN.  XXX. 

211.  CIL  III  37S9,  vgl.  Suppl.  10728.  Inscr.  2 
n.  4:  in  Strachomar.  Stark  interpoliert;  Z.  3  f. 
CON.|DVLC.  VIX.  AN.  |  XXIII. 

30.  CIL  III  3799  =  3t(29  =  Suppl.  10730. 
Inscr.  1'  n.  2:  Igü  in  ecclesia  S.  Michaelis.  Inter- 
poliert; Z.  3  ff.  VI.  VIR  I  POSTVM  IX  I  ET 
CONIVCI  I  RVSTICANVS  |  T.   F.   I. 

31.  CIL  III  3806  vgl.  Suppl.  10732.  Inscr.  l' 
n.  I :  Igü  in  ecclesia  S.  Michaelis  pedestalum  extat 
in  turri.  Schluss  interpoliert:  Z.  4.  5  MINV  MARjG 
AN.  LVI. 

32.  CIL  III  3826.  Inscr.  2   n.  3:   in  Strachomar. 

33.  CIL  III  3830  vgl.  Suppl.  p.  1731.    Inscr,  i' 


n.  2;   in  Tomisle  in  pariete  ecclcsiae  B(eatae)  M(ariac) 
V(irginis)  miraculosae. 

P.     CORONVS 
FA. 
LL. 

34.  CIL  III  3S66,  vgl.  Suppl.  p.  1734  (unter 
F.monai.  Inscr.  l'  n.  1:  in  Strachomar.  Z.  3  fehlt; 
Z.  4  CLAV.  BVION.  Z.  7  f.  interpoliert:  ANIO 
FLAM.  I  D.  D.,  d.  h.  nach  der  beigeschriebenen 
Erltlärung:  Anio  fiamini  decreto  decurionum;  vgl. 
die  ,reverendi  raunicipali  purpura  flamines'  von  Emona 
bei  Pacatus  paneg.  37.  Abschrift  und  Erklärung  sind 
nachtr.iglich  durchgestrichen  und  links  am  Rande 
bemerkt:  Labaci  in  seminario  episcopali.  Vgl.  oben 
Sp.   19. 

Emona  (Laibach). 

35.  CIL  III  3835.  a-  14':  in  suburbio,  ubi  modo 
hortus  D.  Schnedif,  cum  in  contiguo  horto  erutum  sit 
pedestalum  .  .  .  inscriptionis,  et  rudera  antiquissimi 
muri,  nee  non  alia  fr.agmenta.  a'  I4'  (ebenso  a'  22): 
ubi  modo  templum  S.  Christophori  extra  urbem  visi- 
tur  .  .  .  eruta.  a^  42:  extat  ...  in  horto  alicuius 
amici,  cui  herus  dicti  horti  (Schnedif)  dono  dedit. 
a^  52':  erutum  in  suburbio,  in  platea  dicta  vulgo 
Blatna  Vas,  quod  mihi  coquus  provinciae  dono 
dedit  in  luüo  1697.  Abschriften  a.  a.  O.  und  a'  39; 
a'  24';    45   n.   8. 


Original : 

CERERl  SAC 
VIBIVS  FRV 
MENTARIVS 
LEG-  XV-  VO 
TO  SVSCEPT 
O     EC 


Thalnitscher: 
CERERl    SAC 
VIBIVS       FRV 
MENTARIVS 
LEG.    XV.    VOTO 
SVSCEPTO   F.  C. 


Mommsen  bemerkt  zu  der  Inschrift,  die  Spuren 
moderner  Restauration  aufweist:  Non  tantum  in  fine 
corrupta  est,  cum  requiratur  F"  C,  sed  etiam  quod 
abest  cognomen  militis,  instauratori  tribuendum  est. 
Übrigens  will  auch  f(aciendum}  c(uravit),  für  welches 
Z.  6  EC  offenbar  steht,  für  eine  sacrale  Dedication 
kaum  passen.  Schon  Thalnitschers  Copien  geben  die 
Inschrift  im  wesentlichen,  wie  sie  heute  ist;  nur  haben 
sie  Z.  6  übereinstimmend  F'  C.  Eine  abweichende, 
gewiss  unzuverlässige  Abbildung  steht  auf  dem 
Titelkupfer    zu    Thalnitschers    Epitome   chronologica 
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(1714).  Das  Denkmal,  über  welches  Thalnilscher  ganz 
unbestimmte,  zum  Theil  wohl  sich  widersprechende 
Fund-  und  Standortsangaben  bringt,  war  seit  1697 
in  seinem  Besitze;  der  Verdacht  liegt  sehr  nahe,  dass 
die  Inschrift  auf  seine  Veranlassung  mit  Verwendung 
einer  antiken  Basis  schwindelhaft  restauriert  wurde. 
36.  CIL  III  3837  =  Preraerstein-Rutar,  Rom. 
Straßen  und  Befestigungen  in  Krain  38  n.  I.  a'  23; 
a^  16:  ubi  cernitur  ecclesia  S.  Elisabetae  xenodochii 
Labacensis  .  .  .  ibidem  eruta  et  muro  imposita.  a'  25: 
in  limine  hospitalis  civici  intranlibus  a  sinistris  obvcr- 
saque  immurata.  a^  41'.  Nach  a'  38  rechts  von  CIL 
in  3849  (unten   n.   44)  angebracht. 


n'  :■.»■■ 

HERC  VLI 
AVG.   SAC 
LAPPVL     EFV 
PROCVL       VOT 
SO  LVIT 

a'25: 
HERC  VLI  .  . 
AVG.   SAC.  iE 
LAPPVLE  FV. 
PROCVL    VI 
;         V.    S  O  L.    M  . 


1 '   23:   a  -  I  '1 :   a  ^  41' 
HERC  VLI 
AVG.    SAC. 
LAPPVL. 
PROCVL.    VI 
V.    SOL.    M. 


Hcrculi 

Aiigiusto)  sac(niiii) 
L.  Appnleius 
Proculus 
5  v(otuin)  siolvit)  l(i- 
bciis)  m{enlo). 


In  a^  16.  25  ist  Z.  5  SOL  aus  S.  L  corrigiert; 
ebenso    stand    in    a'    38    zuvor    PROCVLVI    |    V. 

S.  L.  M. 

Die  Inschrift  wurde  1897  ^'^  "1^™  ^°n  Thal- 
nitscher  bezeichneten  Orte  wiedergefunden;  die  Stand- 
ortsangabe bei  Pococke  ,Siscae  prope  Laibach'  ist 
demnach  irrig  und  beruht  wohl  auf  Verwechslung 
mit  CIL  III   3838  (n.   37). 

37.  CIL  III  3838.  a2  42  (ähnlich  a'  39;  a^  45' 
n.  10):  extra  urbem  in  superiori  Siscia[Ober-Schischka] 
in  aede,  seu  coemeterio  S.  Margaritae.  In  a^45'  später 
zugefügt:  in  cathedrali  ecclesia.  a^  53':  29.  Aug.  1697 
.  .  .  descripsi .  . .   erutus  est  in  ecclesia  S.  Margaritae. 

38.  CIL  III  3839.  a-  14:  ibidem  (in  horto 
Domini  Francisci  Wilhelm!  a  Zergolleren)  anno 
1674  eruta;  ebenso  a'  21.  a-  41 :  in  horto  D.  Petri 
Codeli,  olim  Zergoliano  .  .  .  lapis  erutus  est,  nee  non 
rudera  templi  sat  ampli  reperta  sunt.  Nach  Schön- 
lebens Copie. 

39.  CIL  III  3840.     a^   14'  f. :    in   suburbio  .  .  . 


extra  portam  hospitalensem  non  procul  ab  ecclesia 
B(eatae)  V(irginis)  Annuntiatae  .  .  .  reperta  .  .  .  quae 
modo  in  Kaltenprun  translatä  ccmilur.  Copie  nach 
Schönleben. 

40.  CIL  III  3841  vgl.  oben  Sp.   12. 
[CIL  III  3842  oben  Sp.    18.] 

41.  CIL  III  3843.   A'  30;   A2  18'.  Nach  Gruter. 

42.  CIL  III  3845.  a*  45  n.  7:  repertus  Labaci; 
später  am  Rande  beigefügt:  in  cathedrali  ecclesia 
Labaci.  a'  39:  reperta  in  suburbio  ante  doraum 
Knidasch.  a-  53  n.  8:  hunc  lapidem  a  Melzer  dono 
accepi  23.  April.  1698,  quem  in  suburbio  in  horto 
meo  servo;  ähnlich  a'  52'.  Auf  Thalnitschers  Ver- 
anlassung in  den  Neubau  der  Domkirche  eingefügt 
(oben  Sp.    19). 

43.  CIL  III  3846,  vgl.  Suppl.  p.  1734.  A-  17 
(ebenso  A'  27  f.):  in  muro  ecclesiae  Teutonicae. 

44.  CIL  III  3849.  A^  24  f.  (ähnlich  A'  38): 
13.  Maii  l6g2  ...  in  limine  xenodochii  urbis  Laba- 
censis [Bürgerspital]  .  .  .  descripsi  immuratum  .  . .  abs- 
que  initio,  quod  avulsum  esse  apparet.  A'  38  (links 
von  CIL  III  3837  =   n.   36  eingemauert). 


A'  38: 

ECO    .    . 
N.    PS.    RA.    INAN 
PA  N.  VIXIT  AN. 
XXX.   V^  IVLIA  ANIA 
5  XV.  F.IJ..  VIROR. 


A'  24  f.: 

6M     IC  OL. 
QVe     RA.    INAN 
PAN.    VIXIT    AN. 
XXX.  V^  IVLIA  ANIA 
XV.    F.  II.    VIROR: 


Pococke: 
/.///   CCO 
NCRAPTI-  NAT 
PAN-    VIXIT-    AN 
XXXV-    MIL-    AN 
5      XVI-   IV      lORV 
S    HAN-   B-   M-   P-   C 

Z.  I.  2  ist  in  A'  aus  €M  ECO  |  N  P€ 
RA.  INAN  corrigiert.  Zu  den  Interpolationen  Z.  i.  5 
vgl.  oben  Sp.  17.  Nach  Pocockes  zuverlässigerer 
Abschrift  gehört  das  Denkmal  einem  activen  Soldaten 
(Z.  41  an.  Der  Name  und  Truppenkörper  stand 
offenbar  in  dem  abgebrochenen  oberen  Theile,  den 
man  vielleicht  angesichts  der  Seltenheit  von  Soldaten- 
inschriften in  Emona  mit  einem  neuerdings  (1897) 
am   nämlichen  Orte   (Bürgerspitalj    wiedergefundenen 
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Bruclistückc  (Preraerstein-Rutar,  Rom.  Straßen  39 
11.  4)  wird  idcntificieren  dürfen.  Die  beiden  Fragmente 
würden  aneinander  gefügt  ergeben:  D[is)  m{aiiibus).  \ 
L.  Aeliio)  Nigri\no  mil{üi)  cl{assis)  P\[ait(iionicae) 
s{ub)  c[tträ)?]  Cols]co\it{i)  [ßyapti,  ual{ione)  \  Pait- 
(noiiio),  vixil  amnis)  \  XXXV,  mü(Havil)  an(nis)  \ 
X  VI.  Ju\J(ius)  Fßorii | s  b{cres)  almiico)]  l>{em)  in 'ercnti) 
pioiiciidiim)  c(iiravil). 

45.  CIL  III  3851.  A^  23'  (=  A'  37):  in  horto 
.  .  .  principis  ab  Auersperg.  Copie  nach  Schönlcben. 

[CIL  III   3853  oben  Sp.    19.] 

46.  CIL  III  3857.  a'  39:  anno  1714,  28.  lulii, 
dura  ecclesia  Teutbonica  restauratur,  detectum.  Copie 
fehlt.  Zur  Fundnoliz  vgl.  Tlialnitscbers  Annales 
(Auszug  in  Ilormayrs  Archiv  1X21  S.  II2);  Epitomc 
chrono!.    105. 

[CIL  III  38G0;  3862  oben  Sp.  19;  3866  oben 
Sp.   28  n.   34;   3871   oben  Sp.    19.] 

47.  CIL  III   3872  oben   Sp.    15;  keine  Copie. 
[CIL  III  3873  oben  Sp.  19;  3874  oben  Sp.  19; 

3876  oben  Sp.  24  n.  17;  3877  oben  Sp.  19;  3879 
oben  Sp.  19;    3884  oben  Sp.  18.] 

48.  CIL  III  3885.  Loses  Blatt  in  A'  (ähnlich 
a'  35):  8.  Augusti  1710  reperta  ...  in  monaslerio 
S.  Clarae  [a ' :  in  horto  Clarissarum  raonialium]  tumba 
lapidea  .  .  .  item  urceoli,  laerimaria.  Vgl.  die  Fund- 
notiz der  Annales  (Hormayrs  Archiv  1821  S.  112). 
Wird  noch  heute  am  Fundorte  (jetzt  Hof  des  Mili- 
tärspitals) verwahrt. 

49.  CIL  III  Suppl.  10763.  a-  25  n.  5  (ähnlich 
a'  39):  adverti  in  horto  herbario  Patrum  Francis- 
canorum  ordinis  reformati  Labaci,  30.  Martii  1696 
anni. 

[CIL  III  10765  oben  Sp.  22  f.  n.  14;  IO770  oben 

i^:      10776    oi^en 


Sp.    18; 
Sp.   20 


1077: 
•   7.] 


oben    Sp.   23 


■>// 


Oberes  Save-Tbal. 


bürg). 


CIL  III  3S92  vgl.  Suppl.  p.  1736  (aus  Krain- 
A^  23'  f.   (=  A'  37  f.):    (Labaci)   in    parietc 
palatü  ei>iscop3Us.   Copie  nach  Schönleben. 

51.  CIL  III  13396    =    Premerstein-Rutar,   Reim. 


Str.ißen   43  n.    13.  a'   44:  descripsi  ...   in   Münltcn- 
dorff  in  ecclesia   17.  Maii   1700. 

D.     M. 

C  ON  IVCI      .       . 
INGEN  WS    VECTT.    C. 
5       ILLYRICI      SEROSC. 
STAT  AQVIN. 

52.  CIL  III  Suppl.  13397  =  Premerstcin-Rutar 
a.  a.  O.  43  n.  14.  a^  44:  descripsi  ...  in  Münken- 
dorff  in  ecclesia   17.  Mai   1700. 

D.     M.     S. 
TERTIA     BVIONISF. 
ET  LOPONIVS 

M  A  X I M  VS 
5  VIVI        FEC. 

SIBI.  ET 


M. 


M. 


53.  A^25:  Observavi  [inscriptioncs]  etiam  Loco- 
poli  extra  ccclesiam  parochialcm,  in  arce  Neumarkl 
et  in  parochia  ad  Gurg.  Aus  Bischoflack  (Locopolis) 
und  Xeumarktl  sind  bisher  keine  Inschriften  bekannt 
geworden;  unter  dem  Steine  ,in  parochia  ad  Gurg' 
kann  CIL  III  Suppl.  10791  (dazu  A.  Müllner,  Emona 
323  f.  n.  264)  aus  Groß-Koren  in  der  Pfarre  Ober- 
gurk  gemeint  sein. 

Straßendenkmäler. 

54.  CIL  III  4613  vgl.  Suppl.  II313.  a-  52':  in 
Silva  ad   Pirum. 

[CIL  III  4614  oben  Sp.   25   n.   19.] 

Inst  rumentum. 

55.  56.  CIL  III  6008,  7  =  12012,  3;  6008,  25 
oben  Sp.    14. 

Wien.  AXTON  v.   PREM ERSTEIN. 
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Ephesische  Latrinen-Inschriften. 


l$ei  den  Ausgrabuiijjen  in  F.phesos  trat  an  der 
Agora  neben  dem  ,atriura  thermanim  Constantianarum' 
ein  Corridor  zutage,  der  ungefähr  zu  Beginn  des 
4.  Jahrhunderts  n.  Chr.  zu  einer  Latrine  umgestaltet 
worden  war.  „Die  T.ansswände  waren  mit  einfachen 
Stuclimalereien  geziert,  deren  Hauptbestandtheil  in 
Manneshöhe  sorgfältig  aufgemalte  Inschriften  bilden, 
von  denen  zwei  auf  uns  gekommen  sind."  Sie  lauten 
nach  Heberdey,  Jahreshefte  Beibl.  1898  Sp.   75: 

I.  Aä5  icoäl  xivvjaa;  xal  ubi  x=P'  tis^^pov  äsipaj 
x(ai)  ßr)s<^s  xpaSivjQ-EV,  5Xov  5£  z[b]  aüiiia  8ovr;aas, 
i^  ävü^ojv  x^?"'''  9p£va  xdpjiso  |j.yj5s  as  ■ja.oirip 
[lyJTioxE  X'j;iv;a£iEV  Sfiov  nozi  3(ü|ia  |ioXivxa. 
II.  'ä.v  |iYJ  f'  sXmiisv  TÖv  ßiov  tov  dpaj:i-i(]v 
Tctvtövxss  ■^  xpuifÄvxEj  vj  XeXou|j.svot, 
öSüv»iv  lauxoTs  iipo££voü|i£V  roxvxoxs 
ävagtou;  öpöivxs?  süxuxEsxepou;. 

Ep.  II,  das  offenbar  nicht  für  eine  Latrine  ge- 
dichtet ist,  findet  sich  in  folgender  Form  Anth.  P.al. 
X  87  To3  aüxoü  in  einer  langen  Reihe  von  Gedichten 
des  Palladas  und  nach  XV  19  mit  dem  Lemma 
Uoi.XXa.ia.  äXsgavSpsw;: 

"Av  |i7]  -fsX(ü|i£v  xov  piov  xöv  Spaji£xr/v 
xüx^jv  X£  JiöpvT):  ^si)(iaaiv  xtvou[isvr/v, 
öäuvrjv  §auxoT5  jipogsvoöiiEV  Jiavxoxs 
ävagfou;  öpeövxss  sb-ny^zazipo'jc,. 

Für  V.  2  des  Epigramms  bietet  zweifellos  die 
Anthologie  die  ursprüngliche  Gestalt;  vgl,  die  Palladas- 
Epigramme  X  62,  65,  96,  IX  182.  V.  2  der  Inschrift 
verdankt  seine  Einfügung  dem  Bestreben,  das  Gedicht 
wenigstens  in  entferntere  Beziehung  zu  der  Latrine 
zu  setzen:  wie  Bormann  bemerkt,  war  mit  dem 
Bade,  zu  dem  diese  gehörte,  wohl  auch  eine  Kneipe 
verbunden. 

In  V.  I  ist  die  Schreibung 'f£^rä|j,=v  beizubehalten. 
Dies  beweist  zwar  nicht  der  Sinn  des  Epigrammes  im 
allgemeinen,  denn  der  Gedanke:  Pack'  das  Leben  und 
das  Schicksal  beim  Schupfe  (§Xü)|isv)  entspricht  ebenso 
demChar.akter  der  Palladas-Gedichtewie  die  Mahnung: 
Setze  dich  mit  philosophischem  Lächeln  über  die  Un- 
beständigkeit und  Ungereclitigkeit  des  .Schicksales 
hinweg  (YS^»J|isv);   vgl.  einerseits  z.  B.  XI   54  f ,   ()2, 


anderseits  IX  172,  X  61,  77,  96.  Für  -fE/.wuEV 
sprechen  aber  die  tadelnden  Attribute,  die  der  Dichter 
dem  ßios  und  der  -nyjj  beilegt  (3pa7iExv]v;  Tcopvig; 
^£U|iaaiv  o«vou|iivr]v):  solcher  Dinge  sucht  man  nicht 
und  sucht  vor  allem  Palladas  nicht  h.-ibhaft  zu  werden, 
um  sich  an  ihnen  zu  ergötzen.  Ferner  hebt  Franke, 
Ue  Pallada  epigrammatograph'o  p.  84,  hervor,  dass  der 
Dichter  bloßes  '^k  in  der  großen  Zahl  erhaltener 
Epigramme  nur  einmal  anwendet.') 

In  V.  2  der  Inschrift  wurde  vorgeschlagen 
Tiivovxs;  zu  lesen,  trotz  der  Entsprechung  des  Palladas- 
Gedichtes  X  81 

"S  x^S  ßpaxEtaj  fj5ov^?  x^s  xo'j  ßJou! 

Tr;v  ö£uxrjxa  xcj  xp^vou  -Evü-vjjaxs. 

'H|j,eTs  xa9-£^6|iEa9-a  xal  xot]nö|is3-a 

|iox9-0'jvxES  y)  xpU(yMVX£;-  ö  Se  xP^''^»  ''^9^'/.--  y-''^X., 

eine  Entsprechung,  die  mich  zuerst  daran  denken 
ließ,  auch  jenen  Vers  auf  ein  Epigramm  des  Palladas 
zurückzuführen. 

Man  möchte  vermuthen,  dass  auch  P2p.  I  auf 
Palladas  zurückgehe,  und  tliatsächlich  stimmen  die 
homerischen  Phrasen  in  V.  i,  3  und  4  gut  zu  der 
von  Franke  a.  a.  O.  S.  37  ff.  geschilderten  Eigenart 
des  Dichters.  Doch  findet  sich  wenigstens  unter  den 
erhaltenen  Epigrammen  des  Palladas  keines,  das 
inhaltlich  unserer  Inschrift  entspräche. 

Da  Palladas  um  die  Wende  des  4.  Jahrhunderts 
blühte  (Franke  a.  a.  O.  S.  37  ff.),  müssen  die  In- 
schriften, die  Richtigkeit  der  Heberdeyschen  Datie- 
rung der  Latrine  vorausgesetzt,  erst  nachträglich  auf- 
gemalt worden   sein. 

Eine  Parallele  zu  den  ephesischen  Latrinen- 
epigrammen bilden  die  Gedichte  des  Agathias,  Anth. 
Pal.  IX  642  —  644  Ei;  aroxyjpia  iv  S|J.üpvv)  £V  Tipo- 
aazeUp  und  662,  wohl  auf  dieselbe  Latrine,  von  denen 
die  drei  ersteren  schon  wegen  des  Lemmas  wirkliche 
Inschriften  sind.  Auch  sie  mögen  vielleicht  wie  die 
Epigramme  von  Ephesos  decorativ  verwendet  worden 
sein,  wozu  man  eine  mir  von  Professor  v.  Arnim 
nachgewiesene  Äußerung  des  Chrysippos  vergleichen 
mag,  Plutarch  de  .Stoic.  repugn.  c.  21  (1044  D):  £v 
5£  xqj  jiEpl  IIoXixEia;  eItimv  ixi  „l-pfü;  £a|.iEv  xoO 
v.od  xo'j;  xoTipMvas  ^(O-fpacfEtv". 

Wien.  RUDOLF  WEI.SSHÄUPL. 


')  XI   353,   5.     In    53    ist    es    schon    wegen     des   vorausgehenden   ec   S*  nicht  zu  ändern. 
Jahreshefte  des  österr.  archHol.   Institutes    IM    V   Heiblatt. 
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i'ig.   (>     L  istcrne  ;iuf  Küsten  l>fi  .^mvrna. 


Cisterne  auf  der  Insel  Kosten  im  Golf  von  Smvrna. 


Gelegentlich  einer  Dienstreise  fand 
Insel  Kosten  (Makronisi)  im  Golfe  von 
großentheils  noch 
wohlerhaltenen  Über- 
reste einer  antiken  Ci- 
sterne, die  Fig.  8  und 
<)  nach  meinen  Aul- 
nahmen veranschauli- 
chen. Die  stattliche 
Anlage  von  rechtecki- 
gem Grundriss  setzt 
sich  aus  fünf  Reihen 
von  je  24  quadrati- 
schen Pfeilern  mit  je 
4"  Abstand  zusam- 
men, wonach  sich  eine 
Gesammtlänge  von  c. 
100"  bei  einer  Breite 
von  c.  20  ™  ergibt. 
Die  Pfeiler  bestehen 
aus  rohbehauenen 
Blöcken,  auf  denen 
flüchtig  gearbeitete 
quadratische  Capitäle 
aufruhen.        Aufrecht 


ich  auf  der 

Smvrna   die 


stehen  noch  73,  und  zwar  in  drei  Reihen  je  19,  in 
der  vierten  und  fünften  Tfi.  Entsprechend  dem  Pfeiler- 
abstande raisst  die 
Decke  je  4™  im  Ge- 
viert. Die  Höhe  des 
Gewölbes  beträgt  im 
.Mittel  4-50"'.  Wasser- 
L-inläufe  sind  an  der 
einen  Längswand  noch 
deutlich  zu  erkennen. 
Kür  die  Bestimmung 
und  Datierung  des 
Baues  verdanke  ich 
der  Güte  Prof  Phi- 
lipp Forchheimers  fol- 
L;ende  Aufschlüsse: 
-  Ein  Bauwerk  kann 
mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit als  Ci- 
sterne oder  Wasser- 
behälter angesehen 
werden,  wenn  es  auf 
seiner  Sohle  und  auf 
seinen  AVandungen  bis 
Cisterne  auf  Küsten.  Über       Kämpferhöhe 
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wasserdichten  Putz  und  unterhalb  der  Kämpfer  keine 
'rhüren  oder  Fenster  aufweist.  Die  ursprüngliche 
Bestimmung  zur  Wasseraufnahme  unterliegt  keinem 
Zweifel,  wenn  der  Putz  in  einer  passend  gelegenen 
wagrechten  Ebene  —  der  Jlöhe  des  höchsten  Wasser- 
spiegels —  aufhört.  Soweit  die  Photographien  die 
Beschaffenheit  der  Innenleibungen  erkennen  lassen, 
scheint  nun  das  aufgenommene  Bauwerk  thatsächlich 
eine  Cisterne  oder  einen  Behälter  gebildet  zu  hal)en. 
Seine  Datierung  ist,  da  es  keine  ausgesprochenen 
Kunstformen  besitzt,  ohne  anderweitige  Behelfe 
schwierig:  immerhin  kann    man    sich    darauf   stützen 

1.  dass  die  für  die  Pfeiler  und  ihre  Capitäle 
benutzten  Werkstücke  eigens  für  diesen  Bau  herge- 
stellt und  nicht  von  fremden  Trüramerstätten  heran- 
geschleppt worden  sind, 

2.  dass  die  Pfeilercapitäle  als  byzantinische 
,Kämpfercapitäle'  (Trichtercapitäle)  aufgefasst  werden 
können,  welche  von  der  bekannten  Form  nur  des- 
wegen abweichen,  weil  sie  auf  viereckigen  Pfeilern 
statt  auf  Säulen  ruhen, 

3.  dass  man  zur  Überdeckung  Bruchsteinkreuz- 
gewölbe, aus  sich  durchdringenden  Tonnengewölben 
gleicher  Spannweite  bestehend,  verwendete. 

Die  Kämpfercapitäle  sind  nach  Strzygowski  (sieh 
Forchheimer  und  Strzygowski,  Die  byzantinischen 
Wasserbehälter  von  Constantinopel,  Wien  1893  S.216) 
zur  Zeit  lustinians  entstanden,  und  es  ist  sogar  wahr- 


schcinlicli,  dass  ein  Behälterbau  in  Byzanz  (vielleicht 
der  von  528  n.  Chr.)  ihre  F.rfindung  veranlasste. 
Allerdings  schließen  sich  in  den  Behältern  Constanti- 
nopels  die  Gewölbe  ohne  Rücksprung  an  die  Kämpfer- 
capitäle an,  während  in  Kosten  die  Capitäle  vor  den 
Gewölben  vortreten,  deren  Leibungen  in  der  Ver- 
längerung der  Pfeilcrfluchten  auf  den  Capitälen  auf- 
sitzen. Diese  Abweichung  lässt  sich  aber  dadurch 
erklären,  dass,  wie  das  Bild  der  abgestürzten  Zwickel 
Fig.  10  zeigt,  ofl'cnbar  unter  römischem  Einfluss  und 
im  Widerspruche  mit  der  orientalischen  und  byzan- 
tinischen Gepflogenheit  freihändigen  Wölbens,  in 
Kosten  die  Gewölbe  über  wagrechten  Schalbrettern, 
die  von  Lehrbögen  unterstützt  sein  mussten,  ge- 
mauert worden  sind,  wodurch  oberhalb  der  Capitäle 
ein  Rücksprung  für  das  Aufliegen  der  Lehrbögen 
nothwendig  wurde.  Die  Gewölbe  selbst  sind  im  Ver- 
trauen auf  die  Festigkeit  des  Mörtels  aus  recht  un- 
regelmäßigen, kleinen  Bruchsteinen  hergestellt,  also 
ohne  jene  Sorgfalt,  die  man  in  classischer  Zeit  be- 
züglich der  Steinlagen  für  nöthig  hielt.  Hiernach 
dürften  die  Gewölbe  frühestens  im  vierten  Jahrhundert 
n.  Chr.  entstanden  sein,  ohne  dass  sie  gegen  eine  weit 
spätere   Datierung,    z.  B.    in  das    sechste,  sprächen." 

Etwas  tiefer  im  Dorfe  ist  eine  in  der  Construc- 
tion  identische,  etwas  kleinere  Cisterne  noch  heute 
im   Gebrauch. 

Sravrna  FR.    V.   v.   HOLBACH. 
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Big.   10     Abgestürzter  Zwickel  der  Cisterne  auf  Kosten. 
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Dacier  \ür  Traian. 


Die  DarstcUunt;  des  ersten  dacischen  Krieges 
auf  dem  Reliefliand  der  Traianssäule  endigt  in  eine 
große  Composition,  die  den  Schlussact  des  Feldzuges, 
die  Unterwerfung  des  dacischen  Volkes,  vorführt 
(Tafel  103  bei  Krölincr,  LIV  in  der  Publication  von 
Cichorius).  Vor  dem  'Iriliiinal,  auf  welchem  der 
Kaiser,  von  seinen  Officicren  umgclien,  Platz  ge- 
nommen hat,  ist  der  lange  Zug  der  besiegten  Dacier 
erschienen;  deutlich  sind  in  demselben  mehrere 
l'.inzclgruppen  unterschieden.  Inmitten  von  zwei 
Gruppen  kniender  Dacier,  die  ihre  Hände  zum 
Kaiser  emporstrecken,  sehen  wir  fünf  aufrechtstehende 
Männer.  Bei  den  beiden,  die  im  Vordergrunde  stehen, 
ist  zu  erkennen,  dass  sie  die  Hände  am  Rücken  ge- 
kreuzt halten;  dieselbe  Haltung  dürften  die  beiden 
Dacier  im  Hintergründe  eingenommen  haben,  während 
der  fünfte  in  der  Gruppe  die  Linke  frei  gesenkt  hält. 
Rechts  von  der  zweiten  Schar  der  Knienden  steigt 
das  Terrain  plötzlicli  an;  auf  felsigem  Grunde,  der 
sich  wieder  allmählich  senkt,  eilen  13  Barbaren  mit 
ihren  Feldzeichen  schreitend  in  der  Richtung  zu 
Traian  hin  vor.  Jenseits  dieser  Abtheilung  steigt  der 
Felsen  wiederum  an;  auf  der  Höhe  desselben  steht 
ein  Dacier  von  mächtiger  Gestalt,  der  die  Arme  mit 
abgemessener  Geberde  gegen  Traian  hin  ausbreitet 
und  wie  aus  dem  Hintergrunde  die  ganze  Scene  der 
Ergebung  aufrecht  beherrscht. 

Während  die  Gruppe  der  knienden  Dacier 
keiner  weiteren  Erklärung  bedarf,  ist  nicht  von  vorn- 
herein einleuchtend,  weshalb  ein  Theil  der  Unter- 
worfenen auf  erhöhtem  Terrain  dargestellt  ist.  Ci- 
chorius (Reliefs  der  Traianssäule  II  358)  erklärt 
dies  mit  der  Absicht  des  Künstlers,  in  dem  aufrecht- 
stehenden Manne  rechts  „den  Gipfelpunkt  der  ganzen 
Unterwerfungsscene"  erkennen  zu  lassen.  Doch  dieses 
Ziel  wäre  auch  durch  andere  Mittel,  jedesfalls  schon 
durch  die  Darstellung  eines  allmählich  ansteigenden 
Terrains  erreicht  worden,  während  in  dem  Reliefbild 
der  Felsen  plötzlich  ansteigt,  um  sich  dann  wieder 
mählich  zu  senken.  Cichorius  Erklärung  dürfte  dem- 
nach dahin  zu  ergänzen  sein,  dass  der  Künstler  dem 
wirklichen  Vorgang  nach  Möglichkeit  gerecht  werden 
wollte.  Nur  ein  Theil  der  Dacier  wird  in  die  Ebene 
hinabgezogen  sein,  um  hier  die  Unterwerfung  zu 
vollziehen,  während  das  übrige  dacische  Heer  mit 
seinen  Fahnen  auf  den  Höhen  ringsum  aufmarschierte. 
Die  imponierende  Figur  des  Daciers  am  .Schlüsse 
des  Zuges  kann  niemand  anderer  sein  als  der  dacische 


König  selbst  (vgl.  Cichorius  357  f.).  Er  steht  lioch- 
aufgerichlct  da:  zwar  besiegt,  aber  in  ungebrochener 
Kraft. 

Welche  Bewandtnis  hat  es  jedoch  mit  der  Gruppe 
der  Männer,  die  in  aufrechter  Stellung  die  Hände 
am  Rücken  halten?  Man  hat  für  dieselbe  die  ver- 
schiedensten Deutungen  vorgebracht.  Fröhner  (La 
colonne  Traiane,  Text  1872,  p.  16)  meinte,  die 
Leute  erwarteten,  die  Hände  auf  dem  Rücken,  die 
Entscheidung  des  Kaisers;  aber  eine  derart  gemäch- 
liche Haltung  lässt  sich  schwer  mit  der  tiefernsten 
Situation  vereinigen.  Pollen  (A  description  of  the 
Traian  Column  1874,  47)  sieht  in  den  fünf  Daciem 
Gefangene,  die  für  den  Triumph  bestimmt  seien.  Doch 
ist  dann  nicht  zu  verstehen,  weshalb  vier  von  den 
Gefangenen  gefesselt  sein  sollten,  während  der  fünfte 
zweifellos  aller  Bande  ledig  ist.  Cichorius  sucht 
zwar  diesem  Einwand  gerecht  zu  werden,  aber  seine 
Auslegung  begegnet  anderen  Schwierigkeiten.  Die 
(iefesselten,  schreibt  er,  sind  die  ausgelieferten  Über- 
läufer, „für  die,  da  sie  auf  Gnade  nicht  zu  hoffen 
haben,  ein  Bitten  zwecklos  wäre,  und  die  frei  Da- 
stehenden die  Ingenieure,  die  nicht  zu  bitten  brauchen, 
da  sie  keinerlei  Schuld  auf  sich  geladen  haben"  (?). 
Aber  nicht  bloß  die  Tracht,  auch  die  Physiognomie 
der  Leute  zeigt  rein  dacischen  Charakter  (vgl. 
Petersen  a.  gl.  a.  O.).  Römer  in  dacischen  Diensten 
werden  dagegen  auf  der  Traianssäule  mit  genauer 
Wahrung  ihres  Nationaltypus  dargestellt,  wie  die 
zwei-  oder  dreimal  wiederkehrende  Figur  eines 
Römers  beweist,  der  in  dacischer  Tracht  unter  den 
Daciern  kämpft  (Tafel  XXIV  und  XXIX,  vielleicht 
auch  LXVIII  bei  Cichorius,  vgl.  dessen  Bemer- 
kungen S.  154.  190).  Petersen,  der  Cichorius  Deutung 
entgegentritt  (Traians  dakische  Kriege  I  1899  p.  82), 
hält  die  fünf  Männer  für  wortbrüchige  Dacier,  eine 
Annahme,  die  in  der  Überlieferung  keine  Stütze 
findet.  Und  doch  gibt  Dios  Bericht  über  die  Unter- 
werfung der  Dacier  die  Erklärung  der  Gruppe.  In 
den  Excerpten  aus  Dio  heißt  es  (Dio  LXVIII  10,  l), 
dass  von  Decebalus  Gesandte  an  den  Senat  geschickt 
wurden,  die  ohne  Waffen,  die  Hände  nach  Art  von 
Gefangenen  verschlungen,  vor  den  Senat  traten.  Die 
Worte  ouvjj'j'av  ~ä;  X^'P^J  ^''  «■'■y^V-oOMimv  ox^ilia"'- 
können  kaum  anderes  bedeuten,  als  dass  die  dacischen 
Gesandten  die  Hände  auf  dem  Rücken  gekreuzt 
hielten.  Gerade  dies  ist  in  dem  Reliefbilde  dargestellt. 
Denn  dass  wir  nicht  Gefangene  vor  uns  haben,  wird 
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in  der  Spruclie  der  BildnisUunst  durch  die  freie 
Haltung  des  letzten  in  der  Gruppe,  der  von  den 
anderen  nicht  zu  trennen  ist,  deutlich  genug  gesagt. 
Demnach  sehen  wir  hier  eben  die  Gesandten,  die 
der  Dacierkönig  an  den  Senat  senden  wollte  und 
die  sich  vorher,  wie  ihre  Pflicht  es  erfordert,  dem 
Kaiser  vorstellen.  Die  Wiedergabe  dieser  Einzelheit, 
die  allerdings  den  Stadtrömern  von  der  Gesandtschaft 
an  den  Senat  her  in  Erinnerung  sein  musste,  ist  ein 
neuer  Beweis  für  die  Sorgfalt,  mit  der  die  Künstler 
der  Traianssäule  die  Kriegsereignisse  beobachteten 
und  illustrierten. 

Zweifelhaft  bleibt  nur,   ob  die  Oacier  die  Hände 
gefesselt    oder    nur    verschlungen    hatten.     Aus  den 


Reproductionen  des  Rcliel's  ist  dies  natürlich  niclit 
ersichtlich.  Die  Worte  des  Petrus  Patricius  (Müller, 
Fragm.  bist.  Gr.  IV  185,  vgl.  Dio  ed.  Buissevain  III 
ig4  f.  ,  der  nicht  allein  von  dieser,  sondern  auch 
von  einer  früheren  Gesandtschaft  des  Decebalus  an 
Traian  berichtet  xä?  X-'P'^S  äztaS'Sv  Srjaavte;  ev  aJx- 
HaXtüTtov  Ttzjsi,  müssten  allerdings  für  ersleres  spre- 
chen; aber  ich  möchte  glauben,  dass  Petrus  hier  die 
Worte  seiner  Vorlage  (Dios)  missverstanden  habe. 
Es  wird  dacische  Nationalsitte  gewesen  sein,  durch 
das  Verschlingen  der  Hände  auf  dem  Rücken  die 
Unterwerfung  unter  den  Willen  des  Siegers  kund- 
zugeben. 

EDMUND  GROAG. 


Die  Städte  Mal  .  .  .  und  Cap  ...  in  Ostdalmatien. 


A.  V.  Domaszewski  (CIL  III  .Suppl.  p.  2123  f.)  und 
ihm  beistimmend  A.  v.  Premerstein  (Jahreshefte  III 
Beibl.  167;  IV  Beibl.  156)  haben  vermuthet,  dass 
der  Name  des  Municipium  Mal  ...  in  der  Inschrift 
von   Arba  CIL  III   1012I:    L.  Baebio  Opiavi  f.   Ser. 

Oplo    Malavico    aedili ausgeschrieben    sei. 

Wohl  nicht  richtig.  Oplus  Malavicus  sind  meines 
Erachtens  vielmehr  die  beiden  epichorischen  Namen 
des  neuen  Bürgers,  vgl.  Panes  Slator,  Varro  Panto 
u.  s.  w.  in  den  Wiss.  Mitth.  aus  Bosnien  VII  124; 
138.  Beide  Elemente  des  Namens  Malavicus  kehren 
in  anderen  Verbindungen  in  dem  benachbarten  Istrien 
wieder,  vgl.  Malabanus  (CIL  V  150  Pola),   Laevicus, 


Laevica,  Nevica  iCIL  V  449;  453  Piquentum)  u.  s.  w. 

Cap  .  .  .  (vgl.  Premerstein,  Jahreshefte  III  Beibl. 
176;  IV  Beibl.  96;  157  ff.)  ist  höchstwahrscheinlich 
mit  der  Scordiskerstadt  Capedunum  zu  identiticieren, 
die  Strabo  VII  5,  12  erwähnt:  r;aav  äe  xal  TOÄS'.g 
aütoTg  'Eopxa  xal  KaneSouvov.  Ist  dies  richtig,  so 
haben  wir  einen  geographischen  Anhaltspunkt  zur 
Bestimmung  der  Wohnsitze  des  Volkes.  Darnach 
wären  sie  noch  etwas  mehr  nach  Süden  (bis  in 
das  Quellgebiet  der  Morava)  auszudehnen,  als  es. 
Kiepert,  Formae  orbis  antiqui  XVII,  vgl.  Beibl.  6 
Anm.  69  gethan  hat. 

Sarajevo.  C.   PATSCH. 


Unedierte  Inschriften  aus  dem  römischen  Afrika. 

Während  die  Berichte  des  Leipziger  Professors  den  Jahren  1731  — 1/33  nach  der  Berberei  unter- 
Johann Ernst  Hebenstreit  über  seine  im  Auftrage  nommene  Reise  hinlänglich  bekannt  und  benutzt 
des  Kurfürsten  Friedrich   August  I.   von  Sachsen  in        sind/)  ist  die  von  seinem  Begleiter,  dem  nachmaligen 


')  Erstlich  veröffentlichte  Hebenstreit  selbst  1733 
eine  kleine  „Devotam  maiestati  Augusti  Magni  Afri- 
cam  oratione  panegyrica,  qua  antiquitatum  Roma- 
narum per  Africam  repertarum  memoriam  recolit,  die 
XX.  Novembris  anni  1733  .  •  ■  sistit  loan.  Ernestus 
Hebenstreit"  betitelte  Druckschrift,  in  der  er  von 
den    antiquarischen    Ergebnissen    seiner    Reise     be- 


richtet. -Sodann  gab  BernouUi  1783  in  seiner  Samm- 
lung kurzer  Reisebeschreibungen  „Job.  Ernst  Heben- 
streits vier  Berichte  von  seiner  auf  Befehl  und 
Kosten  Friedrich  Augusts  des  I.  im  Jahre  1732  in 
Begleitung  einiger  anderen  Gelehrten  und  Künstler 
auf  den  afrikanischen  Küsten  nach  Algier,  Tunis 
und  Tripolis  angestellten  Reise  (aus  der  Handschrift)" 


43 


44 


Professor  der  Metlizin  an  der  Universität  Leipzig, 
Cliristian  Gottlieli  Ludwi};,^)  der  zum  Tlieil  auf  einem 
anderen  AVege  reiste,  in  Handschrift  n.  622  der 
Leipziger  Universitätsbibliothek  niedergelegte  Schil- 
derung dieser  Reise')  bis  in  die  neueste  Zeit  gänz- 
lich unbeachtet  geblieben.  Erst  in  den  Mittheilungen 
des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Leipzig  vom  Jahre 
1902  werden  die  wertvollen  Nachrichten,  die  jener 
in  völlige  Vergessenheit  gcrathene  Reisebericht  Lud- 
wigs in  Bezug  auf  eine  ganze  Reihe  wichtiger  geo- 
graphischer, physikalischer,  naturwissenschaftlicher 
untl  ethnographischer  Fragen  enthält,  von  Herrn 
Martin  Große  in  dankenswerter  Weise  mitgetheilt. 
Über  die  zahlreichen  lateinischen  Inschriften,  die 
Ludwig,  obwohl  ein  Mann  der  realen  Wissenschaften, 
gleich  seinem  Kollegen  Hebenstreit  während  seiner 
Reise  eifrig  gesammelt  und  in  seinem  Reisedoku- 
mente sorgfähig  verzeichnet  hat,  kurz  zu  berichten, 
hat  dagegen  Herr  Große  freundlichst  mir  überlassen. 
Im  ganzen  gibt  Ludwig  in  seiner  Schrift  zwei- 
undfünfzig lateinische  Inschriften  im  Wortlaute  wieder, 
von  denen  folgende  vierzig  bereits  bekannt  sind: 
Observationes  S.  39  stehen:  CIL  VIII  6957  ^^'^ 
7630;  S.  40:  VIII  7462;  S.  41:  VIII  7155  und 
7570;  S.  46:  VIII  7124;  S.  48:  VIII  5499  und 
Add.  10845;  S.  55:  VIII  4861,  4869  und  4870; 
S.  57:  VIII  4799,  4800  und  4807;  S.  87:  VIII 
10115;  S.  112:  VIII  948;  S.  116:  VIII  963  b,  c,d; 
S.  117:  Vni  945  und  964;  S.  139:  VIH  55;  S.  154: 
VIII  97,  98  Z»,  loi  b,  \20  a,b,c,d,i,  10029;  S.  157: 
VIII  10514;  S.  158:  VIH  210;  S.  159:  VIII  211, 
214,  215  und  216;  S.  160 — 163:  VIII  212  und  213; 
S.  164:  VIII  217  und  218;  S.  165—166:  VIII  228 
und  232;  S.  169:  VIII  924;  S.  171:  VIII  922; 
S.  172:   VIH   926;    annotationes  S.  209:  VIII  80. 


Eine  Vergleichung  der  Abschriften  Ludwigs  mit 
dem  im  Corpus  Inscriptionum  Latinarum  veröffent- 
lichten authentischen  Wortlaute  dieser  vierzig  In- 
schriften zeigt,  dass  Ludwig  zwar,  wie  es  von  einem 
Laien  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  manchen  Buch- 
stal)cn  und  manches  Wort  unrichtig  gelesen,  im  all- 
gemeinen aber  die  Inschriftenlexte  nicht  ohne  Verständ- 
nis und  Sorgfalt  copiert  hat.  Wiederholt  verlesen  hat 
er  sich  beispielsweise  bei  CIL  VIII  212,  213,  4800, 
10115,  andererseits  aber  bei  CIL  VIII  211,  214 — 
217,  924  außerordentlich  gut  abgeschrieben.  Bei 
zwei  Inschriften  ist  es  sogar  möglich,  auf  Grund  von 
Ludwigs  Apographon  den  ursprünglichen  AVortlaut 
derselben  in  Einzelheiten  wiederherzustellen  und  da- 
durch die  im  Corpus  Inscriptionum  Latinarum  an- 
gegebene Lesung  zu  verbessern.  So  lautet  die  In- 
schrift CIL  VIII  7570  bei  Ludwig  auf  S.  41  der 
Observationes: 


M.  M  ACN  I  VS 
FELIX  QVIET*) 
SECRETIVS 
VIXITAN.XXXX 


während 

PeyssonncU 

M.MACHENTIVS 
FELIX    QVIET 
SECRETIVS 
V  I  X     AN     XXV 


<:f- 


.Shaw 

M.  M  AC  N  I  I  V  S  . 
FELIX  QVIRIT  . 
SECR.  ETIVS. 
VI  X.  AN.  XXXX 


heraus,  vgl.  Bd.  IX  299  ff.;  X  415  ff.;  XI  359  ff.; 
XII  389  ff.  .Schließlich  handelte  von  Weber  im 
Archiv  für  die  Sächsische  Geschichte  (III  3  ff.)  aus- 
führlich von  den  im  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden 
(Mscr.  n.  2199,  389  f.,  161  ff.)  befindlichen  „Schriften 
von  dem  nach  Afrika  gehenden  Hebenstreit".  Vgl. 
dazu  Wilmanns  Ausführungen  im  CIL  VIII  p.  XXV. 

')  Vgl.  über  denselben  Heß,  Allgemeine  deutsche 
Biographie   XIX  600. 

^)  Betitelt  ist  Ludwigs  Schriftstück:  „Observa- 
tiones raiscellaneae  durante  itinere  Africano  scriptae, 
in  (juibus  fata  praecipua  itineris  nostri  continentur, 
et  observationes  varii  argumenti,  historiam  Barbariae 
e.iplicantes,    ut    et    ad     historiam    naturalem    et    rem 


medicam    spectantes    contentae   sunt,    adnexis    variis 
annotationibus  posticis  etc. 

Christian  Gottlieb 
Ineeptae  Ludwig 

niense   Septembri    1731.  Brega  Silesius 

Finitae  phil.  et  med.  stud. 

mense   .Septembri   1733  anno  MDCCXXXI 

mense  Septembri. 

Von  dieser  Reise  handeln  übrigens  auch  Briefe 
Ludwigs  an  Gottsched,  die  gleichfalls  die  Leipziger 
Universitätsbibliothek   (Mscr.    n.  1274   u)   besitzt. 

*)  Der  Mann  heißt  demnach:  M.  Magnius  Felix, 
qui   et   Secretius   seil,  vocatur. 
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lasen.  Unrichtig  ist  auch  Shaws  Notiz,  über  der  In- 
schrift sei  ein  Ochse  abgebildet.  Nach  Ludwigs 
Zeichnung  ist  es  vielmehr  ein  Hase. 

Den  Anfang  von  CIL  VIII  218  gibt  Ludwig 
auf  S.   \(\^   der'Observationes,   wie  folqt,   wieder: 

VTNOSCASQVANTIS  VITAM  DEDVXERIT 

ANNIS 

AMENONDISCESTITVLVSTI  B  I  TALIA   DI 

C  AT 

VOCIPRAEPOSITVSNO QVIDESVPER 

ADSTAT 

Wilmanns,  der  von  den  Versen  nur  wenige 
Reste  noch  vorfand,  hatte  am  Anfang,  wo  die  eine 
ältere  Copie  TV  NISCAS,  die  andere  VT  NOSCAS 
hatte,  tu  ni  sc[t\s  hergestellt,  und  Biiclieler  hat  dies 
in  der  Anthologia  Latina^)  angenommen;  jetzt  zeigt 
sich,  dass  tit  noscas  zu  lesen  ist. 

Zwölf  Inschriften,  die  Ludwn'g  in  seiner  Be- 
schreibung mittheilt,  sind  bis  jetzt  überhaupt  unbe- 
kannt geblieben.  Folgende  vier  entdeckte  der  junge 
Gelehrte  in  der  nächsten  Umgebung  von  Cirta,  dem 
heutigen^Constantine: 

I.«)  M  E  M  O  R  I  A  E 
PVBLICIAIPA''I 
AEVIXANNISXXX 

Z.  2  und  3  ist  der  Name  PVBLICIAE  PACIAE 
unschwer  herzustellen;  der  Name  Pacia  findet  sich 
beispielsweise  CIL  VIII  7629.  Ludwig  fand  diese 
Inschrift  am  2.  Juli  1732  zusammen  mit  CIL  VIII 
7462  vor  dem  nordwestlichen  Stadtthore  Baba  Gaspa 
oder  dem  Thor  beim  Castell  an   einer  Brücke. 

IL")    POMPJEIA  NOVICIA 
FIDELIS    AMICARVM 
BENICNA  PARENTIBVS 
VIXX     H         S     E 

Z.  2:  ,Fidelis  amicarum'  ist  analog  gebildet  wie 
amantissima  civium  CIL  II  1572  oder  amans  domini 
CIL  X  4167.  Z.  4:  ist  A  =  annis  ausgelassen. 
Ludwig  schrieb  diese  Inschrift,  die  er  in  einer  Grube 
in    der   Nähe    des  Wassers    Ain    Sidi    Maimon    ent- 


deckte,   zusammen     mit    (IL 
1732   ab. 


in 


DDDNNNPLI 
TISSIMISQV 
CALCINADE 
CONSVLARl 
PROVINCIA 
lANTIARE 
CILIOCROM 
TRIVMPH... 
TALEPPTV. .. 


IV 


V'lll    7155    am   3.  Juli 

MAIORI  Fl 

DEDICATASAIVIS 
PETVI  S  IN  VI  C 
PRINCIPIBVS  VC 
IVS  ALBINVS. 
SEXFASCALIS 
VMIDIAECON 
VRANTE  CAE 
A  Tl  O  E  C  D  .  .  . 


Beide  Inscliriften  wurden  von  Ludwig,  seinen 
Aufzeichnungen  zufolge,')  im  Juli  1732  gefunden;  die 
erstere  eine  Stunde  außerhalb  des  Thores  Babacanbar, 
d.  i.  Thor  der  Brücke,  die  letztere  hinter  dem  Thor- 
flügel des  genannten  Thores.  Bei  dem  fragmentari- 
schen Zustande,  in  welchem  sie  sich  befanden, 
konnte  Ludwig  aus  ihnen  nichts  herauslesen.  In 
AVirklichkeit  haben  wir  es  hier  gar  nicht  mit  zwei 
verschiedenen  Inschriften  zu  thun.  Vielmehr  müssen 
wir  in  ihnen  die  zwei  auseinander  gebrochenen,  ah 
den  Bruchflächen  leicht  beschädigten  Hälften  einer 
und  derselben  Inschrift  '■')  erkennen,  die  aus  irgend 
einem  Anlasse  verschleppt  und  daher  von  einander 
getrennt  aufgefunden  wurden.  Die  Zusammensetzung 
der  beiden  Theile  ergibt  dies  ganz  augenscheinlich: 


DDDNNNPLiJ 
TISSIMISQV 

■^CALCINADE 
CONS  VLA  Rl 
PROVINCIA 
.  I  ANTIARE 
CILIOCROM 

.0  TRIVMPH  . 
TALE  PPTV. 


MAIORI  Fl 

DEDIC  ATASAI  VIS 
PETVISI   NVIC 
PRINCIPIBVS   V   C 
IVS   ALBINVS 
EXFASCALIS 
VMIDIAE  CON 
VRANTE    CAE 
A  T  I  O   E  C  D  .   .      . 


Die  Inschrift  ist  ein   neues  Denkmal  des  in  Z.  5 
genannten  Caecina  Decius  Albinus,  der  bereits  durch 


^)  Vgl.  Bd.  II  fasc.  I    n. 
^)  Observationes  40. 
')  Observationes  41. 


450. 


8)  Ebenda  44. 

')  Den  Hinweis  hierauf  verdanke    ich   der  Güte 
des  Herrn   Prof.  Bormann. 
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die  Inscliriflen  CIL  VIII  7034  und  7035")  bekannt 
ist  und  über  den  SeecU  im  dritten  Bande  der  Rcal- 
cncyclopädic  von  Pauly- Wissowa  (S.  1865)  liandelt. 
Derselbe  war  vor  31)8,  in  welchem  Jahre  er  nach 
Synimachus.  Kpist.  VIl  40  Campanien  verwaltete, 
Slallhaller  von  Numidien  und  führte  als  solcher  den 
aucli  auf  unserer  Inschrift  (Z.  6 — 8)  zu  lesenden 
Titel:  consularis  sexfascalis  provinciae  Nuraidiae 
(,'onstantinae.")  Die  dem  Caecina  in  seiner  Würde 
als  Statthalter  in  damalijjer  Zeit  zukommende  Titula- 
tur V.  C.'-)  =  vir  clarissimus  findet  sich  am  Schlüsse 
der  vierten  Zeile.  In  der  Regel  steht  das  Priidicat 
V.  C.  auf  Inschriften  allerdings  hinter  dem  Namen, 
Ijisweilcn    jedoch,    wie  hier,    auch  vor  demselben.") 

Die  Inschrift  bezieht  sich  wohl  auf  die5ell>c  An- 
lage wie  die  CIL  VIII  "034  und  7035  erwähnte, 
nämlich  eine  (CIL  VIII  7034)  fistula  genannte 
R("ilirenleitun^  der  Colonia  Cirtensis  für  das  Regen- 
wasser. CiL  VHI  7034  besagt,  dass  Caecina  yi.v/H/rt<H 
.  .  .  formavil,  conpUvit  aqnac,  dedicavit;  demnach 
dürfte  das  Fl  der  ersten  Zeile  zu  FISTVLA  zu  er- 
gänzen sein  und  vor  dem  folgenden  DEDICATA 
ein  l'articipium,  das  den  Bau  der  fistula  ausdrückt, 
vielleicht  mit  einem  verbindenden  ATQVE,  ge- 
standen haben.  Die  Kaiser  sind  wie  CIL  VIII  7034 
so  in  der  neuen  Inschrift  durch  ein  dreifaches 
D  und  N  bezeichnet,  also  als  ,tres  domini  nostri'. 
Da  nun  Caecinas  Statthalterschaft  über  Numidien 
vor  398  fällt,  so  müssen  die  Inschriften  zwischen  393 
und  395  fallen.  Erst  393  nämlich  wurde  Honorius 
Mitkaiser  seines  Vaters  Theodosius  und  seines  Bruders 
Arcadius,^"*)  während  nach  Theodosius  des  Großen 
Tode  in  der  Zeit  von  395  —  398  nur  die  beiden  Kaiser 
Arcadius  und  Honorius  regierten. 

Mit  der  Ausführung  des  Baues  war  nach  CIL 
VIII  7034  (Z.  16.  17  cumitlc  F.aih'io  saccniolah)  ein 
.Sacerdotalis,  d.  i.  ein  hierarchischer  Provinzialbeamter, 
mit  Namen  Ecdicius  betraut.  Aus  der  neuen  Inschrift 
erfahren  wir  jetzt  seine  vier  Namen.  Der  etwas  un- 
gewöhnliche .Cromalius'  kehrt  beispielsweise  CIL  X 
8oOr,  II  wieder,  ebenso  CIL  11!  2097  das  Cognomen 
Triumphalis.  Das  TALE  zu  Beginn  von  Z.  1 1  ist 
sicher  zu   \saccrdo]tah  zu  ergänzen;    vorher  mag   in 


Z.  10  der  Titel  V-  P-  (=  vir  perfectissimus)  ge- 
standen haben,  ein  Prädical,  wie  in  den  wenigen,  aber 
wohl  auf  dieselbe  Sache  und  dieselbe  Person  be- 
züglichen Buchstaben  CIL  VIII  7035  mit  cu[ranle ] 

V.  p.  sac(cräolak).  Die  Buchstaben  PPTV  der  Schluss- 
zeile endlich  stellen  ein  verkürztes  PERPETVO  vor. 
Mit  meinen  Ergänzungen  lautete  sonach  die  Inschrift: 

M  A  I  O  R  I  F  I  .s-  /  )/  /  a 

a  l qn  c     D E  D  I  C A TAS A/ VI  S 

DDDNNNP.rPETVISINVIC 
TISSIMISQV,PRINCIPIBVS  V.  C. 
CA,    CINADEiIVS   ALBIN  VS 
CONSVLARI  N  SEXFASCALIS 
PROVINCIA,))VMIDIAE  CON 
s-  /  ANTI;;  ,/  E  ,■  V  R  A  N  T  E    C  A  E 
CILIOCROMATIO    ECD/i/o 
T  R  I V  M  P  H  <v  /  <■  V.  p.    s  a  c  c  r  d  o 
TALE  PPTVo. 

Vier  seitdem  verschollene  Inschriften  fand  Lud- 
wig auf  seiner  Reise  von  Aquae  Thibillanae,  dem 
heutigen  Hammäm  Meskutin,  nach  Hippo  Regius, 
dem  heutigen  Bona,  am  8.  Juli  1732,  und  zwar  ein 
-Stück   vor  Calama,   dem    heutigen  Cielma.    Sie  lauten: 


IL'-' 


Von   diesem  Bruchstück  lässt  sich  mit  Sicherheit 
nur  NVMIDIA    und    LECATOS    lesen. 


'")  Ausführlich  behandelt  sind  diese  Inschriften 
außer  im  CIL  von  Pallu  de  Lessert  in  Les  Fastes 
de  la  Numidie  213. 

")  Publilius  Caeionius  Albinus,  der  Vorgänger 
unseres  Caecina,  führte  zuerst  den  Titel  Se.\fascalis, 
vgl.  Marcjuardt,  Rom.  Staatsverwaltung  I-  472  Anm.2: 


lANTIARE  Z.  8  ist  von  Ludwig  falsch  abgeschrieben 

für    TANTINAE. 

'*)  Vgl. Marquardt, Reim.  .Staatsverwaltung  I-472. 

'»)  Vgl.  z.  B.  CIL  VIII  5336. 

")  Vgl.  Clinton,  Fasti   Romani  I  528  f. 

'^)   Observationes   47. 


49 
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III.") 


/^         A  L  1  A 

ES,'^: 

/ E  S lAN  1  lALAVD 

FECTATABORE 

V^ 

Das  ALIA  der  ersten  Zeile  dürfte  zu  ALTA 
zu  ergänzen  sein.  ESIANIIA  Z.  2  ist  vielleicht, 
nach  Ergänzung  der  Buchstaben  PRA  im  Anfang, 
PRAESTANTIA  zu  lesen.  Auf  der  letzten  Zeile 
dürfte  [CONJFECTA  [LJABORE  gestanden  haben. 
Demnach  scheinen  in  den  vorhandenen  Resten  Aus- 
gänge von  Hexametern   vorzuliegen.''^) 


IV. 


D  M  S 
FAON  1 
VS    M  A 


D  M  S 
DCAI  V 
LIAEVXO 


XIM  VS    Rl  V.  A.  LXX 
VIX 
A  LXXX 


D  M  S 


D  M  S 


Faonius  für  Favonius  findet  sich  sehr  häufig, 
vgl.  z.  B.  CIL  VIII  256g,  14;  5433;  9858.  In  der 
Inschrift  zur  Rechten  ist  wohl  D{.  . .  iac)  Ca\i\nl\l\ic 
zu  lesen. 

Unter  den  Trümmern  eines  Castells  des  alten 
Thubursicum  Xumidarum,  des  heutigen  Khamisa, 
glückte  Ludwig  am  26.  Juli  1732  der  Fund  nach- 
stehender Inschrift: 

i'i      D    M    S 
POSTVM 
VS  PETVS 

P.  V. 
AN.    XXV 
H.  S.  E. 

Petus  für  Paetus  steht  z.  B.  CIL  VIII  8446. 
Z.  2—4  ist  Poslnin\i\ns  P{a)clns  p{iiis)  vijxit)  zu 
lesen. 


Auf  einer  .\nhühe  in  der  Nähe  des  alten  Tlia- 
braca,  des  heutigen  Tabarca,  jedoch  auf  dem  Fest- 
lande, nicht  auf  der  Insel  gleichen  Namens,  fand 
sicli  nach  Ludwigs  Bericht'^)  in  einen  Felsen  ge- 
hauen  die  Inschrift: 


D.      M.     S. 
AE  M  I  LI  VS 
I  AM  B A  D  A 
R I  V  S  VIX 

A  AW   xc.  P.  M. 
H.    S.    E 


Der  Name  auf  Z.  3  rauss  Lambadarius  oder 
besser  Lampadarius  heißen.  Derselbe  begegnet  z.  B. 
CIL  VIII  827,  1237.  Die  Buchstaben  P.  M.  :iul 
Z.   4     bedeuten   ,Plus  Minus.' 

Die  bisher  erwähnten  Inschriftenfunde  wurden 
von  Ludwig  in  der  Numidia  Constantina  gemacht; 
es  folgen  zum  Schluss  noch  zwei  aus  der  Byza- 
cena.  Einmal  entdeckte  Ludwig  im  Februar  1733 
in  dem  Flecken  Debdeba,  der  zusammen  mit  den 
Ansiedelungen  Kar  und  .Sumbar  das  heutige  VA 
Hammäm  de  Gabes,  das  einstige  Aquae  Tacapi- 
tanae  bildet,  die  kurze  Inschrift:'')  lANVARIVS 
SESQVI.  Das  erste  Wort  ist  ein  Name;  das 
zweite,  das  in  Sesquiplicarius  zu  ergänzen  sein  dürfte, 
bezeichnet  einen  .Soldaten,  der  zur  Belohnung  für 
seine  Tapferkeit  anderthalb  Rationen  erhielt. ^'^)  Ses- 
quiplicarii  begegnen  auf  römischen  Militärinschriften 


"*)  Auf  diese  Thatsache  machte  mich  in  dankens- 
werter "Weise  Herr.  Prof.  Cichorius  aufmerksam. 
'")  Observationes  56. 
'*)   Observationes   72. 
Jahreshefte  des  österr.  archUol.  Institutes    P.d.  V    Beiblatt. 


'■')  ebenda   146. 

-")  Vgl.  Veget.  II  7:  Sesquiplares  unam  semis 
consequebantur  annonam;  Arrian,  Tact.  42,  i:  öaxi; 
SV  f,|iioXta  [i'.ai>ocpopä. 
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des  Heeres  wie  der  FloUe  ziemlich  häufig,  vgl. 
CIL  II  746;  III  791;  3164;  327::  4295;  V  907; 
VI  225,  4;  3253;  XI  373;  Kphcni.  cpigr.  V  993. 
Der  Inschriftenfund  von  l''.l  Ilammäm  de  Gabes  ist 
umdeswillen  nicht  ohne  Bedeutung,  weil  zufolge 
CII.  VIII  p.  9,  922  und  1151  in  diesem  Orte  bis- 
her vergeblich  nach  römischen  Inschriften  gesucht 
worden   ist. 

Schließlich    fand    Lud\<'ig    ebenfalls    im  Februar 
des    Jahres     1/33    im    alten     Capsa,     dem     heutigen 


Gafsa,  zusammen    mit    CIL  VIII    10029    tl^*    Bruch- 
stück  154  der  Observation  es: 

SIORVM 
ONSVLE  AC 
TER  PER  FECIT 

Das  SIORVM  der  ersten  Zeile  ist  vielleicht  der 
Schluss  der  Wortes  AVCVSTORVM.  ONSVLE 
auf  Z.  2  wird  zu  PROCONSVLE  /.u  ergänzen  sein. 
TER  auf  Z.  3   ist  wohl  zu   FELICITER  zu   ergänzen. 

Dresden.  OTTO  laF.BIGER. 


Zum  Grabrelief  des  Nigrinus. 

(S.  Jahri'shcftc  IV  207.) 


In  den  beiden  noch  nicht  sicher  erklärten  Dar- 
stellungen dieses  Reliefs,  worin  v.  Domaszewski, 
wie  bereits  mitgetheilt,  die  feldmäßige  Hepackung  des 
Soldaten  sieht,  will  nunmehr  Engelmann  —  einer 
brieflichen  Mittheilung  zufolge  --  unter  Berufung 
.auf  die  Darstellungen  bei  Jüthner,  Antike  Turn- 
geräthe  einen  an  einem  Bande  aufgehängten  Discus 
und  einen  cai'sliis  erkennen.  Letzteres  dürfte,  wie 
der  Vergleich  mit  Jüthner  Fig.  1 1  mit  Sicherheit 
lehrt,  dahin  zu  berichtigen  sein,  dass  es  Hanteln 
(Kälteren)  specifisch  römischer  Form  sind.  Es  liegt 
also  allerdings  nahe,  auch  in  der  vermeintlichen 
Kürbisflasche  ein  Xurngeräth  zu  suchen.  Doch  spricht 
manches  gegen  den  Discus.  Derselbe  wird  nicht  in 
«inem  Netz,  sondern,  seinem  Gewichte  entsprechend, 


in  einer  festen  Ledertasche  verwahrt  (Jüthner  30, 
Fig.  24  ff.).  Sodann  bliebe  bei  dieser  Annahme  der 
untere  kleinere  Kreis  unerklärt.  Ich  komme  daher 
umso  eher  auf  meine  erste  Vermuthung  —  Spiel- 
ballen —  zurück,  da  gerade  das  Ballspiel  bei  den 
Römern  beliebt,  als  in  den  Bädern  üblich  mit  den 
Halteren  zusammen  genannt  wird  (vgl.  Seneca  ep.  65). 
Es  wäre  somit  der  größere  Kreis  als  follis,  der 
kleinere  als  pila  zu  deuten. 

Ich  will  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unerwähnt 
lassen,  dass  ich  jetzt  zweifle,  ob  der  von  mir  als 
bartlos  beschriebene  Nigrinus  nicht  ursprünglich  einen 
durch  Verw'itterung  undeutlich  gewordenen  leichten 
Bartanflug  gehabt  hat. 

Constantinopel  im  März   1902. 

FRANZ  FREIHERR  von  CALICE. 
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2.    Paris 
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X 
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4.    Munuhcn 


Paris 


0.    Nt^apel 


8.    Hunicr,   Cilasgow 
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9.   Wien 
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MÜNZXYPEN    DER    ÄRA    PACIS 


i.S^ 


Fig.   40 — 42      Roma  und   Securitas. 

Die   Münzen    der   Ära    Pacis. 

Tafel   III. 

Unvermuthet  bietet  sich  mir  ein  Aiilass,')  die  Münzen  mit  der  Ära  Paci.s  zu  be- 
sprechen. Als  zur  Illustration  des  Petersen'schen  Werkes  der  Abdruck  einer  Münze 
des  Wiener  Hofmuseums  bet^ehrt  wurde,  fand  ich,  dass  keines  der  drei  hier  vor- 
handenen Exemplare  g'ut  erhalten  sei,  und  fragte  daher  bei  andern  Museen  an  oder 
hielt  selbst  Umschau.  Die  neronische  Münze  mit  der  Ära  Pacis  ist  bei  Cohen  mit 
so  vielen  Varianten  der  Vorderseite  gegeben  und  so  nieder  im  Preis  augesetzt 
(5  Francs),  dass  sie  für  eine  ganz  g^ewöhnliche  und  lii'iufige  Münze  angesehen 
werden  müsste.  Aber  meine  Umfragen  zeigten,  dass  nur  eine  recht  beschränkte 
Anzahl  von  Exemplaren  in  den  Sammlungei\  vorhanden  sei,  dass  wenn  auch  ein- 
zelne Cabinette  wie  München,  Wien  und  Berlin  bis  zu  sechs  Stücken  besitzen, 
unter  ihnen  kein  gutes  Exemplar  aufliege,  und  dass  unvernutzte  außerordentlich 
selten  seien.  Römersammlung'en  von  anerkannter  Bedeutung  wie  die  Traus  oder 
Gnecchis  haben  kein  einziges  .Stück  dieser  Münze,  uiul  im  Handel  zeigt  sich  die 
Ära  Pacis,  wie  die  Durchsicht  von  Katalogen  erg-ab,   nicht  oft. 

Es  ist  traurig,  dass  die  namhaften  Bemühung-en  so  vieler  Sammler  und  Forscher 
noch  nicht  soweit  geführt  haben,  dass  wir  über  ein  brauchbares  Verzeichnis  und  eine 
wenn  auch  noch  so  rohe  Statistik  der  römischen  Kaisermünzen  verfügen:  gar  an 
ein  Corpus  der  Kaisermünzen  scheint  nicht  gedacht  werden  zu  dürfen,  so  wichtig 
diese  Arbeit  und  so  sehr  sie  aller  Förderung  wert  ist.  Cohen  hat  außer  der  Pariser 
Sammlung  und  dem,  was  der  allerdings  zu  allen  Zeiten  reich  beschickte  Pariser 
Markt  bot,  so  wenig  gesehen,  dass  er  sich  dieser  Aufgabe  selbst  dann  nicht  hätte 

')  [Obige  Abhandlung  war  ursprün[;lich  be-  gelangt  aber  hier  zum  Abdrucke,  da  sie  dort  nur 
stimmt  für  Eugen  Petersens  Ära  Pacis  Augustae  theilweise,  in  einem  kurzen  Auszuge  S.  I94  Ver- 
(Sonderschriften    des    österr.    archäol.    Institutes    II),        Wertung   fand.    O.   B.] 
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iiähiTii  kinincii,  wenn  ein  l'uiikcn  tieferen  wissenschaftlichen  Verständnisses  in 
ihm  fj-eschlunimert  hätte.  Dass  sein  liuch,  trotzdem  heute  die  Grundlage  unserer 
KcMintnis  der  römischen  Kaisermünzen  bildet,  liegt  hauptsächlich  an  der  Aus- 
nutzung des  reichen  Pariser  Münzciibinets,  dessen  Katalog  es  ungefähr  in  dem 
gleichen  Sinne  bikiet,  wie  Mionnets,  übrigens  besseres  llucli  für  das  griechische 
Material. 

In  .Abdrücken  oder  im  Driginal  habe  ich  gesehen-)  die  .Stücke  der  Münz- 
sammlungen Wien,  Leipzig,  Münch(;n,  Triest,  Florenz,  Parma,  Modena,  Vatican, 
Px-rlin.  Kopenhagen,  Petersburg,  Madrid,  Neapel,  Paris,  London,  Hunter  in  Glas- 
gow, Consul  Wober  in  Hamburg  (früher  Löbbecke  in  Braunschweig),  Bachofen 
in  Wien  (frülier  Kollin  und  l'"(>uardent).  Nach  Abdrücken  sind  nun  die  auf 
Taf  111  \  erüfTentlichlcn  .\iitotypien  hergestellt  worden.  Ich  fügte  die  auch 
sclion  \iin  Petersen  nach  Cohens  Beschreibung  beachtete  Münze  Domitians 
hinzu,  die  ich  bloß  aus  dem  Pariser  Exemplar  kenne,  ("oben  hat  es  meines 
Wissens  zuerst  veröffentlicht,  den  Abdruck  danke  ich  Babelons  freundlichem 
P'ntgegenkommen . 

Die  neronischen  Kupfermünzen  in  ihrer  Abfolge  genauer  zu  ordnen  ist  (;ine 
schwere  Aufgabe,  da  sie  auf  die  genauere  Angabe  der  kaiserlichen  Titulatur  ver- 
zichten. Ls  ist  aber  kein  Zweifel,  dass  sie  grölJtcntheils  den  letzten  Lebensjahren 
Neros  angeh(Jr(>n.  in  der  Tabelle  auf  .S.  155  habe  ich  die  beiden  Gruppen  von 
Mittelbronzen,  in  denen  die  Ära  Pacis  als  Revers  erscheint,  vereinigt  und  die 
beiden  Legenden  der  Kopfseite,  so  wie  ich  sie  einander  zeitlich  folgend  glaube, 
(als  1  und  11)  angesetzt.-')  In  beiden  steht  die  Ära  Pacis  neben  dem  Janusbogen; 
also  kann  man  auch  sie  nicht  gut  vor  den  Schluss  des  Janusthores  im  Jahre  66 
zurückverlegen. 

Die  Münze  stellt  die  Vorderseite  eines  viereckigen  Altarbaues  mit  Akroterien 
und  einer  Flügelthür  dar.  Die  Wand  ist  durch  eine  Horizontallinie  gehälftet.  In 
der  oberen  Hälfte  sind  zwei  Reliefs  angedeutet,  in  der  unteren  beiderseits  je  eine 
Palmette.  Als  Altar  haben  meines  Wissens  alle  älteren  Beschreibungen  den  Bau 
gedeutet,  und  diese  Deutung  fand  eine  Bestätigung  im  Münzbilde  der  älteren 
Faustina  mit  P!ti{as)  Aiig{ii.st!),  wo  ein  ähnlicher,  aus  so  und  so  vielen  Lagen  von 
Quadern  errichteter,  gleichfalls  durch  eine  Doppelthür  zugänglicher  Altarbau, 
mit  Blumengewinden  geschmückt,  dargestellt  ist  und  Flammen  sichtbar  sind,  die 
£ius  ihm  emporschlagen.     Donaldson  z.  B.  hat  in   seiner  Architectura  numismatica 

^)  Eini<;e  andere  Stücke,   von  denen  ich  brieflich  ^)  Die   mit  arabischen  Ziffern  gedruckten  Zahlen 

Kenntnis  erhielt,   schienen   alle  zu   schlecht   erhallen.        sind   die  Nummern   Cohens  (zweiter  Auflage). 
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I    AVro  Claud.  Caesar  Aug.  Ger.  p.  in.  tr.  p.  iuip.  p.  p 


Claudius 


'35 
150 
153 


281   327  fl.   349 


''■>1      353  354  f- 


Claud. 


100  f.  126 — 
108    128 


147  ff.   263 
173  f.  280  ff 


321  ff.  338  ff. 
326   345  f.  243  ff.  2.J0  ff. 
32Q   349  f- 


354        35« 


Claud.  und 
Germ. 


M7  <■ 


II     imp.  Nero  Caesar  Aug.  p.  in.  tr.  p.  p.  p. 


mit 


p.   m.   Ir.  !'■ 


342 


/'.  m.  tr.  pol.       2<) 


p.  max.  tr.  p..   30  f.       103  1. 


324  f-     343  f- 


3"-  f 


359 


/'.  Utax.  Ir.  po.      30 


p.iiiax.  tr.  rot.      30  103 


324  f-       344 


poiil.  iihix.  Ir. 
pot. 

pontif.  max. 
trib.  pot. 
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S.  isi  lii<'i-in  i'incii  j^roßen  Allar  mit  einem  Innenraum  sehen  wollen,  „perhaps  to 
c-ontain  relies,  or  \otive  offerings  for  the  shrine,  and  with  a  perennial  flame,  which 
mi«ht  never  be  allowed  to  be  extinguished".  Aber  die  Untersuchungen  Petersens 
haben  erwiesen,  dass  der  Altar  in  einem  unbedeckten  Hofe  innerhalb  einer  aus 
Marniorniauern  bestehenden  Umfriedung  stand,  welche  nach  außen  durch  eine 
'1  hür  sich  ölfncte  und  auf  ihrer  Außenseite  in  zwei  horizontalen  Schichten,  oben 
reielien  figurenschmuck,  unten  Pflanzenornamente  trug.  Das  Bild  der  neronischen 
Miinz(!  zeigt  also  nicht  lien  Altar,  sondern  die  Vorderwand  der  Einfriedung.  Ebenso 
die  Münze  Domitians,  deren  Typus  auf  den  augusteischen  Altar  zurückzuführen  nicht 
nur  die  allgemeine  Ähnlichkeit  mit  dem  neronischen  Münztypus  sondern  auch  die 
.\utsehrift  l'iuis  fordert;  die.se  spätere  Münze  stellt  £iber  den  Altar  auf  einen  Sockel, 
den  eine  Trepiie  von  vier  .Stufen  unterbricht.  Die  Vorderwand  der  Umfriedung- 
ist auch  hier  in  zwei  übereinander  gelagerte  Streifen  gegliedert,  und  in  jedes  der 
durch  den  Trennungsstrich  und  die  Elügelthüre  geschaffenen  Viertel  ist  eine 
Reliefgruppe  gefügt.  Es  ist  also  klar,  dass  die  Stempelschneider  nicht  wie  bei 
modernen  Architekturmedaillen  ein  bis  in  alle  Einzelheiten  minutiös  getreues  Ab- 
bild liefern,  sondern  das  Bauwerk  im  ganzen  nach  seinen  hauptsächlichsten  Merk- 
malen charakterisieren  wollten:  ein  Verfahren,  wie  es  ja  dem  antiken  Geschmack 
überhau])t  eiits])rach  und  mehr  oder  weniger  streng  durchgängig  sich  auf  Münzert 
—  um  die  übrige  Relieftechnik  hier  nicht  zu  tangieren  —  verfolgen  läs.st.  So  ist 
z.  P>.  auf  Münz(>n  des  divus  Titus  die  Form  des  flavischen  Amphitheaters  durch 
nicht  mehr  als  ein  paar  Bogenöffnungen  angedeutet,  auf  trajanischen  Münzen  die 
(iestalt  der  Trajans.säule  trotz  aller  Willkür  in  den  Verhältnissen  von  Basis,  .Schaft 
und  .Statue,  trotz  der  starken  N'erminderung  der  Spiralwindungen  und  trotz  der 
Vereinfachung  der  Darstellungen  an  der  Basis  doch  für  jedermann  unverkennbar 
deutlich.  Ebenso  hat  Heron  de  Villefosse  unlängst  auf  einer  pergamenischen 
Münze  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus  gewiss  mit  Recht  eine  Darstellung 
des  großen  Zeusaltars  nachgewiesen,  die  dem  gewaltigen  Gebäude  durch  die 
Andeutung  zweier  Fluchten  von  je  vier  Säulen,  einer  Stiege  und  eines  Altars 
sammt  Baldachin  gerecht  zu  werden  sucht,  also  dieses  ungefähr  ebenso  skizziert 
wie  die  Satzkürzung  der  .Stenographie  den  Wortlaut  verstümmelt  und  trotzdem 
wiedergibt. 

Auch  bei  der  Ära  Pacis  ist  bloß  das  Wesentliche  der  Construction  wiederholt 
und  vom  ornamentalen  Beiwerk  Einzehies  ausgewählt;  ja  mit  diesem  Detail  wird 
so  frei  geschaltet,  dass  die  Verhältnisse  des  Baues  im  ganzen  und  seiner  architek- 
tonischen Glieder  im  einzelnen  fast  von  Exemplar  zu  Exemplar  variieren.  Es  sind 
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also  gleichsam  Auszüg'o  aus  ciiuMii  xcrlorciKMi  Text  g'ejfeben,  so  dass  sich  eine 
Vorstellung-  des  Ursprünglichen  nur  durch  Vergleichung-  und  Vereinig-ung;  der 
erhaltenen  Auszüge  zurückgewinnen  lässt.  An  einem  Altar  wäre  eine  Thür,  die 
doch  nur  in  einen  Innenraum  führen  könnte,  zwar  nicht  so  ganz  beispiellos  oder 
unerklärlich.  Aber  die  dafür  angeführten  Beispiele  liegen  entweder  soweit  zeitlich 
voraus,  dass  nicht  abzusehen  ist,  wie  ein  innerer  Zusammenhang  zwischen  ihnen 
und  dem  Typus  der  Ära  Pacis  hergestellt  werden  kann,  oder  sie  sind  —  wie  z.  B. 
kleine  tragbare  Altäre  römischer  Zeif*)  mit  einer  Höhlung  auf  der  Rückseite  — 
zu  wenig  mit  diesem  Typus  verwandt.  Allerdings  ist  ja  auch  gut  denkbar,  dass  eine 
oder  mehrere  Wände  eines  Altars  nach  Art  einer  Tempelfassade  g-egliedert  worden 
seien;  dann  wäre  es  nur  billig,  dass  hier  nicht  bloß  die  .Säulenstellung,  sondern 
auch  eine  Thüre  in  Reliefdarstellung"  wiederkehre.  Aber  ich  weiß  vorläufig  kein 
Beispiel  dieser  Art  und  vermag-  auch  nicht  den  sogenannten  Altar  des  Serapeions 
von  Alexandria  hierher  zu  ziehen  (Abbildung-  z.  B.  im  l^atalog-  des  britischen 
Mu.seums  Taf.  29),  da  hier  doch  augenscheinlich  eine  Porticus  mit  sechs  oder  vier 
Säulen-'')  und  einer  aus  dem  Innern  an  die  Schwelle  des  mittleren  Intercolumniums 
vorgerückten  Cultstatue,  nicht  aber  eine  Reliefsculptur  gemeint  ist;  ein  Relief 
kann  ich  mir  nicht  anders  als  über  einem  besonderen  .Sockel,  der  hier  fehlt,  an- 
gebracht denken,  und  aui3erdem  hätte  bei  einer  Reliefimitation  meiner  Emphn- 
dung  nach  der  Giebel  nicht  ausgelassen  werden  können.  Und  auch  wenn  sich 
etwa  nachweisen  ließe,  dass  die  \'orderwand  eines  Altars  eine  Tempelfassade 
imitierte,  so  w-ird  nicht  eine  wirkliche,  ins  Innere  des  Altars,  etwa  zu  einem 
Schatz-  oder  Requisitenraum,  führende  Thüre  statthaft  erscheinen;  denn  der  vor 
dem  Altar  stehende  Priester  würde  durch  sie,  auch  wenn  sie  sich  nach  innen 
öffnete,  in  seinen  Functionen  sich  behindert  sehen.  War  aber  die  Thür  an  einer 
anderen  als  der  Vorderseite  angebracht,  so  wäre  diese  Constatierung-  für  unseren 
Zusammenhang,  der  die  Vorderseite  erheischt,  ganz  gleichgiltig. 

Das  Bild  kann  also  nur  ein  sacellum  consaeptum  wiedergeben,  und  dieses  muss 
außer  dem  Sockel  und  dem  mit  Akroterien  bekrönten  Gesimse  eine  Doppelgliede- 
rung der  Wand,  auf  dieser  aber  figürlichen  wie  ornamentalen  Reliefschmuck  be- 
sessen haben.  Auch  muss  der  Gesammtbau  nach  Maßgabe  der  beiden  auf  der  Münze 
Domitians  nebenstehenden  Fig-uren,  die  von  Cohen  als  .opfernde  Priester'  gedeutet 
werden,  indes  eher  zwei  kaiserliche  Pontificalstatuen  darstellen,  mindestens  Mannes- 
höhe überragt  haben.  Die  reiche  Gliederung  des  Außenbaues  entlastete  den  xAltar 

*)  Ein    Beispiel  im   Museum    von   Spal.ilo.  oder    Tische,    wie    von    anderer  Seite    gesagt  worden 

^)  Zwischen  ihnen  Schrankengitter,  nicht  Stühle       ist. 
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im  IiHicni,  dessen  klciiiiTc  Dimensionen  sich  der  l-'.ntfaltunjr  von  Pracht  nicht 
so  },>-ünsti,y  erwiesen. 

Die  J'>haltunj;-  der  domitianischeii  Münze  ist  zu  ungenügend,  als  dass  man 
Details  der  Reliefs  nach  ihr  behandeln  dürfte.  Während  die  neronischen  Typen  in 
den  Ix'iden  oberen  l'"eldern  nur  je  eine  der  Thür  zugewandt  sitzende  Gottheit,  offen- 
bar Securitas  und  Koma,  zeigen,  hat  der  domitianische  auch  in  den  beiden  unteren 
l'Cldern  Figuren  und  in  allen  vier  Feldern  durchgängig  mehr,  nämlich  eine  Gruppe 
\-on  zweien.  Hiervon  dürften  die  beiden  Sitzfiguren  in  den  oberen  Feldern  denjenigen 
der  neronischen  Typen  entsprechen.  Dass  sich  aber  weder  diese  sitzenden  noch 
die  übrigen  Figuren  in  den  Marmorreliefs  der  Ära  Pacis  wiederfinden,  ist  lediglich 
als  Factum  zu  constatienni,  ohne  dass  sich  irgend  ein  Zweifel,  sei  es  über  die 
Richtigkeil  der  Pelersen'schen  Reconstruction  oder  über  den  Bezug  auf  den 
augusteischen  Bau  meines  Erachtens  daraus  ableiten  lieüe.  Denn  es  braucht  dabei 
nicht  einmal  vorausgesetzt  zu  werden,  dass  die  Figuren  sich  in  den  heute  ver- 
lorenen Theilen  des  Relieffrieses  befunden  haben  könnten.  Der  für  die  Andeutung 
des  Relieffrieses  auf  den  Münzen  verfügbare  Raum  ist  so  klein,  dass  es  im  Grunde 
mehr  darauf  ankam,  die  Existenz  von  Figuren  überhaupt  als  bestimmte  Figuren 
zu  zeigen.  Sollte  liies  Eetztere  aber  geschehen  und  das  Hauptthema  des  Frieses 
irgendwie  zum  Ausdruck  kommen,  so  konnte  dies  nur  durch  eine  Abbreviatur 
geschehen,  für  die  man  dem  Stempelschneider  unter  Umständen  selbst  das  Recht 
freier  Erfindungen  nicht  absprechen  dürfte.  Eine  solche  Abbreviatur  aber,  und 
zwar  eine  sehr  glückliche  und  beziehungsreiche,  waren  Figuren  von  Securitas  und 
Roma  sogar  dann,  wenn  sie  überhaupt  nicht  odt^r  nicht  in  dieser  Gestalt  an  dem 
(iebäude  \-orhanden  gewesen  wären.  Wenn  nicht  alles  täuscht,  veranschaulichten 
diese  der  neronischen  Münzprägung^)  geläufigen  Göttertypen,  als  allgemein  be- 
kannte Vertreter  der  Grundidee  des  Kaiserreiches,  der  durch  die  kaiserlichen 
Siege  gewährleisteten  Sicherheit  Roms,  die  Bedeutung  des  augusteischen  Bau- 
werkes prägnanter,  als  es  eine  verkleinerte  Wiedergabe  der  Reliefdarstellungen 
der  Ära  Pacis  vermocht  hätte. 

Fragt  man,  was  zu  Domitians  Zeiten  die  Münzmeister  veranlassen  konnte, 
die  Ära  Pacis  neuerdings  zu  reproducieren,  so  scheint  mir  eine  zutreffende  Ant- 
wort darauf  mög-lich  zu  sein.  Es  ist  nöthig,  diesen  Stempel  mit  andern  gleich- 
zeitig verwendeten  zu  betrachten.  Zuweilen  ist  es  ja  möglich,  einen  Münztypus 
auch  isoliert,  rein  aus  der  Geschichte  seiner  Zeit,  zu  verstehen.  Aber  in  den 
meisten  Fällen    wirtl    man    sich    zu    einer   numismatischen    Umschau    zu    verstehen 

^)  Vgl.   Fig.  40 — 42   Ruma  und  Securitas  nach  Exemplaren   der  Wiener  Sammlung. 
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haben,  und  (Mn  brauchbarer  KalaIoL;'  der  Müii/.on  der  n'imischeii  Kai.s(»rz(Mt,  vor- 
läufig" ein  pium  desiderium,  muss  in  TahelU'ntbrm  anyeleyl  werden.  Die  neronische 
Ära  Pacis  erscheint  zugloich  mit  dem  (iedächtnis  an  die  SixTruiii^-  des  Janusthoros 
und  der  Securitas  Augusti,  um  \"i)n  den  übrigen  Typen  /.u  scliweitjen.  Diese  drei 
Typen,  aber  auch  die  übrigen  gleichzeitigen  der  Wittelbronzen,  lassen  sich  unter 
eine  Idee  subsumieren.  Ks  sind  einzelne  Begriffe,  die  sich  ginvissermaL-ien  zu 
einem  Satze,  der  ihre  Setzung  beherrschenden  Idee,  zusammenlesen  lassen.  Solche 
Verwendung  von  Serien  ist  auch  sonst  dem  Römer  geläufig;  ich  verweise  bloß 
auf  die  kyprischen  Monatsnamen  "louXws,  Kataapco;,  2£|iaax6s,  AOxoxpaxopwöj,  Arj|.iap)re^- 
ouatos,  nXrj&UTiaxoi;,  ^Apyitpeüc.  'Egtieüs.  Pwjjiaro^,  'AcppoStcjio;,  'ATioyovixo?.  Atvtxos  und  die 
Umnennung  des  römischen  Jahres  zu  Ehren  des  Commodus  in  Aou-/w'.o;.  Ai'Xioc. 
Aupi^Xto;,  Kö[.i[jio8os,  Auyouaxoi;,  'Hpay-Xetoj,  Vm[mioq  u.  s.  w.  (Dio  L  15,  3.  vita  11, 
XXII  8)  oder  die  Benennung  der  römischen  Stadtgründungen  im  in'irdlichen  Italien. 
In  der  gleichzeitigen  Emission  jener  Münzen  Domitians  ist  der  Gedanke  ausge- 
drückt, dass  durch  den  kaiserlichen  Sieg  Friede  und  Sicherheit  gewonnen  und 
den  Künsten  des  Friedens  freie  Bahn  eröffnet  worden  sei. 

Domitians  Münze  mit  der  Aia  Pacis,  eine  sog-enannte  Mittelbronze,  ist  im 
Jahre  86  während  einer  besonders  regen  Bethätigung  der  Kupferpräge  hergestellt 
worden.  Eine  methodische  Behandlung  müsste  also  auch  hier  zur  Fragte  nach  der 
Stellung  führen,  die  dieser  Revers  unter  den  g-leichzeitigen  einnimmt.  Und  beim 
ersten  Blick  zeigt  sich,  dass  er  neben  wenigstens  einem  verwandten  steht,  dem 
mit  Salnti  Augiisli  und  dem  gleichen  Altartypus,  wie  ihn  die  Münzen  mit  Provi- 
dentia und  die  neronischen  mit  Ära  Pacis  aufweisen.  Ich  lege  daher  eine  Über- 
sicht über  die  Prägung  von  Mittelbronzen  Domitians  aus  den  Jahren  84  bis  95 
vor,  so  wie  sie  auf  Grund  des  Cohen'schen  Buches  sich  entwerfen  ließ  ;  dessen 
offenkundige  Fehler,  oder  was  ich  dafür  hielt,  habe  ich  weggelassen.  Auch  in  dem, 
was  übrig  bleibt,  werden  sicher  noch  verschiedene  falsche  Angaben  stehen,  auf 
die  ich  fast  mit  dem  Finger  zeigen  zu  können  glaube;  aber  weder  zu  ihrer  Be- 
seitigung noch  zur  Ergänzung  dieses  Materials  oder  zu  einer  dringend  nöthigen 
weiteren  Sichtung  vermag  ich  jetzt  Zeit  zu  finden  (s.  die  Tabelle  auf  S.  160). 

Auch  aus  diesem  rohen  Verzeichnis  geht  hervor,  dass  Mitte  oder  Ende  86 
die  Zahl  der  Kupferstempel  sehr  hoch  ist,  entweder  in  gleichzeitiger  Thätig'keit 
oder  indem  einigen  Münztischen  zeitweilig  die  Prägung  anderer  als  der  bisherigen 
Typen  aufgetragen  wurde;  von  87  ab  sind  nur  vier  Stempel  in  Gebrauch.  Ganz 
so  isoliert  wie  die  Pacismünze  ist  Cohen  n.  105  mit  Fclicitas  publica  (mit  zwei 
Francs    bewertet!);    aber    ich    habe    allen    Grund    zur  Annahme,    dass   die  Lesung 
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Cohens  nicht  richtig-  oder  das  Stih-k  hybrid  ist.  <  »nie  Detailarbeit  ist  keine  Ent- 
scheidung- darüber  möirlich,  ob  die  Pacismünze  an  SteUe  des  Salusstempels  oder 
neben  ihn  getreten  ist.  Wahrscheinhch  ist  ersteres,  und  bei  der  Seltenheit  dieses 
Stempels  wird  die  Annahme  ^ut  mög-lich,  dass  er  überhaupt  .so  lang-  als  der  Salus- 
stempel  in  Verwendung-  stand;  nur  dass  der  Münztisch,  von  dem  er  kam,  weniger 
reich  beschickt  war  und  daher  sehr  viel  wenig-er  als  der  Salustisch  lieferte.  Den 
äul3eren  Anlass  bot  wohl  ,Germaniit  capta'. 

Es  fehlt  wohl  vorläufig-  jede  Veranlassung,  für  die  ßauform  der  Ära  Pacis 
ältere  Muster  zu  vermuthen.  Aber  auf  Münzen  ist  der  neronische  Stempel  nicht 
der  erste  seiner  Art.  Gleichartig-  ist  der  Typus  des  Altarbaues  mit  hoher  Flügel- 
thür  und  der  Beischrift  Provident.,  den  wir  auf  Gro(3bronzen  des  Nero  255  (Cohen), 
Galba  162,  Vitellius  73,  Vespasian  396  —  399,  Titus  173  f.,  Domitian  404—406: 
aus  den  Jahren  72  —  74,  aber  auch  solchen  mit  divus  Aiit^iislits  pater  228  und  des 
Agrippa  2  kennen. 

Die  ara  Providentiae  ist  uns  aus  den  Arvalacten  bekannt,  und  scheint  nach 
diesen  mit  dem  Cult  des  Augustus  in  Verbindung  gestanden  zu  sein.  Eckhels 
Vermuthung,  dass  sie  auf  die  Zusperrung  des  Janusthores  Bezug  nehme,  hat  viel 
Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Die  Agrippamünze  ist  auf  keinen  Fall  zu  Augustus' 
Zeit  geschlagen  worden,  und  die  Providentia  mit  Augustus  erscheint  in  folgender 
Nachbarschaft : 


diviis  Aii^ii'iisfiis  patcr     Kopf  mit  .Stralilenkranz,   1. 


lovi  deo 
viersäuliger  Blitz 

Tempel 


:   Siegesgöttin   : 

isitzende  Livia; 

Adler  auf 

Eichen- 

:  mit   Schild ; 

Vesta- 

auf  der 

Ku.üel 

kranz 

auf  diesem 
X.  /'.   q.   R. 

tempel  ") 

:    Vorderseite 
:  Blitz  im  Felde 

228  181  259  249  252  242  249  251 

Es  ist  also  die  ganze  Reihe  dem  Juppiter  =  Augustus  und  der  Livia,  seiner 
(wohl  damals  bereits)  göttlirlien  Gemahlin  geweiht,  soniit  nach  2y  n.  Chr.,  aber 
auch  nicht  viel  später.  Denn  einzelne  dieser  Typen  kehren  auf  Münzen  des  süd- 
lichen Spanien  aus  Tibers  und  Caligulas  Zeiten  wieder;  darunter  auch  Provident. 
(oder  Providentiae  Atigttsti)  in  Emerita  und  Italica  —  rnit  Bildnissen  Tibers  oder 
des  divus  Augustus    oder  Livias;    außerdem  Sal.  August,  in   llici  aus  Tibers  Zeit. 

'')  Vgl.  Dressel  ZfN   1899  S.  20  ff. 
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Dnmit  ist  erwiesen,   dass  die  stadtrümische  Präjrun^-  mit  /'lurh/Lti/.   aus  dem  Rnde 
der   Ke^ieniiiy-  Tibers  herrührt,  somit  älter  als  die  neroiiische  Arci  Pacis  ist. 

Aber  nicht  bloß  auf  dieser  der  neronischen  um  mehr  als  30  Jahre  vüraus- 
liet;eiideii  jMünze  kehrt  der  Typus  des  Altarbaues  mit  Flü^jelthür  wieder,  sondern 
auch  auf  der  S.  \^i)  erwähnten  Domitians  mit  Salitli  Aii,i^'iis/!.  Weiter  will  ich  ihn 
nicht  verf()l!^(;n,  weder  zeitlich  über  die  Mün/.e  der  älteren  Faustina  mit  Picf.  Aui^. 
(("ohen  ü-  433,  256ff".)  bis  zu  den  ( "onsecrationsmünzen  des  dritten  Jahrhunderts 
noch  örtlich  über  Rom  hinaus  in  di-n  griechischen  Osten,  z.  I'..  nach  I'rusias  am 
liy|)ios  (Widmunj.1-  an    V'espasian :   cat.    [5rit.   Mus.  Taf.   36,    1). 

Innerhalb  di<'ser  P.eschränkunt;-  auf  Rom  und  auf  das  erste  Jahrhundert  der 
Kaiserzeit  erscheint  diest>  Altarform  für  die  Fax,  die  IVovidentia  und  die  Salus 
Aui^usti.  ilber  die  ara  iVo\identiae  wissen  wir  nicht  viel  mehr,  als  ich  oben  S.  161 
angedeutet  habe.  Noch  wenij^er  lässt  sich  über  die  ara  Salutis  Auj^'usti  .sag-en.  Es 
wird  wohl  nicht  als  zu  kühn  ang-esehen  werden,  wenn  auch  die  Hntstehung-  dieses 
Altars  nicht  etwa  erst  in  Domitians  Zeit  gesetzt  wird.  Auf  Münzen  anj^eblich  der 
Colonie  Ilici'*)  ist  auf  oder  neben  einen  Altar  Sal.  .4//,i,'.  j^-eschrieben.  Die  Altäre 
der  Providentia  und  der  .Salus  Aug'.  sind  also  aus  dem  stadtrcJmiscluMi  ('ult  nach 
Spanien  importiert  worden.  Wenn  die  P>auform  nicht  die  jrleiche,  oder  wenn  die 
Ausdrucksweise  der  spanischen  Stempelschneider  eine  andere  als  die  der  römi.schen 
sein  sollte,  so  hätte  das  keine  andere  als  formale  P>edeutunjif;  diese  Annahmen 
sind  aber  vorläufig;'  überflüs.sig-,  da  nicht  klar  ist,  warum  nicht  der  eine  Stempel- 
schneider die  den  Altar  einschließende  Umfriedunjj,  der  andere  den  Altar  hätte 
brin,t;-en  dürfen.  .So  hat  die  Münze  ('orinths  in  der  Zeit  des  Marcus  und  des  Lucius 
Verus  als  Wahrzeichen  der  .Statlt  bald  den  auf  dem  Delphin  gelagerten  Palaemon, 
bald  den  Rundtem]iel,  der  diese  Gruppe  umschlos.s,  und  zwar  mit  der  zwischen  den 
vorderen  .Säulen  sichtbaren  Gruppe  oder  auch  den  Rundtempel  ohnf  diese  Gruppe 
gebracht.  Es  ist  eine  rein  technische  Frage,  was  der  Stempelschneider  als  Motiv 
der  Darstellung"  wählte,  eine  Frage,  die  nicht  mit  derjenigen  nach  dem  baulichen 
Bestände  des  Denkmals  confundiert  werden  darf.  Für  unsere  Vorstellung  von  der 
Gestalt  des  Altars  der  Pax,  der  innerhalb  der  Einfriedung  stand,  wird  wohl  bis 
auf  weiteres  nach  einem  Vorschlag  Otto  Hirschfelds  die  narbonensische  Ara  CIL  XII 
4335  mit  dem  Eichenkranz  und  den  beiden  Lorbeerbäumen  maßgebend  sein.  Dessau 
hat  in  einer  Nachtragsbemerkung  zu  einem  praenestinischen  Altar  CIL  XIV  2898 
paci  Aiiiiitst.  Sei  er  Hill  vermuthet,    dass  auch  dieser  Altar  als  eine  Nachbildung  des 

'*]   Die  übliclic  Aullüsung   der  Siglen   des  Stadt-        nichts  anderes  .in   ihre  .Stelle  zu   setzen. 
namens   ClIA   ist   sicher    falsch;    doch   weiß  ich  jetzt 
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augusteischen  anzusehen  sei:  eine  Vernuithung,  die  jedesfalls  Beachtung-  verdient. 
Die  praenestinische  Ära  ist  auf  zwei  Seiten  gleichlautend  beschrieben,  nur  dass 
auf  der  zweiten  Seite  der  Xame  der  Gottheit  (vor  August.)  ausgebrochen  ist;  ein 
zweiter  ganz  gleichartiger,  ebenda  2899,  mit  der  gleichen  Dedicationsformel  und 
ebenfalls  auf  zwei  Seiten  beschrieben,  von  denen  unsere  Gewährsmänner  nur  die 
eine  copiert  haben  —  wie  man  annimmt,  weil  sie  der  Vorderseite  gleich  war  — 
ist  Seciirif.  Aug.  sacrntn.  Es  sind  also  beide  Altäre  für  denselben  Zusammenhang 
geschaffen,  für  liieselbe  Aufstellung.  Diese  Bemerkung  soll  übrigens  den  folgenden 
Zeilen   nicht  präjudicieren. 

Cassius  Dio  erzählt  UV  35  Vorgänge  aus  dem  Jahre  1 1  v.  Chr.  und  mengt 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  Ereignisse  aus  den  beiden  nächstfolgenden 
Jahren  hinein;  jedesfalls  gehören  die  Facten  dieses  Capitels  in  die  zweite  Hälfte 
oder  gegen  Schluss  des  Baues  der  Ära  Pacis  (13  bis  g  v.  Chr.).  Dio  berichtet  nun 
dort,  dass  Augustus  Geldbeiträge  des  Senates  und  des  \'olkes,  die  für  die  Setzung 
von  , Bildnissen'  des  Augustus  verwendet  werden  sollten,  so  verwendete,  dass  er 
(söxöva;)  Tyicia;  Sr/fiocjia;  xal  -Tzpoaizi  'Oiiovoia;  Eiprivr^g  xc  ssTr^aev.  Man  stellt  zu  dieser 
Stelle  die  Worte  aus  Ovids  Fasten  III   881  fg.  (30.  März) 

Jaitiis  adorandits  cum  quo  Concordia  initis 
et  Komaria  Salus  araqiie  Pacis  er  it. 

Ich  wäre  nicht  der  erste,  der  beide  Stellen  auf  die  Ära  Pacis  bezöge,  sehe 
aber,  dass  dies  nur  jene  gethan  haben,  die  von  diesen  Stellen  ausgegangen  sind; 
die  bisherigen  Darstellungen  der  Geschichte  der  Ära  Pacis  scheiden  aber  die 
augTisteischen  Cultbilder  von  der  Ära  Pacis:  wie  es  scheint,  mit  Unrecht.  Wahr- 
scheinlich hätte  Ovid  an  dieser  Stelle  die  ara  Pacis  nicht  in  den  Mund  ge- 
nommen, wenn  diese  Bezeichnung  nicht  damals  schon  ein  fester  Terminus  ge- 
wesen wäre.")  Es  ist  weiter  sehr  annehmbar,  dass  Augustus  in  den  vom  Senat 
ihm  gewidmeten  Bau  Cultbilder  stiftete;  diese  Aufmerksamkeit  war  umso  sinni- 
ger, als  das  für  sie  erforderliche  Geld  aus  freiwilligen  Beiträgen  der  Bürgerschaft 
und  der  Rathsherren  gesammelt  worden  war. 

')  Bei  ihm  noch   I   709    zum    30.   Januar  Von  befreundeter  Seite  werde  ich  nachträglich   darauf 

ipstim   HOS  Carmen  deducit  Pacis   ml  tir.im.  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Gleichung  der  beiden 

Reilien:     sixövs;    der    T-ftEia,    '0|idvota   und    Etprjvr) 
Ich    fürchte,    zu    viel    in    diese  Stelle    hineinzuinler-        ,         ,,       ■  t.      .  r      ,  ,    ,  j      ■    ■ 

formell    nicht    streng    aufrecht    erhalten    ist,    da    bei 
pretieren,    wenn    ich    auch    die    Aeternilas   oder   die       ^   .,        ,  r-  ,.  j    „  ,         ,■       .        „     ■ 

üvid    neben    Loncordia    und    Salus    die   Ara    Pacis 
Salus  Augusti  dort  vermuthe  721  fg.  ^    .         ,        •  ,.  j-  ,.,.,.. 

trete;  aber  ich  vermag  aus  dieser  dichterischen  Ab- 

alqiie  dotntis,  quae  praestat  eam,  cum  Face  pcreniicl,       wechslung  des  Ausdrucks  nichts  gegen  die  von  mir 
ad  pia  propensos  vota  rogate  deos.  vorgeschlagene  Gleichsetzung  lierauszulesen. 
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Es  ist  mir  sehr  auffälliy  ersfhieiieii,  dass  für  die  Salus  Aujrusti,  die  I'rnviilciitia 
imii  die  I'ax  auf  Münzen  der  yleiche  Ausdruck  durch  einen  Altarhof  mit  Flügel- 
thür  g^cwählt  ist,  und  es  war  nicht  leicht,  sich  des  (xedankens  zu  erwehren,  dass 
wir  es  immer  mit  demselben  Bau  zu  thun  haben,  innerhalb  dessen  ebensowohl 
die  ara  Pacis  als  die  der  Providentia  und  der  .Salus  standen;  natürlich  so,  dass 
die  Pax,  deren  (ultbild  und  Altar  in  und  vor  der  Xische  der  Rückwand  stand, 
das  s^an/.e  l*>auwerk  beherrschte.  Platz  wäre  in  dem  9'"  ins  (ieviert  messenden 
Hof  iiir  mehr  als  einen  Altar  vorhanden,  und  gegen  dieses  Nebeneinander  wäre 
wohl  auch  von  vornherein,  nämlich  ohne  eine  Untersuchung  des  (noch  aufzu- 
deckenden) Standortes  der  Ara  Pacis,  nichts  Entscheidendes  einzuwenden.  Aber 
ein  anderes  Bedimken  spricht  zu  schwer  gegen  diese  Annahme,  .so  dass  sie  fallen 
musste:  ich  weilJ  kein  Analogon  dafür,  dass  auf  Münzen  dasselbe  Bauwerk,  etwa 
ein  Tempel  mit  verschiedenen  Inventarstückon,  z.  B.  verschiedenen  Cultbildern 
im  mittleren  lutercolumnium,  zum  Ausdruck  verschiedener  Beziehungen  anscheine. 
Auch  ist  es  nicht  gut  denkbar,  dass  der  Altarhof,  der  a  potiori'")  ara  Pacis 
heißt:  weil  er  den  Altar  der  Pax  einschließt,  irgendwie  in  der  Kunstsprache 
einen  andern  Altar,  der  etwa  in  ihm  eingeschlo.ssen  war,  oder  dessen  Einfriedung 
andeuten  konnte.  Somit  bleibt  nichts  übrig,  als  die  .stilistische  Verwandtschaft  der 
jVltarhöfe  der  ara  Pacis,  der  ara  Providentiae  und  der  ara  Salutis  Augusti  auf 
Grund  der  Münzbilder  anzunehmen:  als  einen  Bautypus,  dem  die  augusteische 
Zeit  eine  besondere  P'orm  aufgedrückt  hat.  und  für  den  wir  außer  ihr  vorläufig 
keine  Verwendung  bezeugt  finden;  denn  der  Altar  der  Pietas  aus  Marcus'  Zeit 
und  die  Consecrationsaltäre  noch  späterer  Decennien  sind  nicht  schlechtweg  mit 
diesen  augusteischen  Altarhöfen  zu  verbinden.  Ein  anderes  Zeugnis  für  den  gleich- 
artigen Aufbau  dieser  gleichzeitigen  Altarhöfe  als  die  Münzstempel  besitzen  wir 
nicht;  aber  die  Münzstempel  dürften  für  diesen  Beweis  genügen.  Auch  steht  die 
Kunst  der  Stempelschneider  der  neronischen  und  der  domitianischen  Zeit  zu  hoch 
über  dem  Verdacht,  dass  sie  für  verschiedenartige  Gegenstände,  z.  B.  um  ver- 
schiedenartige Altäre  auszudrücken,  denselben  Münztypus,  der  einmal  im  .Stempel- 
archiv auflag,  copierten,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  er  auch  wirklich  bei  der 
neuen  Beziehung  zutreffe. 

Wien,  April   1902.  WILHELM  KUBITSCHEK. 

•")  also    in  übertragenem    Sinne      Ich    verweise  aus  Militärdiplomen  zusammengetragenen  topographi- 

auf    die    Analogie    der   Benennung    der    ara    geitlis  sehen  Bezeichnungen,  namentlich  /«/Jorf/o  (3nif^fK/<x 

luliac:    nicht    bloß    der   Altar,    sondern    auch    sein  Itiliae  parte  cxteriore  (wenn  nicht  etwa  dcxUriore  zu 

Sockel,  also  der  ganze  Baucoraplex  wird  hier  als  ara  lesen  sein  sollte), 
bezeichnet:    vgl.    die    von    Mommsen   CIL  III  2034 
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Die  auf  Taf.  IV  in  tirei  Ansichten  wiedergfegebene  o'oy'"  Imhe  I.ronzestati^tfi 
stammt  zuverlässitren   Antraben   zu   P'olij-e  aus  Capua  und  bctindet  sich  seit  ki^ser 


Bronzestatuette  eines  Hoplitodromen. 

Tafel  IV. 

?tt> 
Igen  Angaben  zu  l'olge  aus  l.  apua  und  hetindet  sich  seit  Ria*em 
in  der  Stimmlung  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  in  Wien.  VV'eggebrochen  sind 
die  Füße,  die  entweder  auf  einer  Btisis  standen  oder  auf  einem  Geräththeile, 
etwa  einem  Cistendeckel  oder  dem  Aufsatze  eines  Candelab(?rs.  lünem  (nicht 
modernen)  Schnitt  längs  des  (iesichtes  ist  die  Nase  und  ein  Theil  des  Mundes 
zum  Opfer  gefallen.  Die  lironze  ist,  wie  das  bei  derartigen  kli-iiuMi  Werken  fast 
immer  der  I-'all  ist,   massiv  gegossen.      l)i(>   I'atina  ist  gleichinäüig  hellgrün. 

Wir  sehen  einen  nackten  Jüngling  von  untersetzter  .Statur  und  volliMi  rund- 
lichen Formen  in  einer  sehr  charakteristischen  Stellung  vor  uns.  Das  linke  l>ein 
ist  ein  wenig  vorgesetzt,  dor  Kojjf  leicht  nach  der  gleichen  .Seite  gewendet.  Beide 
Arme  sind  im  (iehMike  eingebogen  und  bis  zur  Hüftengegeud  crlioben,  (he  [-"äuste 
fest  geschlossen.  Den  Kojif  deckt  ein  Ib'lm  mit  lief  in  den  Rück(Mi  herab- 
reichendem Busch  und  aufgeklappten  I iarkenlasrhen.  Die  1  iaare  lies  Helmbusches 
und  der  Bügel  auf  der  einen,  rechten,  Seite  sind  sorgfältig  ciseliert. 

Der  Benennung  sind  enge  (irenzen  gezogen.  An  einen  Krieger  wird  man 
der  unvollständigen  Bewaffnung  wegen  so  wenig  wie  an  Ares  denken  dürfen. 
Für  Ares  ist  die  Figur  auch  zu  jugendlich  und  sie  h.at  gewiss  gar  niclits  von 
einem  (iotte  an  sich.  So  bleilit  nur  übrig  einen  Hojilitodromen  zu  erkennen. 
Freilich  wäre  die  Bewaffnung  auf  den  Helm  beschränkt,  es  fehlen  Beinscliienen 
und  Schild,  welch  letzterer  den  Agon  des  Waffenlaufes  erst  zu  einem  schwierigen 
machte.  Aber  die  berühmteste  Figur  eines  Waffenläufers,  welche  uns  aus  dem 
Alterthume  erhalten  ist,  die  Tübinger  Bronze,  bietet  zur  Zeit  ja  auch  kein  anderes 
Bild,')  da  bei  ihr  ebenfalls  nur  der  Helm  vorhanden  ist.  Beinschienen  waren  für 
den  WafFenlauf,  wie  es  sclu^int,  schon  von  altersher  nicht  unbeihngt  erfonlerlich. 
Man  vermisst  sie  mitunter  ebenso  auf  den  attischen  Vasen  des  fünften  Jahrhunderts, 
welche  häufig  Waffenlauf  und  Waffenläufer  schildern.-)  Es  ist  auch  nicht  glaub- 
lich, dass  die  Beinschienen  an  der  Tübinger  Bronze  separat  gearbeitet  und  später 
verloren  gegangen  seien.  Allerdings  war  dies,  wie  Hauser  nachzuweisen  sich  be- 
müht hat,  bei  dem  Schilde  der  Fall.  Dieser  Nachweis  und  der  weitere,  dass  die 
Stellung  und  Bewegung  der  Figur  eine  bei  Waffenläufern  auf  griechischen  Vasen 

')  Jahrbuch  1886  Taf.  g;   CoUignon,    Ilistoire  de  ^)    Vgl.    über    das    allgemeine    Zurücktreten     der 

la    sculpture   grecque   I  306;     Overbeck,    Plastik*   I       Beinschienen  in  der  Kunst  und  Literatur  des  fünften 
245    u.   s.   \v.  Jahrhunderts  Benndorl,  Heroon  von  Gjölbaschi  238  f. 
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s<>lir  liäLil"i,i;c  ist,  burochtigten  diesen  (jelehrten,  die  alte  Honeiimiiij^-  als  Wa^eii- 
k'nk(>r  aufzug-eben  und  dafür  die  richtige,  jetzt  allj^emeiii  anerkannte,  als  Waff'en- 
läufer   (Mnzusetz(!n.-') 

Für  die  Wiener  l'itiur  erheben  sich  nunmehr  die  nämliclien  Fragen:  liielt  sie 
am  linken  Arme  einen  Schild?  und  weiter:  ist  das  Motiv  als  Schema  des  WafFen- 
laufes  auf  anderen  Monumenten  nachweislich?  Konnte  Hauser  an  der  Tübinger 
lironze  für  das  ehemalige  Vorhandensein  eines  Schildes  äußerliche  Merkmale, 
AbpkittungiMi  am  Arme  und  die  Durchbohrung  der  linken  Hand,  anführen,  so 
fehlen  uns  bei  der  Wiener  Figur  solche  allerdings  gänzlich.  Es  ist  hier  keine  Spur 
eines  Ansatzes  zu  erkennen,  auch  bildet  die  linke  Hand,  genau  so  wie  die  rechte, 
eine  massi\i'  Faust,  so  dass  eine  Schildhandhabe  nicht  durchgeführt  sein  konnte. 
Höchstens  wäre  zu  denken,  dass  ein  separat  gearbeitetes  Schildchen  irgendwie  an 
den  Arm  beziehentlich  an  die  Hand  angelöthet  war,  wofür  sprechen  könnte,  dass 
die  linke  Faust  nicht  so  dicht  an  die  Hüfte  heranreicht,  wie  die  rechte.  Man  hätte 
hier  den,  beziehentlich  die  beiden  Griife  des  Schildchens,  für  den  Oberarm  und 
die  Hand,  durchschieben  können.')  Der  linke  Arm  ist  ja,  nicht  unähnlich  wie  bei 
dem  Tübinger  Hoplitodromen,  so  gebogen,  dass  er  einen  Schild  gehalten  haben 
kann.  Aber  ein  stricter  Beweis  ist  dafür  nicht  zu  erbringen.  Doch  fragt  es  sich, 
ob  die  Benennung  als  WafFenläufer  mit  dem  Schilde  steht  oder  fällt.  Darauf  wird 
im  Weiteren  noch  einmal  zurückzukommen  sein. 

In  günstig{>rer  Lage  sind  wir,  wenn  wir  uns  nach  Analogien  für  die  charak- 
teristische Arnihaltung  unserer  Bronze  umsehen.  Bei  tanzenden  Figuren  kehrt  sie 
ia  alter  Kunst  häufig  wieder.')  Auf  panathenäischen  Amphoren  sehen  wir  aber 
auch  wiederholt  Wettläufer,  welche,  wie  es  noch  heute  üblich  ist,  die  Arme  mit 
vorgestreckter  Faust  in  der  Gegend  der  Hüfte  halten.*^)  Man  hat  auch  bereits 
richtig  erkannt,  dass  es  sich  hier  um  einen  Dauerlauf  handeln  wird,  nicht  um 
einen   Schnellauf,   bei   dem  es  darauf  ankommt,    so   rasch  als  möglich  eine  festge- 

•*)  Jahrbuch  1887  S.  95  ff.  .\raphora  im   Museo  zu   Lecce.   Ein  tanzender  Mann 

*)  Zum   Vergleiche    bietet    sich    die    ,Mars'    be-  mit   eingebogenen   Armen   auf   dem  Fragmente  einer 

nannte   Kleinbronze    des    Brit.    Museums   (Catalogue  Kanne  von  der  Akropolis  zu  Athen.  Im  Museum  zu 

of  the  Bronces  pl.  XX  n.  603),    wo    die  Handhabe  Mannheim    befindet    sich    femer  eine  kleine   Bronze- 

des  Schildes  noch    am    linken    Arme    sitzt,    während  figur  (C  d,   23)    mit  langem  Haar,    nackt,    die   Hände 

der  Schild  selbst  verloren  gegangen  ist.  in  die  Seiten  stemmend.     Sie  fuhrt  die  Bezeichnung 

^)  Tanzende  Mädchen  mit  ähnlicher  Armhaltung  .Athlet'.     Es   ist    augenscheinlich    ein    Tänzer    oder 

s.  z.   B.  Compte-rendu   18G5    p.   55;     Meisterschalen  Knabenwettläufer  geraeint. 

Taf.  35,  I;    ferner  auf  einer  Hydria  in  Neapel  2068,  ^1    Mon.  dell.  ist.  X    tav.   48  c,   4;     Baumeister, 

auf  einer  früher  bei  Bourguignon  ebenda  befindlichen  Denkmäler  III  S.  2110  Fig.  2359;    Mon.  X  tav.  48 

Lekythos  aus  Terranova,  auf  einer  streng  rothfigurigen  n.    15. 
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setzte  Strecke  zu  durclieileii.  In  letzterem  l-\-ille  ptlej^eii  tlie  Läuter  die  Arme  vom 
Körper  abzuschleudern,  um  dadurch  den  Schwung-  des  Laufes  zu  verstärken.  Aber 
nicht  nur  einfache  Wettläufer,  auch  Wettläufer  in  Waffen  finden  sich  mit  der 
charakteristischen  Haltung-  der  eingebogfenen  Arme.  Ein  solchc-r  von  einer  pan- 
athenäischen  Amphora  im  Louvre  mit  dem  Namen  des  Archon  Kephisodoros 
(323  v.  Chr.)  ist  in  Fig.  43,")  wiedergegeben.  Wie  beim  einfachen  Wettlaufe  gab 
es  al.so  auch  beim  WafFenlaufe  eine  .Schnelligkeitsconcurrenz  (Stadiodromie)  und 
eine  Ausdauerconcurrenz  (Dolichodromie).  Philostrat  berichtet,  dass  in  Nemea  ein 
Waffenlauf  in  der  Länge  von  vier  Stadien  stattgefunden  habe. 

Unser  Figürchen  würde  also  bei  der  großen  Ähn- 
lichkeit mit  dem  Waffenläufer  der  Kephi.sodoros-Amjjhora 
als  ein  Dauerläufer  in  Waffen  zu  bezeichnen  sein.  Die 
Situation  i.st  zweifellos  der  Moment  des  Ablaufes.  Dies 
ist  durch  das  ^'orsetzen  des  linken  Beines  und  eine 
gewisse  Spannung  des  Körpers,  welche  am  deutlichsten 
in  der  Vorderansicht  hervortritt,  unverkennbar  au.sge- 
drückt.*)  Dass  die  Backenklappen  des  Helmes  aufge- 
schlagen, nicht  w'ie  sonst  bei  Waflfenläufern  geschlossen 
sind,  wodurcli  der  Helm  einen  festeren  Sitz  gewinnt, 
scheint  mir  deshalb  nicht  von  Bedeutung,  weil  sie  auf- 
geschlagen   auch    bei    lebhaft   bewegten    Kämpfern    auf 

griechischen  Vasen  wiederkehren.'')  Einen  Schild  würden  wir  allerdings  gern 
an  der  Linken  des  Jünglings  sehen,  aber  ich  halte  es  nicht  für  unelenkbar,  dass 
dem  Verfertiger  unserer  Bronze  der  Helm  und  das  Motiv  hinlänglich  schienen, 
um  seine  Figur  zu  charakterisieren.  So  begegnen  uns  auf  Vasenbildern  wieder- 
holt WaflFenläufer  ohne  den  Schild.'")  Freilich  ergibt  sich  die  Bedeutung-  dann 
aus  der  Umgebung  oder  aber,  wo  es  sich  um  eine  Einzelfigur  handelt,  wie  zum 
Beispiel  im  Innern  der  Lykosschale  der  einstigen  Sammlung  Hauser,  jetzt  in 
Leipzig  (Meisterschalen  Taf.  52,  i),  liegt  der  Schild  neben  der  Figur  am  Boden. 
Hauser  hat  a.  a.  O.  in  solchen  Figuren  WaflFenläufer  in  Vorübungen  zum  eigent- 
lichen Agon  erkannt,  was,  wie  ich  glaube,  nicht  mit  Recht  von  de  Ridder'')  be- 


Fig.  43     \V;iffenläufer 
von  einer  Amphora  des  Louvre. 


')  Nach  der  Abbildung  in  den  Mon.  dell'  ist.  X 
48  fr..   9. 

^)  Hauser  nimmt  auch  für  den  Tübinger  Waffen- 
läufer den  Moment  des  Ablaufes  an  (Jahrbuch  1895 
S.  189),  was  jedoch  neuerdings  von  de  Ridder 
wieder  in  Zweifel  gezogen  worden   ist  (Bull,  de  corr. 


hell.  1897  p.   2  11  ff.). 

')  S.   Meisterscbalen    Taf.  XIII.    XXI,    XXII, 
I.V— LVIII  u.  s.   w. 

'""I  S.  Jahrbuch   1895  S.  190  n.  15;  -S.  196  n.  23. 

")    Bull,   de  corr.   hell.  1497   p.    250. 


i6B 

aiislanilct  wonlcii  ist.  An  Derartiges  konnte  der  Vcrfcrti,L;c-r  utisfri-r  Broii/.e 
(lenken,  wenn  er  dieselbe  wirklich  ohne  einen  Schild  ließ.  In  jedem  l'alle  halK-n 
wir  uns  für  berechtig't,  an  der  Bezeichnung-  Waffenläui'er  festzuhalten.  iJa  wir 
bisher  nur  eine  sichere  Rundfitfur  eines  Huplitodromen,  eben  die  Tux'sche  Bronze, 
besalJi-n  '-')  und  unsere  Kenntnisse  des  antiken  Waifenlaufes,  trotz  der  äuOerst  sorg- 
fliltigen  Untersuchungen  von  Hauser  und  ihrer  ausführliclien  l"ber])riifung  durch 
de  Ridder  wesentlich  nur  durch  neue  Monumente  erweitert  werden  können,  er- 
schien es  angezeigt,  dtis  Wiener  Figürchen  zu  veröffentlichen,  obschon  es  nicht 
annähernd  den  gleichen  Kunstwert  besitzt  wie  die  Tübinger  Bronze. 

Die  Provenienz  unserer  Bronzefigur  macht  es  wahrscheinlich,  dass  sie  in 
('ani])anien  verfertigt  ist.  Die  eigenthiimlich  rundliclien  hurmen  des  Jiinglings- 
kc'h-pers  hallen  jedcsfalls  mi'hr  mit  campanischen  Kunsterzeugnissen  gemein,  als 
mit  etruskischen  oder  rein  griechischen.  Die  Eiitstehungszeit  festzusetzen,  scheint 
mir  nicht  ganz  leicht.  Wenn  auch  die  Behandlung  der  Körperformen  auf  eine 
entwickeltere  Kunst  schließen  lässt,  hat  der  Helm  mit  dem  auffallend  großen 
Hehnbusche  doch  noch  etwas  Strenges  und  Alterthümliches  an  sich.  Vielleicht 
treffen  wir  das  Richtige,  wenn  wir  die  Bronze  der  Wende  des  fünften  und 
vierten  Jahrhunderts  zuweisen.  Etwa  ein  Jahrhun<lert  würde  sie  von  der  Tübinger 
llronze  trennen. 

Wir  möchti'n  noch  Gelegenheit  nehmen,  zu  einigen  Punkten  der  Hauser'schen 
Untersuchungen,  die  sich  auf  die  Schildzeichen  von  Hoplitodromen  beziehen,  Er- 
gänzung(m,  beziehentlich  Beobachtungen  anzufügen.  In  seinem  zweiten  Aufsatze 
zur  Tübinger  Bronze''^)  nennt  Hauser  sechs  Beispiele  von  laufenden  Hoplitodromen 
als  Scliildbilder  von  Waffenläufern  auf  Vasenbildern  und  \-ermuthet,  dass  die 
Schilile  bei  den  Panathenäen  durchaus  dieses  Zeichen  geführt  hätten.  Ich  kann 
diesen  sechs  Beispielen  zwei  weitere  anreihen.  Das  eine  befindet  sich  auf  einem 
Fragmente  von  der  Außenseite  einer  streng  rothfigurigen  Schale  in  der  ehemaligen 
Luynes'schen  Sammlung  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris,  das  andere  auf  einem 
Fragmentt-  von  einem  größeren,  innen  ungefirnissten,  streng  rothfigurigen  Gefäße 
von  der  Akropolis  zu  Athen.  Merkwürdig  ist,  dass  auf  der  Pariser  .Scherbe  der 
auf  dem  Si-hilde  aufgemalte  Hoplitodrom  den  Schild  an  dem  rechten  Arme  vor- 
schleudert, während  die  Figur,  die  den  Schild  trägt,  denselben  wie  üblich  an  der 

'-)   Die  fragmentierte  Bronzestatuette  im    Grego-  Coli.    .Somsee    Taf.    III — V)    als    Hoplitodrom    nicht 

riano  (abgeb.  bei  Micali,  -Storia  Taf.  20;  Mus.  Greg.  I  über  allen  Zweifel   erhaben.  Jedesfalls  gibt  die  ruhig 

tav.   106,  2)  könnte  doch  auch   ein   Bewaffneter  sein;  stehende  .Statue    für    die  Schemata    des   WalTenlaufes 

ebenso    ist    die     Benennung    der    Kolossalstatue    aus  nichts  aus. 
Villa    l.iulnvisi   in    der   C.0II.   Somzee  (s.  Furtwängler,  '^)  Jahrbuch   1895    S.   191). 
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Linken  führt.  Ebenso  hat  der  aufg-emalte,  etwa  zur  Hälfte  erhaltene  Uoplitodrom 
des  Schildes  vom  Akropolisfragmente  sicher  keinen  Schild  an  der  linken  Seite. 
Der  linke  Arm  ist  vielmehr  frei  zurückg-eschleudert.  Der  Ansatz  eines  Rundes, 
welches  hinter  dem  behelmten  Kopfe  der  Figur  sichtbar  wird,  macht  es  im 
höchsten  (irade  wahrscheinlich,  ja  fast  sicher,  dass  auch  in  diesem  Falle  der 
Schild  an  dem  rechten  Arme  g-etraqen  wurde.  Wenn  es  sich  hier  bei  diesen 
kleinen    decorativen    Figuren    nicht    um    ein    bloßes    \'ersehen    des    Vasenmalers 

handelt,  würde  Hausers  Meinung,")  dass  die  WafFen- 
läufer  ihre  WaiTen  tragen  konnten,  wie  sie  wollten, 
genug,  dass  sie  dieselben  an  das  Ziel  Ijrachten,  eine 
festere  Begründung  erhalten. 

In  demselben  Aufsatze  (S.  200)  spricht  Hauser 
von  einem  weiteren  Schildzeichen  bei  Hoplitodro- 
men:  „Eine  Amphora  in  Neapel  (3083)  bietet  ein 
Schildzeichen,  das  sich  so  gut  aus  der  Praxis  des 
Waffenlaufes  erklärt  und  sich  so  wenig  durch  eine 
gefällige  Erscheinung  dem  Maler  empfahl,  dass 
ohne  Zweifel  auch  dieser  Zug  der  Wirklichkeit  ent- 
lehnt ist.  Der  Schild  des  Hoplitodromen  zeigt  als 
einzigen  .Schmuck  ein  großes  A,  das  heißt  also  nr.  I. 
Die  Schilde  waren  numeriert,  wie  die  .Stände  im 
-Stadion."  Die  Neapler  Vase  ist  jedoch  nicht  das 
einzige  Beispiel,  wo  das  vermeintliche  A  als  .Schild- 
zeichen auftritt.  Auf  einer  schwarzfigurigen  Amphora 
der  Würzburger  Sammlung  (n.  262)  sind  vier  Waffen- 
läufer dargestellt,  von  denen  einer  dasselbe  Wahr- 
zeichen führt.  Ferner  zeigt  uns  eine  in  Fig.  44  ab- 
gebildete streng  rothfigurige  Amphora  im  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  zu 
Hamburg  mit  zwei  WafFenläufern  das  bcwusste  Zeichen  und  zwar  auf  jedem 
der  Schilde  der  beiden  Läufer.  War  es  mir  schon  immer  verdächtig,  dass,  wenn 
Hausers  Hypothese  stimmen  sollte,  nicht  auch  einmal  ein  weiteres  Zahlzeichen, 
ein  Beta  oder  Gamma,  auf  einem  Hoplitodromenschilde  auftauchte,  so  wird 
diese  Vermuthung  durch  die  Hamburger  Vase  schwer  erschüttert,  denn  wir 
haben  hier  evident  keine  fortlaufenden  Nummern  auf  den  Waffenläuferschilden 
vor  uns.    Unmöglich   wird  sie  aber  dadurch,  dass  auf  einer  ebenfalls  rothfigurigen 

'^)   A.  a.  O.    S.   197. 
Jahreshefte  des  österr.  archäol-   Institutes  Bd-  V.  22 


Fig.  44     Amphora    im  Museum  für 
Kunst   und    Gewerbe   zu    Hambur". 
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Amphora  der  Ermitag^e  zu  St.  Petersburg-  (n.  1632)  eine  mit  g-estreiften  Gewändern 
bekleidete,  berittene  Amazone  auf  ihrem  Schilde  das  gleiche  Zeichen  führt.  Hier 
wäre  ja  ein  Zahlzeichen  völlig  sinnlos.  Das  Aussehen  des  fraglichen  Zeichens  ist 
nicht  immer  ganz  das  gleiche.  Die  Ouerhasta  ist  mehr  oder  minder  schräg  gestellt 
und  setzt  bald  weiter  oben,  bald  weiter  unten  ab.  Ich  glaube  nun  einen  Gegen- 
stand nachweisen  zu  können,  der  ungefähr  die  Form  eines  Alpha  hat,  und  somit 
—  allerdings  mit  aller  Vorsicht  —  eine  andere  Möglichkeit  der  Erklärung  in 
\'orschlag  bringen  zu  können. 

Auf  einer  rothfigurigen  Kanne  der  Münchner  Vasensammlung  (n.  282), 
welche  den  Auszug  eines  Kriegers  schildert,  steht  rechts  unten  am  Boden  ein 
Schild  in  einem  eigenthümlichen  Gestell,  welches  wir  vielleicht  am  besten  als 
..Schildbock"  bezeichnen  können  (Fig.  45).  Dieses  Gestell  hat  zwei  oben  in  spitzem 
Winkel  sich  treffende  Beine,  die  durch  eine  Querleiste  verbunden  sind.  Der 
dritte  .Stützpunkt  wird  von  dem  gegen  den  Schildbock  angelehnten  Schilde  selbst 
gebildet.  Die  Ähnlichkeit  dieses  Geräthes  mit  einem  Alpha  ist  in  die  Augen 
springend.  Die  Querleiste  wird  man  sich  allerdings  in  Wirklichkeit  aus  construc- 
tiven  Gründen  wohl  nicht  schräg,  sondern  horizontal  denken  müssen.  Dass  sie 
auf  dem  Alünchner  Vasenbild  schräg  erscheint,  ist  wohl  ein  Versuch  perspec- 
tivischer  Wiedergabe  des  Geräthes.  Schwerer  zu  erklären  ist  allerdings  die 
schräge  Hasta  bei  den  .Schildzeichen,  da  man  hier  keine  perspectivische,  sondern 
eine  möglichst  klare  \'orderansicht  des  Geräthes  erwartet.  Bleibt  so  auch  eine 
Handhabe  zur  Ablehnung  meiner  Erklärung  bestehen,  so  wird  man  doch  nicht 
läugnen  können,  dass  die  Wahl  eines  so  eng  zum  .Schilde  gehörigen  Geräthes, 
wie  der  Schildbock  ist,  als  Zeichen  auf  dem  Schilde  in  Wirklichkeit  wie  für  den 
Vasenmaler  eine  recht  naheliegende  war. 

Rom.  P.  HARTWIG. 


Fig.   45      Scliild  mit   Bock   von   einer  rothfigurigen    Kanne  in   München. 
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Zur  „Lade  Jahves".*) 

In  den  Theolojjfischen  Arbeiten  N.  !•".  I\'  1—45  hat  Herr  Prof.  iSreinhold 
meine  in  der  Schrift  ..Über  vorhellenische  Götterculte"  aufgestellte  Hypothese, 
dass  die  Lade  Jalives  ein  alter  leerer  Götterthron  jrewesen  sei,  aufgenommen  und 
durch  gewissenhafte  Prüfung  der  einschlagenden  Stellen  des  A.  T.  die  Zulässig- 
keit  dieser  Hypothese  zu  erweisen  gesucht.  Ben  dem  allgemeinen  Interesse,  das 
die  Sache  beansprucht,  und  der  Wichtigkeit  ihrer  historischen  Consequenzen  glaube 
ich  dem  gelehrten  Verfasser  meinen  Dank  für  seini»  Förderung  nicht  besser  aus- 
drücken zu  können,  als  indem  ich  auch  öffentlich,  wi(^  icli  es  kurz  brieflich  getlian, 
die  letzten  Punkte  auszugleichen  unternehme,  die  seine  Ansicht  von  der  meinen 
noch  trennen. 

Herr  Prof.  iMeinhold  sagt  S.  4,  Anm.  i  :  „Es  ist  ein  schwerer  methodischer 
Irrthum,  wenn  Reichel  .  .  .  bei  der  Besprechung  der  Bundeslade  von  Ex.  25,  8  ff., 
also  von  der  Beschreibung-  in  dem  Priestercodex  ausgeht.''  Ich  könnte  mich 
beschränken,  hierauf  zu  erwidern,  dass  ich  ja  kein  Bibelforscher  und  in  die  schwierige 
Frage  nach  dem  Alter  der  einzelnen  Quellen  ganz  und  gar  nicht  eingeweiht  bin; 
dass  ich  deshalb  einfach  diejenige  Stelle  vornahm,  die  mir  das  sachliche  Ver- 
ständnis des  Gegenstandes  zuerst  vermittelte,  und  dass  ich  sie  deshalb  sogar  mit 
Bewusstsein  in  Luthers  Übersetzung  wiedergab.  Aber  ich  will  doch  noch  mehr 
sagen. 

Dankbar  nehme  ich  die  Belehrung  entgegen,  wie  für  diese  Frage  die  Quellen 
nach  ihrem  Alter  zu  ordnen  und  zu  prüfen  sind,  und  erkenne  selbstverständlich 
an,  dass  das  Wesen  eines  alterthümlichen  Objectes  um  so  lauterer  zu  beurtheilen 
ist,  je  höheres  Alter  der  betreffenden  Nachricht  zukommt.  Wenn  ich  jedoch  nicht 
nur  wissen  will,  was,  sondern  auch  w-ie  die  Bundeslade  war,  wie  sie  aussah,  welche 
Form  und  Gestalt  sie  hatte,  wo  finde  ich  darüber  Auskunft?  Im  Priestercodex 
und  sonst  nirgend!  Also  hatte  ich  auch  aus  diesem  Gesichtspunkte  Recht,  den 
Priestercodex  heranzuziehen. 

Herr  Prof.  Meinhold  meint  freilich,  der  Priestercodex  gebe  darüber  nicht  die 
richtige    Auskunft.     Er    sagt  S.   35:    „Falsch  ist  es  auf  jeden  Fall,    wenn  Reichel 

*)  [Diese  letzte  Arbeit  des  verewigten  Dr  Reichel  Neuabdrucke.    Herr  Prof.   Meinhold  hat  mittlerweile 

erschien  erstmals  in  den  Theologisciien  Arbeiten  aus  zu  dem  Probleme  nochmals  Stellung   genommen  mit 

dem    rheinischen    wissenschaftlichen    Predigervereine  dem    Nachweise,    dass    die  Deutung    der  Bundeslade 

N.  F.  Heft  V  28   ff.     Um    sie    auch    archäologischen  als  kastenförmiger  Jahvesitz   sich  mit  der  biblischen 

Kreisen  zugänglich  zu  machen,    bringen  wir  sie  mit  Überlieferung  bestens  vertrage  (Theolog.  Studien  und 

freundlicher    Einwilligung    der    Redaction    hier   zum  Kritiken    1901   .S.   593  ff.).     O.  B.] 
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von  (Miiem  Throiikastcn  neben  oder  besser  unter  dem  Throne  redet.  Solche  Thron- 
kästen finden  sich  überhaujjt  nicht.  Er  ist  dazu  g-ekommen,  weil  er  seiner  Be- 
handlung- eben  die  Beschreibung  aus  dem  Priestercodex  zug-runde  legt,  .  .  .  der 
die  Angabe  des  Deuteronomions,  nach  der  die  Lade  Aufbewahrungsort  der  Ge- 
setze, und  der  vordeuteronomischen  Erzählungen,  nach  denen  sie  Sitz  Gottes  war, 
miteiiumder  ausglich.  So  wird  auf  die  Lade  ein  Gottesstuhl  gesetzt,  die  Lade 
selbst  zum  Thronkasten  gemacht."  Und  .S.  45:  „Weder  Cherubim')  noch  Thron- 
kasten gehören  ursprüng-lich  zur  Lade.  Sie  sind  beide  vielmehr  in  ihrer  Weise 
(^)ncurrenten  des  Gottesthrones." 

Ich  nehme  mir  jedoch  die  Freiheit,  zu  behaupten:  der  Verfasser  thut  dem 
Priestercodex  Unrecht,  wie  er  mir  Unrecht  thut;  er  hat  die  Sache  missverstanden. 
Zunächst  hat   \on   einem    ..Thronkasten    neben    oder  unter  dem   Throne"   niemand 

g-esprochen.  Wie  ich  „Götterculte" 
S.  25  wörtlich  anführte,  unter- 
scheidet der  Priestercodex  an  dem 
Throne  drei  Theile: 

a)  Die  xißwcog,  die  Lade,  das  i.st 
in  unserer  .Sprache  der  Thron- 
kasten ; 

b)  die  <äva-.pop£ts  iy  oaxTuÄtot?,  die 
Trag-evorrichtung ; 

c)  das  lÄaaxTjptov  era&ejia,  den 
„Gnadenstuhl"     nach    Luthers 

Übersetzung,  das  ist  die  durch  eine  Lehne  zum  Thronsitze  herg-erichtete  Decke 
des  Kastens  (der  Deckel  der  Lade,  Kapporeth). 

Das  soll  eine  falsche  Nachricht  sein,  solche  Throne  soll  es  nicht  g-eben? 
Warum?  Ich  halte  die  Nachricht  vielmehr  für  ausgezeichnet  und  den  Throntypus 
für  einen  ganz  bekannten;  er  sieht  im  Princip  so  aus  (siehe  Abbildung).  Das  ist 
eine  in  Ägypten  überaus  häufige  Thronform.  Das  Abnorme  an  die.sem  sind  nur 
die  Tragstangen;  sie  erklären  sich  aber  aus  den  speciellen  Umständen  gerade 
dieses  Thrones  ohne  weiteres. 

„Götterculte''  S.  26  hatte  ich  gemeint,  die  vielberufenen  Gesetzestafeln  könnten 
vielleicht    doch    existiert    haben.     Ich    hätte    das   jedoch    nicht  sagen  sollen,  denn 


P^ig.   46      Schema   des  Jahvethrones. 


')  NB.!  Die  Cherubim  gebe  ich  gerne  preis.  Ich  (Götterculte  25;  27;  29).  Auf  die  Gestalt  und  Art 
nahm  sie,  weil  ich  sie  in  meiner  Quelle  fand,  dachte  dieses  Thrones  hat  ihr  Vorhandensein  oder  Fehlen 
sie  aber  ganz  frei  beiderseits  des  Thrones  aufgestellt       gar  keinen  Einfluss. 
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selbst  dieses  „vielleiclif  auszusprechen  fehlte  mir  die  Competenz.  Aber  etwas 
anderes  war  zu  sag-en:  es  ist  für  unsere  Untersuchung-  g-leichgiltig",  ob  sie  exi- 
stierten oder  nicht;  es  g^enügt,  dass  ihre  Existenz  einmal  für  mög^lich  g'ehalten 
wurde.  Auch  wer  ihr  Dasein  erfand,  konnte  das  nur  thun,  wenn  der  Thron  be- 
kannterweise so  construiert  war,  dass  so  gfroße  Geg-enstände  wie  zwei  Steintafeln 
in  ihm  verborgen  werden  konnten.  Ja,  ich  möchte  den  Gedanken  einmal  zur  Er- 
wägung vorlegen,  ob  nicht  der  als  das  prius  vorhandene  Thronkasten  die  mittel- 
bare Veranlassung  gewesen  sein  kc'nmte,  dass  man  auf  die  Stiftung  der  Stointafeln 
überhaupt  kam.  Dass  die  Bundeslade  standhaft  den  Namen  ,,Lade''  führte,  wenn 
sie  factisch  ein  Thron  war,  bleibt  doch  nach  wie  vor  und  unter  allen  Umständen 
höchst  merkwürdig-.  Auch  1  lorr  Prof.  Meinhold  hat  dtifür  den  Aufschluss  nicht 
gegeben;  er  sagt  nur  S.  35:  ,. Es  scheint  mir  am  einfachsten,  den  Ausdruck  von 
der  kastenartigen  Gestalt  des  Jahvethrones  zu  erklären."  Sehr  wohl;  Relege 
dafür,  dass  man  eine  Sache  nach  der  äußeren  Form  und  (restalt  benannte,  findet 
man  bekanntlich  auch  anderwärts;  so  nannten  die  Griechen  in  tier  heroischen 
Zeit  ihren  Schild  aaxo;,  weil  er  sackartig  vor  dem  Leibe  hieng;  die  ersten  Taschen- 
uhren nannte  man  eine  Zeit  lang  „Nürnberger  Eier"  u.  s.  w.  Aber  bei  einem  so 
bedeutungsvollen  Gegenstande,  wie  es  die  Bimdeslade  war,  möchte  man  doch  gerne 
einen  inneren  Grund  wissen,  weshalb  sie  nicht  nach  ihrem  eigentlichen  Wesen, 
sondern  nach  einem  rein  äußerlichen  Umstände  bezeichnet  wurde.  Bis  also  etwa 
eine  bessere  gefunden  wird,  biete  ich  folgende  Lösung  dar,  wobei  ich  von  einem 
Volke  ausgehe,  dessen  Lebensformen  mir  vertrauter  sind. 

Die  Griechen  waren,  wie  man  weiß,  gewohnt,  eine  Reihe  gerade  ihrer  älte- 
sten und  furchtbarsten  Gottheiten  nicht  direct  bei  Namen  zu  nennen  —  sofern 
sie  überhaupt  Namen  hatten  —  sondern  sie  unter  möglichst  allgemeinen,  unter 
verhüllenden  Decknamen,  zu  erwähnen;  lA.f2r;;,  EüßouXeüj,  MaKoiwa,  Aaetpa,  Eij|i.£VtO£5 
u.  s.  w.  Dieses  religiöse  Grauen,  den  Namen  der  Gottheit  „eitel  zu  nennen", 
hatten  aber  auch  andere  Völker  und  hatten  speciell  die  Juden;  war  ihnen  doch 
in  Bezug  auf  diesen  Punkt  ein  förmliches  Gebot  gegeben.  Sollte  das  nicht  den 
Schlüssel  des  ganzen  Geheimnisses  liefern?  Das  Berühren,  selbst  das  unberufene 
Betrachten  der  Lade  brachte  den  Tod:  musste  es  nicht  auch  schon  gefährlich 
sein,  den  Gottesthron  zu  benennen?  Die  Consequenz  scheint  mir  beinahe  zwingend. 
Dann  wäre  also  „die  Lade"  ebenso  ein  Deckname,  den  die  religiöse  Scheu  für 
den  Zeugen  der  directesten  Gegenwart  Gottes,  seinen  Thron  nämlich,  erfand. 
Diese  Deutung  würde  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen,  wenn  wir  annehmen  dürften, 
dass    der   göttliche    Thron  für  sich  allein  die  Kastenform  hatte  und  sich  dadurch 
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von  den  sdiist  lundcsühliclu'n  Thronen  unterschied.  Nun  lässt  die  Saj^re  Moses 
von  Äj^ypten  ausziehen:  es  wäre  doch  denkbar,  dass  er  für  das  erste  nationale 
Werk,  das  sein  Volk  unter  seiner  Anleitung  schuf,  wirklich  einmal  ägyptische 
l'Orm  acceptierte.  In  der  I<"olge  arbeiteten  aber  die  Juden  nach  chaldäischem  und 
pliiHiikischem  Stile:  mehr  und  mehr  wurde  iliiien  die  „Lade"  auch  ihrer  isolierten 
l"'(>rm  narh  gch<'imnisvoll,  und  sie  fanden  schließlich  die  Auskunft,  diese  sei  der 
Gesetzestafeln  wegen  so  gestaltet,  die  Moses  in  den  Thron  verschloss.  Dass  ihre 
Phantasie  um  dieses  Problem  spielte,  bezeugt  ja  auch  die  Legende,  die  der  Hebräer- 
brief g,  4  bewahrt,  wonach  außer  den  Tafeln  noch  ein  Körbchen  mit  Manna  und 
der  blühende  Stab  des  Aaron  in  dem  Kasten  gelegen  hätte  (Meinhold  S.  35).  Bei 
einem  Thron  von  gewöhnlicher  Stuhlform  wäre  wohl  niemand  auf  solche  Gedanken 
gekommen. 

Jedesfalls,  meine  ich  mit  dem  Verfasser  (S.  36),  ,.kann  di(!  .Schwierigkeit,  die 
in  dem  Namen  liegt,  nicht  für  so  schwerwiegend  erachtet  werden,  dass  sie  die 
Auffassung  der  Lade  als  eines  Thrones  unmöglich  machf.  Doch  zögere  ich,  mit 
ihm  fortzufahren:  ,,Aber  thatsächlich  ist  es  gerade  der  Name 'gewesen,  der  den 
Forschern  die  .sonst  doch  nahe  liegende;  Bedeutung  verschlossen  hat."  Wenn  eine 
Lösung  gefunden  ist,  wundert  man  sich  meist,  dass  sie  einem  nicht  schon  früher 
eingefallen  war.  Denn  auch  die  schwierigen  Probleme  pflegen  im  Grunde  einfach 
zu  sein,  und  das  Linfache  glaubt  jeder  finden  zu  können,  weil  es  jeder  begreift. 
Das  Ziel  ist  nicht  dunkel,  aber  der  Weg  dahin.  Nicht  der  verhüllende  Name  des 
Jahvethrones  hat  sein  Verständnis  bisher  \-erhindert,  sondern  die  Unkenntnis  des 
„Throncultus".  Diesen  Ausdruck  tadelt  mir  der  Verfasser  (S.  31).  Er  findet  ihn 
„ungeschickt";  der  Cultus  gilt  dem  Gott,  nicht  „dem  todten  Sessel".  Wem  sagt 
er  das,  —  mir  doch  nicht?  Allerdings  gilt  der  Cultus  dem  Gotte,  dargebracht 
aber  wird  er  dem  Stuhle.  Der  Sessel  ist  keineswegs  ein  totes  Geräth,  sondern 
dadurch,  dass  der  Gott  mit  ihm  in  die  persönlichste  Berührung  tritt,  geht  gewisser- 
maßen etwas  von  der  Göttlichkeit  in  ihn  über;  er  selbst  wird  heilig.  Hat  doch 
gerade  der  Verfasser  S.  5,  6  die  Stellen  des  Alten  Testaments  aufgereiht,  wo 
,,Jahve  und  'aron  Jahve  (die  Lade  Jahve)  promiscue  gebraucht"  werden.  Das 
sind  nicht  bloß  sprachliche  Wendungen.  Dem  dumpfen  Aberglauben  verwischen 
sich  die  Grenzen  des  Psychischen  und  Älateriellen  wunderbar,  wäe  sie  schließlich 
dem  höchsten  Idealismus  auch  ineinander  fließen.  Ich  will  also  die  Bezeichnung 
„Throncultus"  auch  ferner  beibehalten. 

t  WOLFGANG  REICHEL 
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F'g-  47 


Fi«.  49 


Bronzemünzen    der  Kaiserzeit: 

F'g-  47  ^'on  Pbilippopel;   Fig.  48 

von  Lesbos;   Fig.  4«)  von  Sniyrna; 

Fig.  50  von   Perinth. 


Antike  Baumodelle. 


Fig.  50 


Für  die  Wiener  Monumentalbauten  der  letzten  Jahrzehnte  liei3en  die  Archi- 
tekten nach  ihren  Plänen  Gipsmodelle  herstellen,  die  nicht  nur  Laien  einen  voll- 
kommeneren Begriff  vermittelten,  sondern  ihnen  .selbst  den  Yortheil  boten,  die 
Wirkung  der  Verhältnisse  von  jedem  Gesichtspunkte  aus  sicherer  beurtheilen  und 
in  der  Ausführung  eventuell  verbessern  zu  können.  In  besonderen  Fällen  pflegt 
man  auch  anderwärts^)  den  Hilfswert  derartiger  Veranschaulichungsmittel  zu 
nutzen,  wie  es  denn  als  etwas  Verwandtes  auf  dieselben  Bedürfnisse  zurückgeht, 
wenn  Schablonenaufstellungen,  wie  sie  für  Denkmale  üblich  sind,  zuweilen  auch 
für  Architekturen,  was  bei  der  Pariser  Oper  in  Naturgröße  geschah,  vorgenommen 
werden.  Jedesfalls  ist  die  Sache  nichts  Neues,  entspricht  vielmehr  einer  weit  zurück- 
reichenden Übung.  Von  den  österreichischen  Barockbauten  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts sind  Modelle  in   Menge  durch  Urkunden  bezeugt  und  in    einigen  Fällen 


')  Einer  freundlichen  briefliclien  .Miltbeilung  des 
Herrn  wirkl.  geheimen  Oberbaurathes  F.  Adler  darf 
ich  entnehmen,  dass  er  „in  den  letzten  50  Jahren 
in  Berlin  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Baumodellen 
entstehen  und  vergehen  sah.  Die  meisten  wurden 
in  Gips  hergestellt,  oft  in  großer  Eile  und  der 
Billigkeit  halber  in  schlechtem  Materiale.  Besser  ge- 
arbeitete wurden  auch  nicht  alt,  weil  es  an  Platz 
gebrach,  sie  aufzubewahren.  In  seltenen  Fällen  hat 
man    die   Modelle    wie    in    der  Renaissance   Italiens 


aus  Holz  gefertigt.  Außer  einigen  dieser  Gattung  — 
.Schinkels  Schauspielhaus  und  Slülers  erster  Dom- 
entwurf (altchristliche  fünfschiffige  Säulenbasilica)  — 
sind  eine  Anzahl  Gipsmodelle  noch  vorhanden  wie 
zwei  solche  zum  Dome  (Stülers  zweiter  Entwurf  und 
Raschdorffs  der  Ausführung  zum  Grunde  gelegter 
Entwurf),  ferner  Knoblauchs  Synagoge,  Waesemanns 
Rathhausthurm, meine  Thomaskirche,  mehrere  Reichs- 
postgebäude, endlich  niclit  zu  vergessen  Wallots 
Reichstagshaus"   u    s.   w. 
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iKicli  vorhanden.^)  Bekannt  ist  die  große  Rolle,  die  das  Architekturmodell  in  der 
liauj^eschichte  Italiens  spielt.  Nach  den  lehrreichen  Ausführung-en  Jacob  Burck- 
hardts  sind  jjlastische  Modelle  in  der  Gothik  und  ganzen  Renaissance  Italiens  bei 
Concurrcnzen  für  fortificatorische  Arbeiten,  für  Kirchen-  und  Palastconstructionen, 
insbesondere  bei  Kuppel-  und  Centralbauten,  schlechthin  Regel  g-ewesen,  und 
haben  sich  preisgekrönte  Exemplare  in  Archiven,  Sacristeien  oder  Bauhütten  bis 
auf  die  Gegenwart  erhalten.')  In  wechselnder  (irößc  fertigte  man  sie  aus  Wachs, 
Pappe  und  Gips,  Kork,  Holz,  selbst  aus  Stein,  für  San  Petronio  in  Bologna  sog-ar 
einmal  vorübergehend  in  dem  außerordentlichen  Maßstabe  von  einem  Zwölftel  der 
wirklirhfMi  (jröße.  .Aus  vorg^othischer  Zeit  fließen  die  Nachrichten,  wie  begreiflich, 
s]);irlirhcr.  (il(>ichwohl  verläng-ern  sie  eine  Kette  der  Tradition,  die  in  derlei  tech- 
nisclu-n  Dingen  an  sich  glaubwürdig,  weil  natürlich,  ist,  und  Julius  von  Schlosser, 
der  diese  Nachrichten  in  seinen  gelehrten  j-Beiträgfen  zur  Kunstgeschichte  aus  den 
Schriftquellen  des  frühen  Mittelalters"*  zusammenstellte  und  einsichtig  beprach,') 
hat  die  Tradition,  wozu  ich  ihn  anregte,  bis  in  die  Antike  verfolgt.  Die  Indicien- 
Iji'wcise,  die  er  dafür  gab,  lassen  sich  heute  vermehren  und  aus  dem  durch  neue 
Urkunden  deutlicher  gewordenen  Hergänge  bei  Errichtung  öffentlicher  Bauwerke, 
wie  ich  meine,  zur  Evidenz  steigern.  Das  mühsame  Geschäft  aber,  die  zerrissenen 
Fäden  der  Überlieferung  aufzusuchen  und  zu  vereinigen,  verspricht  auch  hier 
mehr  als  bloß  ein  antiquarisches  Interesse  zu  befriedigen. 

Ein  günstiges  Vorurtheil  erwecken  schon  die  antiken  Modelle  von  Städten, 
Festungen,  Schiffen  und  Belagerungsmaschinen,  die  auf  Wagen  oder  Bahren  vor- 
geführt, eine  Sehenswürdigkeit  der  römischen  Triumphzüge  bildeten.^)  Aus  dem 
Orient  lassen  sich  hierzu  die  Reliefbilder  eroberter  Städte  vergleichen,  mit  denen 
ein  lykischer  Dynast  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  sein  Tempelgrab  in  Pinara 
ausschmücken    ließ,^)    und   in    die   Kuiistsymbolik    des  Mittelalters    hat    sich    jener 

^)  A.    Ilg,    Leben    und    Werke    I.    B.    Fischers  sammengestellten  Städtebilder  griechischer  Prägungen; 

von     Erlach     des    Vaters    passim.      Unter    Anderem  den   Denar  des  Sulpicius  Rufus  mit  der  Ansicht  von 

S.    244    Modell    des    Schlosses    Kiesheim    im    Salz-  Tusculum  (Babelon  II,  475,  9);  das  schöne  Medaillon 

burger   Museum;    S.  493    Modell    des  Prager  Palais  von    Bizye  (Zeilschrift   für  Numismatik  XXI  8.    5); 

Clam  Gallas  im  Schloss  Friedland;  S.  634(1.  Modelle  die   Stadtbilder   der  Notitia   dignitatum,    der   Karten 

der  Concurrenz  lür  die  Wiener  Karlskirche.  u.  s.  w.    (Kubitschek,    Mittheilungen    der  k.  k.  geo- 

^)  Jacob  Burckhardt,  Geschichte  der  Renaissance  graphischen    Gesellschaft    1900    S.   345).     In    einem 

in  Italien'   logff.  pompeianischen  Wandgemälde  (Giomale  d.  scavi  1868 

*)  J.  v.  Schlosser,    Sitzungsberichte    der  Wiener  tav.  VI)    wird    ein    prostyles    Tempelchen    auf  einer 

Akademie  phil.   bist.   Classe  LXXIII   Abh.  II   36  ff.  Bahre  von   vier  Männern    auf   den  Schultern   in  Pro- 

^)    Marquardt,    Roemische    Staatsverwallung  11^  cession   getragen. 
584,  1.  —  B.  Pick  erinnert  hierzu  an   die  von  ihm  in  ^)   Reisen  in  südwestlichen  Kleinasien  I  54.  Vgl. 

den   Antiken   Münzen   Nordgriechenlands   194.   6    zu-  Bull.  com.  XVII  349  tav.    XI,    XII. 
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TriumphalH'ebrauch  offciiliar  x'crcrlit:  in  ili'ii  Mosaiken  des  I^alastes  Kainuri^'ios 
in  Constantinopel  war  der  thronende  Kaiser  P)asilei(>s  1.  Maketlon  (867  —  886) 
von  huldigenden  Unterfeldherren  umgeben,  dit>  ihm  ..die  unterworfenen  .Städte 
wie  Geschenke  darbrachten."")  Auch  ist  ja  l)ekannl,  mit  welcher  Vorliebe  die 
vielbewunderte  Form  g-esäulter  Heiligthümer  tiir  die  mannig-faltigsten  Zw'ecke 
als  Miniaturbau  wiederholt  wurde.**)  Bei  der  Eroberung  Karthagos  durch  Agathokles 
erfährt  man,")  dass  sich  in  den  1  leiligthümern  der  .Stadt  goldene  Weihgescheid-:e 
von  Tempelform  befanden,  die  sich  also  mit  tlen  für  mittelalterliche  Monstranzen, 
Ostensorien  und  Kuppelreliriuiare  verwandten  Kirchcntyp(Mi  *")  vergleichen  lassen; 
die  Karthager  sandten  den  .Schatz  di(^scr  Wertanatheme  als  Buße  nach  Tyros, 
um  die  vernachlässigte  (xotthcit  der  Mutterstadt  zu  versöhnen.  .Silberne^  Tempel 
der  Artemis,  gewiss  im  .Schema  des  berühmten  Hauptheiligthumes,  fertigte  nach 
der  Apostelgeschichte  die  Werkstatt  des  Demetrios  in  Ephesos,")  was  an  die 
fabriksmä(3ig-  erzeugten  \'oti\-(>  und  \'otivandenken  unserer  Wallfahrtsorte  erinnc^rt. 
Mit  transportablen  Aediculen  und  (jötterbildern  zog-en  die  Metragyrten '-)  durch 
das  Land,  Aediculen  aller  Art  hatten  zahllose  Privatculte.  .So  zierten  kleine 
Tempelchen  mit  Bildwerken  der  Musen,  des  Hermes  und  Herakles  das  Innen- 
gemach hellenischer  .Schulen  und  l'alaistren,'-^)  Tempelschränke  mit  den  Wachs- 
masken Verstorbener  die  Atrien  römischer  Adelshäuser,  und  w  ie  manche  Bieispiele 
enthalten  allein  die  .Schriften  des  Heron  von  Alexandreia  über  den  Automatenbau 
und  die  Druckwerke.  Indessen  haben  tiUe  diese  Zeugnisse  selbstverständlich  nur 
den  Wert  formaler  Analogien. 

')  Theophanes  continuatus  V  89  p.  204  D  äv(i)*sv  £1;  |i£Ta|isX£iav  i>.*ivT£;  TüdXiv  toiv  iv  Tri  Tijpm  3stT)v 

ÖS  xwv  xtovojv  äxpt  TV);  öpocff;;  y.ai  to  xaTa  ävaxoXas  S|i.vYjiövsuov.     £7i£|Ji(|/av     5»    v.aX    toü;    iv.    tmv    üpöjv 

■^(iiacpaiptov,  iv.  'jjyjcpiSojv   öjpatojv    äna;   6  otxo;  xaxa-  y.piiaoO;     vaoü;     xotj     äcfi3pu|iaoi    Tipö;    ttjv    iy.£aCav, 

y.EXpöatuTai,  7tpoxa3r)(.i.Evov  e^mv  töv   to5  £p~fou   St/IH-  y/-fC'j|i.EVC/i  |iäJ.Xov  stiXaaea9-ai  tyjv  tc/'j  0-£0'j  nr/viv  t(7)v 

oupföv,    Ü7IÖ  Töjv   auva-fravtaTÖjv   i)7ioaTpaTV)-fO)v    äopu-  äva!)-yj|ia-(i)v  :i£iiq:OivTiov  £7:1  ttjv  Ttapahr/Oiv. 
cpopoönEVOV,  (b;  Sßpa  irpoaa-j-ovTOJV  aÜTtlJ  Ta;  hn   aü-oO  '")    Praclitbeispiele    bei    W.   A.   Neumann,    Der 

laXwnuia;  jioXei;.  J.  v.  Schlosser  a.  a.  O.   61    denkt  Reliquienschatz     des     Hauses     Braunschweig-T.üne- 

die  .Städte  als  Personificationen  oder  als  Modelle;   das  bürg  178  ff. 

Letztere  scheint  nach  der  Wendung  (b;  ä(7)pa  und  dem  ")   Acta  Apost.  XIX  24  4rj|iviTpic;  -fdp  xtj  dvö- 

Sprachgebrauch  von   7tpoad-f£tv  cfopov.    £!;cfopa;  v-tX.  |i.ocTt,   äp-cupcxiTio;,  Tioiiüv  vaouj  dp-ci->po5;  XpTE|uä&j, 

allein  glaubhaft.  Strzygowski,  Byzant,  Zeitschrift  VIII  7iap£ix£T0  ToTg  XEX.v£xaic;  ep^aatav  oux  ö/lt-fr/v. 
262  veröffentlichte  das  noch  ungedeutete  Relief  einer  '^)    E.    Petersen,    Arch.-epigr.    Mitth.  VI    55  ff. 

Elfenbeinpyxis  mit  einer  knienden  Figur,  die  einem  Wiener   Vorlegeblätter   Serie  C  Taf.  VIII;    Foucart, 

Dreivereine  von   Kaisern  auf  der  Hand  ein  Gebäude  Associations  religieuses  156  ff- 
(Stadt?  Castrum?)  darbringt.  ")  Schol.    Aeschines    I    5    S-eXei    Se    eItieTv    äxt 

')  Bötticher,   Tektonik    der  Hellenen    11  ^  531  ff.  dtfaX|idTta  ^v,  (ooTiEp  xal  voctaxdpta,    iv  X(j)  ivSoTepti) 

mit  einer  Fülle  von   Belegen.  &iy.(p  xöv  StSaaxaXsjMV  xal  T(7)v  ixaXataxptöv,  Mouainv 

')   Diodor  XX  14,   2  5ia  5£  xrjv  au|ffOpiv  TauXT|V  y.ai  'Ep|ioO  v.aX  'llpayXicu;. 

Jahreshefte  des  «isterr     archiiol     Institutes    B<1    V  23 
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Tu  die  Frape  selbst  führt  eine  Serie  von  Bronzemünzen,  welche  Julius  von 
Schlosser  a.  a.  O.  herangfezog-cn  und  veröffentlicht  hat.")  Die  Serie  ist  auf  den 
^griechischen  Orient  und  die  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderte  beschränkt,  lässt 
sich  aber  aus  diesem  Bereich  um  Varianten  und  zwei  Prägeorte  erweitern.  Dar- 
iTosti'Ilt  ist  in  der  Royel  die  .Stadtgöttin,  welche  sitzend  oder  stehend  ein  oder 
zwei  gesäulte  Tempolchen  frei  auf  den  Händen  hält  (Fig.  49,  50).  Auch  Athena 
erscheint  so  stehend  auf  einer  Münze  von  Side,  Roma  sitzend  auf  Münzen  von 
.SmvriKi.  I'.inmal,  auf  einer  Großbronze  des  Elagabal  von  Philippopolis  in  Thrakien, 
hält  die  Togahgur  des  Kaisers  einen  oktastylen  Peripteros  gemeinsam  mit  Apollon 
über  einem  Tische  mit  Preisgefäßen  (Fig.  47).  Auf  einer  Bronze  des  Commodus 
von  Lesbos  trägt  die  Tnselgöttin  einen  Hcxastylos  dem  eine  Lanze  haltenden 
Kaiser  entgegen,  der  ihn  mit  der  vorgestreckten  Rechten  in  Empfang  nimmt 
(Mg.  48).  I''ast  ausnahmslos  ist  den  Typen  NEnKOPOY  oder  NEnKOPriN  beige- 
schrieben. Diese  Jteischriften  und  die  beiden  letzterwähnten  (iruppen  machen 
eitlen  Zusammenhang  des  Motivs  mit  dem  Neokorate  wahrscheinlich,  das  auf  Grund 
von  .Senatsbeschlüssen  denjenigen  Griechenstädten  des  Orients  zu.stand,  welche  zu 
Khren   der    Kaiser  Tempel  errichtet  hatten  und  .Spiele  feierten. '■''•) 

Das  Halten  oder  Darreichen  eines  kleinen  Tempels  auf  der  Hand  kann  nur 
auf  eine  Stiftung,  Erneuerung,  allenfalls  Begünstigung  des  betreffenden  Heiligthums 
gehen,  oder  allgemein  ausdrücken,  dass  es  in  Besitz  und  Obhut  des  Trägers 
stehe,  in  dem  nämlichen  .Sinne,  wie  auf  Münzen  oftmals  Localgottheiten  oder 
kaiserliche  Machthaber  die  Statuette  eines  Cultusbildes  auf  der  Hand  erheben. 
Diese  vSymbolik  setzt  aber  voraus,  dass  das  Attribut  tragbar  war  oder  tragbar 
gedacht  werden  konnte.  .Sie  erinnert  daher  an  die  seit  dem  frühen  Mittelalter  üb- 
lichen Darstellungen,  welche  den  Stifter  einer  Kirche  durch  das  Modell  der  Kirche 
charakterisieren,  das  er  wie  jene  Stadtgottheiten  auf  der  Hand  hält.  Jedesfalls 
liegt  hier  ein  Zusammentreffen  keineswegs  von  selbst  sich  ergebender  Dar- 
stellung.smotive  vor,  worin  es  schwer  hält  Zufall  zu  erblicken,  da  die  christlichen 
Typen  in  Zeiten  zurückreichen,  deren  Kunstsprache  noch  von  der  Antike  beeinflusst 
war.  Das  älteste  mir  bekannte  Beispiel  ist  die  (restaurierte)  Figur  des  Papstes 
Felix  IV  (526 — 530),  der  in  den  Mosaiken  von  San  Cosma  e  Damiano  als  Stifter 
mit  der  Kirche  dargestellt  ist;*^)  etwas  später  der  Bischof  Ecclesius  in  S.  Vitale 
zu  Ravenna    und  der  Bischof  Ecfrasius  (524 — 556)  in  Parenzo,    welche    beide    die 

'*)    Eingehend    gedenkt    sie    B.    Pick    in    einer  '*)  G.  Buechner,   De  neocoria   26  flF. 

numismatischen   Abhandlung    zu   besprechen,    die    in  ")   Garrucci,   Storia  dell'  arte  cristiana  IV  253  ff. 

unseren   Jahresheften    erscheinen    wird.  Dazu  Theodotus  mit   dem   Modell   der  Kirche  in   den 
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Modelle;  ilircr  Kirchen  liem  Heilaiul  darbriiiij;'en,  wie  tue  liiseli^(")ttin  der  lesbischen 
Münze  ihren  Tempel  dem  Iviiiser  überreicht.  Auch  fehlt  es  nicht  an  Anzeichen, 
dass  es  schon  im  Altertluim  derartige  Stifterdarstellung-en  g-ab,  so  dass  sich  eine 
Continuität  der  Kunstübung-  auch   hierin   herausstellt. 

Zunächst  spricht  dafür  ein  Passus  der  unter  den  Werken  Lukians  erhaltenen 
Schrift  über  die  syrische  Göttin.  Dcmti  \''erfasser  gilt  diese  in  Hierapolis  am 
Euphrat  gefeierte  (xöttin  für  Hera  und  ilir  von  den  Seleukiden  erneuertes  Heilig- 
tlium,  das  er  ausführlich  beschreibt,  für  uralt  nach  Ortssagen,  welche  unter  anderem 
die  babylonische  Semiramis  als  (iründerin  namhaft  machtt-n.  Auf  diese  bezog  man 
ein  mit  einer  goldenen  Taube  am  Scheitel  und  mit  allerhand  sonstigen  Sj^mbolen 
ausgestattetes,  Semeion  benanntes  Cultmal,  das  im  Allerheiligsten  zwischen  Hera 
und  ihrem  zeusartigen  Gemahl  stand;  auch  waren  von  Semiramis  noch  zwei 
Statuen  vorhanden,  die  sie  selbst  darstellten.  Die  eine  wird  unter  den  Bronze- 
anathemen, die  sich  im  Tempelhofe  angehäuft  hatten  (^öava  [vjy.x  •/JCkv.zx  ßacjtXewv 
-z  xal  [pewv),  an  erster  .Stelle  mit  den  Worten  hervorgehoben  t?  39:  sv  äpta-Epf,  toO 
vew  2j£{itpa[no;  toavov  i'a-r^XcV  sv  ot\'.\  tgv  vr^öv  eätSsr/.vüoii^a,  und  es  fragt  sich,  wie 
die  Beschreibung  dieser  Figur  zu  verstehen  sei.  Wieland  übersetzte,  dass  sie  „mit 
der  rechten  Hand  auf  den  Tempel  weist".  Gewiss  unrichtig,  schon  wegen  sv  Ss^ü;, 
was  auch  nicht  ,zur  rechten  Hand'  bedeuten  kann,  da  eine  Richtungsangabe  des 
Zeigens  zwecklos  und  nach  dem  vorausgehenden  sv  äp'.aTSpfj  störend  wäre.  Dem 
Sprachgebrauche  von  eTziosiV.vuix:  g-emäß  ist  vielmehr  gemeint,  dass  sie  „auf  der 
rechten  Hand  den  Tempel  vorzeigt".  Als  Stifterin  war  also  Semiramis  hier  !nit 
einem  Modell  des  Tempels  dargestellt.  Zur  Erläuterung-  dieses  Motivs  folgt  dann 
die  Legende,  dass  sie  anfänglich  sich  selbst,  ja  sich  allein  als  Göttin  habe  ver- 
ehren lassen,  aber  durch  tief  empfundene  Unglücksschläge  von  diesem  Wahnsinne 
geheilt,  ihre  Unterthanen  wieder  zum  Dienste  der  Hera  verhalten  habe.  Deshalb 
stehe  sie  hier  ,.in  der  geschilderten  Gestalt,  den  Herannahenden  Verehrung  der 
Hera  zeigend  und  damit  bekennend,  dass  nicht  mehr  sie  selbst,  sondern  jene  die 
Göttin  sei":  xo'jvsxa  Sr;  eit  xocrjoe  avEatr^xs  xoiaiv  a7iixv£0|A£vo:a:  xtjv  "Hpr^v  [Xaaxsoi^ai 
Sety-vüouaa  xal  S^eöv  oOxexi  swuxyjv  ä/,Ä'  exscv/jv  6|ioXo-|'£0'ja3:.  Dieser  sonderbare  Logos 
ist  zwar  wie  so  manches  sonst  in  der  stofflich  instructiven,  aber  formell  schwachen, 
gekünstelten  Schrift  sehr  unpräcis  ausgedrückt,  doch  verträgt  er  sich  mit  jener 
sprachlich  geforderten   Erklärung. 

Wandgemälden  von  S.  Maria  antiqua  auf  dem  Forum       Constantinopel    erbringt   Strzygowski,    Bjzant.   Zeit- 
von  Rom.   Diese  Stifterdarstellungen  sind  keineswegs       sclirifl  X   567. 
auf    das    Abendland    beschränkt.     Ein    Beispiel    aus 
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I'.inon  weiteren  I'x-lcj^-  lieferten  unsere  ephesischen  (irabunj:ren  in  der  .Ajrora' 
unweit  des  I  lat'ens.  Die  Verheerunj^-  der  (iothen  hatt<;  in  diesc-m  Gebäude  auch 
dii'  propylaionartig'e  Kin^j-anj^shalle ")  getroffen,  die  mit  polychromen  Säulen, 
kostbanMi  Vertäfelunj;-en  und  einer  Reihe;  Bildsäulen  aus  Erz  und  Marmor  ge- 
schmückt war.  Wir  fanden  die  Postamente 
zwar  noch  in  situ,  doch  vom  Feuer  zerfres- 
sen, die  Dedicationsinschriften  bis  auf  etliche 
Buchstaben  vernichtet,  und  von  den  Statuen 
selbst  nicht  mehr  als  eine  wirre  Menge  küm- 
merlicher Trümmer,  woraus  sich  aber  doch 
einiges  ergab,  was  auf  die  Darstellungen 
Schlüsse  zuließ.  .So  das  merkwürdige,  erst 
durch  Zusammensetzung  dreier  Bruchstücke 
gewonnene  Marmorfragment,  das  in  Fig.  51 
nach  vier  von  (ieorge  Niemann  gezeichneten 
Ansichten  A — D  vierfach  verkleinert  ist.  Es 
ist  der  Rest  eines  kleinen  Gebäudes  von  offen- 
bar kreuzförmigem  (irundriss.  Ivrhalten  ist 
nur  ein  Theil  der  J'edachung  mit  mehreren 
ionischen  C'apitälen,  während  die  Säulen- 
schäfte mit  allem  Anderen  unten  wegge- 
brochen sind.  An  ein  vorspringendes  Sattel- 
dach setzt  rechts  ein  gleichartiges  niedrigeres 
an;  beide  sind  im  (iiebel  mit  einem  .Schilde 
verziert  und  waren  am  Gebälk  des  besseren 
Haltes  wegen  durch  einen  .Steg  verbunden, 
dessen  Ansätze  die  Reste  a  und  p  bezeichnen. 
Da  ein  gleicher  Rest  y  auch  links  am  Haupt- 
dache vorhanden  ist,  wird  dem  rechten  Neben- 
dach ein  solches  linkerhand  entsprochen  und  das  Ganze  ungefähr  die  Breite 
von  o'2  7 '"  gehabt  haben.  .Schindelreihen  bedecken  die  Dachschrägen,  nur  die 
Rückseite  des  Nebendaches  e  in  D  ist  glatt,  augenscheinlich  weil  sie  nicht 
betrachtbar  war.  Reliefartig  also  —  und  zwar  schräg,  wie  der  erhöhte  gerad- 
linige Bruchrand  5  in  C  lehrt  —  saß  der  kleine  Bau  irgend  einem  Grunde 
an,    bestimmt   seine    Form    nach    drei  .Seiten    möglichst    klar  zu    entwickeln,  wes- 

'')  Mit  D  ist   die  Halle  bezeichnet  in   der  Planskizze  Hoeferts,  Jahresliefte  I  Beiblatt   Sp.  73  Fig.  18. 


c 


Fig.   51      Marmorfragment   von    Ephesos. 
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hall)  auch  ihe  rechten  Winkel  iler  (iel)älkschichl,  wie  die  l'ntersicht  ('  ver- 
deutlicht, spitzw  inklijr  tj'eworden  sind.  Aber  ein  Relief  war  das  Fraj^ment 
keineswegfs,  nicht  bloß  deshalb,  weil  Relietzierden  in  der  Halle  aus  di'ii  I'"iind- 
massen  nicht  zu  erweisen  sind,  sundern  weil  tlie  technische  Jiehandlunj.;-  des 
Fragfments  dag-egen  spricht.  Es  sind  nämlich  die  Flächen  der  Decke,  denen  die 
Capitäle  anhaften,  tief  in  die  .Substanz  hinein  sorjrfältig  geglättet,  das  lnner(! 
war  mithin  leer  und  jedes  .Säulchen  stand  allseitig  frei.  Eine  solclu^  Aushi'lhlungs- 
arbeit,  die  durch  die  kaum  fünfzehn  Millimeter  starken  .Säulenschäfte  Ix'hindert 
war  uiul  sie  doch  zu  schonen  hatte,  war  ein  mühsames  Kunststück,  das  in  der 
Relieftechnik  meines  Wissens  ohne  Beispiel  ist,  jedesfalls  eine  stilwidrige  Spielerei 
wäre.  Begreiflich  wird  es  dagegen  als  Wiedergabe  eines  Gebäudes  in  runder 
Sculptur.  Wie  also  die  .Statue  der  .Semiramis  in  Hierapolis  den  von  ihr  gegründeten 
Tempel  in  der  Hand  hielt,  wirtl  den  kreuzförmigen  Säulenbau  eine  im  Propylaion 
der  ,Agora'  aufgestellte  Stifterstatue  als  Attribut  getragen  haben.  Als  Attribut 
würde  er  sich  nach  seinen  Dimensionen,  selbst  für  eine  Figur  in  bloßer  Lebens- 
größe, in  der  That  eignen. 

Eine  Gestalt  mit.  einem  Bauw^erk  in  der  Hand  hat  sich  auf  einem  Sarkophag 
der  Via  latina  erhalten  (Fig.  52).'*)  In  der  Mitte  des  Reliefs  steht  ein  bärtiger  R<")mer 
im  Scliema  der  Eheschließung  mit  einer  Frau,  die  wie  er  Portraitzüge  hat  und 
das  Haar  nach  der  in  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  üblichen  Mode  trägt. 
Sein  Obergewand  hat  einen  breiten  Bruststreifen,  die  Beschuhung  scheint  die 
typische  des  Ritterstandes  zu  sein,^')  und  vier  w^eibliche  Idealgestalten,  welche 
die  Eheschließung  zu  beiden  Seiten  umgeben,  deuten  gewiss  seine  Berufsstellung 
an,  etwa  als  Präfect  von  Ägypten  oder  als  Präfect  der  Getreideverwaltung. 
Rechts  steht  mit  dem  Elephantenfell  auf  dem  Haupte  Africa  und  neben  ihr  w  ahr- 
scheinlich  Sicilia.  Linkerhand  zwei  Stadtgottheiten,  von  denen  die  eine  mit  Mauer- 
krone, Ruder  und  einer  Tafel,  die  sie  vorzeigend  erhebt,  sich  einer  sicheren  Deutung 
noch  entzieht,-")  während  die  andere  durch  eine  Prora  zu  Füßen  als  Hafenstadt 
bezeichnet  ist   und    auf  der  Rechten   einen  viereckigen,  in    drei    .Stockwerke   abge- 

•*)  A.  Aquari,   Bull.   com.  V  147  ff.   tav.  XVIII,  annonae',    Matz    und    v.    Duhn    a.    a.   O.    frageweise 

XIX;  Matz-v.  Duhn  n.  30(55;  Lumbroso  und  Henzen,  Puteoli.     Die  folgende  Figur  beziehen    die  Letzteren 

Bull.    d.    inst.    1878    p.    66  ff.;    H.    Brunn,    Kleine  auf  Portus  Traiani  wegen  .Schriftresten,  die  sich  über 

Schriften  I   53  ff.    —    Über  die  Tracht  des   Römers  ihr    finden    und    das  Wort    , Portus'    ergeben    sollen. 

W.  Meyer,   Zwei  antike  Elfenbeintafeln  24;   E.  Hula,  Aber  dies  letztere  ist  nicht  sicher  und  würde,  selbst 

Die  Toga  der  späteren  Kaiserzeit  16.  wenn    es    sicher    wäre,    die  vorgeschlagene    Deutung 

*')   F..  Petersen,    Ära    Pacis   Augustae,    Sonder-  nicht  nothwendig  begründen.  Brunns  Auffassung  der 

Schriften   des  österr.  arcli.   Institutes  II  85  ff.  Figur  als  Alexandreia  (nicht  die  Insel  Pharos,  woran 

^")   Brunn   a.  a.  O.  erkennt  Ostia  mit  der  .ratio  Aquari  dachte)  ist  in  sich   evident. 
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stuften  'lluirni  mit  obi'ii  brennendem  l'"euer,  also  den  Pharos  von  Alexandreia,-') 
trÜLit.  Die  Composition  ist  römisch  ^rfdacht,  tritt  aber  eij^enartig-  aus  der  Masse 
der  itiilischen  (irabreliefs  heraus,  und  war  vielleicht,  da  der  Marmor  griechisch 
sein  soll,  in  der  Steinmetzwerkstatt  eines  griechischen  oder  orientalischen  Stein- 
bruclu's  für  den  l-.xport  fertig  oder  nahezu  fertig  gearbeitet.  Jedesfalls  ist  die 
an  hellenistisehe  Typen  erinnernde  Alexandreia  so  wenig  wie  die  anderen  Ideal- 
figuren für  den  Sarkophag  erfunden.  Ihre  I'.rfindung  mag  wie  die  übrigen  be- 
sprocluMUMi    r>eispiele  dem  Orient  angehören. 


Fig.   52     Sarkophag  von   der  Via   Latina. 

Der  Pharos  war  von  $ostratos  im  Auftrage  von  Ptolemaios  Soter  errichtet. 
Die  Stadt  .\li>xandreia  kann  daher  nicht  als  Erbauerin,  der  Pharos  auf  ihrer  Hand 
nicht  als  Wiederholung  des  Modells,  nur  als  Nachbildung  des  fertigen  Werkes 
gelten.  Diese  hier  nothw endige  Auffassung  lässt  sich  dann  aber  auch  bei  den 
Stifterdenkmalen  als  Möglichkeit  nicht  in  Abrede  stellen,  so  dass  sie  die  Existenz 
von  Baumodellen  nicht  wirklich  beweisen.  Mochten  Modelle  für  die  Entstehung 
des  Stiftermotivs,  wie  immerhin  wahrscheinlich  bleibt,  den  Anstoß  gegeben  haben, 
•so  entwickelte  sich  jedesfalls  in  der  Eortverwertung  des  Motivs  ein  allgemeiner 
symbolischer  Sprachgebrauch,  in  dem  der  ursprüngliche  .Sinn  allmählich  zurücktrat 
oder  ganz  verloren  gieng. 

Aber    Modelle  (TCOtpaSstyiia,  exemplar)  ■-)    sind  bezeugt,    nicht  nur   im   Schiffs- 

-')  Vgl.  F.  Adler,   Der  Pharos  von  Alexandreia,  ")  .Exemplar'    als  ilodell    einer   Statue    Seneca 

erweiterter  Sonderdruck  aus  der  Zeitschrift  fiir  Bau-       ep.   65,   als  Modell   eines  Grabbaues  zu  Anfang  des 
wesen   lyoi    S.  9.  Baseler    Testamentes    i.Hübner,     Ann.    d.    inst.   1864 
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bau,--'')  in  dem  sie  aucli  heute  für  neue  Typen  unentbehrlich  sind,  oder  für  die  Con- 
structiun  von  Geschützen  und  Maschinen,-')  sondern  in  Bauurkunden  g-elejfentlich 
erwähnt,  als  Vorlag-e  für  die  Ausführunj^  einzelner  Architekturglieder,  ihrer 
Verzierungen  und  technischen  Verbindungen.  So  die  aus  Wachs  bossierten  für 
Rosetten  und  Blattschmuck  der  Erechthciondecke;-'')  ein  hölzernes  zur  Enkaustik 
der  Triglyphe  und  eines  für  die  Dachzieg-el  an  der  Skeuothek ; -")  zum  Capital 
eines  Gebäudes  in  Delos;-')  zu  den  ehernen  Dübeln  (TioXot  und  i\in6X'.ci,),  welche 
an  der  Stoa  des  Philon  in  Eleusis  die  .Säulentrommeln  verbanden;-'*)  zu  einem 
Gitter  und  der  mit  Löwenköpfen  verzierten  Sima  am  Asklepiostempel,  zu  Thur- 
ornamenten  an  der  Tholos  in  Kpidauros; -")  für  134  Holzkästen  zur  Aufbewahrung 
von  Segeln  in  der  Skeuothek  tles  l'hilon.-'"')  Die  genaue  Ausführung,  welche  durch 
solche  partielle  Vorlagen  bezweckt  wurde,  ließ  sich  meist  nur  erreichen,  wenn  sie 
in  Orig-inalgTÖße  hergestellt  waren.  Dag-egen  konnte  es  für  Sculpturen  g-enüg"en, 
wenn  die  Vorlagen  das  mittlere  Maß  sogenannter  1  lilfsmodelle  hatten.  Diese 
letzteren  siiul  in  den  Bauurkunden  von  f.jjidauros,  wo  es  sich  um  Akroterien  und 
Giebelstatuen  handelt,  im  (ieg-ensatz  zu  jenen  tektonischen  7iapaS£iy|.iata  als  tÖTioc 
bezeichnet.-") 

Neben  solchen  Detailmodellen  werden  in  den  Inschriften  (iesammtmodclle  für 
Bauten  meines  Wissens  nicht  genannt.  Auch  X'itruv  gedenkt  ihrer,  ausdrücklich 
wenig-stens,  nicht.  Im  ersten  Iiuche,  wo  er  von  der  Beg-abung-  des  Architekten  handelt, 
fordert  er  neben  Sprachkenntnissen  für  die  Erläuterungsschriften  unter  anderem 
Zeichenkunst,  um  die  Gestalt  des  Baues  graphisch  (exemplaribus  pictis)  darstellen  zu 
können,  und  an  einer  weiteren  Stelle  verdeutlicht  er  dies  durch  Unterscheidung  von 
Grundriss,  Aufriss  und  perspectivischer  Ansicht  (ichnog-raphia,  orthographia,  scaeno- 
graphia),  seltsamerweise  ohne  Quer-  und  Längsschnitte  zu  berühren,  die  doch 
zu  einer  zeichnerischen  Veranschaulichung  des  aufg-ehenden  Innenbaues  schlechthin 
unerlässlich  sind.     Im    zehnten    Buche    behandelt    er    dann    den    Wert    plastischer 

]i.  211,  wo  Hübner  nur  an  eine  ,prescrizione,  denkt).  XIV  361. 

Baurisse,    speciell  Grundrisse   heißen    ,forraae';    vgl.  '^)  Boeckli,  Seeurkunden   70. 

Jordan,  Forma  urbis  p.  10  fT.     F.rh.iltene    Grundrisse  ")  CIA  IV  2  n.  1054  };  A  10  (T.   Vom   dclisclien 

sind   zusammengestellt  von    riicdenal   liei    Daremberg  ApoUonterapel   iHomolle,   Bull,  de  corr.  bell.  VI  I19. 

und  .Saglio  s.  v.  forma.  4  i  xnr^oc,  inXv^oc,  KSpani5wv  xtöv  STil  xöv  Ksf-axö)-/«  — 

^^)  Polybios  I  59,  8.  7:apdSsi-f|ia  S-upwv  zo3  XtcöXXwvo;. 

'")  Vitruv  VIII    6,  3;   X   22,   3;   napa5srfiia-nov  '')   CIA   IV  2   n.  1054  f.   22. 

Philon,    vom    Geschiitzbau    13  fl'.    der   Ausgabe    von  ^^)  CIG  Pel.  I  1484  v.  251,  296,303:   14S5V   91. 

Köcbly  und  Rüstow,  und  hölzerne  Modelle  £|ißoXstj  '")  CIA    1054,   86;  Michel  n.   379. 

SöXtvo'.  bei    Heron   und  Philon,    Revue  de   pbilologie  ")  Foucart,    Bull,    de    corr.    hell.   XIV  589  ff.; 

III  141,   3.  Treu,  Jahrlnich    X    I  I  (T. 
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)   Michaelis,  Arx  Athenaruni-'  107;  Ath.  Witth. 
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Modelle  im  allgemeinen,  indes  aus  Anlass  einer  verfehlten  Maschine,  und 
es  ist  dort  zwar  nicht  ausgeschlossen,  aber  nicht  beweisbar  und  nach  dem 
Zusammenhange  nicht  einmal  glaubwürdig,  dass  er  auch  solche  für  Archi- 
tekturen miteinbegriff. •^'■-')  Allein  dies  Schweigen  kann  nur  auf  Zufall  beruhen. 
Ks  würde  ja  an  Widersinn  grenzen,  zu  glauben,  dass  der  praktische  Sinn  der 
(i riechen  das  deutlichste  und  zugleich  billigste  Veranschaulichungsmittel,  das 
in  '!  hon,  Holz  oder  Wachs  ihrer  plastischen  Begabung-  am  nächsten  lag,  grund- 
sätzlich verschmäht  hätte,  um  immer  nach  dem  kostspieligeren  Pergament  oder 
Papier  zu  greifen,  und  dass  man  an  vergänglichen  Bauzeichnungen  sich  ständig 
genügen  ließ,  während  Baubeschreibungen  auf  Marmor  ständig  verewigt 
wurden.  Auch  ist  schwer  vorstellbar,  dass  z.  B.  ein  so  compliciertes  und  in  jedem 
Betracht  singuläres  Gebäude  wie  das  Erechtlieion  sich  ledig-Hch  nach  Plänen 
erbauen  li("Ü,  oder  dass  ein  so  ausführliches,  auf  die  verwickeltsten  Einzelheiten 
sich  erstreckendes  Bauprogramm  wie  die  über  die  -Skeuothek  des  Philon  ver- 
fasste  berühmte  Inschrift,  die  erst  durch  Untersuchungen  volles  Licht  erhielt, 
Laien,  die  doch  auch  zu  urtheilen  hatten,  ledig'lich  nach  Plänen  verständlich 
gewesen   sei. 

„Wenn  Gemeinden,"  sagt  Plutarch,-*'')  „für  Tempelgebäude  oder  Kolossal- 
sculpturen  eine  Bestellung  ausschreiben,  so  hören  sie  die  Vorträge  der  con- 
currierenden  Künstler  über  die  beigebrachten  Voranschläge  und  Modelle  an;  dann 
wählen  sie  denjenigen,  der  die  nämliche  Leistung  billiger,  besser  und  rascher 
ausführt."  A'.  TioXsti;  St;tcou\)-£v,  Stav  sxSoatv  vawv  i^  xoXocjaibv  7:poypK-^w3:v.  axpowvcat 
x(!)V  xeyyizGyw  «[itXXwixevwv  ns.pi  tfjs  spyoXalJc'ac  xai  Äoyo'jc  xa:  -apaoetyiiata  xciii^öviwv 
££x'  atpoövxai  xov  in  sÄättovoc  oaTcävr^;  tkCitö  TioioOvta  xa:  psÄ-tov  y.od  -a/tov.  Dies  ent- 
sjiricht  dem  heutigen  Concurrenzverfahren  insofern,  als  unsere  Bildhauer  Modelle, 
unsere  Architekten  Entwurfsskizzen,  beide  aber  zugleich  eine  Erläuterungsschrift 
mit  Kostenberechnungen  zur  Vorlage  bringen.  Ein  wesentlicher  Unterschied 
besteht  nur  darin,  dass  die  heutigen  Vorlagen  anonym  einlaufen,  während  das 
antike  Verfahren,  vermuthlich  bis  auf  die  geheime  Abstimmung,  öffentlich  ist,  da 
die  Künstler  ihre  Projecte  vor  der  Behörde  mündlich  erläutern,  wie  es  von  dem 
Architekten   Kallias,  der  den   Rhodiern   das  Modell    einer  Vertheidigungsmaschine 

'^)   Vitruv   I  I,  4;  2,   2;  X   22,   5.  placitis    philos.  I   5    y.ai   izü/.i    ;:ap3t3Ei7|ia-:a    icrr'.v, 

'')  Plutarcli  mor.  III  293,    I  (p.  498  E)  Bernar-  tuGT.sf    äTZ     ävSpta'/xwv    xai    oiv.'.ihv    y.ai    Jor;'pa^tü)v 

dakis,  An  vitiositas  3.   Vgl    Demosthenes,  De  Corona  (Diels,  Doxogr.  292,   3 ff.)  widerstreiten  dem  logischen 

122   und  die  Certamina  von  Bildhauern  und   Malern  Zusammenhange.      Mit     Benutzung     einer    Coniectur 

namentlich  bei  Plinius,  die  einer  Specialuntersuchung  Reiskes     vermuthet     Th.     Gomperz     7;apa?si7iia[T05 

bedürften.     Die  Worte  des  Aetios  bei   Plutarch,    De  ivo;  |it[iT)|j.a-:a]  eozn. 
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vorlegte,  bei  \'itruv '*)  heißt:  acroasin  ferit  oxemplarque  protulit  muri  et  siipra 
id  machinam  in  carchesi«  versatili  constituit  etc.  Zu  erklären  ist  aber  der  Wort- 
sinn von  -apaSsi'Ylia-ca.  Sprachlich  bezieht  es  sich  auf  beides,  sowohl  auf  die  Tempel- 
bauten wie  auf  die  (als  Cultusbilder  nach  Art  der  Parthenos  zu  denkenden) 
KolossalsculptuHMi,  und  da  die  Vorlag-en  für  die  letzteren  plastisch  sein  mussten, 
ist  nächstliegend,  dass  sie  es  auch  für  die  ersteren  waren.  Diesen  natürlichen 
Schluss  zu  umg-ehen,  bedürfte  es  einer  allgemeineren  Auslegung,  zu  der  aber  hier, 
wo  es  sich  um  technische  Dinge  handelt,  kein  Anlass  vorliegt,  da  der  technische» 
Gebrauch  des  vieldeutigen  Wortes  in  denjenig'en  Fällen,  wo  er,  wie  in  den 
angezogenen  Inschriften,  bestimmbar  ist,  fast  immer  auf  die  Bedeutung  eines 
plastischen  Modells  beschränkt  ist. 

Was  nun  Plutarch  nach  offenbar  alter  und  guter  Quelle  meines  Erachtens 
indirect  überliefert,  bestätigt  Gregorios  von  Nyssa^")  direct  an  einer  Stelle,  die  ich  wolil 
gelegentlich  citiert,  doch  nicht  ausreichend  verwertet  finde.  In  einer  seiner  Oster- 
predigten  will  er  Zweifelnden  die  Auferstehung  des  Fleisches  beweisen,  indem 
er  an  das  Lazarus-  und  Christuswunder  erinnert  und  folgert,  dass  der  Allmächtige, 
was  er  in  einzelnen  Fällen  vermochte,  auch  im  großen  und  allgemeinen  ver- 
möge: der  Bildhauer,  welcher  eine  Statue  schuf,  könne  auch  unzählige  schaffen; 
die  Verhältnisse  kleiner  Architekturmodelle  gälten  für  die  größten  Bauwerke; 
die  Sphaira  des  Astronomen  bewege  sich  in  kundiger  Hand  wie  sein  Urbild  der 
Himmel  selbst.  '()  yap  ivös  dydp'.d-no^  teyviTr^;  sa-x;  faSöoj;  xa:  [lupöiov  5rj]i;o'jpy6;.  &0y. 
eiozxz  TOÜ;  jirjyavtxoiig,  oTiw;  twv  [xz'fdAwv  y.xl  e^aiaiwv  otxo5o[i,r^[xäx(i)v  sv  öÄi'yw 
xrjpw  xa?  fiopcpa?  xa:  xoü?  xüiioug  TipoaavaiTAaxxoucjiv:  y.od  6  sv  xw  [iLy-pw  Xöfoc, 
xrjv  aüxTjv  eyji  S'jvajj.;v  ev  ~oäg  TzolXcäz  xal  jisyäXa:;  xaxacjxeuarc  xxX.  Hier  ist  deutlich  die 
Rede  von  kleinen  Wachsmodellen  (öXt'yw  xrjpqj)  nicht  für  einzelne  Bauglieder  wie 
in  den  angeführten  Inschriften,  sondern  für  ganze  Gebäude,  und  wie  die  Unter- 
scheidung von  [lop^foci  und  z'jtzoi  nach  dem  oben  .S.  185  Bemerkten  wahrscheinlich 
macht,  sind  an  diesen  Modellen  auch  .Sculpturformen  angedeutet  (7:poaava7i:ÄaxTOua;vj. 
Ihr  Gebrauch  wird  aber  als  etwas  Allbekanntes  vorausgesetzt:  bei  einem  vSchrift- 
steller  des  vierten  Jahrhunderts  ein  umso  volleres  Zeugnis,  wenn  er  das  Gleichnis 
doch  wohl  kaum  selbst  ersann,  sondern  vorfand  und  neu  verwertete.  Ich  möchte 
daher  glauben,  dass  g-erade  in  der  ersten  für  einen  öffentlichen  Bau  ausgeschriebe- 
nen Concurrenz,  die  von  einer  politischen  Behörde  entschieden  wurde,  die  für 
Laien  verständlicheren  Modelle  üblicher  waren  als  bloße  Pläne.^^) 

'*)  Vitruv  X   22,   3.  111   666  D  Migne. 

'*)  Gregorius    Nyss.    in    Christi    resurrectionem  ^^)   ."Vuch    Kabbadias,    Tö    Espiv   toO   ".\a-/.Är|-ioO 
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In  Alhi'ii  war  dio  ciitschcidcnilc  Instanz  anfanj^'-lirh  der  Rath,  später,  als 
man  sein  Vt-rfahrcn  ])art<Misrh  fand,  ein  durrli  das  Los  bestimmtes  Gericht.  Dies 
bezeuj^t  Aristoteles^')  in  der  Srhrift  vom  Staate  der  Athener  c.  49,  3  mit  den 
Worten:  'Expovsv  M  Tioxe  xat  xä  KOL(,ocotiy\xy.xa.  v.ixl  xöv  Tzinloy  rj  ßouXTj,  vOv  oi  x'o 
5ixactr;ptov  zh  Xayßv  eSoxonv  yap  ouzoi  ■A.xza.yxpi^Eaitoa  xr^v  xpt'aiv.  Aber  die  Collau- 
dicrunt;  allt'r  ("iffentlirlicn  I  >auunliTnchmunj,r(>n  war  dem  Rathe  verblieben,  und 
l'alls  sich  (lal)ci  ein  Anstand  orufab,  hatte  er  die  Anj,;elcj,;-('nheit  vor  das  Volk,  und 
wenn  dio's  unt^'iinstij;-  urthcilto,  vor  das  Gericht  zu  bringen:  c.  46,  2  i^exai^ei  ok  -/.olI 
xä  C/ixoSo|nfj|iaxa  xä  5r;nöc;ta  nxvxa,  xäv  x'.;  äStxerv  aüxf,  So^rj,  xw  xe  StjUw  xoöxov  ÄTio-^faiVct 
■/.od  xaxayvovxog  TxapaocSwat  oixaaxrjpüo.  Krst  durch  einen  solchen  Vorgang  erklärt 
sich  die  berühmte  Rechenschaftsrede,  welche  Philon  über  die  von  ihm  erbaute 
Skciiotlick  im  riicater  vor  dem  Volke  hielt,  und  an  der  man  seine  Beredsamkeit 
nicht  niindiT  wie  seine  Kunst  be\s  underte.-'**)  lune  Concurrenz  war  auf  Grund  eines 
Volksbeschlusses  auszuschreiben,  und  dies  musste  von  einer  Behörde  geschehen. 
Erst  dann,  wenn  die  (Concurrenz  von  der  Behörde  entschieden  und  von  der 
Ekklesie  bestätigt  war.  kam  es  zur  Bestellung  der  Baucommission,  welcher  der 
Architekt  angehörte,  zur  yXusschreibung  des  Bauprogrammes,  zur  Anfertigung  von 
Detail/eichnungen  und  Detailmodellen  und  zu  dem  ganzen  bis  ins  einzelne 
ges(>t/.lich  geregelten  weiteren  Vorgehen,  das  nach  Zeit  wie  Ort  verschieden  war 
und  sich  in  einer  Reihe  s]ierieller,   wieder  im  Concurrenzwege  erzielter  Lieferungs- 


0.  240  ff.  sclieint  so  zu  urtlieilen:  o'jvtoSsus  5s  xi; 
au-pfpacpäg  6  äpxtxEx-wv  sv  äva-fxig  St'  äuXUii  iivtov 
axsätwv  xaO-sxaaxa  nsXtTjv  r/  |iop;fn)v  ToO  oExo5o|i.r,- 
liaxoj,  ä  sxaXoüvxo  üjxofpa^ai,  xal  5iix  TiXaoxtxiöv 
■>)  äva-fXöcfiov  07ioäsi"f|J.ax(uv  iv.  |iaXax'^j,  (b;  Inl  xd 
TiXstaxov,  süSfcSpY^oxo'j  öXr,;.  ä  ixaXo'jvxo  :iapa8e!"f- 
[laxa.   Vgl.  Kabbadias,  "E-.pT;n.   äp)(.    1897   a.    Ii)l. 

^')  Nach  der  einleuchtenden  Erklärung  von  U. 
V.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  I  213.  Nur 
übersetzt  er  7iapa5eLY[iaxa  zu  eng  mit  , Baupläne':  die 
l'lutarchstelle  zeigt,  dass  auch  öffentliche  Sculpturwerke 
mitgemeint  sind,  was  den  harten  Übergang  zum  Peplos 
mildert,  für  den  eine  Concurrenz  vorgelegter  Muster 
und  Preise  niclit  minder  denkbar  ist  wie  für  Bauten 
und  Sculpturen.  Mit  Kaibel  und  Blass  am  Texte  zu 
.ändern,  liegt  gewiss  keine  Nöthigung  vor.  Richtig 
aber  urtheilt  der  Letztere  in  der  dritten  Auflage 
seiner  Ausgabe  p.  XXVIII  über  xpivEiv  xt,  was  nicht 
, probare'  bedeutet.  In  älterer  Zeit  entscheidet  der 
Rath  über  die  certierenden  Prytanieen,  wovon  es 
in   dem    Fragmente   CIA   II  554  c  mit    vollerem    Aus- 


druck heißt:  Expivsv  aüxo'jj  f/  pouXij  vixäv  xa;  ä)J.a; 
cpuÄa;  (!);  äpiaxa  TipuxavEÜaavxa;.  Das  , probare'  ist 
im  normalen  Laufe  der  Dinge  der  Schlussact  des 
i^sxa^stv  (vom  Lieferanten  gesagt  ä;:oät)t5vat,  dTioSstJat 
ddxt|iov,  HomoUe,  Bull,  de  corr.  hell.  XIV  465). 
Vgl.  Fabricius,  De  architectura  graeca  coraraent.  27; 
Hermes  XVII  5    Z.  19  ff. 

^')  Cicero,  De  oratore  I  62  Neque  enim,  si 
Philonem  illum  architectum,  qui  Atheniensibus 
armamentariumfecit,  constatperdiserte  populo  rationem 
operis  sui  reddidisse  existimandum  est  architecti 
potius  artificio  disertum  quam  oratoris  fuisse.  Vale- 
rius  Maximus  VIII  12,  2  Cuius  (armamentarii)  archi- 
tectum Philonem  ita  facunde  rationem  institutionis 
suae  in  theatro  reddidisse  constat,  ut  disertissimus 
populus  non  minorem  laudem  eloquentiae  eius  quam 
arti  tribueret.  Schon  vor  dem  Funde  der  Aristoteli- 
schen Schrift  ahnte  den  Sachverhalt  Fabricius,  Hermes 
XVII  556,  2,  der  auch  erkannte,  dass  die  Rede  bei 
Vitruv  VII  I,  12  gemeint  ist.  Über  den  staatsrecht- 
lichen  Vorgang  vgl.  B.  Keil,  Ath.  Mitth.  XX  46,  I. 


contracte  abspielte,  worüber  vor  allem  die  von  li.  Keil  eindring-end  commentierten 
Bauurkunden   von  Epidauros  eine  Fülle  belehrender  Hinblicke  gewähren. 

In  Hinsicht  auf  diesen  Geschäftsgang  ist  die  wichtige  Bauinschrift  über  die 
Skeuothek  von  den  beiden  Technikern,  die  sich  um  ihr  Verständnis  besondere 
Verdienste  erwarben,  von  Dörpfeld  und  Choisy,  wie  ich  glaube,  nicht  richtig 
beurtheilt  worden. ä")  Das  Project  Philons  ist  angenommen  und  die  Baucommiossion 
eingesetzt.  Euthydemos  und  Philon,  der  nur  mit  seinem  bürgerlichen  Xamen, 
nicht  als  Architekt  bezeichnet  ist,  schreiben  nun  (im  Namen  der  Commission 
oder  allein)  das  in  der  Urkunde  erhaltene  Bauprogramm  aus.  Zugrunde  liegt 
ihm  selbstverständlich  (daher  nirgends  genannt)  der  Bauentwurf,  den  Philon, 
sei  es  nun  als  Zeichnung  oder  als  Modell  oder  in  beiden  Formen  zugleich,  bei 
der  Concurrenz  vorgelegt,  und  den  nach  der  Behörde  auch  das  Volk  angenommen 
hatte.  Das  Bauprogramm  selbst  besteht  aus  einer  langen  Reihe  von  Sätzen,  die 
das  Verbum  finitum  in  der  dritten  Person  Singularis  des  Futurums  geben,  ein 
Subject  aber  nicht  nennen,  vielmehr  als  bekannt  voraussetzen.  Dies  ist  natürlich 
nicht  der  Architekt,  der  in  Zeile  94  ausdrücklich  von  ihm  unterschieden  wird: 
SjkWs  0  äv  y.a.1  'A'^"/^?  ^/-  ^"^  '^i-  T/.zuo^r^Y.r^t.,  o:otlzi'\is.'.  twv  tiÄiv&iouv  ev  toi;  ipfioi;  r,'.  av 
xeXeur^:  6  äpyizix-My.  \'ielmehr  unterstand  der  Ungenannte  dem  Architekten.  Es 
ist  also  der  Bauführer,  der  ja  für  die  Ausführung  verantwortlich  war  und 
darum  Punkt  für  Punkt  seine  Pflichten  vorgeschrieben  erliält,  so  präcis  und 
soweit  dies  für  sein  Amt  erforderlich  schien.  Daher  ist  alles,  was  für  die  Bau- 
führung als  solche  zunächst  kein  Interesse  hatte,  in  der  Beschreibung  weg-gelassen, 
insbesondere  sämmtliche  Kunstformen  und  Verzierungen  der  Architekturglieder. 
Der  Bauführer  ersah  sie  aus  dem  Bauentwurf,  und  im  Detail  mu.ssten  sie  erst  von 
dem  Architekten  plastisch  oder  graphisch  aus-  und  vorgebildet  werden.  Nur  in 
einem    Punkte,  in    der    eben    ausgeschriebenen  Stelle  Zeile  94,  die    in    der  Mauer 

")  Doerpfeld,  Ath.  Mitth.  VIII  147  ff.    Clioisy,  Rhein.    Museum    LI    329  ff)    unterscheidet    Herodot 

Etudes   epigraphiques    p.  II    und    27  ff.     Beide   ver-  (II  180;  V  62)  deutlich  den  Baucontract  der  Alkmaio- 

kennen,    dass   die  Urkunde  einen  bildnerischen  Ent-  niden  ("öv  vyjov  [iia3-oüvT:ai)  und  das  Paradeigma  des 

wurf    des   Baues    zur   Voraussetzung   hat.     Dass   sie  Tempels,  auf  das  sich   der  Contract  bezieht.  Dass  es 

ihn  nicht  erwähnt,  zeigt  nur,  dass  alle  Überlieferung  ein  Modell  war,  ist  nach  dem  oben  S.  185  Bemerkten 

das    Selbstverständliche    übergeht.     Die   zutreffenden  das  Wahrscheinlichere   und  auch    aus  Herodot  noch 

Worte  von  Choisy:    „par   une  Omission   etrange,  pas  herauszulesen.  Im  Contract  (3'r,'y.si|i£vo'j  3^'.)  war  als 

un    de   ces    devis  n'est  accompagne  d'un  dessin :    les  Baumaterial  Poros  ausbedungen.     Die  Alkmaioniden 

Grecs  acceptenl  les  complications  d'une  penible  ana-  erbauten    aber   die  Tempelfront  aus  Marmor  y.oü.Äiov 

lyse,    tandis  qu'un  plan  et  quelques  cotes  pouvaient  "oü   :Tapa?st'Yna':o;.    Also  war   auch  am  Paradeigma 

donner  4  leur  idee  une  expression  si  naturelle  et  si  Poros  ersichtlich  gemacht,  was  an  einem  Modell,  sei 

simple"  widerlegen  die  vermeintliche  Thatsache.    —  es  direct   oder   durch  Beraalung,   leichter  und  natür- 

Beim   Neubau    des    delphischen    Tempels   (Pomptow,  lieber  ist  als  die  Zeichnung. 
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^'S-   53      Marmor  im  Museo  nazionale  zu   Rom. 

anzubring-enden  Luftzuyspalten  betreffend,  enthielt  der  Bauentwurf  aug-enscheinlich 
eine  Lücke;  die  Worte  stehen  am  Ende  der  Beschreibung  und  kennzeichnen 
sicli  schon  dadurch  als  Nachtrag".  Diese  nach  Zahl  und  Lage  völlig  unbestimmten 
Luftlöcher,  welche  schießschartenartig  durch  Abstände  der  Wandquadern  gebildet 
sind,  waren  offenbar  im  Bauentwurf  nicht  vorgesehen  und  werden  nun  im  Pro- 
gramme derart  nachgeholt,  dass  der  Architekt  ihre  Stelle  erst  während  der 
Bauführung   anzugeben    hat.    Zum    Schlüsse    der  LVkunde    verwandelt    sich    aber 


Fig.   54      L'ntersicht  des  Marmors  Fig.   53 
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das  Singnlarsubject  in  einen  Plural:  -xj-x  xr.mzy.  ziz^'(ä.'jO-noL'.  ot  [iiaHwaaiisvo'.  y.a.-y. 
xa;  ouYYP*!'*?  "''-*-  "^p^?  "^  H£"pa  y.ai  npcc  xi  -apäSsiyiia  o  av  cfpa^r^i  £  äp/iXEXxwv, 
xal  iv  TCi;  '/:,övj:z.  aT^oowsouatv  of?  av  n'.ax>(i)aü)vxa'.  iv.xTi'x,  x(ov  Epycov.  Das  ist  eine 
Generalvorschrift  für  die  zukünftig'en  Einzelunternehmer,  welche  auf  Grund 
besonderer  Ausschreibungen  die  für  den  Bau  erforderlichen  Arbeiten,  nach 
technischen  Kategorien  gesondert,  ausführen  und  im  voraus  verhalten  werden: 
jedes  Stück  sowohl  nach  den  Maßen  wie  nach  der  verdeutlichenden  Form- 
vorlage des  Architekten  genau,  und  innerhalb  der  vereinbarten  Termine 
pünktlich  zu  liefern.  In  dem  Paradeigma  ist  also  hier  nicht  mit  U.  v.  Wilamo- 
witz  der  Bauplan  der  Skeuothek  zu  verstehen,  sondern  das  vom  Architekten 
jeweilig    zu    liefernde  Detailmuster    oder  Detailmodell.    Die    bezeugten  Gesammt- 

modelle  sind  da- 
gegen, wie  gesagt, 
eine  Form  des  Bau- 
entwurfes für  die 
erste  Concurrenz 
und  hatten  da  aller- 
dings ihren  guten 
.Sinn. 

Möglicherweise 
besitzen  wir  sogar 
ein  solches  noch  an 
einem  Monument,'"') 

an  das  mich  E.  Reisch  erinnerte  (Fig. 53— 55).  Es  ist  ein  in  jedem  Betracht  ungewöhn- 
liches Stück  und  lehrreich  als  eine  technische  Zwitterbildung,  an  der  sich  exempli- 
ficieren  ließe,  wie  wenig  scharf  sich  unter  Umständen  die  einzelnen  Kunstgattungen 
voneinander  scheiden.  Es  wurde  im  römischen  Kun.sthandel,  leider  ohne  dass 
über  den  Fundort  und  die  Fundum.stände  etwas  zu  ermitteln  war,  für  das  dortige 
Museo  nazionale  erworben  und  ist  ein  Marmorblock,  070  ""  lang,  o'30  ""  hoch, 
o'i8  "'  dick,  auf  einer  schmalen  Langseite  stehend  und  an  den  drei  übrigen 
Langseiten  derart  bearbeitet,  dass  sich  in  gewissem  .Sinne  massiv  ein  Bühnenhaus 
darstellt.  An  einer  Langstirn  des  Blockes  sieht  man  in  Relief  die  Skenefront  als 
Ouadermauer  mit  drei  Thüren  und  vier  quadraten  , vielleicht  für  Pinakes  bestimm- 
ten Vertiefungen'  inmitten  einer  korinthi.schen  Nischenreihe.  Diese  ganze  Wand- 
decoration   ist    eingetieft    zwischen    den    von    der    ursprünglichen    Fläche    stehen- 

*")  L.  Mariani,  Xotizie  degli  sca%i  1896  p.  67  ff.;   E. Reisch  in  Dörpfelds  Buch  über  das  griech. Theater  333ff. 


I^'g    55      Rückseite  des  Marmors   Fig.   53. 
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j^cl)liel)C'iicn  Kaiiilstrciffn.  l)ic'  lH-i(icii  Scitciistrcifini,  die  j^'e^cii  die  Skenofroiit 
V(>rs])riiii^cn(l  di-ii  I^;ir;isk<'nieii  zu  entsprechen  scheinen,  sind  \vi(!  der  untere,  der 
j^t'wissermaÜen  die  SteUe  des  I'.ühncnpodiums  vertritt,  j^latt  belassen;  der  obere 
Streifen  ist  dagej>en  in  flacherer  Arbeit  zweiseitig"  verziert:  einmal  an  seiner 
Verticaliläche  durch  einen  Fries  tfuirlandentrag'ender  Eroten,  sodann  auf  seiner 
schräg'en    Uiiti-riläclie    durch    Lacunaricii    mit  Rosett(Mi    und   inmitten   dieser  Reihe 

ilurch  einen  Adler  in  run- 
dem Felde.  Damit  ist  die 
I'ühnendecke  ang'edeutet. 
Dies  auf  Untersicht  berech- 
nete Deckenornament  nun, 
noch  mehr  aber  das  von 
der  Oberkante  der  Vorder- 
seite nach  der  glatten  Rück- 
wand des  Blockes  schräg 
abfallende,  nur  von  oben 
und  hinten  betrachtbare 
Ziegeldach  zeigt,  dass,  wenn 
auch  jede  einzelne  Zier- 
fläche für  sich  ein  Relief 
ist,  das  Ganze  doch  als 
Rundwerk  bezeichnet  wer- 
den muss,  mit  einer  Kin- 
schränkung  des  Begriffes 
freilich,  die  sich,  wenn 
überhaupt,  gewiss  höchst 
selten  wiederholt.  Da  Ver- 
bandmerkmale auch  auf  den 
ebenen  Seitenflächen  des  Blockes  fehlen,  muss  (!s  irgendwie  selbständig  aufgestellt 
gewesen  sein,  und  da  kein  allgemeiner  Bautypus,  sondern  die  Schmuckgliederung 
eines  bestimmten  Bühnenhauses,  nach  Reisch  eines  Baues  der  frühen  Kaiserzeit, 
vergegenwärtigt  ist,  darf  man  wohl  mit  dem  ersten  Herausgeber,  L.  Mariani,  an 
ein  Anathem  des  erbauenden  Architekten  denken;  ein  Anathem  konnte  es  ja 
fraglos  sein,  obschon  jetzt  die  Votivschrift  fehlt.  Ließe  sich  nun  die.se  Auffa,ssung 
specieller  begründen,    so    würde    sich    nach   antiker  .Sitte*')  allerdings  die  weitere 

■")  Reisch,  Griechische  Weiligesclienke  14.  —  In       besprochenes  032™  hohes  Terracottastück  der  Samm- 
Frajje  kommen  könnte  auch  ein  in  letzter  Zeit  öfters       lung  St.  Angelo  (Fig.  56),  das  in    reicher  Bemalung 


Fig.   50      ierracotta  aus   der  .Sammlung  St.  Angelo. 
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Annahme  empfehlen,  dass  es  das  Modell  war,  das  dem  Architekten  in  der  Con- 
currenz  den  Bau  eintrug'.  Aus  Stein  sind,  wie  bemerkt,  auch  in  der  Renaissance 
Baumodelle  hergestellt  worden. 

Schließlich  kann  ich  durch  die  Güte  von  Herrn  A.  Heron  de  \^illefosse,  ein 
im  Louvre  befindliches  (irabrelief  aus  Kyzikos,^-)  das  mich  durch  ein  auffälliges 
Detail    vor    Jahren    auf    die    hier    behandelte    Frage    führte,  in    Fig-.   57    und    58 


Fig.    5y      Grabreliel   aus   Kyzikos  im   Louvre. 


eine  zweigeschossige  Bühnenwand  mit  verziertem 
Giebel,  drei  Thiiren  und  flankierenden  Paraskenien 
darstellt  und  auf  der  circa  sieben  Centimeter  tiefen 
Oberfläche  des  Podiums  Standspuren  aufgesetzter 
Bühnenrequisiten  und  Schauspieleriiguren  trägt  (Rom. 
Mitth.  XII  140;  Jahrbuch  XV  61  Fig.  2  und  8). 
E.  Petersen,  der  die  Terracotla  eingehend  beschrieb 
und  ihre  Bedeutung  zuerst  erkannte,  nennt  sie  ein 
'Rundwerk'.  Zu  erkennen  hat  man  entweder  einen 
scenischen  Vorgang,  in  allerdings  auffallig  voller 
architektonischer    Fassung     oder    ein    Bühnenmodell 


mit  figürlicher  Staffage,  wie  sie  die  Architekten  zur 
Erläuterung  der  Größenverhältnisse  in  die  Pläne  auf- 
nehmen. Das  Letztere  ließe  sich  aber  höchstens  als 
eine  gleichwertige  Möglichkeit  vermuthen,  da  nicht 
mehr  erhellt,  ob  die  Figuren  Haupt-  oder  Neben- 
sache waren;  auch  wäre  die  große  Zahl  der  Stand- 
spuren auf  dem  Podium  einer  solchen  Auffassung 
nicht  günstig. 

*^)  Froehner,  Inscriptions  grecques  du  Louvre 
n.  170  mit  der  Bemerkung;  „Les  tctes  d'Attale  et 
de  sa  femme  ont  cte   enlevees  d.ans  l'antiquite  müme, 
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photographisch  mittheilen.  Es  ist  eines  der  vielen  in  Kyzikos  gefundenen  Todten- 
nialile,'-')  das  sich  aber  durch  besondere  Ausführlichkeit  auszeichnet.  Bemerkens- 
wert ist,  dass  das  in  halber  Gestalt  erscheinende  Pferd  nicht  auf  dem  Boden, 
sondern  kaum  ohne  Absicht  wie  ein  Symbol  oder  Anathem  auf  einer  Basis  steht, *^) 
auch  tiass  der  links  vom  Bette  befindliche  Altar,  auf  dem  ein  .Arbeitskorb'  (nach 
I'Voehner)  steht,  Klot/tTiÜi-  hat,  mithin  von  Holz  ist,  was  die  Profilierung  be- 
stätigt.''') l'.in  nicht  liäidigcr  Zug  ist  ferner,  dass  der  heroisierte  Todte  die 
Schlange,  die  zuwi'ilen  sonst  von  dem  .Symposiontische  nascht,  hier  aus  seiner 
Schale  tränkt.*'')  Jäwas  Einmaliges  aber  ist  der  Gegenstand,  den  die  Dienerin  auf 
dem  vorgestreckten  linken  Arme  und  der  flachen  rechten  Hand  gegen  die  Frau  und 
den  Todten  hinhält:  ein  oben  durcTT  eine  umlaufende  Reihe  dorischer  (?)  Halb- 
säulen verzierter  Cylindcr  mit  wulstiger  liasis,  wulstigem  oberen  Ablaufe  und 
einem  Keg-eldache,  das  auf  der  .Spitze  einen  besonderen,  jezt  weggebrochenen 
Aufsatz  trug.  Hier  ein  für  die  Erau  bestimmtes  Gefa(3  zu  erkennen,  ist  der  nächst- 
berechtigte Gedanke.  Aber  selbst  an  den  im  Grundbau  ungefähr  \-erwandten 
Bronzecisten,  die  eine  .Specialität  Italiens  sind,  begegnet  nie  eine  derartige  Aus- 
gestaltung,*') und  da  man  das  mannig-fachste  Frauengeräth  doch  in  unzähligen 
Beispielen  übersieht,  hält  es  schwer,  an  ein  Unicum  ohne  (erklärenden  Grund  zu 
glauben.  .Sicher  ist  ja  zunächst  nur.  dass  in  leichtem  Gewicht  —  also  hohl,  etwa 
von    EIolz    oder    Thon,    schwerlic-h    von     Metall,    wogegen    die    Formen    sprechen, 


pour  ctre  remplacces  par  les  portraits  d'une  autre 
famille."  Conze,  Untersucliunfjen  auf  Sainolliraku  I 
85,  36;  II   114  (Benndorf). 

Herr  Etienne  Michon  war  so  freundlich,  mir  mil 
einer  genauen  Abschrift,  Abdrücke  der  Inschrift  und 
auf  Befragen  die  folgenden  eingehenden  Notizen  zu 
senden:  „11  manque  au  sommet  du  petit  cditice 
circulaire  deux  legers  eclats,  mais  cela  ne  l'empeche 
pas  d'avoir  toule  sa  hauteur,  comme  le  prouve  une 
Sorte  de  platebande  horizontale,  qui  reunit  la  pointe 
au  fond  du  basrelief,  en  s'inflechissant  seulement  un 
peu  pour  suivre  le  contour  du  toit.  II  faut  noter  en 
effet  que,  dans  les  parties  non  visibles,  le  travail 
de  degagement  de  l'cdifice  n'a  pas  ete  pousse  ä  bout, 
et  c'est  ainsi  par  exemple  que  les  colonnes  ne  sont 
figurees  que  sur  la  partie  anterieure  de  la  circon- 
ference.  Mais  il  e.xiste  sur  le  sommet  un  tenon  de 
ra^tal  (comme  il  s'en  trouve  un  autre  sur  la  nuque 
de  la  figure  qui  porte  l'edifice),  et  cela  senible  prouver 
qu'il  y  avait  quelque  chose  d'ajoute.  —  II  ne  m'a 
paru  possible,   malgre  l'examen  le  plus  scrupuleux  de 


dtcider,  si  les  colonnes  sont  doriques  ou  ioniques: 
le  grain  du  marbrc,  un  peu  gros,  se  prctait  mal  ä 
des  indications  minutieuses  de  detail  dans  d'aussi 
petites  dimensions  et,  de  plus,  l'epiderme  a  souflFert." 

*')  Relief  in  Wien  (E.  v.  Sacken ,  Antike 
Sculpturen  19);  Froehner,  Inscriptions  grecques  du 
T.ouvre  n.  183;  252;  263.  Bull,  des  antiquaires  de 
France  lijoo  p.  355,  Ig:  20;  Ath.  Mitth.  VI  125; 
VII  254  n.  23;  X  210  n.  37;  Bull,  de  corr.  hell. 
XVII  533- 

**)  Ähnlieh  in  ganzer  Gestalt  auf  dem  Relief 
von   Chrysapha,  Ath.  Mitth.  VII  Taf.  VII. 

")  Vgl.  das  Asklepiosrelief  Ath.  Mitth.  II 
Taf  XVI,  wo  der  viereckige  Altar  Holzgeschränke 
zeigt,  aber  als  Tisch  zu  verstehen  ist,  dem  nur  die 
Relieftechnik  massives  Aussehen  gab. 

^«)  Vgl.  Dümmler,  Kleine  Schriften  III  10; 
Milchhoefer,  Ath.  Mitth.  II  315;  IV  166;  Wiegand, 
Ath.   Mitth.  XXV  178  ff. 

''")  Vgl-  den  trefflich  resümierenden  .\rtikel  von 
Mau  bei   Pauly-Wissowa  s.   v.   cista. 
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keinesfalls  in   Geflecht,    was  die  Säulen   \<Tbicten   —   ein   monumentaler   Hautypus 
sich    darstellt. 

Man  kennt  ihn  vom  Oileion  des  l*erikles ''*)  und  ersi(^ht  aus  seiner  Ver- 
wendung- in  landschaftlichen  \Van<li>femälden,''')  dass  er  in  hellenistischer  Zeit,  als 
Rundbauten  überhaupt  Mode  wurden,  in  Wiriationen  weiterlebte,  wie  er  sich  denn 
in  unverkennbaren  Nachwirkungen  bis  in  späte  Zeiten  behauptet.  In  dem  Kj^zikos 
benachbarten  und  durch  Cultus-  und  Verkehrsbeziehungen  aller  Art  eng  \'erbunde- 
nen  Samothrake  ist  er  durch  ein  (iebäude  des  dritten  |ahrhund<'rts  w  Chr.,  dem  von 
Niemann  wiederlu^rgestellten  sclu'Hien  Arsinoeion,  vertreten.  Mit  dem  Arsinoeion 
hatte  Conze  im  ersten  Bande  des  Samothrakischen  Werkes  das  .Kästchen'  des 
Reliefs  verglichen  und  aus  der  Übereinstimmung  geschlossen,  dass  die  Gebäude- 
form ,auch  in  Kyzikos  geläufig'  war  und  ,auf  das  kleine  Geräth  übertragen'  sei. 
Bei  dieser  Anntdime,  für  die  schon  ihe  oben  S.  177  erwähnt(m  lJb(>rlieferungen 
Analogien  böten,  könnte  irgend  ein  persönlich  oder  beruflich  denkbarer  Bezug 
der  Frau  zu  dem  nachgebildeten  Heiligthume  den  gewünschten  I'-rklärungsgrund 
allerdings  abgeben.  Damit  wäre  die  Frau  jedoch,  zumal  weun  ihr  auch  noch  der 
.Arbeitskorb'  zugehört,  aller  Regel  entgegen  vor  dem  Manne  hervorgehoben,  und 
dies  scheint  hier  so  wenig  beabsichtigt,  dass  sie  in  dc^r  (irabschrift  am  unteren 
Rande : 


'AxxaÄs  'AaxÄTjTiwowpoi)  x*'P^ 

nicht  einmal  genannt  wird.  In  einem  Todtenmahle,  wo  die  Gattin  im  Grunde 
des  Gatten  halber  da  ist  und  als  solche  nur  durch  entsprechenden  Wuchs 
hervortritt,  würde  man  ein  Attribut,  zumal  ein  so  sichtlich  betontes,  an  sich 
auf  die  Hauptfigur  zu  deuten  haben.  Dann  könnte  das  Gebäudebild  als  Modell 
gelten  und  einen  Architekten  charakterisieren.  Kommen  doch  Berufsljezeich- 
nungen,  wie  sie  die  sepulcralen  Denkmaldarstellungen  so  mannigfach  enthalten, 
zuweilen  auch  auf  Heroenmalen   vor.  So  schildert  ein  (rrabrelief  (irimani   in  Berlin 

'')  Tocilescu,    Das    Monument     von    Adumklissi  *'-')   Bellori,   Pitture   antiche  delle  grotte  di  Roma 

144,  5.  tav.   X,  und  andere  bei  Conze,  Samothrake  I  19. 

Jahreshefte  des  österr.  arcbäol.   Institutes    Hd.  V.  2C 
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den  Todton  durch  Schlanj,re,  Altar  und  Pferd  ;ds  Heros,  zugleich  aber  als  Arzt*") 
durch  die  dem  Asklepiostypus  entlehnte  Weise  seines  Sitzens  und  unzweideutig 
durch  das  im  Reliefgrunde  angebrachte  Beiwerk  eines  chirurgischen  Besteckes. 
(jleichartig  angebracht  sind  in  dem  kürzlich  veröffentlichten  Relief  eines  Todten- 
iiiahles  aus  Cagliari  drei  scenische  Masken,  die  mit  einer  vierten,  welche  die  sitzende 
Frau  auf  den  Kniecn  hält,  den  W>rstorbenen  als  Schauspieler  oder  Dichter 
charaktcrisi<'rrn.'")  Anders  vermag  ich  auch  das  Relief  eines  Todtenmahles  aus 
F.leusis  nicht  /u  verstehen,  in  dem  ein  adorierender  Mann  eine  scenische  Maske 
darbringt,  da  Attribute  wie  Handlungen  adorierender  Figuren  in  diesen  Dar- 
stellungen nie  ihnen  selbst,  immer  dem  Adorierten  gelten.*')  Auch  in  der  von 
'l'h.  Wii'gand  edierten  Serie  von  Todtenmahlen  in  Samos,  die  sich  durch  ihre 
Scenerie  und  eine  l-'üHe  von  I'x'iwerk  von  den  attisclien  unterscheiden,  treten 
Gegenstände  auf,  welche  den  ..I'>eruf  des  Heroisierten  durch  ein  charakteristisches 
Handwerksgerälh  andeut(Mi."  Fin  Anker  z.  B.,  einmal  auch  im  Hintergrunde  ein 
kleiner  (iiebclbau,  in  welchem  Wiegand  den  , giebelgekrönten  Thorbau'  des  Hauses, 
in  dem  die  Scene  spiele,  erkennt :  ob  mit  Recht,  ist  nach  der  Abbildung  leider 
nicht   zu   controlieren. ■'•'') 

Ausgehend  xon  der  Möglichkeit,  dass  das  in  Rede  stehende  Relief  von 
Kj-zikos  den  inschriftlich  genannten  Attalos  Sohn  eines  Asklepiodoros  als 
Architekten  bezeichne,  habe  ich  im  Schlussabschnitt  der  Samothrakischen  Publi- 
cation  auf  eine  derzeit  verschollene  Inschrift''')  verwiesen,  nach  der  die  Samothraker 
den  Architekten  Asklepiades,  Sohn  eines  Attalos  von  Kyzikos  zu  einer  mit 
Sicherheit  nicht  mehr  bestimmbaren  Ausübung  seines  Berufes  (nach  Boeckh 
£V£xa  ["tjfjs  v[£(i)]7tot[a]5)  auf  die  Insel  beriefen,  und  aus  dem  Umstände,  dass  über  dieser 
Inschrift  in  Relief  ein  Rundbau  dargestellt  war,  geschlossen,  dass  es  eben  dieser 
Rundbau  gewesen  sei,  den  er  in  Samothrake  ausführte;  ferner  bemerkt,  dass 
zwischen  den  beiden  Architekten  ein  durch  die  Namen  angezeigter  Familienzu- 
sammenhang bestehen  könne,  wie  er  gerade  im  Künstlerstande  so  häufig  überliefert 
sei,  und  es  schließlich  zwar  nicht  als  X'ermuthung  ausgesprochen,  aber  als  eine 
künftig  zu  prüfende  Frage  bezeichnet,  ob  das  Arsinoeion  etwa  von  Asklepiades  in 
Samothrake  erbaut,  von  Attalos  in  Kyzikos  wiederholt  worden  sei.  Seitherige  Funde 

^•')  Beschreibung    der    antiken  Sculpturen,   kön.  ")  Ath.  Mitth.   XXI  360  ff. 

Museen  zu  Berlin  n.  804,    wo  auch  das  Götter  und  ")  Ath.  Mitth.  XXV   175  ff. 

Könige  auszeichnende  Bema  (Heroon  von  Gjölbaschi  ")  CIG  II    21 58.     Nach    .Strabon    p.   575    hatte 

146,    l),    auf   dem    Stuhl    und   Altar   stehen,    zu  be-  Kyzikos  drei  äy/j.ziY.'via.i  -ou;  srajisÄounivo'j;  oi"/.o- 

achten  ist.  5oiiT,|idTü)v  ts  5r,[i03;(«v  y-ai  öffivtov. 
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haben  diese  I<>ajife  dahin  erleditrt,  dass  der  in  Kyzikos  auffallend  häutige  Name 
Asklepiades  in  der  That  einer  am  Ort  angesehenen  Familie,"")  der  Architekt 
Asklepiades  aber  einer  späteren  Zeit  angehörte,  und  dass  dt;r  über  seiner  Inschrift 
dargestellte  Rundbau  sich  durch  das  fehlende  Dach  und  fehlende  Säulen  von  dem 
Arsinoeion  unterschied.^")  Nach  diesem  veränderten  Stande  der  Sache  kann  ich 
mir  jetzt  auch  nicht  verhehlen,  dass  gegen  ein  Modell  im  Relief  des  Attalos  zwei 
Umstände  sprechen.  Zunächst,  dass  der  Bau  ohne  Thür  ist  —  eine  Ausflucht 
wäre  es,  sie  gemalt  zu  denken  —  und  weiter,  dass  eine  männliche  I-'igur  als 
Träger  des  Modells  zu  erwarten  wäre. 

Vor  der  Hand  bleibt  also  das  Räthsel  bestehen  und  ist  aus  dem  .Sachverhalt 
für  das  hier  erörterte  Thema  nichts  zu  gewinnen."")  Den  .Schriftcharakt(Ten  nach 
scheint  das  Relief  des  Attalos  aus  frührömischcr  Zeit  zu  .stammen. 


Wien,  Juni    1902. 


OTTO  BENNDORF 


")  Sitzungsber.  Akad.    Berlin    1889    S.   367  ff.; 
Ath.  Mitlh.   VII    155  ff. 

*'')   Rubensohn,    Mysterienheiligtliümer    158  ff".; 
O.  Kern,  Ath.  Mitth.  XVIII   356  ff. 

Wie  Rubensobn  a.  a.  O.  218  erkannte,  ergibt 
sich  für  den  Architekten  Asklepiades  eine  ungefähre 
Zeitbestimmung  durch  den  Umstand,  dass  die  N.iraen 
zweier  Hieropoien  von  Kyzikos,  mit  denen  zusammen 
er  in  der  Samothrakischen 
Votivinschrift  CIG  II  2157 
genannt  ist,  als  Xheoren  von 
Kyzikos  in  einer  Samothra- 
kischen Theorenliste  wieder- 
kehren, deren  „Buchstaben- 
formen im  ganzen  nicht  von 
der  zur  Zeit  der  römischen 
Herrschaft  gebräuchlichen  ab- 
weichen",   nach    dem   Urtlieil 


von  Conzc,  Reisen  auf  den  Inseln  des  thrakiscnen 
Meeres  65  (Untersuchungen  auf  Samothrake  II  97). 
Die  vorsichtig  gefassten  Worte  Conzes  lassen  Spiel- 
raum, schließen  aber  offenbar  die  Zeit  des  im  dritten 
Jahrhundert  v.  Chr.  erbauten  Arsinoeion  aus. 

")  Über    die  .Antike    zurück  habe    ich  es  nicht 
verfolgt.   Doch  will  icli  nicht  unerwähnt  lassen,  dass 
Dümichcn,  Baugeschichte  des  Denderahtempels  ,S.  VII 
wiederholt  von  einem  , Modell 
_  des  Tempels'  spricht,  das    in 

den  die  Bauurkunden  illu- 
strierenden Darstellungen  ver- 
anschaulicht sei.  Es  han- 
delt sich  da  aber  nur  um 
ein  den  Tempel  l)edeutendes 
Symbol,  nicht  um  ein  Mo- 
dell im  gewöhnlichen  Wort- 
verstande. 


FiS-   58     Detail  aus  Fig    57 
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Salzburgcr  Bronzctafcl  mit  Sternbildern. 

Tafel  V. 

Von  der  Rcdaction  dieser  Zeitschrift  ist  mir  das  Fragment  einer  runden  Jironze- 
tafel  aus  römischer  Zeit  zur  ]{rläuterunjjf  vorgelegt  worden,  über  dessen  Auffindung 
R.  V.  Schni'id(;r  mir  folgende  Bemerkungen  zur  Verfüg'ung  stellt.  „Das  Bruchstück 
kam  \'(ir  einiger  Zeit  bei  Salzburg  zutage;  es  war  von  einer  dicken  und  festen 
Kruste  bedeckt,  so  dass  der  Direi-tor  des  dortig"en  städtischen  Museums  es  nach 
Wien  in  die  Werkstätte  der  kaiserlichi'n  Kunstsammlungen  zur  Reinigung'  sandte. 
1  >as  Bruchstück  stellt  sich  als  Segment  einer  großen  Scheibe  dar,  deren  Rand 
durchlocht  und  infolgedesscüi  ganz  regelmäßig'  abgebrochen  ist.  Man  suchte  an 
der  Fundstelle  nach  anderen  Stücken,  fand  aber  nichts.  Das  Plattenstück  ist 
außen   o"5<j"',   inniMi  ovto'"  bezw.  o'42 '"  lang.     Die  Dicke  beträgt  o'002 '"." 

Die  eine  Seite  der  Platte  i-nthii-lt  am  Rande;  zwei  Reihen  lateinischer  Namen- 
inschriltcn,  außen  die  der  Thierkreiszeichen,  darunter  die  entsprechenden  Monats- 
namen.    Das  noch    ]{rhaltene  ist  dies: 

(/'/)SCES  j      ARIES  TAVRVS  CEimiiii) 

(;;/)ARTIVS  APRILIS  MAlIVS  I V  (»n/s). 

Dil'  andere  Seite  enthält  zunächst  correspondierend  am  Rande  eingeritzt 
das  ThierkrcMsbild  der  Msche,  von  denen  der  eine  zum  gfrößeren  Theil  erhalten 
ist,  den  Widder,  den  Kopf  wie  (gewöhnlich  in  .solchen  Darstellungen)  rückwärts 
gewendet,  das  Vordertheil  des  .Stieres  (nur  dies)  und  von  dem  einen  der  Zwillinge 
das  reihte  l>ein,  Brust,  Kopf  und  in  der  rechten  Hand  den  oberen  Theil  der 
Keule.  Dir  Zwilling  war  somit  als  Herakles  aufgefasst,  sein  Bruder  muss  danach 
A])oll()  gewesen  sein:  ein  Paar,  das  auf  Denkmälern  v^ereinzelt  nachg'ewiesen  ist 
(\nn  Thiele  auf  einem  Wiener  Medaillon  ..Himmelsbilder"  S.  67  ff.);  vgl.  Joh. 
Möller,  Studia  Maniliana,  Marburg   igoi    p.  18. 

Sodann  andere  Fixsternbilder.  Oben  zwischen  den  Fischen  und  dem  Widder 
sieht  man  das  Dreieck  (Deltoton),  über  ihm  AND  ROM  EDA  an  den  Armen  gfefesselt, 
langliekleidet,  vor  ihr  Perseus  (die  Inschrift  fehlt  oder  ist  unkenntlich),  nackt,  im 
Laut  das  rechte  Bein  hebend,  mit  phrygischer  Mütze,  der  Tarnkappe,  die  Linke 
gesenkt  (sie  trug-  nach  den  Analogien  das  Gorgohaupt,  das  jetzt  weg-g^ebrochen  ist), 
in  der  erhobenen  Rechten  die  Harpe  schwingend,  ganz  der  Andromeda  zugewandt. 
Ich  verweise  auf  die  Parallelen  bei  Thiele  in  dem  angeführten  Werke.  Neben  Perseus 
oberhalb  des  Stieres  eine  langgewandete  Gestalt  mit  vorgestreckten  Armen;  die  Bei- 
schrift lautet  AVRI(ga);  es  ist  also  der  Wagenlenker.  Aufseiner  linken  Schulter  steht. 


JAHRESHEFTE  DES  OSTERR.  a: 
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ik-n  Kopf  ihm  ab^ewandt,  die  Ziet;"o,  auf  dem  liuki'ii -\rni  ein  Zicklein:  ein  Tsjuis, 
der  mir  in  yenau  derselben  Disposition  nicht  bekannt  ist,  aber  in  ähnlicher;  ich 
verweise  auf  das  \\)ssianusbild  bei  Thiele  S.  loo.  Sonst  bemerkt  man  oberhall) 
des  Kopfes  der  Andromeda,  aber  von  ihr  abgetrennt,  den  Rest  einer  Strahlen- 
krone, von  der  drei  Strahlen  von  anscheinend  uns^ieicher  Stärke  erhalten  siiul, 
ein  Drittel  etwa  des  stanzen  l'>ildes.  Es  wird  die  neunsternige  Himmelskrone  sein, 
da  an  Helios  hier  unter  d(ni  Fixsternen  kaum  zu  denken  ist.  Allerdinj^s  ist  mir 
die   Krone    sonst    nur   als   Kranz  mit  Schleife  bekannt.     Das  ist  der  Thatbestaiul. 

Welchen  Zweck  hatte  die  Platte?  Sie  sollte  zu  einem  lchrhaft-])raktischen 
Zweck  die  bedeutenderen  Sternbilder  der  CMnen  Hemisphäre  bis  zum  Zodiakus  dar- 
stellen; daher  die  Beischriften,  die  sich  sogar  auf  den  Thierkreis  erstrecken:  denn 
dass  die  auf  der  Rückseite  angebrachten  Zodiakalnamen  mit  den  Monatsbeischriften 
eig'entlich  als  Beischriften  des  Zodiakus  auf  der  vorderen  Seite  gedaclit  und  nur 
aus  Raummangel  hinübergesetzt  sind,  scheint  mir  klar.  Thiele  hat  ähnliche  Bei- 
spiele S.  141  Anm.  angeführt;  ganz  gleichartige  kenne  ich  nicht.  Krinnert  sei  an 
den  mit  dem  Sternenhimmel  geschmückten  Rundschild  des  Tydeus:  Aischyl. 
'EK~i  387  ff. 

Über  die  unmittelbare  A'orlage  der  Darstellungen  lässt  sich,  soweit  ich  sehe, 
Sicheres  nicht  vermuthen. 

Marburg  i.   H.  ERNST  MAASS. 


Dekaprotie  und  Eikosaprotie. 

In  einer  interessanten  .Studie  hat  sich  O.  .Seeck ')  der  IMühe  unterzogen,  di(" 
Einrichtung  des  Decemprimates  und  der  Dekaprotie  in  ihrer  IkMk'utung  für  die 
Kenntnis  des  Städtew-esens  umfänglich  klarzulegen.  Wenn  seine  Ausführungen 
alsbald  den  Widerspruch  von  Brandis-)  geweckt  haben,  so  ist  dies  wohl  in  der 
Zersplitterung  und  dem  geringen  Umfange  des  Quellenmateriales  begründet,  und 
deshalb  wird  es  nicht  unerwünscht  sein,  dieses  in  einigen  Punkten  bereichert  und 
so  die  Grundlagren   für  eine  endgiltige  Entscheidung  gesichert  zu  sehen. 

Seeck  hat  S.    163    neuerdings   auf   die  Thatsache  aufmerksam  gemacht,    dass 

')  ,Deceniprimat    und    Dekaprotie'   in    den    ,Bei-  ^)   Pauly-Wissowa  Realencyclopädie  24i7ff.  s.  v. 

trägen   zur  alten   Gescliiclite'  I  I901    S.  I47ff.  Ssv-arpioTOt. 


alqr  aroei  tefes   frofiL 


.An  01:0  P  OQN'"">i\PAE  KT?':'« 
A'RTEYONTnNENTP-EQNEl 
rfNElAEl  lErAA0<i>PONA 


■:i re  et  tf  t e  s 


>■  Profd 


AEkAIT  PfiTEYEAIirAATrogrRNl  Y. 
EZOYAEKATECTAO  lANElKorA 
f-'P-TOI  El  1<  0  r  AnPQTEYONTAOKTA 

*CCTP-NnL   NOZTlMorAHMHTPI 

!  ^'APNEATHEAlIOkOPOfiNTONlAlOlJ 

'  TCYEYEPfETHNmolBHEKAPlN 

U  NEIZIE  EAYTOHKAlTEtcNAAYTgEra 

"EZlt^NtETElMHMENO^rrAlEY^orE 

rPAMENAirrElMAlI    APNEflSNoM 

MOEMETATPJ^ZYNiroAErrEroMB«« 

rQNETElMH2AJ>n"AlIITP?frAl2;TE!MA.''7.< 

t;AlIIPOEAPi;.XPY2r?2TE'l'ANnKAlS( 

i=0NlXAMcHAHMTP10MEPMAniOY 

roYEPMATriOYToYePKAAATOYTOr« 

MAniOYTOYEPMAMTOYTOYN  E I KAK 

XOYTOYrrAZI0EMlAO5;<t>Y5:ElAHM'i 

TP  1  OTANAPAtAAON  KAlATAeoMKMMErAA  i 

4'POfJAYTIAPXONT«alAlTroroNnifflmAB>, 

TAl=A;rYMNA7.IAPXHE  NTAleArHAPAt^;-» 
OTAKMJEMTIPrtreYONTA):  AITTAIA;; 

; APXA>:  l<«A'i  TOYn*ITETEAEItOT)(M 
t:Ar!TAJHAO2HKAIlt0JM0THWAlA*Efo;:;i 

ANiAoroYNTnrroiEEAYTornporoNo.c 
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zu  einer  j^cwissen  Zeit  in  «'inzelnen  Städten  das  Hestreben  auftritt,  die  Mitg'lieder- 
zahl  des  Collej^iums  d(>r  SexKTrpiOJTOt  zu  erhöhen,  und  sich  auf  «nnc;  Inschrift  aus 
Akalissos,  richtij^er  Idebessos'')  berufen,  in  der  ein  Ktesikles,  der  etxo^xJtpwTC/;  ist, 
von  seinen  Vorfahren  rühmt,  sie  seien  SexäTcpwxot  gfewesen.  Die  neue  Inschrift 
nun,  die  ich  unten  wieder^rebe,  aus  nahem  Gebiete,  bestätigt  nicht  nur  jene  Be- 
obachtung, sondern  (?rlaul)t  auch,  die  Veränderung 
annähernd  zu   datieren. 

Am  IVjghly  -  Tschai,  einem  der  Zuflüsse  des 
Demljre-Tschai  (Myros),  die  dem  höchsten  Gipfel  des 
Susus-Dagh  entströmen,  liegt  in  reizender  Wald- 
landschaft Krnez  (Arneai).  In  die  Stadtmauer  sind 
an  mehreren  Stellen,  meist  in  beträchtlicher  Höhe, 
Inschriftsteine  eingcsfügt,  die  von  Benndorfs  Expe- 
dition i<Si)2  und  R.  Heberdey  und  J.  Zingerle  1898 
aufg(;nommen  wurden.  Die  inhaltreichste  Inschrift 
findet  sich  auf  der  Südseite  in  den  höchsten  der 
noch  erhaltenen  Schichten,  wenigstens  so  weit  er- 
reichbar, dass  ich  sie  vom  oberen  Rande  aus  müh- 
sam abklatschen  konnte.  1898  wurde  sie  nach- 
vergliclicn  und  di(>  drei  ersten  Zeilen,  die  1892  ver- 
deckt gewesen  waren,  dazu  gefunden.  Sie  steht 
auf  einer  viereckigen  Basis  mit  Aufsatz  von  ryo'" 
Höhe,  o'65 '"  Breite,  die  oben  ein  o'io'",  nach  den 
drei  ersten  Zeilen,  die  auf  dem  Aufsatz  stehen,  ein 
o'i5"'  und  unten  ein  o'sy'"  hohes  Profil  trug.  Sämmt- 
liche  Profile  sind  b(n  der  Einmauerung  abgearbeitet 
worden.  Auf  die  drei  ersten  Zeilen  entfallen  o'i5"' 
Höhe,  auf  den  anderen  Theil  der  Inschrift   i"03"'.     Buchstabenhöhe  0'022 — o'oß '". 

Zur  Zeit  also,  da  Demetrius  aus  Koroai{?),    einem   bis  jetzt    nicht  weiter  be- 
kannten Demos,  der  mit  Arneai  in  Sympolitie  stand,  in  der  Stadt  Arneai  oder  — 


')  Journ.  of  hell.  stud.  XV  II7/8  n.  I.  In  dem 
SUiizenbuche  Daniells  ist  die  Inschrift  unter  Aka- 
lissos verzeichnet.  Wir  haben  sie  1892  in  Idebessos 
wiedergefunden  (vgl.  Anz.  Akad.  Wien  1892  n.  XVIII 
S.  7)  gleich  n.  4  und  5,  die  bei  Daniell  unter  Aca- 
lissus — Idebessus  angeführt  werden;  somit  ist  es  klar, 
dass    in    dem    Skizzenbuche    Daniells    diese    beiden 


Orte  nicht  geschieden  sind.  Ein  Missverständnis 
wird  durch  die  auf  Inschriften  aus  Idebessos  wieder- 
holt auftretende  Herkunftsbezeichnung  Xy.aXiaasü; 
tzTO  'läsprjaaQÜ  begreiflich.  Idebessos  und  Akalissos 
sind  zuletzt  von  Heberdey  und  Kaiinka  im  Jahre  1894 
besucht  worden:  Denkschr.  Akad.  Wien  XLV  1896 
S.  12  {. 
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auch  diese  Auffassung  ist  zulässig  —  innerhalb  der  .Sym]j()litie ')  Dc^kaprote    war, 
trat(>n  an  die  Stelk-  von  Dekaproten  die  Eikosaproten.     Vom    18.  Lebensjahre  an 

bis  zu  seinem  Tode   hat   der  (xoehrte 


.  .  .   i-b  Kopowv,  [av]Spa  ex  t(T)[v 

TIpJwtS'JGVtWV    £V    XIO    sD'VSt, 

Ys'vst  ok  [isyaAotippova, 

SsxaTipw-cLiaavTa  änb  etöjv  t[rj, 
5  £?  oö  5s  xaT£ai:a[^rja]av  eixoaa- 
TCjpwTOi,  sfxoaaTipwxsüovTa,  ovta  sie 
£7^]:  apxtspsd);  xwv  Ssßaaxöv  T£i|iap- 

ypo]    £XG)V    7C5  leer    Ni3Xl[10;    AriJATyXpt- 

ou]  'ApvsaxT^;  arco  Kopowv  xov  r5to[v 

10  auJxoO  ECiEpylxrjV  ajiocß'^j  X*P'v 

xö)]v  £15  x£  ixjxbv  '/.od  xsxva  a'jxoö  sCisfp- 
ysötöv,  x£X£iiirj[-i£Vov  xar?  uTioys- 
ypa(i£vat5  sie  x£0[ialj  leer  'ApV£axü>v  5  S['^- 
(105  [i£xa  xtöv  auvTioXstxsuof-isvwv  7La[v- 

15  x(i)v  £X£[|iTycav  xar?  Ttpwxatj  T£t|ia[t^ 
xac  TxposSpta,  xpuaw  axEcpävto  xaE  [£f- 
xövi  yxXxfi  Arj(iTjXptov  'Ep[ia7iJc/u 
xoö  ''Ep[xa;xfou  xoö  'Ep[.ia5axou  xoö  ['Ep- 
|jLa7«'ou  xoö  T^piiaSaxou  xoO  N£txa[p- 

20  xou  xoö  2]xaatiM|-u5o;  cpua£o  Ar;[-i[rj- 

xpEou,  ävSpa  xaXöv  xal  äyaH'&v  xac  (i£YaÄ[ö- 
cppova,  ÜTcapxovx[a]  5ta  upoyovuv  7tpuxav[£iJ- 
ov]xa  xa:  Yu[_ivaa[ap7jja[a]vxa  xai  7i:apacp[uXa- 
XT^aaJvxa  xa!  OExaTipwxEÜovxa  xa!  7iacja[c 

25  xx];  xpx^?  '^ä!-  Ä[£:]xoi)[p]yiag  x£X£X£xöx[a 
Y.xi  Tzdarj  oö^rj  xac  xoa[i6xr;[x][  5tacp£po[vxa 
av[a]Aoyo6vxwg  xot?  iauxoO  Tcpoyovot^ 


die  Functionen,  die  sich  an  jene 
Titel  knüpfen,  dauernd  bekleidet,  was 
sprachlich  durch  das  Participium  Prae- 
sentis  stxoaa-pwxsuovxa  im  fiegensatze 
zu  dem  Participium  Aoristi  SexaTipwxEÜ- 
^avxa  zum  Ausdrucke  g(>bracht  ist;  bis 
zum  Tode:  tlenn  ovxa  am  .S(-hluss(>  xon 
Z.  6  in  Verbindung  mit  in]i  äp/tspld); 
xwv  2£[jaax(T)v  T£t|xäp[xGu]  exwv  ti?  legt 
die  Vermuthung  nahe,  der  Steinmetz 
Iiabp  in  seiner  Vorlage  ä7tof)-av6vxa  ge- 
habt.'') Die  Veränderung  erfolgti;  also 
vor  dem  Archii^rat  eines  Teimarchos. 
So  gewagt  es  nun  auch  ist,  chronologi- 
sche Combinationen  auf  einen  Namen 
allein  zu  bauen,  noch  dazu,  wenn  die- 
ser an  sich  nicht  singulär  ist,  so  liegen 
doch  die  Verhältnisse  so,  dass  man 
über  die  bloße  Möglichkeit  hinaus  zu 
festeren  Aufstellungen  gelangen  kann. 
Wie  man  es  in  Kleinasien,  „dem  ge- 
lobten Lande  der  municipalen  Eitel- 
keit'',^) des  öfteren  beobachten  kann, 
vertheilen  sich  die  bekannt  geworde- 
nen griechischen  Inschriften  von  Ar- 
neai  über  eine  verhältnismäßig  kleine 
Spanne    Zeit.      Unter     26     Nummern 


zählen  wir  —  von  den  Kaiserinschrif- 
ten abgesehen  —  13  Ehreninschriften.  Diese  weisen  nicht  nur  ähnlichen  Schrift- 
charakter   auf,    sondern    die   in    ihnen    genannten    Personen    stehen   auch  größten- 

*)  In  einer  unpublicierten  Inschrift  aus  Idebessos  Wien   XLV  1896    S.  40  n.  56  (aus  Bubon):    Bou,j(o- 

5ExaTipo)T£6aavxa  tt/^  auvTio/.iTeia;  STiStxmj.  vitüv  ^  PouXij    xal   6   d^(io;   S"s£[ir]a£V  ....  teäeu-vj- 

^)  Zur   Angabe    des  Lebensalters    in    derartigen  aavx[a]  öxxo)  [x]al  Sexa  ixtüv  .  .  . 
Inscliriften    vgl.   Hebcrdey-Kalinka,  Denkschr.  Ak.ad.  ••)   Mommsen,    Rom.   Gesch.  V  302. 
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theils  nachweisbar  in  verwandtschaftlichem  Verhältnis  zueinander  und  zeugen 
deutlich  dafür,  wie  es  nur  eine  kurze  Epoche  des  Glanzes  ist,  die,  durch 
den  Reichthum  weniger  bedingt,  der  kleinen  Bergstadt  geleuchtet  hat.  Nun 
gehören  drei  dieser  Inschriften  den  Töchtern  eines  Teimarchos  und  beweisen 
wenigstens,  dass  dessen  Familie  hochangesehen  war.  Dies  geht  auch  aus  einer 
luiuinschrift  hervor,  die  ich  an  einer  einspringenden  Stelle  der  Nordseite  von 
der  Mauer  herabgestürzt  fand.  .Sie  steht  auf  einem  2-36'"  langen,  0-48"'  hohen, 
0.65'"  l)reiten    lilock.    Die   Buchstabenhöhe  beträgt  o'oö '". 

A  Y  ro  KPAToPi  rj       o  c  AI       lANn     -viiAK     lEb     >: 

TarE    PM^NiKnA     ..<ll=:nToCKTONAIOTElMOlOY 

ai>o^toyaiot£i/^oykaiaaaaate:i/^apxoy 

TüYAlOTEIMOYHrVNH   AYTOYEn  EL  IkEVAIANTO 
5      nAPOXIONKAITAENAYTQ:AXElON~ENO/^£;  NOt\l 
rrM  MARION    AK)A/\nXANTE~Et=  T£i  N  lA  I    O  N  E  ll 
THNEniZZtf'^Y"'        ■'  '     I'OYAHNAPIATP   lIXE   lAlA 

.Aü-oxpxTopc  \[£p]o'ja  T[pa]Vav(T)  [K]a:c7ap['.]  S£i3[a]'j|xto  r£p[icr/'.7.(o  A[a]xix(I)  x'o  l'xtov 
AlÖTitiio;  OCi  äc^o'j  toO  A'.o-üit'iiO'j  -/.od  AäyJ.a  Tt'.\iipyjO'j  \  -oü  Aio-£:|io'j  rj  yjvTj  aO-oO  iizz'jrjy.vj- 
i.rjT.-i-o  I  -apoytov  xal  xx  £v  aO-w,  -i'/tio'/  [y]£v6|1£vov  |  •^"jitvxciov  ävaÄ(i)3avt£[;]  Ix  töjv  iotVov 
£i;  I  TY/V  £-'.cax£'j[T]v]  a[0]ToO  or^vasia  -.y.oyziK'.x. 

Tö  i'xTov  nach  Aaxi7.(o  kann  sicli  nur  auf  da.s  sechste  Consulat  im  Jahre  112 
beziehen,  da  die  Beziehung  auf  die  tribunicia  potestas  mit  Rücksicht  auf  Aaxixw 
ausgeschlossen,  der  Imperatortitel  aber  schwerlich  zur  Datierung  verwendet  ist. 
Ob  jedoch  Teimarchos,  falls  seine  Identificierung  mit  dem  äpytEpe-JC  der  Demetrios- 
inschrift  zulässig  ist,   vor  oder  nach  dem   Bau   des  -xpöy;ov')  dieses  Amt  bekleidet 


")  Darunter  hat  man  wohl  ein  öftentliches  Ab- 
steigequartier zu  verstehen;  vgl.  Horaz  sat.  I  5  45  f. 
Proxima  Campano  ponti  quae  villula,  tcctum  praebuit, 
et  parochi,  quae  debent,  ligna  salemque  und  was 
dazu  I..  F.  Heindorf-Döderlein  bemerken:  „parochi 
der  Name  von  Leuten,  die  es  für  einen  vom  Staate 
ausgesetzten  Preis  übernommen  hatten,  reisenden 
M.agistratspersonen,  Gesandten  u.  dgl.  in  Italien  und 
in  den  Provinzen  da,  wo  sie  übernachteten,  die 
nothwendigsten  Bedürfnisse  zu  liefern."  Die  neue 
Inschrift  lehrt,  dass  auch  auf  diesem  Gebiet  die  Frei- 
gebigkeit ehrgeiziger  Bürger  zur  Erleichterung  der 
Lasten  beigetragen  hat.  In  dem  T.x^tyio-i  haben  wir 
also  den  antiken  Vorläufer  der  Oda.  Vgl.  Friedländer, 
Sittengesch  '  I  316.  Die  geringen  Kosten  in  unserem 
F.all  schließen  schon  einen  Neubau  aus,  und  in  der 
That  handelt  es  sich  nur  um  die  Adaptierung  eines 
ehem.aligen  G\"mnasiums  für  diesen  Zweck:  -fsvojisvo; 
kommt  oft  im  Sinne  von  , ehemalig,  früher'  vor,  z    B: 


Heberdey-Kalinka,  Denkschr.  Akad.  Wien  XLV 
1896  .S.  6  n.  17  (Kibyra)  Z.  3  f.  dulcissimo  quando 
marito  suo,  dem  im  griechischen  Texte  Z.  16  f. 
'&  f/.'jy.'jTi"«)  -fsvoiiivu)  äv5ft  aürf/;  entspricht,  und 
CIG  43Sob-  (ebenda):  ;;p<;v[o]ii]aa(isv&u  t^;  y.'x-%- 
oy.£uf/j  xal  ävaTrissm;  toO  äväpii'/To;  2ay.£p5(UTo; 
Tpi;  -^^^  Y ="'^f^""''J  -ff  a]i(ia-i(u;  t^;  -oÄetoj.  Tixs'.ov  = 
"i/^tov  gibt  adverbial  denselben  Begriff  , früher*,  vgl. 
Lebas  648  =  CIG  3422  (Philadelpheia)  Z  13  ff.  iva- 
ihsv-a  Tf,  -GAE'.  -a;^  =  iov  pi^v  =i;   3Si-(i)v;xi   xp'if-*"* 

5r,vapt(i)v  [lupiida;  -i-rxz Tzoirjsaiisviv  ds 

■/.ai  £T;tä63S'.;  xpT,nä-o)v  Tf/  ts  -fÄuy.'j-a-r,  -aTp{5i  sij 
y_pyj[ia-a  asi-iuv-xi  5T,vapitov  ji'jp'.adac  -sv:r]y.o'/Ta  .  .  . 
wo  die  frühere  Spende  von  den  £7:L56a£:;  zu  gleichem 
Zwecke  geschieden  ist.  Die  im  CIG  geäußerten  Be- 
denken gegen  die  Lesung  -.i.'f^'.'j'i  sind  demnach  unbe- 
rechtigt. Revue  des  etudes  gr.  VI  1893  p.  157  n.  3 
(lasos)  Z.  7  ff.  PoyÄT,9-i-A:o[;]  "50  5r)[iou -ay,siov  -%z, 
üiLoaX£Oä(u[5]  listjiv  5'J3:  aT£9avr(:;op^3at  aü-iv... 


201 

habe,  muss  dahingestellt  bleiben.  Indes  sprechen  die  Buchstabenformen  der 
Demetriosinschrift  für  die  hadrianische  Zeit,  s<3  dass  wir  den  Übergang-  von  der 
Dekaprotie  zur  Eikosaprotie  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  zweiten  Jahrhunderts  zu 
setzen  haben.  Freilich  ist  die  Lebenszeit  des  Demetrios  eine  lange  und  der  Zeit- 
jjunkt,  in  dem  er  Eikosaprot  wurde,  innerhalb  der  ungefähr  68  Jahre,  die  auf 
seine  Dekaprotie  und  Eikosaprotie  entfallen,  nicht  festzulegen.  Doch  der  eine 
Umstand  spricht  dafür,  ihn  in  dem  späteren  Lebensabschnitt  des  Demetrios  zu 
suchen,  dass  in  dem  angeführten  Decrct  nur  die  Dekaprotie  erwähnt  ist.  Andere 
Erwägungen  helfen  hier  weiter. 

In  der  von  Kaiinka  im  Eranos  Vindob.  S.  83  ff.  bc^sprochenen  Inschrift  erscheint 
als  ap/ispsijg  xöjv  ^tpy.'jzw/  ein  'ApyeTioXis  xoO  Tsijiapyo'j,  der  nach  Ileberdeys  Combi- 
nation  Opramoas  S.  64  in  das  Jahr  156  zu  setzen  ist.  Er  würde  sich  also  gut 
als  Sohn  unseres  Teimarchos  auffassen  lassen.  Gewichtiger  aber  ist  (Mn  anderes 
Zusammentreffen.  Im  Ktesiklesdenkmal  aus  Idebessos,  oben  S.  ig8  erwähnt,  wird 
Kvr^'j'.y.A-Tfi  b  v.oC:  Kxaaxoa;  als  etxoaa-piüts'jwv  geehrt,  während  die  Vorfahren  Deka- 
proten  genannt  werden.  Die  noch  nicht  veröffentlichte  Grabschrift  des  Ktesikles 
aber  betont,  dass  er  Eikosaprot  y.-b  vsa;  r/Jvtxi'ag  gewesen  sei,  so  dass  seine  Geburt 
etwas  später  anzusetzen  ist  als  di(!  des  Demetrios,  vorau.sgesetzt,  dass  man  in 
Idebessos  zur  selben  Zeit  wie  in  Arneai  von  Dekaproten  zu  Eikosaproten  über- 
gieng.  Folgende  Beobachtungen  nun  .scheinen  diese  Annahme  zu  unterstützen, 
indem  sie  von  anderer  Seite  her  für  eine  etwas  jüngere  Zeit  des  Ktesikles  sprechen. 
Das  große  Decret  nämlich,  das  ihn  ehrt,  ist  datiert  £-'  äpyisplw;  twv  Ssßaa-öv 
Tliypsous  Toö  KiJ-AÖpTOu.  Es  fragt  sich  nun,  ob  dieser  der  Sohn  oder  Vater  des  in 
der  Opramoasinschrift  genannten  Kv.Äopxa;  fliyplouc  sei,  dessen  Amt  nach  Heberdey, 
Opramoas  S.  62  in  das  Jahr  135  fällt.  Ktesikles  ist  zur  Zeit  des  Decretes  in  ge- 
reiftem Alter,  denn  er  besitzt  vier  Söhne,  die  schon  Bundesämter  bekleiden. 
Von  einem  dieser  Söhne,  dem  dritten,  der  des  Vaters  Namen  und  Rcichthum 
erbt,  kennen  wir  die  Inschrift  seines  Heroons,  Reisen  im  südw.  Kleinasien,  II 
n.  176,  und  diese  weist  auffallend  gleiche  Schriftzüge  auf  mit  der  Grabin.schrift, 
in  der  der  Vater  des  Dio  Cassius  erwähnt  wird  (verwertet  von  Groag,  Pauly- 
Wissowa  s.  Cassius  27   Sp.    1681  f.): 

xatsaxeyaasv  xö  äv-  Tpsßf^Hios  äZtA-^hq,  au- 

yerov  Tepxta  Tpeßrjiiio?  xyj;  xaxä  auvxti>prj|j.a 

iaux-/j-  xyjv  ok  i-oypa-^y]v  Kaatou  'A-pwviavoü  äv8u- 

ST^oiTfjaaxo  StJV£ySr/[ios  -äxoo 

Wir  wissen  nicht,  wann  Lykien  wieder  unter  senatorische  Verwaltung  gekommen 
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ist,  wcnntrlcich  wir  jetzt  mit  T'.ostimmtheit  saHCn  kc'iiiiicii,  dass  dies  unter  Iladrian 
und  Autmiinus  l'ius  noch  nicht  eiiiyetreten  ist.  Da  aber  Apronianus  wahrscheinlich 
später  Cilicien  verwaltet  und  diese  Statthalterschaft  um  i8o  fällt,  so  würde  sich 
erH'oben,  dass  seit  Marcaurel  Lykien  unter  IVciconsulen  stand.  Jeilesfalls  g-ehören 
die  Tepxta-CJrabschrift  und  tue  ihr  im  Schriftc.harakter  j^leielu-  des  jünj^reren  Ktesikles 
der  zw  (Mten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  an.  Demnach  wird  man  die  Ehrung- 
des  alten  Kt(>sikl(\s  lieber  um  die  Mitte  als  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  an- 
ni'hnien  und  daher  den  Urff^ffi  KiXXopTOii  als  .Sohn  des  KtAAopxas  Iltypio'j;  der 
( )[)ramiiasinschrift.  .So  reihen  sich  nun  auch  (li(^  Demetrio.sinschrift  und  das 
K tesiklesdenknial  ungezwungen  aneinander,  und  die  beiden  Archierate  des  Teim- 
archos  und  des  lltypT);  KO.Xö^xoK)  sind  tlas  eine  vor,  das  andere  nach  den  durch 
das  Opramoasdenkmal  bestimmten  Pasten  anzusetzen.  Beide  Inschriften  aber 
führen  auf  die  erste  Zeit  TIadrians  als  die,  in  der  man  \'on  der  Dekaprotie  über- 
gi(>ng  zur   I^ikosaprotie. 

I""ür  das  Revue  des  etudes  gr.  VI  157  n.  3  veröffentlichte  Beeret  aus  lasos, 
in  dem  die  \'erwaltung'  einer  .Stiftung-  übertragen  wird  i'f'  (o  £■/.  "(ov  5£7.a~pw~(üv  f^ 
eixoaa/ipöjtwv  f;  twv  to'jto;;  gjioJwv  'i:j-x:  xhi  £(it|i£XT,tY,;  aCiTwv  ini  £xr;  z.  mangeln  leider 
chronologische  Indicien,  nur  soviel  lässt  sich  sagen,  dass  die  Orthog-raphie  —  es 
fehlt  t  subscriptum,  yzlkia.,  izlac.  =  aixfa;  —  über  das  erste  Jahrhundert  hinausweist. 
Dass  die  eigenthümliche  Fassung-  ein  Übergang^sstadium  voraussetzt,  hat  Seeck 
i()3  u.  153,  6  mit  Recht  erschlossen,  wir  können  es  jetzt  angesichts  der  lykischen 
Inschrilten  mit  gTÖiBerer  .Sicherheit  behaupten  und  sehen  somit  urkuiullich  belegt, 
dass  der  Übergang  von  der  1  )ekaprütie  zur  Eikosaprotie  nicht  auf  Lykien  allein 
beschränkt  ist,  wie  denn  auch  die  Digesten^)  g-anz  allgemein  von  Eikosaproten 
sprechen.  Und  doch  wünle  man  wohl  fehlgreifen,  wenn  man  sie  für  alle  Provinzen 
voraussetzte.  Es  könnte  freilich  bloßer  Zufall  sein,  dass  bis  jetzt  weitere  inschrift- 
liche  Belege  der  Eikosaprotie  nur  in  Lykien  und  Pamphylien')  sich  finden.  Doch 
für   zwei  Provinzen    wenigstens   liegen   die  Verhältnisse    so,    dass    man    annehmen 

')  L  4  18  26  raixta  raunera  decaprotiae  et  icosa-  aavta]  äXXi.  v.al  ....  TS-csisv-oxa. 
protiae;  nam  decaproti  et  icosaproti  tributa  exigentes  c)    Phaseiis    CIG    4332    Z.    5  ff.     [to'j    -pjonca 

et    corporale    ministerium    gerunt    et   pro    nominibus  [-]a["(]|J.a[t]&;   Tf^;    7id[X]e(/[;],  |  Eiy.oaaT:f(u~süaav[-:a  j 

(vgl.   Seeck   173)  defunctorum    fiscalia    detrimenta  re-  ...   |ji]t  -oO    -r;;    $(0^;   XP<'"'°['*i    iepa]"sOaav-a   etc. 

sarciunt,    ut  merito  inter  mixia   hoc  munus  numerari  Mit  der  Anm.  zu  Z.   6  fortasse  nihil  excidit. 
debeat.  d)  Idebessos  unpubliciert  ='.-/.03XT;p(ü"£6aag  (Buch- 

^)  Ich   finde  folgende:  stabenformen    Ca,    C). 

a)  Kadyanda  Bull,  de  corr.  hell.   X  1886  p.  53  e)  Ebenda  Bnll.  de  corr.  hell.  XVI  1892  p.  443 

n.  10  Z.  21  ff.  ei-/.oaa7ipo)-:s'Jovxa  xai  -ij  Äoi-i;  ^f/,*;  n,  93  Z.  7  f.  Et-/.c3a-pu)-:s['J3Xv:]a  jiiXf-    "^^äou;. 
y.al  XstToup-ff*;  TsXEoavxa  süapsaim;.  /)  Myra,  Reisen  im  südwestlichen  Kleinasien  II 

h)  Ebenda,  unpubliciert,   o'j  pivov  £ly.oaar:p[w:£'J-  n.   68  S.  38  Z.  I    ='.-/.03]arpMTo;  -/.a[i 
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kann,  es  habe  in  ihnen  Eikosaproten  nie  geq-ebcn.  In  Bithynien '")  fallen  diu 
Inschriften,  welche  osxä-pw-ot  nennen,  sicher  um  die  Wende  des  zweiten  und 
dritten  Jahrhunderts,  also  um  eine  Zeit,  wo  wir  in  Lykien  Eikosaproten  voraus- 
setzen können  und  finden.  Und  in  Ajjypten '')  ist  das  Institut  der  otv.iTzpuiXO'.  über- 
haupt erst  im  dritten  Jahrhundert  eingeführt  worden.  In  späterer  Zeit  aber  tritt, 
wie  Seeck  gezeigt  hat,  die  entgegengesetzte  Tendenz  auf,  die  Zahl  zu  vermindern. 

Seeck  hat  das  Institut  der  SsxäTipuxot  dem  der  decem  primi  vollkommen 
gleichgesetzt.  Dafür  hat  er  den  Beifall  von  Brandis,  Pauly-Wissowa  s.  v.  ozy.ä.-po)~oi 
Sp.  2417  ff.,  nicht  gefunden,  der  sich  der  älteren  Meinung  anschliei3t,  nach  der  wir 
in  ihnen  wohl  eine  in  römischer  Zeit  entstandene,  aber  griechische  Einrichtung 
zu  erkennen  haben,  die  in  ihren  Functionen  den  äp-/ai  oder  Äs'.-O'jpyfa'.  beizu- 
zählen ist.*^) 

Um  diese  Streitfrage  entscheiden  zu  können,  wäre  es  von  Bedeutung,  eine 
Inschrift  nachzuweisen,  in  der  die  Dekaprotie  eine  Iterationsbezeichnung  bei  sich  hat. 
Man  glaubte,  eine  solche  zu  finden  in  einer  Inschrift  aus  Chalkis,  in  der  Lambros, 
Ath.  Mitth.  VI  167  Z.  14  a-paTr/j'GOv-o;  toO  O£7.a-pa)T0j  ÄNOOYIOYAYCANIOY  ge- 
lesen hat  CTpatTyyoOvto;  xo-j  osxa-pw-cou  a'  Xoouwu  A-j3av:ou,  indem  er  die  allerdings 
auffällige  Bezeichnung  der  erstmaligen  Bekleidung  aus  dem  Gegensatz  zu  a-paTr;Y6; 
TÖ  ß'  erklärt.  Seeck  vermuthet  dagegen  S.  152,  dass  A('jXo;)  oder  A(o6xlo;)  aufzu- 
lösen sei.  Doch  übersieht  er  die  durchgehende  Art  der  Xamensbezeichnung  in 
dieser  In,schrift  und  anderen  gleichzeitigen,  wobei  bloß  Xomen  und  Cognomen 
angeführt  werden.  Man  muss  also  bis  auf  weiteres  bei  der  Erklärung  von  Lambros 
verbleiben;'*)  sicherlich  erscheint  der  Dekaprote  Novius  dieser  Inschrift  in  einer 
Function,  wie  sie  nach  den  Ausführungen  H.  Swobodas,  Griech.  Volksbeschlüsse 
179  ff.,  nur  Beamten  zukommen,  und  wie  sie  sich  auch  in  dem  Präscripte  der 
Inschrift  aus  Amorgos  Ath.  Mitth.  I  347  n.  14,  kundgibt:  [sSoJ^ev  ap-/0'jat.  ,üo-ja-^. 
SfjiiO)  •  -(^/üiiiri  "jxpocTr^'fGy/  -/.x:  5£xa;:p(i)~(!)v.  s/öv-iov  ok  y.xl  tt//  -puTavixr//  £CG'ja:av.'*) 

Mit  größerer  Bestimmtheit  glaube  ich  eine  Iteration  in  einer  Inschrift  aus 
lotape   nachweisen   zu   können,    die,   CIG  441 1    ungenügend    publiciert,    nunmehr 

'")   A.    Koerte,     Athen.    Mittheil.    XXIV   1899  -zb    f    y.ai    -i'ujiva^iapxo;    y.ai   -i.-  Xv.-.i.-  ^-./.OTi'.iiia; 

S.  438.  Tiäca;    äTio-Xiijptoia;. 

")  Wilcken,  Griech.  Ostraka  I  626.  ")  Als  eine  bloße  ilöglichkeit  möchte  ich  hin- 

'^  Die  Grenzen  zwischen  äfyfzi  und  /.3:-0'jp",'iai  stellen,  ob  man  nicht  ä  auflösen  könne  mit  rpcoTOU, 

werden   allmählich    verwischt,    bezeichnend  ist,    dass  analog  einem  äp/tuv  "piÖTo;. 

sich  der  Ausdruck  qMÄOTS'.jiia'.  neben  beiden  und  auch  '^)  Das  letzte  Satzglied  bezieht  sich  auch  auf  die 

für    beide     findet;     Heberdey -Wilhelm,     Denkschr.  Strategen,  vgl.  Inschrift  aus  Jlinoa  Annali  1864  p.  95 

Akad.  Wien  XLIV  1896  S.  148  n.  250:   äpx^spasa-  •fviüiiv)    a^paTrjffiJv,    sy^ÖT.iin    5s    y.ai    tviv  -p'jTxv.y.TjV 

(isvoj   -(üv   [Z]^'f%7Z&'/   -b   -pi-.v/  y.al    5Ti[iio'jp[-f]>i3a;  sjo'jaiav. 

26* 


2  04 

in    eiiiiT    alle   I'.in/.ellu'iten  gewährleistenden  Aufnahme  Heberdeys   aus   dem  Jahre 

1891    v'orlicpft : 

[*]wTa-£tTö)V?  IQ  ßo'jAT;  xosi  6  Srjiio; 

izE^ijrpa.v  K£v5e[av  ....  ä^opx  £'j]a[x'>i[.i]o- 

va  y.ai  toO  ßo'jX£'j-[i7.oO  t]äYj.ia[To;,  Tzxzi^a,]  lIo[n([i]ou 

KevSeou  (ft[Xo7iaxpc2oj],  äv[5pÖ5 ]  xai 

5  cpiXoT£t[i[oxäxo'j  y.]cd  7cpWü[£it]ov[-o;  xoO]  ~a[p'  t^- 
|i]£tv  xa[Y|i3ixo];  [xf;];  ßo'j[}.fjL;],  äp7;.£pa[aa[i£]vou 
xwv  2£,ja3[x(T)v]  v.a[J]  S[r(|i][[oupYYj]5[avto;  ^tXox£i- 

|i(og,  TCp'jxavcü javxoj  f [äyopa- 

vo|iTj!3avx[o;]  £y.[x]£V(I)[; I  vjzm- 

10  X05  zX£iaxa-/.'.j  £-;  xf,[; ]  yy^;  xwv  xu- 

p'.axtov  c^dpwv  "13X0);  etc. 

Man   vergleiche  damit  Cl(i  4415   Col.  b  in  Heberdeys  Revision  von   1894: 

3  «PX'-] 

£p[aaan£v]ou  x(Ji)[v  2£ßaaxwv 

9lXo[x]£[i|JlUs]    X£    XZI    £[u3£ß())5 

xal  0!;  Srj|uo'jpyrjaavxo[s 
Sr^[iO!f£X(Ji)c,  -p'jxav£'j7[av- 
xo?  «yv(T);,  5£xa;ipwxc'j3av- 
xo;  ä(i£|i-xwc,  äYopavo|j.Y|- 
aavxo;  sxxevw;  etc. 

und  wird  Z.  g  10  unbedenklich  [5£xa7ipti)x]£ucavxo;  ergänzen,  zumal  der  untere  Theil 
der  senkrechten  Haste  von  T  noch  erhalten,  die  sonst  noch  mögliche  Ergänzung  zu 
ypaiJ.[.iax£ua3cvxo;  aber  oder  kpaxsuuavxo;  durch  den  weiteren  Zusatz  ausgeschlossen  ist. 

Wie  für  die  Iteration  durch  ::A£:3xäx:;,  ist  die  Inschrift  lehrreich  auch  für  die 
Functionen  der  Dekaproten.  Zwar  ist  die  Ergänzung  von  Z.  lo  controvers,  doch 
wohl  nicht  zweifelhaft,  dass  es  sich  um  Bemühungen  für  die  Zahlung  von  Steuern 
an  die  kaiserliche  Cassa  handle,  so  dass  man  an  £7:1  xfj[c  ä-aywjyi];  denken  könnte. 
Die  Inschrift  bietet  also  einen  Beleg  zu  der  aus  den  literarischen  Quellen  be- 
kannten Beziehung  der  Dekaproten  zur  Steuerzahlung. 

Ein  anderer  inschriftlicher  Beleg,  den  Seeck  herangezogen  hat,  ist  leider  sehr 
imsicher.  Zu  der  Inschrift  aus  Thyateira  CIG  3491  ist  anscheinend  ein  Paralleltext 
in  den  Ath.  Mitth.  XXIV  1S99  S.  2^2  n.  71  bekannt  geworden.  Die  Inschrift  kommt 
für  die  Dekajjrotenfrage  mehrfach  in  Betracht,  so  dass  es  sich  lohnt,  sie  zu  unter- 
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suchen.  Da  stellt  sich  heraus,  dass  wir  es  nicht  mit  zwei  F.xemplaren  einer 
Inschrift,  sondern  mit  zwei  Abscliriften  eines  Exemplarcs  zu  thun  haben,  von 
denen  die  des  Corpus  gänzlich  unbrauchbar  ist.  Die  bloße  Xebeneinanderstellung 
der  beiden  Texte  gfibt  die  Bestätigung  dieser  zuerst  von  Heberdej'  geäußerten 
Ansicht. 


Ath.  Mitth.  XXIV  S.  232  n.  71 

SfJ[.iw  -zzz:^fp%'OU.  äv[5pt- 
äjötv  Aaißtavöv  KaXÄcaaT[pä- 

5  x]g'j  avSpa  äyaö-ov  v.yX  9'./.[ö- 
Tijaxptv  Tptteücjav-a;  ■/.a[i 
at-tovT(3av"a  ayvwc  •/.a[i 
ÄvjaAwcavTa  -oÄÄä  7:xp'  s- 
a'jjxo'j  y.a:  iTzocö'r.T.  atoa 

10  tos]  y_pfj[^iaTX  r^   -ÖÄS'.  -/.»[s  ä- 
Y]opavo[^iyjaxv:x  /.a[i[-- 
p]w;  y.a;  ::oX'j5a7:äv(i)5,  Ss- 
xJa-pWTEÜaavxa  tv^v  B/ 
EPAN   -pä;LV  BAZ   TEI 

15     HN.  icaytüysa  Y£vi;i[£v- 

ov]  xoO  £-:  ■8-sß)  ACiyoua-ü)  [a- 
yoJi-iEVou  aytövoc,  ipyc-;- 
axaj-ojv  axo'j-Xwaswc  o?7.o[u 
ßajcjtX'.xoO  xoO  EV  xw  'A5p'.[a- 

20  vEtü),  ä7ioy.axaaxaxT(CJavx[a 
xö]  epyov  XEÄE'.ov  ev  [i[r^- 
aE]v  Et,  -/.ai  ev  -xlc,  Äo'.-ai[; 
yJpEt'ai;  xat  uirr^pEatai.;  e]{j- 
yipy]ai(jv  x^  rcaxptSt. 

25  £7^'.ii£Arj9-£vxo;  x^i  ävaci- 
x]xa£Cüj  M.  'Avx.  IQxjOiavoO 


Corpus  3491 

'Aya^fjt  TÜyjji 

eSo^ev  ifj  ßo'JÄrj  -/.xl  5- 
7ilJico(ax£)x£X£t[i'^c3Ö'a;  ävSpa- 
Gtv  Aaßiavöv  KaXAcoxou 
avSpa  äyxi)-öv  xa:  cfiÄor:« 
xa:  EXnONHZANTA 
nPIN  xptXE'Jsavxx  tzoX'ax  TtapEp- 
ya  aTtoSövxa  aöia 
7pTj|iaxa  ~^  -öÄe:  xxl 
ayopav&nr;(7avxa  XajiTrp- 
nZ.  y.y.l  7ioXuSa-av(ü5  ge- 
xxTzpcxE'jaavxa  xy//  Bin 
TEPAN  -pätov  BAZIAEnZ 
ENENlAYTnENI  y£V- 
ö[-i£Vov  xgO  Eni   i)-EoO  y.'j~o'j 
£7cayo[X£VO'j  äyflivo; 
EpyETitoxäxr^v  oiv.ou- 
5o[-iTjax£(i)5  üixoD  ßaai- 
X'.xo'j  xo'j  EV  x(7)  ' Aoc,:y:/io) 
&r.oy.y-.y.  Z.   T.   HZANTA  xö 
Epyov  XEÄEiov  EV  [iixpai; 
AARANE Z   /.xi  sv  xzi;  AOir.xl;, 
r£p£tatg  xai  uKBpzaixic, 
yi^rpxm  XTJ  Ttaxpiot 


In  der  Abschrift  des  Corpus  sind  Ergänzungen  in  den  Text  gesetzt,  was 
sich  am  deutlichsten  aus  den  ungehörigen  Versabtheilungen  ergibt.  Z.  6  wurde 
mit    Z.   7    vertauscht,    wodurch    das    unverständliche    £[x]iiovf;aavxa    r.^hi 
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(■ntstand.  Dieser  Irrtlium  wie  auch  die  Auslassung-  von  avjx/.waav-a  ist  offenbar 
durch  den  dreimal  wieiierkohrenden  Ausgang-  -aavTa  veranlasst.  Die  Zeilenein- 
theilung-  ist  weiter  nicht  beachtet  Z.  1 7  ff .  Besonders  charakteristisch  aber  sind 
jene  Stellen,  wo  der  Abschreiber  der  Corpuscopie  eine  Verbesserung  nicht  gleich 
zur  Hand  hatte  wie  Z.  22  AAflANEZ,  in  dem  das  zi  der  Inschrift  g(nvahrt  ist,  während 
vorher  falsch  [i'.xpal;  ergänzt  w  ird.  Für  die  zahlreichen  Schlimmbesserungen  Belege 
anzuführen   ist   überflüssig. 

Daraus  ergibt  sich  nun,  dass  Z.  1 2  ff.  von  der  Lesung  des  Corpus  ganz  ab- 
zusehen ist,  mithin  auch  äv  sviauiw  ir.  überflüssigerweise  den  Scharfsinn  Menadiers 
und  Seecks'-')  bemüht  hat.  .\uch  i'Jaa'./iw;  ist  ohne  alle  Gewähr,  ja  nicht  einmal 
ßa'j[u]t[z]TjV,  wie  .Schuchhardt  in  den  Ath.  Mitth.  ergänzt,  ist  sicher,  wenigstens 
stimmt  es  nicht  zu  seiner  sonst  so  vorzüglichen  .\bschrift.  Freilich  komme;  ich 
über  diese  negative  Kritik  nicht  hinaus;  welches  Beiwort  zu  oexa-pw-sütjavTa 
TYjV  .  .  .  TTpa^cv  zu  finden  sei,  muss  ich  dahingestellt  sein  lassen.  Hingeg-en  dürfte 
die  Verbindung  osxaTipwcsüetv  tr//  Tipäciv  an  sich  nichts  Auffallendes  bieten.  Brandis 
hat  an  dem  transitiven  Gebrauch  \-on  5£7.a:tpo)xeüaavxa,  den  Seeck  hier  annimmt, 
wenn  er  erklärt  ..der  die  indictio  eintrieb-',  Anstoß  genommen;  mit  Recht,  denn 
man  kommt  auch  mit  dem  intransitiven  aus,  ind(>m  man  -päciv  als  inneres  Object 
fassen  und  erklären  kann,  ..der  in  seiner  Eigenschaft  als  Dekaprote  die  "pä^i;  selbst 
leistete  oder  deckte",  wozu  man  Verbindungen  wieTipsajJs'Jc'.vSwpEav  vergleichen  mag.'*') 

Mit  dem  Nachweise  einer  Iteration  wäre  geg-en  die  Annahme  Seecks  eine 
feste  Stütze  gew  onnen.  Aber  auch  sonst  sprechen  manche  Anzeichen  gegen  seine 
Auffassung. 

Die  Inschriften  stellen  die  Dekaprotie  oft  in  eine  Reihe  mit  den  ip/a:,  resp. 
Xsaojp-j'tat.  Beispielsweise  besagt  das  Ktesiklespsephisma  Z.  6 ff.  (nach  meiner  Lesung): 
£V  xz  alz  stEÄECjav  ipy^oüi  Ttpuxavi'Ia'.c  7pa[iiia-:£:'ai;  ispoTJva'.c  (sie)  2£,jaaxG)v  yunvaaiap/:».; 
xo(.[v.Mq  7i:apa'.fuXaxixi;  e-ijisXrjteta:;  ct7.ctT.p(Mxt'.cLii  v.xl  a.1:  iT^oifjSavxo  dvaSöasaiv  xai 
£-t5ocr£3tv  oder  die  Inschrift  der  Kop|t£r;  bei  Heberdey-Kalinka,  Denkschr.  Akad. 
Wien  XLV  1896  11  n.  35  Z.  4  ff.  npjTav£]-j3ÄVTa  y.y.1  T7.;f.£J33;[vTa  xai  Y!j|iva]a'.ap7rj3a'/-a 
xat  i)7cocp'jAa[y.Vjaavta  AJuxiojv  xx!  lepxzzüa(r/[xx  Aic;  'OXJ'JUTito'j  xai  l£pa-£i)aav[tx  xöjv 
iiEJiJaaTöjv  x«:  5£xa7T:pWT£6[aavxa  A!x\L7Lfi[ö)i  y.xi  xä;  Xo'.r.äc,  äp^a;  [ap^avxa  i-]xaxq. 

Besonderes  Gewicht  hat  Seeck  S.  157  ff.  auf  die  Inschriften  aus  Prusias  gelegt: 
„Hier  erscheinen  regelmäßig  die  folgenden  drei  Titel  in  verschiedener  Reihenfolge 

'^)  Ersterer    Qua    condicione    Ephesü    usi    sinl       [Vielleiclit  ßafpuj-ripav  Ttpä^iv  Paa[av]£;[3Tiy.]T,v.  Zu  si 
etc.  100  Anm.   274,  letzterer  1.   c.  152.  vgl.  Meisterhails'  49,   27.     O.   B.] 

*'')  Z.   B.   Reisen    im   südw.    Kleinasien  I    n.   35. 
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nebeneinander:  osxa-pwTOC  xai  xotvSijO'jAc;  xa:  rroÄ'.-oypa-^oc.  Dass  sie  zusammen- 
g'ehören,  beweist  ihre  \'erbindung'  durch  xat,  obgleich  sie  nicht  auf  allen  Inschriften 
wiederkehrt;  denn  auch  dort,  wo  sie  sich  findet,  stehen  die  übrigen  Amter  asyn- 
detisch daneben.  Diese  sind  in  aoristischer  Form  aufg-eführt,  was  bei  jenen  drei 
Titeln  niemals  vorkommt.  Mithin  bezeichnen  sie  nicht  Jahr<>sämter,  die  nur  \'or- 
übergehend  bekleidet  werden,  sond(»rn  bilden  ein  dauerndes  .\ttril)ut  der  Person.-' 
Indes  liegt  die  .Sache  nicht  ganz  so.  Erstens  sind  die  drei  Titel  nicht  immer  so 
untereinander  vereint.  Ath.  Mitth.  XII  1887  .S.  177  n.  8  liest  man  Z.  i  ff.  Tov  iv  -äaiv 
av]5pa  -.f[t/-]ö[;:]oÄtv  [v.xl  .  .  .]  osxaTzpwTov,  oipyoy-x  y.ocl  h[(,ia,  etc.  und  weit  .g;etrennt 
davon  xoivößouA&v  oia.  pio[\j.  Sodann  muss  man,  um  jene  Verbindungen  mit  v.oä  zu 
beurtheilen,  die  Fa.ssung-  der  g-anzen  In.schriften  berücksichtigen.  Da  zeigt  sich, 
dass  jener  Schluss  auf  Zusammengehörigkeit  der  tlrei  Titel  nicht  berechtigt  ist. 
Ähnlich  wie  in  lateinischen  Inschriften,  die  einen  cursus  bonorum  enthalten, 
manchmal  ein  Amt  außerhalb  des  cursus  gestellt  wirtl,  um  es  besonders  hervorzu- 
heben, so  geschieht  dies  auch  wiederholt  mit  der  Dekaprotie.  Unsere  Demetrios- 
inschrift  gibt  dafür  einen  instructiven  Beleg.  Gerade  diese  lehrt  auch,  warum  sie 
hervorgehoben  wird:  wegen  ihrer  langen  Dauer,  die  also  nichts  .Selbstverständliches, 
sondern  etwas  besonders  Verdienstvolles  ist.  Unten  folgt  dann  die  Dekaprotie 
innerhalb  der  anderen  Amter.  .So  verhält  es  sich  auch  in  Prusias,  z.  B.  Ath.  Mitth. 
XXIV  1899  35  Z.  I  ff.  To[v  £X  7tp]o[y6v](üv  '.f::Äö-£i|iov  xa:  [-.pi]Äö-[c;]Ä:v  [x]a:  -por^yop&v, 
S£xa-p(i)-:o[v  xa:  xo:vößo['j]X[o]v  y.ocl  TZOASiioypdzoy  2:i  (jL']^'-^'  worauf  asyndetisch  die 
Ämterlaufbahn  folgt.  Zwischen  dieser  und  den  vorausgehenden,  durch  xat  ver- 
bundenen Gliedern  ist  also  ein  scharfer  Einschnitt  zu  machen:  vorausgeschickt 
werden  die  dauernden  Eigenschaften  und  immer  wieder  versehenen  Amter  oder 
Liturgien;  man  beachte,  dass  sich  das  xai.  wie  zwischen  oExäTzpwxo;,  xo:vc.;jO'jÄoc 
und  TCoXstToypä-fo;,  die  alle  drei  durch  den  Ausdruck  S:ä  jjioii  zusammengefasst 
werden,  auch  findet  zwischen  -i:Ä&T£:iXGc,  cp'.Xo-oAt;  und  -poT;yopoc. 

Wien.  E.  HULA. 


Zur  Schmuckkunst  des  altgriechischen  Mittelalters. 

Für  die  aus  vielen  Tempelbezirk-  und  Gräberfunden  längst  bekannten  .Schmuck- 
sachen der  nachmykenischen  Periode  (11.  —  7.  Jahrhundert)  liefern  gleichzeitig  aus- 
gegrabene Terracottastatuetten  eine  erwünschte  Erklärung,  da  sie  einerseits  zeigen, 
wie    jene    Schmucksachen    getragen    wurden,    anderseits    auf    die    Abfolge    ihrer 
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stilistischen  lintwickelunj,»-  o.]n  I/uiit  werfen.  Besonders  lehrreich  ist  das  Erg-ebnis 
für  die  l*"ibeln,  deren  Formen  icli  an  einigen  Terracotten  erkannt  zu  haben  glaube. 
13er  Reiz  dieser  alten  Thonbilder  besteht  in  der  gewissenhaften  Treue,  mit 
(li'i-  die  Hand  d(>s  I'>ildners  den  Schmuck  der  gewöhidich  als  Idol  sicli  darstellenden 
l'^raucn  wiederzugeben  sich  bemühte,  gleichsam  als  ob  er  durch  die  sorgfa.ltig"e 
llilduiig  der  lodten  Details  seine  Unfähigkeit,  dem  menschlichen  Körper  gerecht 
zu  werden,  hätte  ausgleichen  und  beschönig'en  wollen.  Die  Idole  tragen  meistens 
sehr  reichen  Kopfputz,  Ohrgehänge,  Halsringe,  Fibeln  und  Brustschmuck,  eine 
Überladung,  wie  sie  für  j)rimitive  Culturstufen  so  oft  charakteristisch  ist. 

An  vitden  Terracotten  erscheinen  auf  den 
Achseln  der  Idole  merkwürdige  aufgeklebte 
Thonstücke,  deren  Bedeutung  als  Fibeln  unver- 
kennbar ist,  da  sie  an  einig'en  besser  erhaltenen 
Exemplaren  derart  gestaltet  sind,  dass  sie  mit 
bronzenen  Fibelformen  sicher  identificiert  werden 
können.  Diese  Übereinstimmung'  soll  im  Xach- 
stehenden  an  vier  Typen  nachge- 
wiesen werden. 

I.  Fig.  59.  Idol  aus  dem  He- 
raion von  Arg'os  (Museum  in  Athen, 
Heraionsaal  Schaup.  207),  bis  auf 
die  beschädigten  Armstümpfe  voll- 
konimcn  erhalten  —  ein  instructi- 
ves  Exemplar  desjenigen  Typus, 
der  durch  den  zum  Stehen  be- 
stimmten Pfeiler  stark  noch  an  mykenische  Idole  erinnert.  Die  Brust  wird  durch 
vier  horizontallaufende  dünne  Streifchen  g-eziert,  von  denen  zwei  glatt,  ein  mittleres 
gewunden,  das  oberste  wellenartig  modelliert  ist.  Aus  dem  Vergleich  mit  anderen 
Figürchen  desselben  Fundes,  die  ähnlichen  Brustschmuck  tragen,  geht  hervor, 
dass  die  Streifen  als  eine  an  dem  obersten  Rande  des  Gewandes  angebrachte 
Zierat  anzusehen  sind.  Gleiche  Thonaufsätze  erscheinen  nun  auch  über  den 
Achseln,  wo  der  vordere  Theil  des  Gewandes  mit  dem  hinteren  zusammenläuft, 
und  können  daher  nur  zur  Befestigung  der  beiden  Gewandtheile  dienen.  Ihre 
P'orm  aber,  obwohl  frag-mentiert  an  diesem  Exemplare,  besteht  deutlich  aus  zwei 
spiralartigen  Einwindungen,  die  an  die  bekannten  doppelspiraligen  Fibeln  erinnern.^) 

')  Olympia   IV  Taf.   XXI   359. 


Fig.   59 
Idol   aus   dem   Heraion   von   Aryos. 


Fig.   60 

Von  einem 

argivischen 

Terracottaidol. 


209 


*^ 


Fig.   6l      Idol   aus   ilcm    Hcraion    von   Argos. 


Der  Eindruck  wird  bestätis^t  durch  ein  vollständig  erhaltenes  Stück  desselben 
Fundes  (Fig.  60),  das  sich  von  einem  Terracottaidol  des  gleiclien  Typus  los- 
g"elöst  hatte. 

•  2.  Fig'.  61.  Rest  eines  ähnlichen 
Idols,  gleichfalls  aus  dem  Heraion  von 
Arg'os.  Kopf,  Standpfeiler  und  der 
linke  Arm  sind  abg"ebrochen.  Den 
Hals  umg"eben  zwei  gewundene  Ringe. 
An  diesem  Fragment  sind  die  Ränder 
der  beiden  Gewandtheile  besonders 
deutlich;  auch  ist  klar  dargestellt,  wie 
beide  über  der  rechten  Achsel  durch 
das  einer  vierblätterigen  Rosette  glei- 
chende Schmuckstück  zusammenge- 
halten werden.  Dieses  ähnelt  dem  Typus  einer  vierspiraligen  Fibel,  bei  der 
das  Gewinde  des  Bronzedrahtes  mit  einem  entsprechend  zugeschnittenen  Metall- 
oder Lederstück  zu  einer  Art  Scheibe  umgestaltet  ist.-)  Hier  sitzen  vier  kleine 
Knöpfe  auf  den  Blättern  und  ein  größerer  in  der  Mitte  des  Gebildes.  Ursprüng-- 
lich  entsprachen  sie  offenbar  den  Knöpfen  der  Stifte,  welche  die  Leder-  oder 
Metallstücke  zusammenhielten,  und  sind  bei 
beiden  Arten  der  Plattenfibeln  erst  später 
bloße  Decoration  geworden. ä)  Derart  verzierte 
Scheibenfibeln  wurden  oft  aus  Knochen  ver- 
fertigt; dann  bestand  die  Scheibe  aus  einer 
mit  zwei  oder  vier  Disken  ornamentierten 
Platte  und  aus  einer  Nadel  von  Metall,  die 
rückwärts  angebracht  und  maskiert  war.  So- 
bald sich  aber  der  Typus  der  Scheibenfibel 
aus  diesen  Anfangen  tektonisch  gefestigt  hatte, 

-)   Perrot-ChipiezVir  276;    Olympia  IV  Taf.  XXI   360 
eine  Fibel  mit  Lederbekleidung  bei  Montelius,  I.a  civ.  prini. 
di    Ital.  Ser.   A  pl.   XXI    288    289;     eine    mit    Bronzebeklei 
düng    aus    der    Sybaritischen    Nekropole   Notizie    degli   scavi 
1888  tav.  XV  6  p.  245. 

')    Etwas    Ähnliches    bei    der   aus    dem    zweispiraligen 
Typus  abgeleiten  Plattenfibel  von  Sybaris,  Notizie  degli  Scavi 
1888  tav.  XIX  Fig.  8  p.  472 — 473;  auch   bei   Montelius,   La 
civ.  prim.  d.    Ital.  Ser.  A   pl.  XXI  n.   284,  285. 
Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes  Bti.  V. 


Fig.  62 
Terracottaprotome  des   Akropolismuseum. 


2  lO 


erhielt  die  den  Büjfel  der  F"ibel  bildende  Platte  beliebipfe  Formen.  So  hat  die 
Knochenplatte  einer  bronzenen  Fibel  aus  Sybaris  die  Gestalt  eines  Rechteckes'') 
und  eine  Parallele  dazu  bietet  die  in  vier  Felder  ^etheilte  Rautenscheibe,  die 
auf  einer  Terracotta])rotome  des  Akropolismuseums  (l'^ij,'.  62)  vorkommt.  L>och 
besoiulers  reich  ausgebildete  und  mit  Palmetten  verzierte  .Scheibenfibeln  sind 
nach\v(nsbar  an  einij^en  j>-riechischen  Ihonbildern  aus  Sicilien  und  Unteritalien, 
welche  (Göttinnen  mit  Chiton  oder  Peplos  bekleidet  darstellen.'')  Dass  diese 
Sch(>ibenfibeln  keinen  localen  Tvjjus,  sondern  einen  allgemein  j^riechischen  re- 
präsentieren, zeiyt  ihre  o\ale  Form  mit  bog-enartigen  seitlichen  F.inschnitten, 
wclclu;  an  die  zur  Zeit  des  Dijivlonstils  gebräuchlichen  .Schilde  erinnern,  die  sich 
noch  sjjäter  im  debraucji  erhielten  und  als  boio- 
tisch  bezeichnet  zu  wertlen  pflegen.  Dass  in  die- 
sem Kreise  auch  einmal  Thier- 
i)lattenfibeln  in  ähnlichen  For- 
men  auftreten,  wie  die  noch 
wenig  l)ekannten  (ioldfibeln  des 
M  iclialkower  (roldschatzes/)  darf 
angesichts  des  augenscl'.einli- 
chen  .Strebens  nach  Mannigfal- 
tigkeit nicht  wundernehmen. 
Hatten  sich  doch  in  dieser 
Periode  auf  tjTiechischem  Boden  bereits  Kahn- 
und  Thierfibeln  aus  iler  (nnfachen  Bogenfibel  ent- 
wickelt. Bald  aber  wird  die  noch  entschieden  barbarische  Prunksucht  beschränkt. 
Es  bildet  sich  am  Ende  dieser  Entwickelung  eine  aus  etruskischen  Gräbern  des 
sechsten  und  fünften  Jahrhunderts  bekannte,  kreisrunde  Agraffe  aus  (Fig.  63 
goldene  Agraffe,  Fig.  64  goldene  Bekleidung  einer  solchen),  deren  Dimen- 
sionen mit  der  Zeit,  wie  viele  archaische  Terracottafigürchen  zeigen,  viel  von 
der  ursprünglichen  Größe  i'erlieren.')  An  Statuen  des  fünften  Jahrhunderts  waren 
sie    noch    in    Gebrauch,    wie   die    sogenannten    Tänzerinnen    im    Museo   nazionale 


V'g.  63 

(ioldcnc  A  "raffe. 


Fig.  64 
Goldüberzug  einer  Agraffe. 


*)  Xotizie  degli  Scavi  1888  tav.  XV  p.  468.  verwandte    in    Bologna;    Sammlung    Palagi    n.    301, 

*)  KeUule,  Die  antiken  Terracotten  II  12  Fig.  14,  beschrieben    Arcli.     Zeitung    1884     S.    III  f.;     eine 

15;  Gerhard,  Ant.  Bildw.   Taf.  XCV  4    S.   339.  große  aus  Cervetri  in  Villa  di  Papa  Giulio  Gr.  XX 

^)  Besprochen  in  der  Zeitschrift   für  Ethnologie  n.  6284;    andere    aus   Etrurien    sind  publiciert  Mus. 

1899  S.  521 — 522.  Vat.  I  tav.  CXVIII;  Mon.  d.  inst.  II  7    dazu  Ann. 

')    Eine    goldene    Brosche    griechischer    Arbeit  d.  inst.  1834  p.  245,   wo  sie  falsch  als  Ohrringe  be- 

abgebildct  bei  Perrot-Chipiez  III   829  Fig.  591 ;  eine  zeichnet  worden   sind. 
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ZU  Neapel  Iclirrn,   tVcilicli   geringe  Copicn   spätt-r  Zeit,   (leren  \\^rferti^(>r  den   .i^rie- 
chisclien  Formmi   übel   mitspielten.*) 

3-  Fig.  65.  Kopfloser  Obcrtheil  eines  Ijrettfermigen  Ulols  vom  Heraion.  Zwei 
gewundene  Ringe  schmiieken  den  Hals.  Links  an  der  Brust  ist  der  Vordertheil  des 
Peplos,  und  zwar  der  Kand  des  kurzen 
Überschlages  sichtbar.  I  )ie  interessante, 
reliefartig  aufgesetzte  Zieralh,  tue  an  der 
rechten  Achsel  erscheint,  ist  nichts  anderes 
als  das  Bruchstück  einer  flach  liegenden 
Bogenfibel,  wie  sie  in  Olympia  vorkommt.") 
An  der  Bildung  ist  noch  deutlich  zu  er- 
kennen ein  Stück  des  Fußes,  ein  FragmiMit 
des  mit  zwei  gestreiften  Perlen  garnier- 
ten Bog-ens  und  die 
Ecke,  in  der  beide 
zusammenlaufen. 

4.  Fig.  66.  Frag- 
ment eines  thrmer- 

nen    brettartigen 
Sitzbildes  aus  dem 
Heraion.  Der  Kopf 
und    der    untere    Theil    des    Idols    sind    abgebrochen.     An    dem    Hals    erscheinen 
die  beiden   charakteristischen  Ringe,    von   denen   der   obere  gewunden  ist;    unter 
ihnen  wird  der  kurze  Gewandüberschlag"  sichtbar.    Am  Arme  sitzt 
eine  besonders  groß  und    merkwürdig   gestaltete    Fibel.     .Si(>  wird 
durch  vier   an  einem  langen  Stäbchen  quergestellte,  augenschein- 
lich  rundliche    Stänglein    und    drei    dazwischen    gesetzte  rosetten- 
artige Disken  gebildet.  Dass  diese  Structur  einen  soliden  einheit- 
lichen Bau  darstellt,  beweisen  einige  isolierte  Thonexemplare,  die 
sich    von    ähnlichen    Idoli.'n    losgelöst    haben.      An    einem     solchen 
(Fig.  67)   ist   das   sich    verjüngende   und  emporg^ebogene  Ende   er- 
halten.    In    der  Reihe    der  aus   griechischem  Boden    stammenden 
Fibelexemplare  ist  es  zwar  schw-er,  ein  vollkommen  entsprechendes 
Beispiel  zu  finden.  Doch  erinnert  der  allgemeine  Bau  in  der  Haupt- 
sache   an    den    gewellten    und    mit    seitlichen    .Spitzen    verzierten 

«)  Jahreshefte   IV  1S4.  ')   Olymiiia  IV   Taf.   XXII   371. 


Fig.  65      OberUieil   eines 
Idols   vum   Heraion. 


Fig.  66    Fragment   eines   Terracottaidols 
aus   tlcni    lleraion. 


Fiy.  67     Fibel 

von   einem 
Terracottaidole. 
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r>üq-('l  (iinos  in  Griec.lioiiland  liin  und  wieder  nacliweisbareii  Typus.'")  Bei  einijüfen 
\'crtr('torn  eines  vorzu^-svveise  in  Italien  sehr  verbreiteten  Typus")  finden  wir  dann 
ähnliche  Rosetten  an  den  Seiten  angebracht.''-')  Solche;  Verzierungen  hatte  der 
])rimilive  Künstler  offenbar  vor  Augen  und  brachte  sie  augenscheinlich  nur 
deshalb  horizontal  an,  weil  ihm  überhaupt  das  X'ermögen  abgieng,  die  Gegen- 
stände anders  als  in  zwei  1^'lächen  darzustc^llen,  und  weil  das  Ganze  in  dieser 
Weise  deutlicher  und  schärfer  hervortrat. 

F,s  braucht  nicht  betont  zu  werden,  wie  gut  zu  den  doj)pel-  und  vierspiraligen 
l'"il)eln  die  grol.ien  glatten  oder  gewundenen  Halsringe  passen,  mit  denen  die 
l''iguren  geschmückt  sind,  und  wie  stilistisch  ferner  sich  trc^fflich  anreihen  die  in 
der  Zeit  des  geometrischen  Stils  überall  in  (iricchenland  auftretenden  Fingerringe, 
der(;n  Scheiben  aus  einfachen  Spiralen  bestehen,  auch  wohl  offene  Armringe, 
deren  leiden  mit  ähnlichen  Spiralen  verziert  sind.  Diesem  Zierelement  der  nach- 
mykenischen  Schmuckgegenstände,  das  in  ganz  Mitteleuropa  aus  (iräbern  der 
Übergangszeit  von  der  Bronze  in  die  Eisenperiode  zutage  tritt,  war  in  manchen 
Gegenden  Griccheidands  ein  längeres  Leben  beschieden.  So  war  ich  überrascht, 
in  l)('l])hi  an  einem  weiblichen  Torso  des  sechsten  Jahrhunderts  (Museum  n.  1526) 
ein  viermal  gewundenes  Armband  zu  bemerken,  dessen  lüiden  in  drei  windige 
einfache  Spiralen  ausgehen. 

(ileichzeitig  mit  den  Fibeln  waren  noch  lange  gewöhnliche  Gewandnadeln 
im  Gebrauch,  wofür  außer  den  Funden,  in  denen  beide  .Schmuckformen  gleich- 
zeitig vorkommen,  vorzugsweise  die  große  Gewandnadeln  tragenden  Frauen  der 
Franfoisvas(!,  wie  Studniczkas  Scharfblick  zuerst  gesehen  hat,''^)  die  Frauen  des 
rothfig-urigen  Kraters  in  der  Villa  di  Papa  Giulio,'')  die  Artemis  eines  roth- 
figurigen  Kraters  aus  Orvieto,'-')  die  l'andora  des  rothfigurigen  Kraters  von 
Altamura"')  und  die  Alkmene  der  rothfigurigen  Hydria  aus  S.  Maria  di  Capua 
vetere")  (an  der  linken  .Schulter  der  Figur  ist  der  Kopf  der  Xadel  sichtbar)  den 
Beweis  liefern.  Doch  auch  die  Fibeln  haben  sich  noch  lange  im  Gebrauch  ge- 
halten.    So    hat    die  Peitho   der   rothfig-urigen  Oinochoe  des  Museo  Gregoriano,'*) 

'")   Olympia   IV   Taf.  XXI   356,   338.  ")  Furtwängler-Rcinhold  Taf.  17,  18    -S.  80,  81. 

"1   Montelius  a.  a.  O.  Ser.  A   pl.  XVHI,   XIX,  '5)   .Mon.  d.  inst.  XI  40,  dazu  Ann.  d.  inst.  1882 

XX.  p.  286  Anm. 

'-)   Montelius    a.  a.  Ü.    Ser.    A    pl.   XVIII    261  ")  Journ.  of  bell.  stud.   XI  pl.  XI. 

bis   263.  ")  Mon.  d.  inst.  XI  tav.  XLII  2. 

")  StudniczUa,   Beiträge  zur  Geschichte  der  alt-  '^)    .Studniczka    a.    a.    O.    99    Fig.    30:     Heibig, 

griechischen  Tracht  98  IT.;    Murray,    Excavations    in  Führer  II-   1263. 
Cyprus    ig   und    20;   Jahreshefte  IV   54. 
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wie  Studniczka  schon  erkannte,  den  dorischen  Peplos  mit  Fibehi  gebunden. 
Allmählich  sind  diese  beiden  ureuropäischen  Formen  durch  gewöhnliche,  wahr- 
scheinlich aus  der  ionischen  Tracht  übernommene  Knopfe  theilweisc  verdrängt 
worden.^'-') 

Rom,  Juni   1901.  KARL  HADACZEK. 


Metrodorus  der  Perieget. 

Zu  der  ,Thebais'  TTT  ^'.  478  f.  macht  der  Scholiast  des  Statins  folgende,  in 
den  Handschriften  wie  in  den  Ausgaben  verdorbene,  leicht  zu  heilende  Be- 
merkung (p.  168  Jahnke): 

Branchi  meminit  Terentianus  ,De  metris' 

(Xec  non  et  memini  jaedibus  quater  his  repetitis) 
hymnum  Battiaden  Phoebo  cantasse  lovique, 
pastorem  Branchum   cum  captus  amore  pudico 
fatidicae  sortes  docuit  depromere  Paean. 

Branchus  Thessalus  fuit  dilectus  Apollini  ut  Hyacinthus.  Quem  acriter  inter- 
fectum  dolens  sepulcro  et  templo  sacravit:  illinc  Branchides  Apollo  dicitur.  Ptole- 
maeus  (hie  oder  hoc  zomachon  [zoamacon  lomacon]  Hdss)  opinione  Metrodori 
periegetici  condidit  ab  Aethiopia  usque  in  Libyam  tria  opinata  templa:  trinaum 
(triannus  triamus  traianus  tanus  Hdss)  Solls  in  Aethiopia,  id  est  ter  fulgentis 
quantum  per  ceteram  terram  ardet,  in  climate  ultimo  Libyae  (inclinare  ultimo 
Librae  oder  Libyae  Hdss),  quod  Sagittario  clauditur  signo;  et  (esse  oder  ee  Hdss) 
Ammonis  templum  lovis  inter  (oder  intra  Hdss)  Aethiopes  Endios')  (induos  oder 
indi  Hdss)  —  sunt  enim  et  qui  Pseudoaethiopae  vocantur  —  et  Libyas  Ultimos 
(Libras  andere  Hdss);  et  (esse  oder  ee  Hdss)  prope  Alexandriam  Branchidas,  qui 
(Apollinem    meine  Ergänzung)  lovem  Branchum  colunt. 

")  Für  die  Erlaubnis,   die  vier  wichtigen  Terra-  fertigt,  dem  ich  mich,  wie  auch  Herrn   Dr  Wilhelm, 

cotten  des  Heraionfundes  publicieren  zu  dürfen,  bin  der  sich  freundlichst  um  die  Besorgung  bemühte,  auf- 

ich    Herrn   Professor    Charles  Waldstein,    dem    ehe-  richtig  verbunden  bekenne. 

maligen  Leiter  jener  Ausgrabungen,    zu  besonderem  '■')    Ist    das    Ivätsuj    ,die    südlichen*?     Auch    bei 

Danke  verpflichtet.  Die  in  drei  Viertel  der  Original-  Hygin  Fab.  133    ,in  India',    wo  Aethiopien   erwartet 

große  reproducierten  Zeichnungen  wurden  auf  Grund  wird;  Iv  t^i  svStat  (nämlich  Ai3-io-£a'.) V    Ebenso  bei 

meiner   Skizzen   von    Herrn  Gillieron    in   Athen   ver-  dem  sogenannten  Nigidius  IIO  Sw. 
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Den  Tempeljrründer  habe  ich  aus  Coniectur  gefunden:  wer  sollte  ,bei  Ale- 
xandricn'  anders  als  ein  Ptolemaeer  einen  Tempel  gegründet  haben?  Aus  Pausanias 
JX  16,  I  entnehme  ich,  dass  es  der  erste  der  Dynastie  gewesen  ist:  Pausanias 
kennt  eine  von  ihm  vorgenommene  Altarstiftung  im  Ammonium.  , Trinaus'  habe 
ich  aus  der  Analogie  von  xptXo^o;  xpiooo;  gebildet;  tpt'vao;  ist  ,der  Dreitempelbezirk' 
(Tagesgötter  98  A.).  ,Quem'  bezieht  sicli  auf  ßranchus. 

Also  ein  Rranchidae  bei  Alexandrien,  eine  milesische  Cult-  und  Orakelfiliale. 
Ihr  wird  der  Hymnus  des  Kallimachus  an  Zeus  und  Apollo  Branchus  gegolten 
hallen  (Fr.  36),  über  welchen  i-Cnaack  nicht  glücklich  gehandelt  hat  (Anal,  alex.- 
rom.  p.  48'"  u.  s.).  Alexander  der  Große  hatte  das  Orakel  begünstigt  (Kallisthenes 
bei  -Strabo  X\'Ili  813);  unter  seinem  Nachfolger  wurde  die  hiliale  begründet  und 
diese  Staatsorakel  der  Ptolemaeer  —  wie  die  kumanische  Sibylle  .Staatsorakel  von 
Rom.  Beides  asiatische,  im  Grunde  ungriechische  Institute,  beides  Losorakel,  wie 
einst  auch  Delphi ! 

Die  Zeit  Metrodors  ist  nicht  genau  bekannt. 

Marburg  i.  H.  ERNST  MAASS. 


Eine  \'crmuthung  über  die  Bronzestatue  aus  Ephesos. 

Bei  der  Publication  einer  Statut.'tte  aus  r"rascati/)  welche  sich  von  der 
ephesischen  Bronze  nur  unwesentlich  durch  die  Haltung  der  Unterarme  und  der 
Hände  unterscheidet,  glaubte  der  Herausgeber  nicht  etwa  eine  auf  Rechnung  des 
Copisten  zu  schreibende  Variation  des  ursprünglichen  ]Motivs  annehmen  zu  müssen, 
sondern  statuierte  zwei  „einander  sehr  verwandte  Originalschöpfungen,  vielleicht 
von  einem  und  demselben  Meister."  In  der  Bronzestatue-)  schabt  sich  der 
Jüngling  die  Außenfläche  der  linken  Hand  mit  der  Stlengis  ab,  während  er  in 
der  Marmorstatuette  aus  der  Höhlung  der  Stlengis  den  dort  festsitzenden  Schmutz 
herausstreicht,  anscheinend  zwei  ganz  verschiedenartige  Handlungen,  die  sich  aber, 
wie  die  erhaltenen  .Statuen  zeigen,  beide  durch  eine  minimale  Änderung  des  Motivs 
wiedergeben  lassen.  Wäre  die  Annahme  von  zwei  Apoxyomenos-Statuen  desselben 
Künstlers    richtig,    so    würde    sie    der    sogleich    vorzutragenden   Combination    das 

')    Jahreshefte  Iqoi   S.  157  der   Fundstiicke   aus    Ephesos,  2.  Aufl.  S.  4  wieder- 

^)    S.    die    hier    beistehend    aus    dem   Kataloge       holte  Abbildung  Fig.  68. 
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Tüpfelchen  auf  das  i  setzen;  ich  iiiörlile  indessen  dieses  Moment  nicht  in  die 
Wag-schale  leoen.  be\or  nicht  die  Untersuchung-  sämnitHcher  herg-ehörig-en  Stücke 
mir  ein    Urtheil  über  die  Sicherheit  jener  Annahme  erlaubt.     Vorläufig-  fehlt  mir 

leider  noch   die  Kenntnis  der  Statue   in    Wien. 

Auf  ganz  anderem  Weg,  durch  die  Verliindung 
einer  Inschrift  aus  Ephesos  mit  einer  Pliniusstellc  und 
mit  der  Thatsache  des  l-'undes  tler  lironzestatue  in 
Ephesos  wurde  ich  indessen  ebenfalls  zu  der  Annahme 
g-edrängt,  dass  von  dem  Meister  des  Wiener  Apoxyo- 
menos  einst  ein  zweiter  Apoxyinnenos  \-orhanden  war. 
Drei  Data  sind  es,  die  sich  wii'  von  selbst  zu  einem 
(ranzen  verbinden: 

1.  In  Ephesos  kam  eine  Inschrift-')  zutage,  welche 
eine  Statue  des  Daidalos,  des  Patrokles  .Sohn,  für  diese 
.Stadt  bezeugt. 

2.  In  Ephesos  wurde  die  Bronzestatue  eines  puer') 
destringens    se,    der   Wiener    Apoxyomenos,    g-efunden. 

3.  Von  Daidalos,  des  Patrokles  .Suhn,  kennt  Plinius-'') 
zwei  Bronzestatuen :  pueros  duos  destringentes  se  und 
zwar  nobilia  opera,  sonst  würde  Plinius  sie  nicht  er- 
wähnen. Und  als  nobile  opus  darf  auch  der  ephesische 
Apoxyomenos  bezeichnet  werden ;  dies  erweist  nicht 
nur  die  Zahl  der  statuarischen  Wiederholungen,  sondern 
mehr  noch  die  Thatsache,  dass  Römer  diesen  Epheben 
auf  ihren  Ringstein  gravieren  ließen. 

Wie  eine  Klammer  zw-ischen  zwei  Quadern  greift 
also  das  dritte  Datum  sowohl  in  das  erste  als  in  das 
zweite  ein. 

Daidalos,  welcher  früher  im  Stammbaum  Polyklets  als  dessen  Bruder  eing-e- 
setzt  war,  hat  sich  durch  eine  neugefundene  Inschrift  und  die  olympische  Sieg-er- 


Fig.  08   Erzstatue  aus  Ephesos. 


^)  Loewy,  Inschriften  griechischer  Bildhauer 
n.  88.  Der  Stein  gieng  unglücklicherweise  verloren. 
Die  Inschrift  lautet: 

ujEög  Ila-üpoxXst/g  AaidaXo;  eifcccaaTO 
Die    Statue    wurde    auf    der    römischen   ,Agora', 


also  sicher  nicht  an  ihrem  ursprünglichen  Aufstellungs- 
ort gefunden. 

*)  Das  Epitheton  puer  erscheint  uns  für  diesen 
kräftigen  Burschen  kaum  geeignet.  Bekanntlich  be- 
zeichnet aber  Plinius  selbst  den  noch  reiferen  Dory- 
phoros  mit  diesem  Wort. 

5)  Plin.  XXXIV   76. 
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liste  von  Oxyrhynchos")  vielmehr  als  Enkel  des  großen  argi vischen  Meisters  heraus- 
gestellt; seine  Tliätigkeit  erstreckt  sich  nach  den  bis  jetzt  festgestellten  äußersten 
Grenzen  auf  den  Zeitraum  von  393  bis  nach  36g.  Dass  in  dieser  Epoche  die  ephe- 
sische  Statue  sich  ihrer  Stilentwicklung  nach  gut  unterbringen  lässt,  kann  niemand 
leugnen.  Allein  die  Statue  gilt  für  attisch,  jjasse  also  nicht  in  die  Werkstatt  eines 
Enkels  von  Polyklet.  Aber  auf  welche  Thatsachen  gründet  sich  die  Hypothese  — 
für  mehr  als  eine  Hypothese  halte  ich  es  nicht  — ,  dass  auch  im  vierten  Jahrhundert 
Tiocii  attische  und  argivisch-sikyonische  Kunst  sich  fühlbar  unterschieden  hätten? 
Allgemein  wird  zugestanden,  dass  Polyklet  selbst  sclinn  in  einem  .seiner  jüng.sten 
Werke,  also  (!twa  um  420,  in  seinem  Diadumenos  unter  den  lünfluss  attischer 
KLiust  gerieth.  Die  i'liatsache,  dass  schließlich  die  Schulunterschiede  sich  ver- 
wischen, (»rlaubt  di{>  Voraussetzung,  dass  jener  Assimilierungsprocess  im  vierten 
Jahrhunderte  ra.sche  Fortschritte  machte.  Und  sind  nicht  die  Funde  vom  argivischen 
Heraion  der  beste  Beleg  für  diese  schon  am  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  be- 
ginnende Ausgleichung?  Die  llyjwthese  von  der  Differenzierung  attischer  und 
|icl(i]j(iiinesischer  Kunst  in  der  genannten  Periode  steht  nicht  auf  so  festen  Füßen 
als  die   vi)rgetragene  Combination. 

Jed(>sfalls  aber  hat  meine  Vermuthung  hiidängliche  J^xistenzberechtigung, 
um  bei  der  bevorstehcmden  Publication  der  ßronzestatue  eine  ernstliche  Erörterung 
der  h'rage  zu  verlangen:  ist  uns  in  der  Statue  von  Ephesos  ein  Originalwerk  von 
Daidalos,  des   Tatrokles  .Sohn,   aus  .Sikyon   erhalten? 

Rom.  I'RIKDRKII    HAUSER. 

'"')    HuU.   <le   ((irr.   li(.-ll.    1S97   p.  276;    Alli.  MilUi.    1889  .S.   19:    Hermes   XXXV    I9I. 
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\'orläuli.uer  Bericht  über  die  Ausjjrabungen  in  Ephcsus. 

V. 

Wiederholt  aus  dem  Anzeiger  der  pbilosopliisch-liist(irischen  Classe  der  kaiscrliclien  Akademie  der  W'issenscbafleii  in  Wien 
vom  5.  März   1902  n.  VII;  vgl.  Jahreshefte  III   lieiblatt  83  ff.) 


Die  Ausgrabungen  des  österreichischen  archäo- 
logischen Institutes  in  Ephesus  wurden  in  den  Herbst- 
monaten  der  beiden  letzten  Jahre  weitergeführt,  wo- 
für wie  bisher  Prof.  G.  Niemann  und  Architekt  W. 
Wilberg,  1901  für  einige  Wochen  auch  Dr  J.  Zingerle 
ihre  Beihilfe  liehen.  Auch  Herr  Hauptmann  Schindler 
konnte  1901  neuerlich  sich  dem  Unternehmen  widmen 
und  verwendete  einen  zweimonatlicheu  Aufenthalt  zur 
Aufnahme  eines  Detailplanes  für  das  angekaufte  Ter- 
rain und  das  angrenzende  Stadtgebiet. 

Um  in  die  Gesaramtanlage  des  Hafenviertels 
der  Stadt  weiteren  Einblick  zu  gewinnen  und  sodann 
systematisch  Einzelobjecte  in  Angriff  nehmen  zu 
können,  wurde  die  bereits  1899  angegrabene  Straße, 
die  sich  als  flache,  etwa  am  Nordende  des  Scenen- 
gebäudes  beginnende  Terrainfurche  bis  zum  Hafen 
verfolgen  ließ,  vollständig  aufgedeckt.  Sie  ist  über 
einen  halben  Kilometer  lang,  elf  Meter  breit,  mit 
Marmor  gepflastert  und  war  beiderseits  von  etwa 
fünf  Meter  tiefen  Säulenhallen  begleitet,  deren  Fuß- 
boden ein  grobes,  dreifarbiges  Mosaik  mit  einfachen 
geometrischen  Ornamenten  bedeckte.  Die  meist  in 
situ  erhaltenen  Basen,  sowie  die  in  großer  Zahl  auf- 
gefundenen Säulen  und  Capitäle  sind  fast  durch- 
gängig aus  älteren  Bauten  herübergenommen.  Da 
sich  von  Gebälk  nichts,  dagegen  vielfach  Reste  von 
Mörtelmauerwerk  vorfanden,  darf  geschlossen  werden, 
dass  die  Säulen  durch  Ziegelbogen,  über  denen  sich 
die  Dachconstruction  erhob,  verbunden  w'aren.  Die 
Rückwand  der  Halle  bestand  aus  Bruchsteinmauer- 
werk und  ist  von  zahlreichen  Thüren  durchbrochen, 
welche  wohl  in  rückwärtige  Verkaufsräume  führten. 
Als  Sturz  einer  solchen  Thür  diente  die  im  vorigen 
Berichte  veröffentlichte  Abgarosinschrift. 

Die  ganze  Anlage  ist  spätrömisch.  Näher  datiert 
Jahreshefte  des  österr.  arcbäol.  Institutes  Bd.  V  Heiblatt. 


sie  eine  im  östlichen  Drittel  der  Südhalle  gefundene 
Inschrift,  die  auf  einer  l'30'"  hohen,  0'56™  breiten, 
0"37  "■  dicken  Marmorquader  nach  Tilgung  einer  älte- 
ren nachlässig  in  o'045" — o'OSO"  hohen  Buchstaben 
eingegraben  ist: 


\h. 


+ 


CTO  ^      ,    _ 

t  'Ex.t  r/  Apxaät- 
avil  SO);  toü 

oToal  xav- 
5  SvjXa;  V.  j 


Die  Straße  war  somit  nach  dem  Kaiser  Ar- 
kadios  (395 — 408  n.  Chr.)  benannt  und  wohl  unter 
seiner  Regierung  angelegt;  Bauthätigkeit  in  dieser 
Epoche  bezeugt  auch  eine  andere  epliesische  In- 
schrift (Brit.  Mus.  534):  $ipo;  0soäoaiavd;.  Diese 
Datierung  ist  von  AVert  für  einige  mit  dem  Kreuz- 
zeichen geschmückte  Capitäle  und  Kämpfer,  wovon 
Fig.    12  und   13   Proben  geben. 
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l'ig.    II     Ansicht  der  Arkadiane  bei  der  »traüenkreuzunj;,  von  Süden  gesehen 


Die  Krklänin^  von  iloa-fpoj  Z.  3  gibt  die  bei 
Allienaeus  VIII  361  aus  den  'Upot  'E^Eotmv  des 
Kreoiiliylos  überlieferte  Gründungssage  von  Ephesos: 
öi  Trjv  "EcpEoov  XTtJovxES  xal  nrjXXä.  xaXamMpYjO-Evcs; 
äTioptqi  TOT^ou  TO  TsXsuxalov  7ii|i4'""''^'S  si;  6-so'j  rjpu)- 
TtDv,  ÖTiou  -i  TiiXiatia  9-(5vxai.  S  3'  aü-ol;  Expvjasv  iv- 
-caüO-a  oExfCis'.v  noX'.v,  f;  äv  ix*'J;  5e£5ij  v.aX  u;  ä-fpio; 
'JcpTj-fVjaTjxat.  XsfExai  ouv,  £<iou  vüv  7)  xpr^vr)  saxlv 
TTtlXatoj  xaXouiiEvyj  xal  ö  EEpö;  X'.|ir;v,  äXtia;  äpLoxs- 
!iotsia9-a'.,  y.al  tö)v  tX'^^™''  '^''"''  ä^ioO'Opivxa  a'jv  äv- 
i)-pay.'.^  EiajiEasiv  sEj  q:opuxiv,  y.al  ä:f3-f;vat  Cm"  aüxüO 
XoxnTjv,  £v  7j  EXUXE  aü{  ä-fpto;  («v  3;  ütiö  xoO 
irapos  S-opußijS-sl;  eniäpaiiE  xoij  Spou;  srel  tioXö, 
ö  5v)  xaXEtxai  TpT;XEta,  'yai  TitJixst  äy.ovxiaö-sts, 
&ji:ou  v5v  saxiv  0  x-^g  "Ä9-»)vä£  vaog. 


Schon  Cavedoni,  .Spicil.  167  bat  auf  diese  Legende 
einen  ephesischen  Münztypus  bezogen,  Imhoof-Blumer, 


Jahrbuch    III    2q4    Taf.    g, 


26  weiteres   Material 


beigebracht  und  darauf  hingewiesen,  dass  der  Typus 
des  durchschossenen  Ebers  sowie  der  eines  eber- 
tödtenden  Mannes  (Androklos)  auf  Münzen  nicht 
selten  ist  (vgl.  Guhl,  Ephesiaca  90  und  die  Münz- 
kataloge); eine  Darstellung  des  Ebertödters  also,  oder 
auch  des  Ebers  allein  —  beides  ist  nach  der  Ety- 
mologie von  Süa-fpo;  möglich  —  war  offenbar  als 
Wahrzeichen  der  Stadt  an  hervorragendem  Platze 
aufgestellt  und  bildete  so  einen  deutlichen  Mark- 
punkt in  der  Straße. 

Von   Interesse  ist,    dass  für  Beleuchtung    vorge- 
sorgt war;')  y.avä'^Xa,  lat.  candela,  ist  in  der  späteren 


')  Über  Beleuchtung  von  Straßen  und  Plätzen  bei 
festlichen  Anlässen  vgl.  Friedländer,  Sittengesch.il-'' 
275  ff.;    nocli   zu   luvenals   Zeit   waren  selbst  in  Rom 


die  Straßen  unbeleuchtet,  vgl.  luv.  sat.  III  286;  Fried- 
länder I'"'  23. 
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Graecität  ein  geläufiger  Ausdruck  für  Lampe.  Solclie 
Leuchtgeräthe  hal)en  wir  uns  also  an  oder  zwischen 
den  Siiulcn  der  Hallen  angebracht  zu  denken,  ob- 
gleich Spuren  von  ihrer  Befestigung  sich  nirgends 
sicher  nachweisen  Heilen. 


t'ig.   12     Uyzantinischcs  Capital  aus  Ephesos. 


Fig.   13     Ijjzantinisches  Capital  aus  Ephesu 

Der  Zeitansatz  für  die  Straße  er- 
gibt auch  einen  terminus  post  quem  für 
die  byzantinische  Stadtmauer.  Diese  ist 
nämlich  auf  eine  größere  Strecke  hin 
über  den  Resten  der  Südhalle  längs 
deren  Rückwand  aufgeführt,  fand  also 
die  Straße  bereits  in  völlig  verfallenem 
Zustande  vor  und  kann  somit  erst  ge- 
raume Zeit  nach  Arkadios  angesetzt 
werden. 

Bei  der  Zähigkeit,  mit  der  sich 
Verkehrswege  durch  Jahrhunderte  an 
alter  Stelle  behaupten,  lag  die  Vermu- 
thung  nahe,  dass  die  Arkadiane  sich 
mit  einem  älteren,  vielleicht  schon 
hellenistischen  Straßenzuge  decke,  und 
wenigstens  für  die  frührömische  Zeit 
bestätigte  sich  diese  Annahme  dadurch, 
dass  sowohl  das  am  Ausgangspunkte 
beim  Theater  erbaute  Bogenthor  als 
auch  die  1895  aufgedeckten  Reste  nahe 


der  SO-Ecke  der  römischen  Agora  auf  eine  unter 
der  Arkadiane  in  gleicher  Richtung  verlaufende 
Straße  Rücksicht  nehmen.  Dagegen  ergaben  für  die 
hellenistische  Epoche  an  verschiedenen  Stellen  vor- 
genommene Tiefgrabungen  noch  keine  entscheidenden 
.'\nhaltspunkte,  und  die  um  ein  geringes  gegen  S 
abweichende  Orientierung  des  hellenistischen  Hafen- 
Ihores  scheint  eher  auf  einen  ursprünglich  etwas 
divergierenden  Verlauf  zu  deuten. 

In  etwa  dreihundert  Meter  Entfeniung  vom 
Theater  trifl't  die  westöstliche  Arkadiane  eine  von 
den  Ruinen  der  sogenannten  Uoppelkirche  her  nord- 
südlich dem  Ostrande  der  römischen  Agora  folgende 
.Straße,  deren  südlicher  Theil  1896  aufgedeckt  wurde. 
An  der  Einmündungssteile  erheben  sich  vier  im 
Quadrate  angeordnete,  etwa  fünf  Meter  voneinander 
abstehende  dreistufige  Postamente  von  drei  Meiern 
im  Geviert.  (Vgl.  Fig.  11  und  Plan  Fig.  14).  Ihre 
unterste  Stufe  liegt  auf  dem  Pflaster  des  Fahrdammes 
und  greift  zum  Theile  über  den  Stylobat  der  beiden 
Hallen  über;  das  Ganze  ist  also  erst  nach  Anlage 
<ler  Sir.\ße  errichtet.  Über  den  Stufen  erheben  sich 
eylindrische  Sockel  von  210"  Höhe  und  l^g"" 
Durchmesser  mit  attischer  Basis  und  reichem  oberen 
Ablauf.  In  die  Sockel  sind  je  acht  Nischen  von 
halbkreisförmigem  Ouerschnitt  eingetieft,  welche  oben 
ku]ipelförmig  al>schließen ;  vor  den  Trennungsstegen 
stehen   kleine  Säulen    mit    Archi\'(jlten,    die    den   vor- 


lj\      Grumlriss  lU-r   .\rkailiaiic  Ijci  tlcr  Straßenkreuzung. 
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deren  Abschluss  der  spliUrischen  Nischenenden  bilden 
In  je  zwei  der  Nischen  jedes  Sockels  standen  Sla 
tucUen,  wie  aus  Kinlasspuren  für  die  Plinthen  «u  er 
kennen  ist.  Die  Zwickel  zwischen  Arcliivolten  un 
olx-reni  Al>l;mf  füllen  ['"lachreliefs,  meist  Blatt- 
werk, in  dura  mehrfach  Kreuze  stehen,  einmal 
auch  ein  Vo[;el  mit  ausjjcbreitctcn  Flügeln  über 
einem  Slierkopf  Am  oberen  Rande  lief  ringsum 
eine  Inschrift,  deren  erhaltene  Fragmente  leider 
keinen  zweifelU>sen  Zusammenhang,  sicher  nur 
den  Namen  <I>p0VT?vcj  erkennen  lassen.  Ülier 
ilen  Sockeln  erholicn  sich  Säulen;  ihre  Höhe 
lässt  sich  auf  etwa  sieben  Meter  berechnen,  der 
Durchmesser  beträgt  einen  Meter;  von  den  zu- 
gehörigen korinthischen  Capitälen  sind  zwei  ziem- 
lich wohl  erhalten,  aber  an  der  Oberseite  stark 
zerstört.  Da  sich  von  Gebälk  oder  Dach  keine 
Reste  fanden  und  der  Abstand  der  Säulen  nicht 
unbeträchtlich  ist,  wird  man  nicht  an  einen  ge- 
schlossenen Bau  nach  Art  eines  lanus,  sondern 
an  isolierte  Träger  von  .Statuen  zu  denken  haben, 
eine  Verwendung  der  .Säulen,  die  einem  bekann- 
ten, durch  die  ganze  Antike  festgehaltenen  ana- 
thematischen  Brauche  entspricht  und  auch  mit 
der  Anordnung  an  einer  Straßenkreuzung  wohl 
vereinbar  ist.^) 

Wie  mit  der  Doppelkirche  stand  die  Arkadiane 
in  directer  Verbindung  auch  mit  dem  sogenannten 
großen  Gymnasium,  für  das  der  Name  Thermae  Con- 
stantianae  nunmehr  inschriftlich  gesichert  ist  (vgl. 
Anz.  1898  S.  31;  Jahreshefte  I  Beibl.  75).  Wie  dort 
dargelegt  ist,  wurde  von  der  römischen  Agora  nach 
der  Zerstörung  durch  die  Gothen  im  Jahre  263  n.  Chr. 
nur  das  westliche,  an  das  große  Gymnasium  an- 
stoßende Viertel  wieder  instand  gesetzt  und  dabei 
der  Südwestsaal  durch  Aufhöhung  des  Fußbodens 
auf  das  Niveau  der  Thermen  zu  einem  Atrium  der- 
selben umgestaltet.  Zu  der  Südfront  dieses  Atriums 
führte  ein  von  zwei  spiralförmig  cannelierten  Säulen 
flankierter  Treppenaufgang,  zu  dessen  beiden  Seiten 
große  Wasserbassins  standen,  hergestellt  aus  Relief- 
platten  eines  älteren  Baues,  welche  Stierköpfe  mit 
tTuirlanden  zeigen.  Da  sich  vor  dieser  Front  schon 
früher,  allenthalben  verstreut,  bedeutende  Fragmente 
eines  Kolossalreliefs  gefunden  hatten,  die  sich  all- 
mählich zu  größeren  Complexen  zusammenfügen 
ließen,  erschien   eine  gründliche  Aufräumung  in  wei- 


-M — .■    ■ m ■- 


•  ,5  t  tasi« 


Platz  und  StraQen.-inlage  südlich  des  Atrium  therraarum. 


^)   Ob  für  eine  derartige  Anlage  der  Name  iSTpa-        de  locis  ss.  50  kennen,  verwendet  werden  darf,  lasse 
y.'.ivi(o)v,   den   Malalas   201,   7   und  Epiphan.   Hagiop.        ich   dahingestellt. 
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terem  Umkreise  geboten.  Diese  führte  zur  Aufdeckung 
eines   freien   Platzes,  der  den  ganzen  Raum  zwisclien 
Arkadiane  und  Atrium  Tliermarum   einnimmt  und  zu 
dessen   Siidaufgange    symmetrisch    orientiert    ist.      Im 
Kußl)oden   desselljen  fanden   sich  auBcr  kleinen  Frag- 
menten   einige    gröfJere   neue    Platten   des  erwäiinlcn 
Külossalreliefs,    darunter    der    Torso    eines    Mannes 
in     reich     verziertem     Panzer,      über     dessen     linker 
Schulter    im    Hintergrunde,    offenbar    auf    eine    jetzt 
verlorene  Nachbarfigur  bezüglich,  die  Wölfin  mit  den 
Zwillingen    dargestellt    ist.     Der   Platz    seihst    misst 
vierzig  Meter  von    Nord   n.ach   .Süd,   siebenunddreißig 
von  Ost  nach 
Westund  öff- 
nete sieh  ge- 
gen   die  Ar- 
kadiane      in 
drei  Thoren. 
Er     schließt 
im    Ost    und 
West  in   fla- 
chem    Halb- 
kreise ab,  an 
den  drei  vom 
Atrium  abge- 
kehrten  .Sei- 
ten    war     er 
mit    mosaik- 
gepflasterten 
Säulenhallen 
eingefasst. 

Genau  in 
der       Achse 

des  Atriuinaufganges  ist  in  die  Hinterwaiid  der  Süd- 
halle der  Arkadiane  eine  halbrunde  I<;.\edra  von 
4*75  ™  Radius  eingebaut.  Auf  einem  anderthalb 
Meter  hohen  Sockel  erhob  sich  eine  Zierarchileklur, 
von  der  mannigfache  Bauglieder  theils  in  situ,  tlieils 
im  Schutte  zutage  traten. 

An  die  Hinterseite  der  Exedra  war  dann  in 
späterer  Zeit  auf  höherem,  etwa  den  Deckplatten  des 
Exedrasockels  ents])rechendem  Niveau  eine  kleine 
Kirche  angebaut,  von  der  indes  nur  der  Grundriss 
noch  festzustellen  ist.  Die  Disposition  der  gesammten 
Anlage  zeigt  der  Grundriss  Fig.   15. 

Mit  ihrem  Westende  stößt  die  Arkadiane  gegen 
das  im  Berichte  189g  (Anz.  1900  .S.  36  f.;  Jahres- 
hefte III  Beibl.  89)  beschriebene  hellenistische  Thor- 
gebäude. Das  Niveau  ihres  Pflasters  ist  daselbst  so 
hoch,    dass    es    etwa   der  01)erlläche    der  Sockel   des 


Fip.  16     Neu  .lufstnleckter  Thorbau,  von  Osten  peselu 


Thorbaues  gleichkommt.  Bis  zu  dieser  Höhe  wurden 
damals  die  Durcligänge  aufgeschüttet  und  vor  den 
beiden  äußeren  Sockeln  Wasserbassins  angelegt,  bei 
deren  südlichem  wieder  Reliefplatten  derselben  .\rt 
wie  vor  dem  Atrium  der  Thermen  verwendet  waren. 
Parallel  der  .Xrkadianc  verlief  in  etwa  siebzig 
Meter  Al)stand  gegen  Süden  eine  zweite  Hallenstraße, 
deren  westlichen  Endpunkt  der  römische  Hafenbau 
bezeichncl  (Anz.  1897  ^  '9^  Jahreshefte  1  Beibl.  62). 
Ein  in  der  Gegend  der  vier  .Säulen  von  der  .\  rk'a- 
diane  nach  .Süden  geführter  Durchstich  legte  einige 
Basen    der   Nordhalle  dieser   Parallelstraße  bloß  und 

zeigte,  dass 
1  auch  sie  in 
gerader  Linie 
vom  Hafen 
zum  Theater 
verlief.  Da- 
bei bestätig- 
te   sich    vor 

der  Hand 
die  Vcrmu- 
thung  nicht, 
dass  die  von 
lier  Doppel- 
kirche kom- 
mende Stra- 
ße sich  über 
die  Arkadia- 
ne hinaus 
nach     Süden 

fortsetzte; 
doch  konnte 
technisclier  Rücksichten  halljer  die  Ausgrabung  nicht 
soweit  ausgedehnt  werden,  um  ein  abschließendes 
Urtheil  hierüber  zu  gewinnen.  Wohl  aber  fand  sich 
bei  der  Verlängerung  jenes  Durchstiches  nach  Süden 
in  der  byzantinischen  Stadtmauer  ein  Thor,  von  dem 
eine  marmorgepflasterte  .Straße  in  der  That  nach 
Süden   abgeht. 

Am  Ostrande  dieser  nordsüdlichen  Straße,  in 
einer  Entfernung  wieder  von  siebzig  Metern,  erhob 
sich  ein  mächtiger  dreitheiliger  Thorbau,  von  dem 
die  Westhälfte  bisher  allein  freigelegt  werden  konnte. 
Die  Durchgänge  sind  von  hohen  Sockeln  flankiert, 
welche  Säulen  mit  Gebälk  trugen  (vgl.  die  Ansicht 
Fig.  16).  Nach  Osten  schließt  sich  daran  eine  breite 
Hallenstraße,  welche  eine  zweite  Parallele  zur  Arka- 
diane beschreibt  und  in  etwa  himdertsechzig  Meter 
Entfernung   die    seit    Wood    Agora   genannte  qundra. 
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Fig.   17     Hochrelief  einer  Aiii.i/.one. 


tische  tiefe  Bodensenkung  trifft.  Audi  hier  lag  ein 
I'runktlior,  von  dem  vorläufig  nur  soviel  bemerkt 
werden  k;inn,  dass  es  auf  beträchtlich  höherem  Boden 
errichtet  ist,  so  dass  eine  breite  Mitteltreppe  den 
Übergang  zur  Hallenstraße  vermittelt,  wogegen  der 
Fußboden  der  .Agora'  um  eine  niedrige  Stufe  tiefer 
gelegen  zu  haben  scheint.  Beide  Thore  dürften  spät- 
römischer  Zeit  angehören,  doch  liegen  Anzeichen 
eines  Umbaues  vor,  so  dass  eine  Zurückführung  ein- 
zelner Theiie  auf  ältere  Ej>ochen  nicht  ausgeschlossen 
erscheint. 

Neben  diesen  Hauptarbeiten  giengen  nachträg- 
liche Untersuchungen  am  Theater  einher,  über  die 
hier  nur  kurz  berichtet  werden  soll,  da  eine  er- 
scliöpfende  Veröffentlichung  des  ganzen  Bauwerkes 
demnächst  bevorsteht.  Durch  Abtragen  einzelner 
Partien  des  römischen  .Scenenbaues  wurde  die  in 
diesem  eingeschlossene  hellenistische  Bühnenwand 
auch     im    Untergesciiosse    an    mehreren   Stellen     frei- 


gelegt und  so  die  Mittel-  und  Seiienthür  aufgedeckt. 
Tiefgrabungen  an  der  Terrasse,  welche  dem  Nord- 
flügel der  Cavea  westlich  vorgelagert  ist,  ergaben, 
dass  die  Vorderwand  der  Terrasse  auf  einer  sorg- 
faltig gefugten  Mauer  aus  Rusticaquadern  steht.  In 
dieser  ließ  sich  mit  Sicherheit  die  einstige  Front  des 
hellenistischen  Zuschauerraumes  erkennen.  Daraus 
folgt,  dass  der  Abschluss  des  Xordflügels  der  Cavea 
in  römischer  Zeit  abgetragen  und  seine  Stirnwand 
zurückgesetzt  wurde,  wobei  sich  die  Anlage  der 
Terrasse  ergab.  Diese  V^eränderung  wird  mit  dem 
86  n.  Chr.  erfolgten  Umbau  der  Bühnenfront  zu- 
sammenhängen und  war  nach  der  auf  der  Terrasse 
gefundenen  Bauinschrift  93  oder  94  n.  Chr.  vollendet. 
Ein  analoges  Vorgehen  ließ  sich  auch  am  südlichen 
Flügel  der  Cavea  nachweisen,  nur  dass  dort  infolge 
der  Terrainverhältnisse  von  der  hellenistischen  Front 
bloß  noch  einzelne  Fundaraentquadem  zu  constatieren 
sind.   In   der  Umfassungsmauer  des   Äischauerraumes 
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zeigte  sich,  dass  beiderseits  je  drei  überwölbte   Ein- 
gänge zu  den  verschiedenen   Rängen  führten. 

Aus  dem  Pflaster  der  in  nordsüdlicher  Richtung 
am  Theater  vorbeiführenden  Straße  wurden  eine  Reihe 
ionischer  ArchiteUturglieder  von  feinster  helleni- 
stischer Arbeit  ausgehoben.  Sie  erweckten  zunächst 
die  Hoffnung,  dass  sie  sich  als  Theile  des  ältesten 
ProsUenion  erweisen  möchten.  Genauere  Untersuchung 
ergab  indes,  dass  sie  wohl  eher  einem  großen  Altar- 
baue angehören,  über  dessen  ursprünglichen  Platz 
allerdings  vorläufig  nichts  vermuthet  werden  kann. 
In  der  Arbeit  völlig  gleichartig  und  zusammen  mit 
diesen  Stücken  verlegt,  fand  sich  der  in  Fig.  17  ab- 
gebildete Obertheil  einer  Reliefcopie  der  polykleti- 
schen  Amazone.  Sie  wird  von  dem  figürlichen 
Schmucke  des  Altarsockels   herrühren. 

Von  der  Jnschriflenausbeute  hebe  icli  hervor 
eine  vor  der  Südfront  der  Cavea  gefundene  helleni- 
stische  Marmorara,  r^o™  h.,  O'SO™  br.,  o^y""  d., 
auf  der  in  ein  bis  anderthalb  Centimeter  hohen  Buch- 
staben etwa  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  nach- 
stehende Inschrift  eingemeißelt  ist: 
'Erti    ;T:fu-avso);    'A^r^'/a-       10  i;iO>J.o)v£ä7js  "EpjiCou 

EspEÖovTo;   Mev!ti;:ou   toS  Ttfiö3^o;  <I>iÄE-:atpo'j 

'ET.:y.pi-o\}[i  EOpo-jÄo;  E'jy.Ä3£5u[j 

(loXusöaavxs;  äviihjKav  Ifappä;  Ilappä 
'Era-yovo;  4r)|isou                     15  Kotpavo;  Koipavou 

5  AJoxpitüv  Aisxpl'oyoc,  XvSpd^uXo;   XvSpoif  [ü- 
Eü[9-]»ivo;  Xy-öfi-ou  X^u 

Z]ijvo)v  Aiovuaio'j  ä.;:o?J.i3u)pcij  M:[  .... 

'H^ij-iup  A-o/.Xo:fav&[u  <I>i/.;,ii7io;  IloasiSojviou 

Nty-Giiiid-Kj;  <I'£pE/.?.siou[;  Avjiivi-pioj  AiCfiX^u 


-■"  "ApaTo;  Ipia-o-fEvou  -'5  4>dpßaj  *6p^avxo; 
nu3-;(ov  'Epiio/.aou  'AvSpwv  "Ap-EH'.Siopou 

Z>ivtüv  eEOvivoi)  «Eo?ä;  «Eoiojpou 

MsvExpäTr,;  ApxsXaou  Ar;|iyi-pto;  X~aXc.'j 

ApLjTO-fEtxcuv     II[a]-  Nsojv  NEtovo; 

x[p](ovo;  joTöpfo;  Scüoou 

Von  n'vXiisuaavtE;  Zeile  3  sind  der  erste  und 
der  vierte  Buchstabe  stark  verrieben,  aber  doch 
wohl  sicher;  das  meines  Wissens  bisher  unbelegte 
Wort  dürfte  eine  Cultvereinigung  von  Sängern  be- 
zeichnen, ähnlich  den  aus  der  Kaiserzeil  wohl- 
bekannten O-EaiKoSci  und  C>|ivo)5o£. 

Eine  aus  der  Rückwand  der  Südhalle  der  Arka- 
diane  gezogene.  073°'  h.,  im  Schafte  0-36""  br., 
0-35"'  d.  iMarmorara  trägt  in  ÜO175"  hohen  Lettern 
die  Inschrift; 

Ar'|iT,-pt  Kapzocfi- 
p(u  y.ai  z-fj  -fXuy-'JxaxTj 

Tcatpiäi 
II6(;iÄio;)  'PouxstXio;  Bäaso; 
5  'louviavö;,  ö  CEpsj; 

ovxo;  xdO  T^'x-f.bz, 
'PouxsiXcou  Bäaaou 
xöv  x^s  Ar/|iyj-po; 
10  vaöv  EX  xiöv  JSttuv  <e> 
ETtoirjoEv  xai  xä  Tipi  xo3 
vaoO. 

Der  Vater  Rutilius  Bassus  war  Gramraateus 
120  n.  Chr.  (vgl.  Micks  zu  Brit.  Mus.  486);  das  e 
zum  Schlüsse  von  Z  10  ist  wohl  nur  Steinmetz- 
versehen. 

Wien  R.   HEBERDEY. 


Beiträge  zur  Kunstgeschichte. 


Konstantinos  Manasses. 
Im  Commentar  zu   Georgios  Akropolites    citiert 
Leo  AUatius  S.  201    (ed.   Paris  1651    =   S.  205   ed. 
Bonn  1836)')  folgende  sechs  Verse  des  Konstantinos 
Manasses  ,lib.  2  Odoeporici': 

(0  '[Ti  Bu^avxi;,  &  tiöäi;  xpiaoXpia, 
Ö!f*aX]i£  x^s  1^;,  x6a(is  x^;  oixoupivKis, 


XYjXau"fE;  äaxpov,  xc/ü  xäxu)  xöanou  XiJxvE, 
SV  aol  -fEvoiiiTjv  xat  y.axaxpu-^r,aaini  aou--) 
ob  xai  7i3pi3-aÄ::ci;  [iE  xal  SiSja^oi; 
xai  [ir^xpixü)-/  3(öv  i^''-^'-™"'  ^•''1  X'^P'^""'»- 

Der  Titel  berechtigt  zur  Hypothese,  dass  das 
verschollene  Gedicht  ins  Gebiet  der  periegetischen 
Schriftstellerei  zu  verweisen  sei,*)    das   von   AUatius 


'1  Die  Seitenzahlen    bei  byzantinischen   Histori- 
kern beziehen  sich  durchwegs  auf  das  Bonner  Corpus. 
^)  Ein   dreizehnsilbiger  Trimeter  kann    unserem 


Dichter  nicht  zugemuthet  werden;    es    ist  daher  xai 
zu  streichen. 

^)   ,Hodoeporicon'    heißt    eine    Reisebeschrei- 
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niilKelliciltc  Fragment  lässt  eine  enkomiastisclie  Scliil- 
deriing  der  Hauptstadt*)  vcrinuthen.   Positive  Gewiss- 
lioil  briiijjt  ein  aullientisclics  Zeugnis  in   der  Chronik 
des   Manasses  V.  2346  IT.   (ed.  Bonn   1837):^) 
£>i$l8-2v  |i£xaO-i|isvo;  oxpi^si  xyjv  -fv<ö|iTjv  SXtjv 
iid  xrjv  mavEudatnova  itdXiv  X(«v  Bulliavxtov/, 
xal  TtiÄiv  dXßtöjioXtv  aÜTfl  ii:f.ooave-fe£pEt, 
:iiÄiv  xrjv  liS'fa^i't^^''''-  i^^äcv  X7)v  vekv  'Po)|iy,v, 
■Pui|iYjv  XTjv  äppuxtSüJxov,  X7)v  nrjuoxE  -fYjpöaav, 
"P(ö|iT;v  äsl  vsdjc/uaav,  äel  xaiviJonivTjV, 
'Pü)|iT;v,  ä(}>'  T;;  Ttp'jy^i'j-i-v.'.  xapixojv  ai  aupuaSs;, 
ijv  TjTiEipo;  TipooTtxuaasxai,  iJ-iXaaaa  SsEio'jxai, 
r/:it(u;  ä-fxa>.iJovxat  ;iaXd|iat  x^;  EüpCüJir,;, 
ävxicfiXel  3'  Ixip(u9-Ev  xö  xrj;  Xalaj  oxö|ia. 
'AXXa  xa   |iev   aüxijlia^a  xaöxrjs  Tf;s  [Jaat- 

X(5o; 
EXEpou  X6*fC/U  xai  xaipoü  y.axapiö-iistv  y.al 

f  passiv. 

bung  bei  Hieronymus  Epist.  CVIII  8.  Unter  dem- 
selben Titel  bescluieb  der  Kirchenvater  Lactantius 
in  Hexametern  seine  Reise  von  Afrilia  nach  Nilto- 
medien  (Hieronyra.  de  vir.  illustr.  80 (,  auch  als 
Jugendwerk  des  Persius  wird  in  der  allen  Vita  bei 
Jahn-Bücheler'  55  f.  ein  Buch  hodoeporicon  (so 
Pilthoeus  statt  opericon)  verzeichnet.  Über  den 
Gebrauch  des  Wortes  bei  späteren  Schriftstellern  vgl. 
Ducange-Henschel,  Glossarium  raediae  et  infimae 
Latinitatis  III  (Paris  1844)  p.  674. 

*)  Dass  Constantinopel  auch  die  Geburtsstadt 
des  Manasses  war,  beweisen  die  Worte  nT)xptxö)v 
OMV  ä'jxaXröv.  Die  ganz  haltlose  Behauptung  F.  Lenor- 
niants,  La  Grande -Grece  II  (Paris  1881)  S.  421 
{=  III  1884  S.  289):  „a  la  meme  epoque  la  .Sicile 
donne  ;\  Byzance  Constantin  Manasses,  qui  va  se 
fixer  ä  la  cour  des  Comn^nes  et  y  compose  une 
histoire  byzantine  en  vers  politiques"  ist  wohl  auf 
eine  Verwechslung  mit  Constantin  dem  Sicilier  zu- 
rückzuführen, welcher  unter  Leon  VI  dem  Weisen 
(886 — 911)  in  Constantinopel  lebte.  Das  angeblich 
vom  Sicilier  an  Kaiser  IsaakI  Komnenos  (1057 — 1059) 
gerichtete  Gedicht  (vgl.  Krumbacher,  Geschichte  d. 
byzant.  Liter.  ^  439  f'  und  709)  wird  auch  in  der 
Handschrift  (Laurentianus  Plut.  XXXII  Cod.  32  fol. 
124)  Psellos  vindiciert,  vgl.  meine  ,Analecta  Byzan- 
tina'  (Ceske  museum  filologicke  VI  Prag  1900)  S.  316. 

^)  Der  Dichter  S|3richt  von  der  Gründung 
Constantinopels  durch  Konstantinos  den  Großen. 

^)  Man  ersieht  aus  dieser  Stelle,  dass  Irene, 
auf  deren  Veranlassung  die  Chronik  entstanden  ist, 
bereits    verwitwet  war,    da    ihr    Mann,    der    Sebasto- 


Der  hier  erw.ahnte  Plan,  die  Herrlichkeiten 
Constantinopels  eingehend  zu  schildern,  wurde  dem- 
nach im  'OdoiTtopty.öv  ausgeführt;  eine  Ankündigung 
des  Werkes  glaube  ich  zugleich  in  Chr.  2546  ff.  zu 
linden: 

y.al  xaOxa  |iEv  o'jiiJicßrjy.E  xf/  ixpsiiiuxopcf  'Pu>\iLrj, 
■q  5'  r;|icxipa  xia-TjXsv,  aüEst,  xpaxEj,  veocJei, 
y.ai  |iixpi  xsXou;  aij£'itxc,  val  ßaatÄE'j  ;:avxavaj, 
xoio'jxov  o^oOsa  xr;Xayf^  ^u)a-.f6pov  [SaaiXsa, 
|i£7t3xov  A'jaovavaxxa,  iiup'.ovixrj^opov, 
KoiivrjviadTjv  MavouijX,  Txop^upaj  ffiMavn  poSov, 
ouTisp  XÖ  xpdxo;  fjXioi  iisxpyjaatEv  |iup!oi.') 

Wie  es  scheint,  war  das  'Odoraopixöv,  insofern 
Constantinopel  in  Betracht  kam,')  bestimmt,  zu  lihren 
des  Kaisers  Manuel  ein  poetisches  Seitcnslück  zur 
prosaischen  Redaction  derUoixp'.a  zu  schaffen,  welche 
unter  Alexios  I  Komnenos  (1081  — 1118)')  nach  topo- 

krator  Andronikos,  vor  dem  Regierungsantritt  des 
Manuel  I  Komnenos  (l  143  —  1 180)  starb.  Auch  scheint 
der  Zusatz  iiuptovty.Tjtpöpov  V.  2250  die  erste  Zeit 
des  Kaisers  Manuel  auszuschließen.  —  Beiläufig  be- 
merke ich  in  Bezug  auf  die  von  M.  G.  Gedeon  unter 
Irenes  Namen  veröffentlichte  Monodie  auf  den  Tod 
des  Andronikos  (Athen  1879;  vgl.  Krumbacher  749), 
dass  schon  vor  A.  Papadopulos-Kerameus  ('Ex- 
xXijataaxixT)  AXvj8-Eta  vom  5.  Mai  1900;  vgl.  E.  Kuriz, 
Byzantin.  Zeitschr.  X  1901  S.  316)  E.  Miller  die 
Autorschaft  des  Theodoros  Prodromos  erkannt  hat 
(Journal  des  Savants  1880  S.  327;  vgl.  C.  Neumann, 
Griechische  Geschichtschreiberund  Geschichtsquellen 
im    zwölften  Jahrhundert,    Leipzig   1880  S.  53  n.  2). 

')  Das  erste  Buch  mag  wohl  andere  Gegenden 
des  byzantinischen  Reiches  geschildert  haben,  freilich 
nicht  im  trockenen  Ton  der  byzantinischen  Reise- 
handbücher, über  welche  Krumbacher  418  ff.  zu 
vergleichen  ist. 

')  Vgl.  die  Schlussverse  des  Widmungsgedichtes 
(Georgii  Codini  excerpta  de  antiquitatibus  Constanti- 
nopolitanis  212  ed.  Bonn):  oixou;,  vaouj  axijXag  xs 
xai  xE'.xtSv  d-iasi;  |  Et;  sv  a'jvdtpa;  äxpißwj  Bujavxiou  | 
iXsticp  (leäovxi  KolivTjvüJ  spEpto.  —  Eine  |iEpiy.rj  xt; 
5'.T|"f^3'.;  xö)v  xf;?  niXetoj  ä"faX[idxü)v  y.al  xüiv  ü'J^rjXöiv 
y.ai  n£-ftaxa)v  xtdvujv  erscheint  schon  als  Beigabe  zur 
Beschreibung  der  Apostel-  und  Sophienkirche  in 
dem  iambischen  Gedichte,  welches  unter  Konstanti- 
nos VII  Porphyrogennetos  (912 — 959)  zwischen  931 
und  944  Konstantinos  der  Rhodier  verfasst  hat 
(Revue  des  etudes  gr.  IX  1896  p.   36 — 65). 
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graphischen  (TCsiclitsiiunUtcii  vorgenommen  wurile;'') 
es  unterliegt  jedoch  keinem  Zweifel,  dass  der  seine 
rhetorischen  Stilblüten  gern  wiederholende '"i  Dichter 
die  in  chronologisclier  Reihenfolge  der  Chronik  ein- 
verleibten Partien  kunstgeschichtlichen  Inhalts  ge- 
bürend  verwertet  hat.  Kinen  Überblick  des  StoiTes  gibt 
folgende  Zusammenstellung,  die  zugleich  willkommene 
Nachtläge  zu  Ungers ")  und  Richters'-)  .Ouellen 
der    byzantinischen   Kunstgeschichte'   liefert. 

Das   alte   Byzanz. 

Septimius  Severus  (193—211). 
Die   Tliermen   des   Zeuxippos   und   der 
Hippodrom.'^) 
V.  2265  fr  : 

toOtov  äxoÜM  dsijiaad'ai  Xouxpöv  xö  xoü  Zeugi;i7tou, 
TÖ  |is-fa  xal  TtEpfauaxov  t^;  Bu^avxföo;  9-aSiia, 
xal  xoSxo  äv)  xö  9-iaxpov  xö  xf/j  ([iuxaf(0-f{as, 
xo  TiöÄet;  äXa;  Exavöv  axi'fetv  xai  yEvapxfa;, 
£v  (p  i;p6;  xip'liv  0-iouatv  äii'.XXT;xf;p£j  i'jiTiot.  — 

Constantinopel. 

lustinianos  I  (527—565). 

Die  -Sophi  enkirche.'^) 
V.  3267  ff: 

o5xo;  vaöv  iäsii-iaxd  xöv  cpepauf»),  xov  |i£"fav, 

xö  xoü  HsoO  |j.ou  xi|i£vo;,  xov  oOpavöv  xöv  xdxw, 

8v  (otiiai)  xal  xa  Sspatflp.  aE5o6|iEva  O-aufid^sf 

äv  fap  6eöj  xaxaStot  |i£V£tv  äv  x^'P^^M-'j'coi;, 

Iv  xoüxq)  Tiävxu);  y.axoixel'  xal  icoO  ■fap  äÄÄaxoih; 

"Av  o5v  xt;  TiapEixaasis  a'.faipcf  |j.£v  oOpaviqc 

jtöXiv  XTjv  öXßiÖJtoXiv,  XTjv  KojvaxavxCvou  ::6Xiv,'*) 

xoü;  81  vaoü;  xoüj  Espoü;  äsxlpuv  (fEpau-fstat;, 

oüx  (ofjiai)  xoü  y.aü-rjxovxo;  o5xo;  dtJtoacpaXslxai. 

Ilavxes  [lEV  ouv  £xXa|i;iouaiv  Äcp3-övoi;  9puxxu)p£ai; 

xal  oxiXpouat  xatj  X'^P''"  ^"■^  xxtoiv  SqtäouxoOai 


')  Vgl.  Th.  Preger,  Beiträge  zur  Textgeschichte 
der  ndxpia  KmvaxavxtvouTiöXEOj;  (München  1895) 
S.  20  ff.  und  .Scriptores  originum  Constantino- 
politanarura,  fasc.  I  (Leipzig  1901)  p.  XL 

'")  Vgl.  E.  Kurtz,  Vizantijskij  Vremennik  VII 
Fasc.  IV  (1900)  S.  5  ff.  und  meine  Vorbemerkungen 
zu  der  jüngst  publicierten  'Ex'^paatj  ävS-ptuiio'j  iiixpoO, 
S.  I  ff.  (=  .Symbolae  in  honorem  L.  Cwikliiiskii, 
Lemberg  1902   p.  11  ff.). 

"1  Wien   1878. 

")   Wien   1897. 
Jahreshefte  des  österr.  arcb'äul.  Institutes  Bd.  V  Beiblatt. 


xai  xpTl|iocxt£ouoi  ^atdpol  xoi;  ekI  -ff;;  äaxspE;' 

TjSXto;  8'  ävopoyaE  Xfiivr);  sEpixaXXso; 

xal  TTavxiov  ä^xExpuisiiaav  äoxipojv  at  XaiiTidäE;* 

Ü7i£pExXdn7C£i  fap  ^aiSpffi;,  <b;  iv  pitxpoi;  äaxploi;, 

xof;  Espoi;  xEtiiveaiv  äXXo;  TiXto;  ■f£-,'a;, 

ö  0-£oSönT/xo;  vaög,  xö  v.a.XX.Oi  7^5  äcTtdor);. 

Thcodora,    Gemahlin   des   Kaisers   lustinianos   I. 

Die   Apostelkirche '") 
V.  32S6ff.: 

aüxT)  vaöv  ävr;-f£ip£v  irzb  pt^öjv  i^/t_oi-.m'/ 
xot;  xoO  Kupfo'j  |ia9-r|Xai;,  |i£xa  xöv  nptTjxov  Kptoxov, 
fXauxötpmxov,  äv  eTtioi  xt;,  Iv  xot;  vaoL;  a£Xyjvr,v, 
eE;  •/.dXy.rj-  SsuxspEuovxa  xoü  Xa|X7tpauf0'3;  yjXCou. 

lustinos  II  (565—578). 

Das  Chr ysotrikliniura.'') 
V.  3301  ff.: 

Sstfiia  Xa|i7ipoxr|Xo;  aüxoO  xal  [lE-faXoTtpETtEta; 
6  xpÜ3EÖ;  xE  xal  xEpjivö;  ev  dcvaxxöpot;  oTxo;, 

0-    EXt   XOÜ    80|i7)X0piS   XYjV    xX^^otv   KEplam^El, 

XapExMV  axiXßtov  xaXXoval;  xal  jiupauft^tuv  Tidvxvj. 

Tibtrios   II   (578—582). 
Hospize'^)   und   die   Kirche   der  vierzig 
Märtyrer.") 
V.  3483  ff- 

Eni  7tapa|j.Uil-£cf  3e  xö)v  \oaoic,  TtaXatovxMv 
xal  xtöv  xa|j,vövxo)v  xiTi  XuYpffi  xal  TioXy;iövtii  '|'T,pa 
oTxoij;  ävr;-fEtpE  noXXoü;  xal  7:£VYj-oxpo'.fEia- 
xal  Tipöjxo;  xaxEJjaXEXo  xa;  p£S";  xoü  xehevou; 
xo)v  XEaaapd-ztovxa  Xp'.3xoü  |iapx'Jpo)v  -/.aXX'.vi-z.ojv. 

lustinianos   II   Khinotmetos  (685 — 695  und 
705  —  711). 

Der   lustinianos.-^) 
V.  3868  ff.: 

ö;  änö  pdO-ptüv  yj-^EipEV,   ir-b  p'.CjöJV  sax.dx(ov 

xöv  (lE-^av  alv.ov  xöv  Xa[i7ipöv  xöv  äv  xot;  dvaxxopot;, 


"}  Vgl.    Unger  n.   1  [7  ff.   79I  ff.   820  ff. 

")  Vgl.  Richter  n.  48  ff. 

'*)  Ähnlich  5493  T/v  oüpavoTioXiv  slnmv  oüx  dv  xt; 
iia|idpxr). 

"■■)   Vgl.  Richter  n.   142  ff. 

''')  Vgl.  Richter  n.  833  ff.  Die  Nutiz:  .regierte 
518  —  527'  (S.  315  n.  3)  zeigt  eine  Verwechslung 
mit  lustinos  I. 

")  Vgl.   Richter  n.   492. 

")  Vgl.   Richter  n.  493  ff. 

■-i»)  N.  893  bei   Richter,  S.  332. 
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£j  £Tt  Tcü  ooiiv/Topo;  xr;v  xX-rjoiv  Staatotei. 

Leon   III   der   Isaurier  (717     741). 

Imii  äse  li  c  run  }^   der  Bibliothek.-') 

ToO  T£|isvta|iaTo;  rffj;  ifj;  xoö  HsoO  aocffa; 
olxos  Xa|i7if;6;  SeSöiitjxo  xotj  naXat  (JaatXsOat, 
xYjTTos,  äv  sTnr/-^)  xt;,  «ppö;  (ii^Xic/Cfop.(ov  SJvSptuv, 
äXaoj  äfXaocpuxsuxciV  TxavxoSajx'^j  aocf£a;' 
ptßXoi  fap  T/aav  sv  aüxw  Tipoxeö-r/aaupioiiivai 
sig  xptaiiuptag  cp9-dvouaai  Ttpöj  äXXatj  xpiox'Xiatj, 
sJj  xpioxtXtou;  cfiVavouoai  Tipog  xaXj  7t£VTay.oa(ai;  .... 
V.  4300  IT.: 
Yjaav  SKsE  xa  xdXXiaxa  ;idvxa)v  xmv  itai9£u|i.dxo)v 
xal  x6|i05  sf;  Igataioj  ix  Spaxovxo;  svxlpou, 
xas  SiXxoug  xäs  '0|iV)ptKä;  (^EpMV  ä7fe7pa|i|isvag, 
-•ijv  "IXta5a  xi  cpY)|u  xai  xa  xf;;  'ÜSuassCa;. 

KonsUmtinos   V   Ivopronymos   (741 — 775). 
Hi  1  (i  t-  r  s  In  rill. 
V.  Aiion.: 

VUHC()7)V    X7)V    XP^^^-'^'i^l^'^/tO"'    ■'''"    XpUCf'£peU0|liv7jV,^') 

■^vnsp  Yjp|i6aaxo  Xpiaxö;,  6  xaS-apö;  vuiicptoj, 
aicpvrjj  äpTtdaas  äii:'  aOxiöv  (^sü)  xfflv   ■K(xaioiir,-(iu)'/ 
Xijpav,  fuaarjv  ii7ii5ei|s  xal  [i£Xavei(iovoüaav. 


Tti'/  äiiTieXiiv  xvjv  (Jpo'juaav  ßc/xpöotv  xaXXtpd'foiv 
xdnpos  7io!)-£v  ÄTto  5p'j|io0  nT(3r/aa;  x'"'^-'^''-''-'» 
aüxi^pi^ov  ££())pu££v,  iX-(/oxEuos  t6  xaXXo;, 
£££xo-|£v  £x  xüv  vaöiv  xaj  iepaj  iiop^ioosij, 
ävxEVEXapaSs  3'  aüxotj  XP"'!^'*''!'  ''•*'  'i>ri'^lo{. 
X«  ^'.Xa  xuvT/-f£oia  xal  xd;  i7izT|XaaCaj. 

Thcophilos  (829— «42). 

Die  yolilene  Orgel.-'; 
V.  4793  ff-: 

ayjiistov  ivap-fiaxaxov  xf/j  |i£-,'aXo.-p£j:£(a; 

öp-fdv<ov  cfiXoxExvTjOt;  xÄv  xf'U3i'^"''-p'i"'>i"0''', 

15  wv  äva-EjiKOnsvov  sv  HTjX2'''t(  "^^  ^r^EOiia 

xäj  eüxeXäSo'j;  xai  XEpnvaj  äitV/XEt  HEXoup-f£a; 

xal  Xi-fupov  |ioua£x£U|ia  -fäp'faXov  iixo^iiECiV 

oüv  xoOxoi;  xa  xaxäxpuo*  '''''  xTjXau-foSvxa  3£v?pa, 

Xpuofou  x^  x^"'?^"'')"'  Tiuf.pd5ovxa  jiaxpoO-EV, 

ev  o;;  axpouiHa  |io'ja'.xa  xf-'^^'^O"''-"*  xaiHpxo, 

(j)S  EV  nsxdXotj  7i£xuc;  ij  ::£6y.r,j  äxpoxonou, 

EX  ]ir^x*'''^S  ExxEovxa  XdXr/|La  |iEX'.xo£v. 

Die  Ma  rra  0  rj^rupi>e   liu  k  oleon.'-^^) 
V.  4862  ff.: 

exuxEV  ävcuO-EV  Igxw;  xojv  ,iaa'.XE£(i)v  otxtov, 
lv!>a^')  •fX'j'^Elaa  Sejiiö;  ]iap|iapoj  x^'^"'^XP'^'-'J 
ßoüv  |i£-faXö7iX£upiv  x'jTi'ii  xal  Xiovxa  iiop-^fct^Ei 
ETitjiKjäövxa  X(j)^')  ßot  xal  j:£vovxa  xoü  (fdvow 
xal  -jEfove  xa  f^üiiiiaxa  xaQxa  xtp  xÖTCip  xX^otj. 


^')  Vgl.   Richter  n.   1120.   II 23  f. 

'-)  Die  Coniecliir  Einoi,  ist  bei  Manasses  nicht 
nothwendig. 

^^)  Dasselbe  Bild  wird  in  der  Gegenüberstellung 
Constantinopels  und  Roms  gebraucht :  Constan- 
(inopel  verh.nlt  sich  zu  Rom  wie  ein  jugendfrisches 
Mädchen  zu  einem  alten,  runzligen  Weib,  vgl.  Chr. 
3836  fl".  xTjv  TioXiv  XTjv  paa£X£tov  äitoxoa|i^aai  9-eX(uv  | 
xal  xt;v  äpx'jv  x''pi<5"°8''^t  '^V  xptJiEnTCEXq)  'Piuiirj.  |  tüs 
£1  xt;  äppooToXiaxc/V  äTXOx^aurjaE'.  vu|icfr;v  |  xal  -fpaOv 
xtva  xptxipoivov  (üj  xiprjv  (bpataEt  und  4522  ff.  oöx«) 
liTjxpöj  xal  a-ij-^axpög  \i.iaov  STtETtxrj  a-id3-Tj,  |  6ixdS'''^<'°' 
xal  xi|ivcuaa  |iExa  3-u|ioO  ^o|icpa£as  ]  vEävtv  XT)V  EÜTCpöa- 
Miiov,  XTJV  VEWXEpav  'P(u|j,yjv  1  dx  xij;  (Suaaij;  xal  7:a- 
Xatä;  xal  xpt:iE[iiiEXou  'P(U|j[.rij. 
")   Vgl.   Richter  n.  718. 

^')  Vgl.  Unger  n.  720  f.  —  Die  beiläufige  Er- 
wähnung des  Kunstdenkmals  ergibt  keinen  Stütz- 
punkt für  die  Feststellung  der  Chronologie,  es  scheint 
jedoch,  dass  die  jedesfalls  antike  Gruppe  schon  vor 
der  Herstellung    des  Palastes  Bukoleon   durch   Nike- 


phoros  II  Phokas  (963 — 969)  am  Hafen  stand,  zumal 
da  der  Hafen  wahrscheinlich  noch  von  Konstantinos 
dem  Großen  (324 — 337)  herrührt  (vgl.  Oberhummer 
bei  Pauly-Wissowa  III  1,  1897  S.  997\  der  Palast 
sicherlich  von  Theodosios  II  (408 — 450)  angelegt 
wurde  (vgl.  Richter  311). 

^^)  In  diesem  Zusammenhang  erwähnt  den  Buko- 
leon außer  Manasses  die  von  K.  N.  Sathas  ver- 
öffentlichte auvo'4iis  xp°^''''l  (MEaatMvtxi)  p:pXi!/0-r,xr) 
VII  Paris  1894)  134,  4  f.,  eine  nähere  Bezeichnung 
des  Ortes  unterlassen  Theophanes  Continuatus  88  f., 
Cedrenus  II  102,  9  ff.  Zonaras  XV  25,  Michael  Glycas 
536,  16  ff.,  Ephraemius  V.  2277  ff. 

^')  T^)  habe  ich  für  Tg  gebessert,  da  alle  Quellen 
den  Gegenpart  des  Löwen  als  Stier  bezeichnen;  vgl. 
Leo  Diaconus  V  7,  [loannes  Scylitzes  bei  A.  Banduri, 
Imperium  Orientale  II  (Paris  171 1)  p.  476,  Cedrenus 
II  49,  5  f.],  Anna  Commena  III  I  und  VIII  2,  Zonaras 
XVI  28.  Auf  die  Gruppe  wird,  wie  ich  glaube,  an- 
gespielt Chr.  5890  f.  xxivvöovxa,  äiioxo'/xa,  xpETCovxa 
xo'jg  7ipr>|adxsus,  I  tu;  eT  xtg  Xemv  S|i7iEG(bv  Pouol  liE-faXi- 
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Michael   III   Mclhystes  (842—867). 

V  e  r  n  i  0  h  t  u  II  j;   v  c  r  s  c  h  u-  (U-  ii  i*  r    \\'  vi  ii  <1  r  r  w  t*  r  k  e. 

V.  5072  ff: 
at  xpuaosy.süacnot  otoXa'.  tmv  rAXai  ßaaiXiojv 
■/.ai  5ivSpa  Tä  xaTä^fuJa  STpouiVia  te  xä  XaXa 
•/.ai  Xeovte;  acfuprjXax^i  XP'"'^'''  tEJioiT/HEVo'., 
y.ai  -äv  äizlm-  paaiXstov  Xa|i-ov  sv  ävay.xif/Oij, 
äTisp  -6  -piv  HsocfiX'/j  Eip'fasTO  cfiXox£|i.(i);, 
eL.;  XocXr/na  7iEpiXa|i-pov  sadnEva  'Po)|iaiot;, 
Xwvetci;  7iapsdi9ovxo,  xaxwj  äjsxsvoijvxo 
Ei;  iiuaapo'j;  xal  ß5sXupoi);  amXfjva;  nc/Xijtpr^xou;, 

V.  5265  ff.: 

6  y.pdxMp  "fap  xoi  MixaTjX  7:dvxa  xaxaxsvioaa; 
•/.al  nt|iot;  x^f'^'^l^-'"^»  au|iJia'>.xai;  xai   aij|t7i6xat;, 
oii  i-iovov  YP^J^«»  SidtoxE  x'uvEtcf  y.axaxp'i30u;, 
äXXa  xal  XTjv  yaXXi7ipE|ivov  TiXdxavov  xi^v  XpusJav, 
Icp'  ^;  yaO-f,axo  x^''^-*  TtavxoSana  axpouO'ia, 
xai  [ieXo;  sxixiJflitEV  (o;  är^ö  t'«^!^/;  'fXojoar); 
•xai  xoT;  dy.oüouatv  aOxiöv  IxjxXYjtiv  svEjtoiEi, 
lx9-a[ipou|iEvoi;  xö  xaivöv  xf;;  |i,T,xo(vrjj  Exsivr;;. 
"0  äs  y.ai  7tivt)-ou;  ästov  xai  0-pr)v(i)v  xai  äazpt'xov, 
Xi;(uv  6  Xd-fo;  Ipxsxai  xai  ßapuaxc/vay^rjamv 
ö  |iupi:.|ia!>Eaxaxo;  Iv  ^iXoadcfoi;  Aeo)v 
xm  cpiXoxaX(|)  ßaaiXsi,  xm  MixaTjX  -fsvExvj, 
icaiaiov  Eip^aoaxo  ay.sOo;  (opovonioi), 
5t'  o5  TCapEtxs  xa8-opäv  xto  paiiXs;  y.ai)-"  (opav, 
£v  usaots  Saxptpovxt  xot;  ßaoiXEioij  ciixoi;, 
s'i  Tiou  xoX|iäxa£  xi  xatvov  dv  'Äpa'.[jtv,  iv  Supoi;. 
TeXoüvxi  -;oüv  xm  MtxayjX  tioxs  äiCfpvjXaaia; 
26pB)v  axpaxi;  s|op(xr(i>El;  Ttpd;  xlvo;  £|iviv68-rj 
|isxa  Papsta;  xai  acpoSpäj  xai  ppiapäj  xr/j  fu|ivi;. 
°Oj:£p  äxoüaa;  MixaYjX  xai  Sstaaj,  jit)  xö  TiX^O-oä 


xoi;  äxo'jsO-Eiai  xapax>l-Ev  xo  O'iaxpov  sy-Xsi-r,, 
aOxCxa  xö  |ir;xavr|Ha  xeXei'jei  auvxpipf/vai.-') 
*E'j  x^;  axatdxTjXo;  aüxoO!  ijjsü  xfj;  if  pEvoßXapsta; ! 
cfEÜ,  ^EÜ,  ö-ol'yv  3-rjaaupöv  i^'^avtos  'Pü)|iaC(Ov 
äv!>po)7io;  |5u!:apdpto;,  Ttdxr;;  poaxT/ixaxojöY^;! 

KonsUintinos   IX   MoiKimaclios  (1042-1054). 

Das    M  :i  n  14  a  11  a  1;  1  OS  t  c  r    des    heilij^en 
(t  CO  r«^i  os.-*^) 
V.  6272  ff.: 

xav  "fvrövat  il'EXr;  xt;   aüxoü  xa  xf/;   XaimpO'J/ux'ai  1 
y;  XaimpoödiiY/xo;  iiovi)  Titaxorasxat  xö  7ipä-f|ia, 
y)v  ex  i>E|iE*X(ov  Yj"fEtpEV,  äjtö  jStC^wv  Eaxdxoiv, 
xiTi  ftEtqi  xp'0"''-'l'apxup'.,  xm  xpoTta'.ocpopoOvxt.^") 

Das  kiinstt^escliichtlichc  Material  des  Manasses 
ergänzen  zwei  prosaische  Prunliscliildcrungen,  von 
denen  die  erste  nach  der  Ausgabe  von  R.  Hercher^') 
auf  (i  rund  einer  neuen  CoHation  des  Code.\  Marcianus 
412  (iV/)  f.  75'  ff.  zum  Abdrucli  gelangt,  tue  zweite 
als  Anecdoton  aus  dem  Codex  Barberinianus  II  61 
(ß)  f.    Iü7''  ^2)   veröffentlicht   wird. 


Toö  cpiXoaötfOU  xai  pvjxopo;  xupoO  Ko)v- 
axavxtvou  xoCi  MavaooY/  Ixtppaat;  Ely.ovia|id- 
xo)v  £v  iiapiidpti)  xuxXoxEpsi,  xaxd  iiiaov  ji^v 
xij-o6vx(uv  XTjV  ■(■yjv  SV  iiopcf  f; -f  uvatxd;,  xöxXo) 
5£  Tzapdvxojv  ÖTiojpiöv  xai  xivoiv  L^totov  {1-aXaa-  5 
Gtcüv  xai  äXXrav  Stacpdpmv. 

KaXa  |i£v  xai  x^p'svxa  xai  xfj;  lp|xo-fXucftxY/; 
xa  XajEU|iaxa,  xaXa  5h  xai  oaa  x«^''^'':üno)v  X^'P^ä 
xsxvdjovxaf    9-au|i.aa(a    |j,£v   xai  fi   äv   dXsiyavxi  Ssot; 


TcXsüpoi?  I  O'Oivcpxo  xai  aitapafiiaat  ptaiot;  xspat^oi, 
wiewohl  der  Löwe  oft  zu  Vergleichen  herangezogen 
wird;  vgl.  2406;  3219;  3618;  3743:  4084;  4732; 
5733;  5857;   6005;   6576. 

^)  '0  |iupio|jia9-saxaxo;  (5275)  —  ouvxptp^vat 
(5286)  =   Unger  n.  751. 

28)  Vgl.   Richter   237. 

■'"j  Kurz  erwähnt  werden  überdies:  die  Porphyra 
als  Geburtsort  des  Kaisers  Konstantinos  VI  (780 
bis  797)  V.  4470  (=  Richter  30g  n.  i),  die  Er- 
neuerung der  im  Laufe  der  Zeit  beschädigten  Mauern 
durch  Nikephoros  I  (802—811)  V.  4568  (^  Unger 
n.  524),  die  Renovierung  der  .Seeraauern  durch 
Theophilos  V.  4805  ff.  {=  Unger  n.  526),  die  Kirche 
des  heil.  Diomedes  V.  5227  (vgl.  Richter  n.  196  ff.) 
und   des  heil.  Mokios  V.  5350  (vgl.  Richter  n.  180  ff.) 


")  Nuove  Memorie  dell'  instituto  di  corrispon- 
denza  archeologica  II  (Leipzig  1865)  p.  491  ff.  (Con- 
stantini  Manassis  ecphrasis  imaginum  nunc 
primum  edita). 

^^)  Die  Handschrift  ist  sicher  identisch  mit  dem 
Codex,  der  in  dem  alten  Katalog  der  Sirletschen 
Bibliothek  vom  J.  1585  folgendermaßen  beschrieben 
wird  (vgl,  Lion  Dorez,  Recherclies  et  documents  sur 
la  bibliotheque  du  Cardinal  Sirleto,  Melanges  d'  ar- 
cheologie  et  d'  histoire  XI  189I  p.  467):  „n.  12 
mano  antichissima,  in  papiro,  maltrattato  assai,  che 
non  si  puö  leggere  in  molte  parti."  Aus  demselben 
Verzeichnisse  stammt  die  Inhaltsangabe  bei  E.Miller, 
Catalogue  des  manuscrits  grecs  de  la  bibliotheque 
de  1' Escurial  (Paris   1S48)  p.  312. 
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lo  y.a'.  vj  SV  X19-0'.-  äxT'JTifoat;  y.al  özöaa  äXXa  tt/v  7i/.aa-t- 
XYiv  aüx^üat  liiiTäpa  xal  siolv  sy.eivrj;  dncxurjuaTot, 
xaXrj  äs  oüx  f^t-ov  xal  ^wvpa-^'.y.r)  y.al  xpwji»'""'' 
äväxfaoi;  y.al  öoa  3ia  fia-^iöv  ävfl-peu-tov  7:a/.a]iai  -oi- 
y.iXX'iuaf  y.al  TGSo'jTov,  oiiix'.,  -oüxo  lö  axfy|ia  y.psl"c.v 

■  5  Tf,;  -XaaTiy.f/;,  oaov  y.al  ax'.av  d  !^(i)-fpa-^o;  ä-'>|u|ir,- 
aaaSa;  ?t')va-ai  xal  iyj.yjr.r,-.0i  ii(,\ia.-.oi  y.al  xf'''*' 
-avtoaan:^  äpi)i)-r,|ia  li  y.al  xÖ[iT|V  javö-TiV  y.al  Tzpia- 
(i)j:gv  y.aTivrjpöv  y.al  üipay.töv  xal  sxu-fväv  y.al  aüik; 
rj5'j  y.al   X^P'^"'  ■'■"'■  oTiXpov  lo)  xdXXEt   xal  Saa  äXXa 

zu  YJ  du3xsp");  £p-fdoat-o  TcXaaTixrj  y;  TtavisXt&s  dTia-fo- 
psuasiö  ätaTur.c/'jv.  lloXXa  jisv  sp-fa  xal  ^lufpacffaj 
xal  jiXaa-txY/;,  sj  («v  <I>Ei5!a'.  xal  IlpagtiEXsi;  xal 
Ar)a'.Kno'.  xal  na^fr,oio'.  [tixp'  "''•='•  "''5''  lepiXaXYjTO'." 
Iv-EüO-Ev  Y)  Möpwvo;   fioa;    äv-ixpu;   eujivo'j;   3£5T,nt- 

z-s  oupf  Y)-ai,  öij  xal  iioax^*"'  äitaXöv  ä-aT^aai  xal  taO- 
pov  iiyxr,-T;v  e1;  Ipwxa  s-.f£XxOaaa!)-a'.'  IvteOS-ev  'Hpa- 
xX-^;  ö  iio;  sayuprjXdTYiXa'.  xaXö;  xal  |ii-fa;  xal  Yjpu); 
xal  fp'.apo;  7iXex-:(Ij  |i£v  xaXd*«)  i7:ixaO-r,|i£voj,  zfj 
Ss^t?  <li£v ,    xr,   Xa'.^>  8e.  tt)v  xs^aXtjv 

.i"  CiTtavEXMV  iiTib  fiapu8-untaj  öxXd^ouaav  stitot  xi;  aüxiv 
xa;  §auxoü  xüx"?  öSOpEaO'ai  •  oSxcu;  £|i'|uxiv  x6  X"^" 
xoOp-fr,iia,  oü-ü)j  aÜTOXpYjiia  ln-vo'jv  xö  ä-faX|ia. 

TaOxa  iisv  ouv  xiv  xat;  ßipXot;  -fE-fpctTaxai  xal 
xat;  taxopfatj  ävd-fpar^xa  tfEpExat,   E-fo)   äs  ^'DTP^'t^'-' 

j5  xs'P°S  Ep-fov  I5(i)v  xal  xa;  öiEi;  xaxa-for,x£'j9-El;  xw 
9-Ediiaxt  xal  x^;  EÜxsxvla;  4;io9-aundaa;  xöv  ävO-pto- 
itov  ä-^iXsxaXou  ']ii)XÖi  vJTYioaRv  ani)7t§  xrjX'.xoOxov 
gp-fov  xaxaxaXOjiat  xal  xi  xiO  upd^naxo;  ax^aat 
[ilXpt  xal  a-auiiaxo;.  Kai  xolvuv  xap£?0|i,at  xo'jxco  xyjv 

4°  iXröaoav  xal  (b;  ^:pixxöv  üti'  ä-Jjiv  xol;  oüx  tSoOat 
7iaptaxY]|it  •  e'xe  5e  wSe  ^loi  xa  zoü  9-Ed|iaxo;. 

'Ev  paaiXsloi;  o?x6;  saxiv  xal  6  clxo;  e5  |1£v  e!; 
■/.iXla;  siY,ciy.TiXai,  s-j  5s  s£;  xEp-4;'.v  sjsip-faaxaf  paotXEWv 
Si  naXaixiftov   ö    o'xo;  yjv  sOvaxYipicv.    i'.a  xoOxo  xal 

45  iidpiiapo;  TtoXuxsXEaxipa  xaxaxaXu::xs'.  xö  ädüESov  xal 
Xld'o;  xou;  xoixou;  JiEp'.an-tsxsi,  ÖTtöar,  (iy)  xotvY)  |j.Y)ä' 
EÜTiöptoxo;.  Ilapd  xoüxov  £-,'m  xöv  oXy.o'i  S-aiii^tuv  xal 
xäX?,a  (isv  stxov  iv  3-a6|iaxi  xal  sxsfhj-Eiv  xö  v.dX>.oi 
xal  sxTiETzXYJ-ftiYiv  XYjv  (j)pa'.öxY)xa '    (jj;   5e  TzsptsXlaatov 

50  xuxXq)  xi  pXi^apa  xa;  ivxotx'^u;  [lapnipou;  Jtsp'.- 
Y/3-pouv  TispiEp-föxEpov,  slxövE;  TipooTitTixouai  |xou  xol; 
6|i|i.aat  xal  SXov  sfXxov  sl;  lauxd;-  ot  8e  öqpS-aXjiol 
xaxdxpcu;  äXövxs;  xiTj  3-a'J|Jiaxi  lisO-sXxsiv  jisv  £xe19-ev 
Y|9-£Xov  lauxou;,  xaxEtxovxo  Se  ma-Ep  äEajiol;  dcfjxxoi; 

55  Tipö;  xö  pXE;;dnsvov  öcvx'.a7im|iEvot.  "E'.f'  ixavöv  ouv  xal; 
Etxiaiv  EvaxEviaa;  xal  xaxaxpucfYJsa;  xwv  |jiopq:(0|id- 
xiov  „or&v"  eIkov  „i^mov  6  äv9-p(u:;o;  xal  gjio);  ävxi- 
XEXväxat  -ifi  tfOaE'.  xal  dvxiso^iSsxai  xal  äva-ajiiXX.äxai 
-apä  xc.3o3xov  xa'jXTj;  Xsti:6|iSVo;,  530v  jir,  xal  i'^X')'' 


dvxtO-Evat  xot;  dY)n'.o'jp7r,|iao;  5'jvaxai-  (O  xsxvcip^oi  i  ■■ 
;:aXd]ia'.  xal  ?p£va;  £Ci|iY)xav'..'.,  m-  dpa  xäXXa  :idvxa 
;:Xyjv  xcj  Iuxs'jv  7:pö;  xijv  cföoiv  ävxt-^spll^EXE  xt)v 
•^uxuJxpiav'."  TaOxa  jisv  XE-fovxo;  Exalpo;  i'ffOxspov 
-apEoxMj  (^(V  ds  dstvö;  roXu^ipa-fiiovElv  xd  xoiaüxa 
xal  xd  nuaxYjpitudsaxEpa  xaxavoEtv  xniv  xsx"'''''')  t.6xt  '•.s 
-Xeov"  e'^Y)  „!>au|idaEi;  xöv  xaSxa  3ia|iop-^(«aavxa,  ei 
XYjv  OXr^v  xo>v  xu-(ondxo)v  sjaxp'.piuoYj  •  oO  -fip  O-f pö- 
XY,;  iTiixp'.nndxwv  oOös  pa'^(T)v  dvaxEpaciiol  &ü?£  XP"*" 
Hdxo)v  aun^'jpdast;,  dXXd  Xsjtxwv  'Ir/^täcov  sü'fUYj; 
dpiio-fYj  xiöv  £txdvo)v  xoüxtov  äXov  ä^too-fpd^TjOE."  Taüxa  70 
EXElvi;  xe  eX£-,'S  xal  e^x^"'  oOxo)  xö  X£xvaa|ia"  xcsaüxYj 
xt;  YjV  Yj  XsiixöxY;;,  (ü;  xal  xa;  S'jisi;  Xav9-dvEtv  xo- 
ao'jxov  aiixal;  xö  -oXuxp'-'J"'!  <<>S  '''ocl  dXoup-föv  xal 
;av9-öv  XP^V  """'üv  xal  Kpaatjov  xal  y.udvsov  xal 
liiXxdxpoov.  KuxXoxEpY);  |jiev  yj  |idp|iapo;  y,v  äxsivY^  xai  75 

xöv  <sx'^\ii.-uy/  x6  xdXXioxov  5ta 

* 
*  * 

lisXi^'jpxov  a!f.3->jXa;,  oT|jiat,  xö  ?(pov  xal  -avxax^ü 
XY/j  xüjv  nijXtov  acopEia;  ü-s-xspüasExo  xal  TiEpiixaivE 
-dvxa  xai  xfj;   Ix  x«)v   jiYJXwv   ä|ippGa£a;  svECfopslxo. 

'Evxe'j3-ev  äv.  jiiXavo;  Xt8-ou  Std^waiia  -^v  xal  d^s-  80 
x£ix'fe£    "^^c  |iYjXa    Ixopa;   ö-:(upa;   d-fX'8'Up^Ü3Yj;,    xal 
i-fivExo    x-^;    fEixovo'jaY^;    Std^piYiia-    acopsia    |iijX(uv 
IlEpaixöiv  Y/  ö-<«pa  y.al  EXa[i-E  x«)  |is-f£<^si  xal  EoxiXjis 
xj  EÜXpi'-?'  EOfSVYj;  9)  ö-oipa,  x='P-"^~P*30)kg;-  EÜxdp- 
vu);  |iEv  ä-fav  lo^aipw/xo,  ei;  ^da;  3s  dvspottvov  (is-fs-  85 
8-0;  •   xpdxEov  |i£v  ^v  3-dxEpov   |i£p5;  aüxoT;  (eTtcsv  äv 
XYjv  d-<opav  d  KOiYjXYj;  xpoxoxixMva),  3-dxspov  3'i::up- 
aaivEXO   xal   Yjpü9-p(uxo   xai  TiEp'.Expsxs  xyjv  E;;'.3sp[i(3a 
xö  dvd'o;  xoO  spuihiiiaxG;  •   si-sv  dv  xi;  (j)aEl  xopiaxYjV 
ipD^poTzip-^ov,  d-fXaOTipdaojKov.  ToioSxov  ifjxouod  itoxs  9° 
|i^Xov   i-fe)   8iaxovf,aa'.   xsl;  7:a:5'.xor;    xal    [isnixE'jaa 
X(Tj    Epcoxi. 

Kai  TtdXiv  5;dJ(i)3(ia  Ixspov  oCov  (iixpöv  funo- 
xdiiY,|ia  xoa;  d-fX-'^PI^^'""?  d;:o5'.V3xü)V  ■  xal  draoi 
xd  [i-^Xa  xd  Ospatxd  StEdsxovxci  xal  dvxYjö^ouv  xqj  95 
xdXXEi  xal  dvxETZöSElxvuvxo  xyjv  EÜfsvEiav,  xaXol  xYjv 
wpav,  ■^Ssl;  xyjv  SoifpTjaiv,  xö  owiia  sO|iE-fE9^'.;,  xö 
Xe;:o;  ü-dxtppoi,  nXaxi)  5e  xö  xdxu)  (lipo;  aOx^'Jvxs; 
El;  axY/|ia  -'jpaiiiSo;  (öjuvovxo.  OOxo)  äs  dpa  xaXfi; 
6  XEXvixTj;  aüxoü;  Stsiidptytuasv,  d);  xal  xö  suXöäs;  100 
aüxol;  7:Ept3(üoat  xö  au|i:yu£;,  5'.'  o5  x^;  -fSWYixopo; 
3Ev5pa)8Yj  dEYip-r,-Axai.  Kai  y^v  -o'jzo  <Cxö>  fuXöiSs;  ära- 
xXivi;,  dX>.'  cOx  5p3-iov,  ola  xoO  3apy.(u3su;  st;  ä-fxov 
s-i3:8dvxo;  xal  X(T)  ßdpEi  xaxdXXYjXov  d:LOX£Xo'j-/xo; 
xöv  3'Jv8e3[jiov.  105 

'E-fpa|£V  6  xsxvixT,;  xal  pda;  [isxd  xou;  dziou; 
Sxsivou;  tohi  sü-fsvsis"  a£  8s  fdai  e5  (isv  dusaifal- 
ptuvxo,  dXai   5£   ■^3av  xaxdpa-xoi   xal   xö  Air.n-  stx'iv 
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i5=pu3-pov  s-fE-fpasa-o  ik  O-oxaivo'jjKi  xai  -xpaäEi- 

iio  xvjaat  tö  xa>,/,o;  -ö  to-j  xap-oO-  =;-ev  äv  t;;  y.ai  -o'jj 
xöxy.ou;  ävsa-rixÖTa;  xai  9-p(/|ißou|isviu;  6päv  Xsia 
[i£v  Y)  Ttspidspiü;  xai  -cpanjidTtov  äv  -'jt.O'j-  ■ifivia.-.rj 
5cjaa3-ai,  6t'  5Xou  Se  t(T)  ou|ji:;u-:ip  Jd|i|iaTi  IXajiTis 
xai  äv=7:i-:r;5EUTOv  iSsixvj  tö  spsuiM;-  -EpSij  te  aÜTäj 

115  nEpiETpEXE  TS  xai  iiEpiExaoxs  xai  ir^zipx-.o  tov  xixxov 

ouXäv  xai  Jiuxva    -ö  pdji^si   s9-upox67tEt  -ri   Xs-upa. 

'OtsTMOi;   ^Efpaiiio    nsxa    läj    fda;    au|i:fopT|-:Ti 

xai  ToiaÖTYj,  äiiotov  äv  -ij  ex  XtTcapotpa^E^ou  §Et;r/ou 

lyopuxov  ä-oax£uaoa'.To  äxpr,a-:ov.     'Hv  ixet  xai  nep- 

120  8txo;  axiXo;  xai  xvijixy;  ■(■sp»''oy  xai  iSd^t;  Xa-fO)-  r/V 
ixsi  xai  ji-spräv  xüo'b  ~avTo3aT:ö)v  xai  -pifXTjj  xpaviov 
xai  äxav\)-at  ödaToS-pEiiiiovwv  Jx^"'"'')  ^''^  2e  xmv 
GOTöJv  xai  XEitta  aapxta  iiEptsatuI^ETo,  xai  •^aav  svLa- 
XoO  xai  uraxpEa).    'E-^m  Se  xai  -äXXa  |uv  £-e9-T|7;eiv 

125  "OO  Ttji  0-a'j[iao{av  sxEivTjV  siStoXoKXaa-r/aavTo;  |idpjia- 
pov,  T)jv  YE  niv  [ttjv]  j^spi  Tov  |i'jv  EÜ-CEXvIav  ÜKEpsO-a'')- 
(Mt^ov  EiXE  Se  üJSe  -iä  xa-'  aÜTÖv  ■jaO-Exö  -oO-ev  IxEi- 
vtj;  T^;  GareäaEU);  (lü;-  Xiyyo-i  äs  äpa  t6  ^(üov  xai 
-axEO);    T^;    xwv    -fEua-(üv     öaii'^;    ävTiXajißavdjiEvov 

i,;o  ^aO-Exo  St)  t-^;  daxtucEWj  xai  aiaO-inEvo;  dS=u)j  e;:e- 
SpajiE  xai  SJLt5pa[i(flV  -(öv  |i£V  äXXtov  u-EpE^pivTjOE 
xai  KapYjX9«v  d);  äxprjtjxa  xai  ct^f/XEv  m;  äppojxa 
xai  oü3e  pXEjtEiv  ;;poaEnoLijaaTo,  äXo;  Se  -oO  xpaviou 
x^;    xpifXTj;    e^i-izxo    xai    x&'jxtp    cfipcov    snippi-^Ev 

'35  lauxöv.  'AXX'  ö)  x^j  aocpta;!  £-fpa'|Ev  aüxöv  ö  XEXvixTj; 
xai  XtxvEUG|iEVOV  xai  yoßo'JfiEvov  ■  S(ia  xö  ax6|ia  Ojirivo;- 
fs  xai  S[ia  0ji6xpo|ios  dvETiiStSEV  •  ^  |i£v  "i'aaXTjp  tjtiei-je 

TCpÖ;   XpOlfVJV,   xö    Ss   SeOJ   ÜiIEXpE^ISV   Ei;    ^u-fT]v    x6  HEV 

äpExxtxöv  ävrjpES-ijEV,  äXX'  dvxE-EtXE  xö  SEiXoxapSLOv 

14°  ä|ia  ETiixpEXE  xai  äitixpExs"  xai  (uj  EdojSiiiov  t,9-eXe 
xai  ib;  noÄEjitov  e^eu-^e  SEiXaio;  xai  xr,v  atupEiav 
aüxüjv  xüjv  öjXEiov  'j-u)-XEU£,  [iij  TiGÖ  xt;  SV  aüxoEj 
xaxoixtStoj  aP-oupo;  7:apaxp6rcxGiXG.  Mexoc  xo'.aöxrj; 
oG^ia;  6  (i'j;  IxeIvo;  EixdviaxG. 

■  45  SaXaaaGxpGCff,   ^wa  xr,v   xGta'JXT)v   äaxcuaiv  SieSe- 

XGVXG'  äaxaxG;  T,aav  xä  ^(Ba  xai  Tia-pupG;,  -fEvvoiSai 
xive;  ä|i^u)  xai  äXxt[iGi  xai  xöjv  auii^öXwv  Gi  xpax'.- 
oxsöovxs;-  IS&isv  äv  xt;  oö  f  E-fpa|i|i£vou;  XGÜxousöpäv, 
ä?J.ä  xtvGU[iEVGu;,  äXX'  4vEp-fG'J;'   |J.=Xa;  (jiv  6  tfXoö; 

150  XGÜ  äaxaxG'j  xf;;  aapxö;  xai  xö  äixpaxGV  eIxe  xa; 
Staifua;  ivap-fEi;  xai  liopöjvxG  at  ou|ißGXat'  gE  tegSe; 
XGÜ  |isv  IxEpGu  [icpGu;  GÜx  ä]i^tßGX(i);  scfaivovxo,  äXX' 
(b;  ^Tti  xtvr,aEt  sxäji-XGVXG  xai  p7)|iax!!^Etv  EtuxEoav 
3-axcpGU    liEpGu;    6    Xt9-G;    ä^isxpU'jJEV     at    Ss    y^fikaX 

155  ä[icfu)  iaxGiuuvxo  xai  eI;  x*^!''^  •^VGffGVXG  xai  xä; 
aixiiä;  xAv  öSovxmv  ÜTiE^aivGV  xai  ^aav  gI  gSgvxe; 
cpptoaGvxE;  (b;  atxfiat'  JSöxEt  Se  (b;  Ei;  iiäx^iv  tj  xai  iiii 
8-r)pav  xtvEiaü-at •  ot  xe  -fip  G^9-aXnGi  S-uiig'j  -fE|iovxE; 


T,3av,  xai  xivrjat;  -fGpfGxspa  y.al  sva-fiüvtG;,  xai  xspa; 
ExaxEpGV  (b;  Söpu  GpO-tajGiisvGV  ij  ~pö;  ä]iuvav  (j)-Xt- 
oO-at  xö  $(oGv  E|iijvuEV  ■q  xupawEiad-at  Xt|i(T)'  GÜxtu; 
äpa  naxt|i«J;  EoxaXxG  xai  xaS'tuTiXtaxG.  '0  Ss  zi-,'GU- 
po;  0-xtG;  (lEV  xai  £-'  äixpaxGv  exeixg,  -uxvä  Se 
XGu;  ptxvGu;  T;GSa;  laopEt  xai  sßtä^sxG  xrjv  |i£xanxt«- 
otv  xai  EtuxEt  a-unGnaXGÜvxt  xai  JipGEXstvE  xä;  jy]Xii;,- 
iXX'  güSev  äpa  E/ispatvEv,  güx  olSa  eTxe  xt;  aOxGv  gOxod; 
E-i  Jtai-fvtov  EjExüXiasv  ^i  aüxö;  aüxG|iaxto;  Gfa  xüußa- 
Xg;  e7:e3e.  Tsf  pa:ixG  xai  öoxpEGv  ixeogv  aüxöJv  xai  eTxev 
ävE:iX'j-f|isva  xä  öaxpaxa  xai  üjtExaivEv,  Ginai,  SpdoGU 
"fXtxöiiEVGV,  xai  SiE^aivExo  xö  aapxiGV  ix  5pGaG:fa-|'ta; 
ntGxaxGV  xai  xaxaXsuxGv. 

Taijxä  (IE  pXsTiGvxa  xai  xrjv  xexvt,v  äitGO-au- 
HauGvxa  :iXegv  xä  |iEx'  aüx^jv  sl;  9-ä(ipo;  EJTjVEfy-Ev  • 
äXExxpU(j)v  GpS-GpGa;  xexot^mxg  ä-fcp<i)XG;  xt;  xai  *,'a'3pG; 
xai  Gpjirjxta;,  (faXa-f.'äpxii;,  äv  EfeGt  xt;,  T;  xai  axpaxt- 
apx'iS  ÜKEpa-uno;-  xai  ■?jv  äXirj9^;,  (b;  äpa  TlGX*  ökXg- 
!jGpG;  ä|i^£;:GXG;  'ApsG;  si;  äXEXxpuöva  [iExa:iET:GtT,xG • 
GÜxo);  EtXEv  äjiavxa  oxpaxtcoxixä,  xai  {(■ufiöv  xai  xev- 
xpa  xai  Xö-^fGV  xai  Gp|Jir||ia.  'Hv  Se  xö  (isv  tiXeov  [ie- 
XänTixspG;,  ETiupaatvGVXG  S'  güv  xat  xtva  x&v  TiXEpöiv 
xai  T,c;av  ö);  XGa|iG;  ä;iavxi  xtj)  TiXEptbuaxf  EgipuS'pa 
XGÜXM  xai  xä  xäXXata  StscpatVGVXG  xat  t^v  xaxä  ßa^l-Gu; 
xö  ßä|i|ia.  'Eaxpojvxo  xaxä  -ff,;  xGxXtat  ifEpcGtxGi  xai 
äpxt  XMV  IXtxxwv  )>aXäncov  ävExuTixov  xai  ävißatvov 
xai  6  äXEXxpu(bv  öj;  eiSev,  £7tESpa|iEV  äaxExqi  xivi  0-U|j.t]J 
xai  TiExaatiq)  xai  Gp|iT/|iaxt  (eItie;  äv  aüxöv  •fE-fpä^S-at 
[jLExä  xf;;  ^0|iY/;  xai  xgO  7:Exäa(iaxo;) ,  Gi  Ss  auJk; 
xaxES'jaav  xai  TtEptEpaXXGVxG  axi7;riv  äitGxpu^^;  xat 
E7:l  xä  xaxcbxaxa  XGÜ  GaxpäxGU  xaxs'^Eu-fGV  xai  G 
äXExxputov  GsxpdxGU  ivö;  xai  -uxva  xö  GtxTjiia  exg^xe  1 
xai  gXvj  XE-^aXf(  xä;  -poapGXä;  £:iotEtxG'  xat  xö  |5d|icfG; 
:^lißXüv£xo,  6  Se  iiäxTjV  Eö-'jjiGjiäxEt  xai  ävövrjxa  Exa|ivE' 
axEpE|iV[GV  -fap  XGt  xö  XEXutfG;  fjv  xai  XGtaöxat;  TiXrj- 
■faf;  GÜX  üjtrjXG'jEv,  Gla  xgxX!g'j  ^epgvxg;  xEXu:fG; 
TiGX/.Gi;  ^Xioi;  o-ffJixvaaO-Ev.  1 

'Ix8"Ue;  [lExä  xG'jxG  ■fEfpd'^axG  il-aXaasGpiGt  öJupE- 
XeT;,  xai  XEVxpG^GpGt  axGpTi'.Gt  xai  EpuS-piSEpuGt  xprcXat 
"fEVEiijxtSE;  xtvE;  xai  naXatf  EVEt;  xai  ;tpaY|idx(ov  äTtdv- 
xcüv  xöjv  xaxä  6-äXaaaav  E|i-EtpGt  xai  xGtaüxat,  Gfai 
TtoxE  xai  xöv  TtGtTjXTjv  xöv  Ku3-rjptGv  Et;  d7tt9-u|j.iav  IcfEtX- 
xuaav  rjVEUJfaxG  xgi;  axGpntGt;  xä  oxGjiaxa  xai  ■^v 
cfptxaÄEGv  xö  x*3|ia  xai  gE  gSgvxe;  ÜTtEcpptaacv  evSg- 
9-EV  TCECfüaoT/xo  (iEV  xä  ppdfX'');  ttE  51  XEcpaXai  (baxEoövxo 
xpaxüxEpGV  xai  ^  iniSEpjii;  iiiEXaivEXG  xai  xä  XEVxpa 
(b£6vEXG  xai  fjoav  SxGtjia  XGt3  paXEtv  iflOM  xai  aE  ^g-  2 
SixpGGt  xpt-fXat  KavxGoxtxxGi  xai  etiexeixg  ■^  XEzi;  xai 
HExptco;  yjiiaöpGU  xö  £pu3-pGV. 

Kai  TidXtv  EX  i-isXavG;   XES-gu  Std^toana   xai  XG'J; 
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2u)  iroip«'/  s'/.i  "avTOiu-ff;  To  l.5a:f'.ov,  y.ifja  y.al  äiiO','- 
oaÄa  y.al  äÄÄa  Tfa-fv^naTa-  ävsn=|iix-:o  y.al  ^oivtj  6 
I ISA'. "05'.;  y.al  y.epaao;  ^  y.a/.Yj  y.al  |i£Äi  x'-'"P'^"'  ''**' 
y.if,nv/  IIovTiy.ov  y.at  £aa  äXXa  -(,a;  rfio-iri'/  ävO-püiTio; ; 
mpai  5mp'>cfopo03'..    Kai  n=-a  tyjv  Tf/;  i-ü)pa;  ixEivr,; 

'■■i  X''^'-'  a'jy.a  TS-OÄtD-o  r.oAMm  VjX£u)v  ;;S7:stpa|iiva-  -a 
-fip  dspiiaxa  pü-i?ou|i£va  -oOxo  £nr)vjo'/  xal  -i  cOy.a 
•jnixaivs  y.al  toO  'Zif[y.f,%x'A>  i.rÄ'fX'i'Z.s  \iiX'.-'j--  'tr.i- 
-f^ys  5s  Ti  :;')y.a  i;-pO'j!>ip'.ov  y.al  7,i)-cÄEv  ö;:(i)pi5£- 
aa-ai  y.al  JTZTHp'VfCL^E  ixavxax'^''  y-al  -sp'.saTpotiSViJs  y.ai 

22a  Ituy.st  ToO  X"!'^"'  "'""'  3'jxwv  y.aTay.po);  vjTTfyail'a'.  y.al 
0Ü5"  äv  3i)y.iX(i);  aÜTwv  ä;;o::-')33=3!l-a'.. 

Tosa'j-a  |iav  ■^aav  Ta  iixoviaiia-a  y.al  gOxid;  äy.pi- 
ßo);  -,'E-fpacfaTCi  y.al  tetojkd-o  •  y.äv  eI  -ap'^v  'Apt3-o)v 
iy.Elvo;,    Tax'  '''■'   EvtaSfl-a  ou-,'xa-:iO-ETc.  iöjr/.   xäv   iv 

2 '5  -05;  äXXo'.;  iax'Jpo'f''(0|iO)v  r^v  xal  ä^iapaXo-ftJ-o;.  "Kfco 
dE  xal  -oö  dpiöno'j  Tiöv  sixov'.anaTmv  xiv  TEXvhrjV  EJiTr',- 
vEsaxal  oTt  rav:ci5aT:r;v  ö-iipav  ExaTEpmiVsv  toO  tt;;  Ff/; 
|iip:fO)|ia-o;  jispiirpensa;  atax"«;  '='';  "'"'"''i ä  -aXajiai; 
äviflETO,  äXX"  oüxl  liiiXov,  äXX"  oüx'-  oüxov,  äXX"  oitik 

2,i"  fdav  o05"  äXXo  oü5ev  (öpaj  irunfiryföpo\>  -fsuip-fiov,  to 
XprjotiUMTEp'yV  Eivai  ::uv:cov  Ti'JTlu;,  cX\iol'..  ä::c5r|Xn)V. 
l'i-l'par.-ja'.  ?E  no;  TÖ  -xv  Tispi  -r,'/  |iap|iapov  Tix''«"!'« 
xal  El;  av-i-fpav;Yiv  -fy;  vpa^r;;  xal  el;  -ix''''i.;  «"i" 
HE'.pav. 

Hell  Iiiti;ill  ilci  !■  k|ilir:i>ie  crliiulcrli-  ncicli  vor 
iler  Vcröflcnllicluinj;  des  M;iii:issestcxtcs  C.  B.  Stark, 
ne  Tcllure  Dca  dcque  eins  im;i<;ine  a  Manuele  IMiile 
clescri|)ta  i  Jena  184S)  S.  6  ff.  im  Commenlar  zu  einem 
Gedicht,  das  eine,  allerdings  stark  zugestutzte  Para- 
phrase  der    prosaischen    Schilderung    darstellt.     Das 


I-cmma  des  Dichterlings:  Mavo'jv)X  to'j  MEXi^aTjVoü 
Ei;  T-ijv  iv  -.'A;  ävax-öpoi;  '.v>  'AnEXXoO  ■fpa-.fijv,  yp 
6>i  ö  Xi-fo;  (1.  iiv  6  Xoffo;)  sx^'-  '''*■  -päitEjav  stvai 
ToO  "Ay.ssaväpou  verleitete  freilich  Stark  zur  An- 
nahme, dass  die  Beschreibung  eines  Gemäldes  vor- 
liege, während  in  Wirklichkeit  eine  Wandmosaik  be- 
schrieben wird.-*"*)  Andere  Irrthümer  Starks  ver- 
ursachte seine  fehlerhafte  Abschrift  aus  dem  Codex 
Vatic.  Gr.  1126  (T)  fol.  146''  f.  Die  Ncuvergleichung 
der  Handschrift  bei  K.  Miller,  Manuclis  Philae  car- 
mina  II  (Paris  1857)  S.  267  f.  bietet  nur  neue  Fehler, 
weshalb  eine  zuverlässige  Tcxtgestaltung  ''*)  noth- 
wendig  ist,  zumal  da  der  prosaische  Text  Z.  76  eine 
größere  Lücke  aufweist,  welche  durch  V.  12 — 17  tlieil- 
weise  ergänzt  werden   kann: 

MiHO')|tEvoj  -ff/;  6  ■fpacfS'J;  xal  Tt|V  tfiiaiv 
-EJtr,Y|iEVTjV  E-fpaiEv  o'j;  jjXetis'.j  tOjiouj. 
KI-sp  'i'ap  T(V  iyiXrpi.-  4v  -m  TEXvhr), 
y.'.vc.ij|iEva;  äv  -a;  ■,'pa-.faj  £-"/.e;  ^iXetlEiv, 
s     ti  HSV  KEXSivä  lipo;  vo|ia;  EXEuiHpou;, 
■fsvrj  Se  vr^x-iöiv  si;  O-aXä-c-rj;  -a  -Xaxrj 
xal  xcxXta;,  |i'j;  eI;  x^P^äpa;,  ='.;  S6cfot>;. 
Ti  "f'^''"'  ■^^  ''•=p5^;  '^^/S  X^pöt;  ixpsuaociTj; 
xal  TO'J;  S'saTä;  töjv  xaX«)v  aTEpTjaasTfjj; 
11     Su  3'  äXXa  TÖv  voOv  d  axiiitöv  toO  texvEtou 
lii-,  Tf;;  -fpacff/;  ?t-X')|ia;E  Tr,v  x^p'-v  |i6vrjv 
-ijv  -ffyv  -fpacfS'.  -fip  »j3ovä  5:£!:r(-f|iivryv 
(iipatav,  eO~poj(«:;ov,  Evopossv  xopr^v, 
X'jcüiiXixaHOv,  sÜTipEüö);  i3-aX|iEVKjv 
15     xal  latv  X-P'''''  r^f^'J'^^''  s'J;  "pE^Ei  Toxoi);, 
TprfXaj  po56xp<>'j;  "''-''-  ':po:ptno'jj  axopniouj, 
5r,pwv  n)-aXä-cxrj5  xu|idTa)v  äraTiXEov 


3=)  Vgl.  Z.  ögf..  Die  Ekphrase  des  Philes  beruht 
natürlich  nicht  auf  Autopsie,  er  scheint  demnach 
entweder  Manasses  raissverstanden  oder  dessen  Auf- 
fassung willkürlich  geändert  zu  haben.  Auf  Willkür 
lässt  die  Erwähnung  des  Apelles  schließen;  Herchers 
Ansicht  (S.  4921,  dass  die  Überschrift  später  hinzu- 
gefügt wurde,  ist  ebenso  unhaltbar  wie  sein  gleich- 
lautendes  Urtheil  ülicr  das  Lemma  bei  Manasses. 

'■')  I  xal  -Tjv]  V,  ETI  S(tark),  berichtigt  von 
M(iller)  1|  4  äv  xa;]  V,  aÜTÖ;  S  (richtig  M)  jl  7  sl; 
^öcpouc;]  TOÜ;  ^o-^oa-  S  aus  Conjectur,  falsch  von  M 
als  handschriftliche  Lesart  bezeugt  (toü  ^o^fou;  Druck- 
fehler in  Millers  Text)  ||  1 1  X"P"']  ^'  nicht  x^P^~' 
(S  M)  II  12  f/äov^]  verbessert  statt  fficyrj  S  (=  M\ 
doch  steht  ■^äov^  im  Codex  |i  13  beginnt  f.  147'' ||  17 
äviiKXim]  ävtl  tiXeov  falsche  Lesart  bei  S  M,  wo- 
nach M  ä5po'j;  -Xiov  vermuthet  ||  18  sJäu);]  Täoi;  SM 


aus  Coniectur  statt  des  unrichtig  notierten  ISeü;  j| 
(-po-.fa;  V)  II  18  f.  T)nEt-f|iEvov,  |  äouXol]  r/:;Eif  [livov •  | 
So'jXot  SM  II  (20  -fX'jxuSE,  21  TtxtXa  V)  ||  23  aOiiiiXouv] 
corrigiere  ich  statt  ou]i-Xoüv  (V  S  M);  zum  Sinn  vgl. 
-ö  sTiiTiXEov  17  11  Su3-ux«>;]  richtig  V,  nicht  Suotuxes 
(S  M)  II  24  6  ästvös  ?u)-fpa:pEtv  xäj  slxövas]  so  V,  nicht 
S  5Eiviv  5<i)-,'pa-.foOv:a;  s'.xiva;,  wonach  S  M  S  Ssivöv 
^(o",'pa'^0'jaiv  Etxdva;  schreiben  (S  vermuthet  überdies 
^(o-fpacfEt;  la;  Elxövaf,  M  ^(i)-fpacpoOaiv  sixövE;)  ||  25 
<j((i-r-js'.  xTÜTiou;]  bietet  V,  acpijxa;  xtuksIv  SM  auf 
Grund  der  falschen  Lesart  ocprpfa  xxu-stv  ||  30  be- 
ginnt f.  147 ''  II  34  iitäv]  V,  nicht  öj;  äv  (SM)  i| 
ÖKat;]  V,  6  Tiat;  S  (welcher  darnach  xal;  im  xoT; 
ändert),  stillschweigend  berichtigt  von  M  ||  37  ir.- 
äpa|jiEt-ai]  V,  nicht  xal  5paii£lxai  (S  M)  ||  39  xöv  xpöxov] 
V,  nicht  xöv  xpäxov,  woraus  S  M  xö  xpdxo;  machen. 
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£i5o)j  3»  "öv  |iOv  ^fö;  -psyd;  TjTiS'/fjiivov, 

:o     xai  TÖ  ■f^'J'^'i  5s  -zf)-  xpG^ff;;  T(«v  Jox«5(«v 
-i  Ti-iÄa  äE-usi  toO  äo/.oOvto;  iTf  o'jO-iou  • 
|i;asi  TÖ  /.'j-o'jv  ioTazö;  tt^;  ;:a-f;3o;, 
pj.s-(«v  TÖ  oÜ|17:Xguv  S'jotux«»;  ÄsXsijijiiviv. 
nXTjv  ä/J.'  6  Ssivö;  ^(o^pa^sSv  Tä;  siziva; 

;5     x^P'V  9-a?.äTTii;  Toi);  ßapsi;  aii-ffsi  y.-Ar.'JX)-, 
|iiJK(i);  5iTorj3-£l;  t^;  -fpa^f/;  äiroSpijyj. 
2u  foäv  nrfö)v  d-a'jjiajs  Trjv  T£xvoup-,'tav, 
|iijn(o;  Tapa-fnöv  £|ipa>,7j;  -at;  E'.y.iat 
xal  Tij;  xaptTo;  rriv  YoJ.ijvrjv  a'j-,'x^i&;' 

30     dXsy.Tpuwv  'fap,  «j;  öp^;,  Tpi]isi  pÄsscuv 
TÖv  ü-fpd^fupTov,  öuaiXtxTov  v.oy/.ioi.'i, 
TTjv  äixpiav  TEtvovTa  T'^;  Ttpoßoay.iöo;- 
ö  |iü;  -opou;  r^voits  twv  ä-/.Gua[iaTüjv, 
änm  TapaxO^,  "atj  d;:at;  O-OTpiXMv, 

35     äXX(Uj  TE  !pa-f(bv  xai  tö  Käv  töjv  ixS'öoJV 
xal  TTjv  ä.'i(i~;y.r]v  to'j  X'-iioü  xa-aaPEsa;, 
oü  xapTEprjaa;  ix5pa|istTat  toO;  xtu-o'j;. 
TÖV  5r||i'.ot)p-,'öv  Torfapo'jv  twv  "fpstl^naT«)'/ 
off'üv  JTiaivEi,  [17]  OTSprjjTj;  töv  xpÖTOv 

40     xal  TOI);  3-EaTa;  twv  vpacpüjv  töv  £n4"Jx(»v.  — 
Der    Schilderung    des    Manasses    verdanken    wir 

zugleich  die  sehr  interessante  Notiz,  dass  Myrons 
vielgepriesenes  Meisterwerk,  die  eherne  Kuh,  noch 
im  zwölften  Jahrhundert   erhalten    und  in  Constanti- 


nopel  aufgestellt  war:  Z.  24  f.  EVTE'39-Ev  fj  Müpiuvoj  poOj 
ävT'.xpu;  EjiTCVouj  d£Sii)|itoüp-fTjTai.  Das  Perfectum  kann 
nur  ein  sichtbares  Schaustück  bezeichnen,'^)  ebenso 
wie  Z.  26  f.  £VT£ij3-£V  IfpaxXf;;  6  Atö;  £3Cfr)pY)/.aTr)Ta'.''") 
auf  eine  Statue  des  Lysippos  sich  bezieht,  von  der 
wir  sichere  Kunde  haben,  dass  sie  von  Fabius  Maxi- 
mus CuDctator  im  J.  20Q  v.  Chr.  aus  Tarent  nach 
Rom  gebracht  und  auf  dem  Capitol  aufgestellt  wurde 
(StraboVI  278  B;  Plinius  H.  N.  XXXIV  40;  I'lutar- 
chus,  Fab.  Max.  XXII  8  p.  187  D),  in  der  Folgezeit 
unter  dem  Consulat  des  lulianus  im  J.  325  '")  nach 
Constantinopel  geschleppt,  zuerst  bei  der  Basilika- 
cisterne,  dann  aber  im  Hippodrom  (Suidas  s.  v.  paat- 
/.'.XTj  I  I  S.  961,  14  iT.  und  der  Anonymus  im  An- 
hang zu  Codinus,  Excerpta  de  antiquitatibus  Constan- 
tinopolitanis  167,  21  ff.)  bis  zur  Einschmelzung  durcli 
die  Lateiner  im  J.  1204  stand;  vgl.  Niketas  Akomi- 
natos  (Choniates)  de  signis  5  p.  858  ff.,  wo  auch  eine 
genaue  Beschreibung  erhalten  ist,  welche  den  Text  des 
Manasses  als  lückenhaft  erweist:  xaTr,pEi7:Tfi  TOtvuv 
'HpaxJ.fyj  ö  Tpi33~Epoj,  |J.£'fa;  |i£-,'a/.(03T'.  y.o^tvt;)  ivtSpu- 

|1£V0;,    T^;    ÄEOVT'^J   'j-£aTpMllEVT/;    äVtO\)-£V,    äsiVÖV    ipO)- 

ot;;  y.äv  -m  yjxXv.m  xai  (iixpoO  PpuxTjS'liöv  ä^'.sior/; 
xai  äiaO-po^OsTjj  tö  £-^iaTd|i£vov  Exeias  ToO  rXrj)>ou; 
ä::aÄap.vov  £xa9-7|TO  0£  jirj  -fcopUTÖv  £STj|i]iivo;,  |17)  tö£ov 
Taiv  X-P^'"'  Y^P""'')  ['■^  "°  föiraXov  zpopaÄÄöiiEvoj,  äÄ/.a 
TTJV  [lEv  ÖE^iav  pdaiv  sxT£tV(ov  öjaTisp  xai  ttjv 


'^)  Die  vage  Ausdrucksweise  des  loannes  Tzetzes 
Chil.  VIII  370  ff.: 

Mupuv  'j-^px£  XaXy.o'jp-,'i;,  o5-£p  7;o/./.a  (aev  Ep'fa, 
£v  ä£  TÖ  ;:£p'.8-p'j/J.T|Tov  jiixp'  '^^'^  '''^''  '^''>  XP^''^'-*) 
^  nplv  Tispl  äxpö:ioXiv  -&•/  i8-r/vöjv  loTöaa 
Poü;  Bä|ia?.'.;  X''^-''-'^  ''•°"  ~<''j;  [laiTou;  3;:ap-fO)aa 
spricht  keineswegs  gegen  unsere  Auffassung;  viel- 
mehr wird  das  Zeugnis  des  Manasses  durch  die 
Worte  |1EXP'  Toü  v5v  ToO  xp^"'^'J  bestätigt,  wenn  man 
in  Erwägung  zieht,  das  Tzetzes  nur  die  erste  Heim- 
stätte des  Kunstwerkes  angibt,  während  ein  Testi- 
monium vorliegt,  dass  Myrons  Kuh  aus  Athen  (Cicero 
Verr.  IV  60,  135)  nach  Rom  auf  den  Friedensplatz 
versetzt  wurde  (Procopius  Bell.  Goth.  IV  21  p.  571).  — 
Übrigens  will  R.  Delbrück,  Rom.  Mitth.  XVI  (1901) 
S.  42  ff.  in  der  marmornen  Kuh  des  Conservatoren- 
palastes  eine  Copie  des  myronischen  Werkes  ent- 
deckt haben. 

'*)  Die  Worte  TaOTa  jiev  guv  xäv  TaT;  ßtßXot;  -fE-,'pa- 
cpaTtti  xal  Tai;  taTopiai;  äva-fpai:Ta  (fspETai  (Z.  33  f.) 
sind  als  Erläuterung  der  Zusätze:  ö);  y.ai  |jiöaxov 
äTiaXöv  äjüaTT^iai  (ebenso  Tzetzes  Chil.  V'III  374   r,v 


J.d-fo;  ^Mv  [luxüiiiEvo;  f^X^B  8T]Xäaat  [iöoxo;;  vgl.  noch 
Antipater  Sidonius  Anth.  Pal.  IX  721.  722,  Deme- 
trius  Bithynus  daselbst  730,  I,  anonyme  Dichter  733 
und  735,  Ausonius  Epigr.  LXVIII  und  LXIX  338 
Peiper)  xal  TaSpov  |j.uxTjTrjv  st;  EptoTa  icfEXxüaaa9-ai 
(vgl.  Dioscorides  Anth.  Pal.  IX  734 ;  Demetrius  Bithy- 
nus 730,  if.;  Ausonius  Epigr.  LXVIII  3  S.  338; 
LXXIII  339;  Procopius  a.  a.  O.)  Z.  25  f.  und  Etaoi 
T'.;  aÜTÖv  Ti;  ka.u~.o'j  töX"";  ö56pEa9-ai  Z.  30  f.  (ganz 
ähnlich  Niketas  Akominatos  Choniates  de  Ale.xio 
lib.  III  688,  I  f.  Ta;  iSia;  tux«»  öÄocfupijiEvov)  zu 
betrachten. 

'")  Die  Consulatswürde  bekleideten  damals  Pauli- 
nus  und  lulianus;  vgl.  H.  F.  Clinton,  Fasti  Romani  I 
(Oxford  1845)  p.  378;  gewöhnlich  wird  nach  Heynes 
Vorgang  das  Consulat  des  Petronius  Probianus  und 
-\nicius  lulianus  vom  J.  322  (Clinton  374)  ange- 
nommen, doch  konnte  erst  nach  der  Besiegung  des 
Licinius  im  J  324  der  Plan  gefiisst  werden,  die 
Hauptstadt  nach  Byzanz  zu  verlegen  (vgl.  Th.  Preger, 
Das  Gründungsdatum  von  Konstantinopel,  Hermes 
XXXVI   336  ff. 
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aO-Tjv  x^'f"*  ^';  öaov  ic'^v,  xiv  52  eü(uvu|iciv 
r.ioa  xd|i7tTuJV  etj  xö  -fivj  xal  ttiv  Xaiav 
X  s  t  p  a  £  7i'  ä  'p/.  0)  V  0  ft  ^  p  e  i  5  (f)  V,  £  E  x  a  x  ö  Ä  o  1 7i  ö  v 
xf/;  x^'P*S  avaxstvMv,  xal  xi»  jtXaxst  xaijxyj; 
ä8-unia;  TtX-jjpr);  xaS-UTCoxXtvojv  r/p£|ia  xyjv 
XECfaXijv,  xal  xa;  £d£a;  oöxw  xöx«»  ä7ioxXaiö(i£vo; 
xal  3uax£pa(v(uv  xcl;  äO-Xotj,  äaou;  aüxffi  EüpuaO-E'J; 
oi)  xaxä  xpE'«v,  xaxä  5e  cp9'6vov  |iäXXov  yjf '"■'<''''^*^'i 
xtj)  xrj;  xöxii;  7i£ptdvxt  cfUou)|iEvos.  'Hv  &k  ib  axif/m 
eüpu;,  xo'j;  mnouj  TiXaxij,  xtjv  xptx«  o5^o;,  xä;  Jiu-fä; 
Tctov,  ppiapi;  Toi);  ßpaxtova;,  xal  st;  xoaov  ;cpo£X(i)v 
|ii-f£3-o;,  £i;  6aov,  ot|iat,  xal  xöv  äpxsxuTiov  'IlpaxX-jjv 
eHxaosv  dv  äva?pa|i£lv  6  Auo£|iaxo5  (AuatJiKo;  emcn- 
diert  Fabrieius),  6  itpwxov  &|ia  xal  öaxaxov  xöjv 
£auxoO  x^'P"'''  Ttavaptaxov  cp'.Xoxixv^lia  xouxovl  X"'-" 
xoup-cvjoa;,  xal  oOxw  n£-ftaxov  ib;  XT|V  7i£ptEXoOaav 
xiv  aüxou  ävxiXE'p«  iiijptvftov  bI-  äv?p£jov  ^waxrjpa 
£xx££v£a9-ai  xal  xr;-;  xvY/iirjV  xoü  tioSö;  eIj  äv5pd|irjxe;. 
ToioOxciv  S'  5vxa  xöv  'lipaxXf/v  ^')  oü  ;iap^X9-ov  äxa9-al- 
pExov  Ol  XT^v  ävSpslav  xüv  auvv6|iu)v  ctpsxöiv  Sd'axiüvxs; 
xal  xauxrjv  lauxc/Ej  CiExsioövxe;  xal  JtEpl  JxXstaxou  xt3-£- 

p.EVOt. 

II. 

ToO  Mavaaaf;  xupoO  K(uvaxavxtvoi)  Ix- 
cppaaij  Elxovta|iaxu)v  iv  |xi(ap|-ia]>pq)  xuxXoxE- 
psl  xaxä  [lEOGv  HEV  ix'^"''^'""'  't^''  KuxXoj-a 
xoüs  '05uaa£(uj  Ixalpou;  Staoixapaaaovxa  xal 

5  ia{Kov<x>a    xal   'Oäuaaia    olvou    äaxöv    Tipo- 

cf  Epovxa  xal  Se^ioöhevov  »löaEi  xov  KüxXw-a. 

Oü5ev    äpa   tptXoxdXoi)    '^i'iXVi    4Xptu)X£pov   eE   d' 

&|ia  xal   cptXoXöf oj   EÖpsO-f/   xal  cptXöxaXo;,   vtx^  xal 

Kpotoou  xö  TcoXuxdXavxov,   vix^   xal  xöv  :iap"  Xpiaxo- 

lo  xeXe'.  £0?a£|iova,  oüx  ££ia(oO-r;a£xa'.  aüx^  XP'J'^''"'  ^w^Elp 
xal  Xia-o;  A£3-W7x£a;,  oüSev  xiöv  äXXiov,  öraaa  ü::ö  xöv 
oüpavöv  TtEptXdX'Tjxa.  AtjXoOoi  xoüxo  xal  äXXoi  |iev 
ävSpEj  äpmpETist;  xal  xpta£U"fEVEl;,  oOx  TJxiaxa  5h  xal 
ö  xö  -fEvo;  it£p£o7txo;  xal  xTjv  •i'J'Cxi"'/'  liE'faXo-LpETirj;, 

15  o'j  xal  TiaXatot;  Xö^oi;  •^  piga  X'sO  -fsvou;  ävd-fpa- 
-xij  xäv  xoi;  jtpd-f|iaai  81  xö  ^iXöxaXov  Siacfa£vsxai. 
'E"fO)  xilvuv  ixEpl  xöv  äväpa  xoöxov  S-ajiEJtov,  5-i  xal 
Xa£p£t  Xö-fots  xal  oixeioüxat  xou;  Xö-fwv  xpotflnou;, 
Eoxrjv   xal    efSov    TioXXdxL;  xal  äTXsaxciTtEuaa   xal  xdj 

20  d-fa9-a;  x-^;  '■iJUX'\'')s>  xtvyjaEi;  £x  -üiv  Ep-ftov  xaxs- 
liait-dv  xal  E-fv(OV  ndvxa  xal  stSov  •  xal  I5(bv  xaXa  Xiav 
£X£l  xal  X£;Kc(V  x>ax£t5ov  |uXxöxpoov,  8v  -^  q:'Jaij 
£;£puä-p(oaaaa  Tiop^öpEOV  stpf  aaxai  xal  ^oivixoTidpijov 


xal  <xo'j  iJir/>x<;u;  i:ti5a'|tX£uoa|i£vr/  ;:cXi)  xdXXo; 
ävETtixYJiEuxov  Exaploaxo.  25 

ToOxo'j   xoO   X£9ou   td;  -iXii-^d;  ö  Xö-fo;   IpXExai 
HCp-4>ü)o4|iEvi;  xal  ävxixpuj  Xa^eöacov  xa  eixovfoiiaxa. 

'll-fdaD-TiV  HSV  xal  x<äXXa> ,  xö  72  |ir)v  -Xsov 

xoO  x£Xv£xou   xö   £0|iT;X*''^"'   ä:i£!)-a'j|iaaa,   öx'.   a^a'fdj 

xa <[70Y]X£f>a;  El5o)Xo;:Xaaxf/3a'.  9-EXT;3a;  jo 

Ttpoa^us;  £30cp£aaxo  xal  xö  &7ioxE£|iEvov ,  xal  xoTj 
-fXu^iiiaoiiEvoij  äiiöxpi^uv  ÜTCSaxrjaaxo  xö  id  .  .  .  .  ov, 
Iva  iiv^  Xficti^  vd9-oi;  xal  iTiEtodxxoig  f)  X£3-05  ifXP'"- 
Jotxo,  dXX'  ä'-f  lax£a;,  ä  tpaoiv,  Ix^i  xö  a£<(nax6- 
Ja7tx)ov.  'Hv  3e  xa  ii  aizfj  xoid?E  xal  sfxEV  oOx(u  35 
xa  -fj-  -fX'j^fj;. 

'0  vrjottüxrj;  -^v  4;t07rX<(aa9-El;  '05uaa£'j;>  xal  ;tapä 
xöv  ■fifavx4cjü)|j.(iv  cXEivov  äcftxöHSVo;  KöxXojjta  xal 
pXiTKov  sXsEiv.'J;  xo'J;  0'j|i<iXöou;  e£;  "ff/v  azo)|iEvouj 
10;  ax'JXax'(a>;  xal  -fvd9-oi;  ä-,'p£aij  äXr,0-ojjivou;  40 
xal  axö|iaxt  {hgpttuSEi  Xa^uaaoiiovou;  otvou  xs  Tiapa- 
cpspiov  daxöv  xal  äTiavxöiv  xöv  YloXb-^r,ii.ci  xal  Tf]äT] 
xiaaup£(p  iiiXXiov  SsStoücS-ai  TroXuxavSst  xal  ofov  ijp- 
X£a£v  äv  KOxXm^io;  i|i(7cXf/aai  vr)5>6v.  Tö  [isv  o5v 
5pä|i.a  xq'.6v5e  xäTil  xoiaOxat;  äpxal;  xa  |iop-^(o|i.axa  45 
£-,'E-fXöcf axo  •  fi-fpazxo  äs  6  KOxXov^'  <EÖ>xpocfi; 
X'.;  xal  ä-fp'.ij  xal  otov  aüxöv  -po3i£-fpa-^£v  'OixTjpoj, 
xö  3(T)|ia  -sXcopto;,  lÖEtv  tpopEpö;,  e£;  3i)pa  |i'äXXov> 
xal  äpo;  xaxd-^'jxov  i5i30U|iEvo;  ■^  ävS-piuTiov  cizocfd- 
fov  xal  fdiEpov  äaaü;  xyjv  xöiitjv,  aOxiJuüv  xtjv  50 
xö|iriv,  7:cKXi);>  xa;  -fvdS-ou;,  Seivö;  xa;  ÖtP'5;' 
xö  iiixiurcov  ätr/jp-ivExo  xal  äXco;  oüäsvl  ävS-pojit'.xöv 
'j-£-,'pa:f£v  oüÖE  npsarivE;*  lax"^^"'  *''  ^"'-  ^^^'^ö  oSxo); 
£3xd|i.£vo;  ouaxoXEtv  xal  3eo;  lixa-fa-fElv  xal  xpuaxaX- 
Xdiaac  cpoPq)  xoi);  pXsjxovxa;-  a£  xoü  ixcB-fuvo;  xp£xE»  55 
Epooxp'JX^'J"''^^  ''*'  noXXTjv  ■(x^'''''j''>  i'fxaO-rjHsvT/v  Oke- 
^aiviv,  xö  öe  äxT)-(ii£>XT|Xov  aOxAv  xal  äv£>j!)-£XLOxov  xö 
äcp'.XöXo'jxpov  aOxoü  xaxT|-fdpouv  xal  äiyiXöxaXov  xal 
xö  äXu);  ä7cpia|i'.xxov  xal  ö-Tjpöptov  E'JTia-fTj;  6  aüxV', 
Ol  u)]ioi  sOpEl;,  xö  axö|ia  EÜpuxavdE;  xal  xoao'jxov,  60 
ofov  xal  äXa;  ä-fiXa;  9-p£|iiJ.dx(uv  xaxarastv  •  £'Jp'J3XEp- 
vo;,  sOpu-fdsxrop,  xapxEpö;  xoü;  ppaxlova;,  xo-j;  mjXEi; 
Onsp  Bp'.dp£(i)v  iLpoxEX'j^E  xoüx(p  xal  xä  jCEpl  xou; 
lia^o'j;  xal  ävü^xioxo-   xal   rj  <v>ifj3i);   sl;  xosoöxov 

äv£(pxxo,  <ü)axe> po'j;    äXou;   (i6-fi;   dpxEiv   xö  65 

Xdo;  ixEivo  TxXTjpüaa'..   'Hv  lösiv  xal  cfXipa;  aE|j,dxo>v 

X£[iva3|i.a    3ta i^oüsa;-    <-^v>    ä9-pf,aai    x<al> 

6[i:paXöv  xal  -faaxEpa  ;tEcpu33r]|jivrjV  xal  popä;  tie^Xt)- 
3(i£vr/v  xal  papou|iEvr)v  9Öp<x(j)>  xpoi^vj;-  <(!);>  §vap- 
■(■<£;>  xö  E|i;ivocv   ndvxa  |i£jiöp-^o)xo-  ot   övuxsg  ""J^^  7° 


'*)  Vgl-  H.  Stephani,  der   ausruhende  Herakles 
(St.  Petersburg  1854)  S,  142  ff.  und  A.  Furtwängler 


bei  Röscher  s.   v.  Herakles  I  2  S.  2174  f. 


85 


86 


PöXot  ü:tsp  T.apiiXzitn Xsovtiov  8axTÜ- 

Xou;  Ol  daxiuÄcr  -faxst;  ot  Sazxu/.oi  xat  noÄXyjv 
3x?.Y)po5<£pniav  dLa-^aivov>Ts;  xa<l  otou;>  äv  sp-faTi- 
x6;  exoi  xal  ßov]Xaxr);  xai  x<a>|iaTOL;  äpou<(pa£>oi; 

75  i-!-(tj\i.va.t^6\>.s.mi.     T^Tisp     a)i)<T6v     Bpiäpsojv     -^v     6 
KüxXio'4)>,   CiJisp  Tucpiova,  <07isp>  'E-fxiXaäov,  ■^Xixos 

<jiap>d  'Oiir]p<(i)> 

Oüxa)  XEXvrjivxtu;  stStoXonXiaxri-ai  6  IIoX<6cp>r/|io;' 
stdsv  äv  Tt;  sxsT  xai  fXouxov  x<(ai  •^>övu  xai  ■(oäpy.a 

«o  ävS-ptunX'''!"'- 

Das  Motiv  der  zweiten  Ekphrase  erscheint  häu- 
fig39)  auf  Statuen,")  Reliefs,'")  Lampen")  und  Gem- 
men,*') doch  begegnet  uns  manchmal  nur  der  den 
Becher  reichende  Odysseus,  in  anderen  Fällen  ledig- 
lich der  sein  grausiges  Mahl  verzehrende  Polyphcm. 
Unsere  Darstellung  erinnert  hauptsächlich  an  das 
Sarkophagrelief  von  Neapel; ^^)  Manasses  verwertet 
bei  der  Beschreibung  des  Kunstwerkes  auch  das 
literarische  Vorbild  der  Legende.*') 


")  Noch  öfter  werden  in  der  bildenden  Kunst 
die  Blendung  Polyphems  und  die  Flucht  des  Odys- 
seus aus  der  Höhle  des  Kyklopen  behandelt:  vgl.  J. 
Bolte,  De  raonumentis  ad  Odysseam  pertinentibus  capita 
selecta  (Berlin  1 882)  p.  2  flf.,  A.  Schneider,  Der  troische 
Sagenkreis  in  der  ältesten  griechischen  Kunst  (Leipzig 
1886)  S.  53  fr.;  B.  Sauer,  Der  Torso  von  Belvedere 
(Giessen  1894)  S.  45  ff.;  C.  B.  Newcomer,  de  Cyclope 
Homerico  atque  Euripideo  (Berlin  1899)  p.  2 — 9.  Die 
Blendungsscene  erläutert  P.  Perdrizet,  Revue  arch. 
XXXI  2  (1897)  p.  28  ff. 

*")  Vgl.  Ann.  d.  inst.  1863,  Tav.  d' agg.  O,  2; 
S.  Reinach,  Repertoire  de  la  statuaire  Grecque  et 
Romaine  11  (Paris  1898)  p.  509  n.  3,  H.  B.  Walters, 
Cat.  of  the  Bronzes  —  in  the  department  of  Greek 
and  Roman  antiquities,  Brit.  Mus.  (London  1899) 
p.  236  n.  1444. 

*')  Vgl.  C.  Robert,  Die  antiken  Sarkophag- 
Reliefs  II  (Berlin  1890)  S.  160. 

")  Vgl.  Ann.  1863,  Tav.  d' agg.  O,  3;  Salinas, 
Scavi  di  Solunto   5  ff. 

*')  Vgl.  A.  Furtwängler,  Die  antiken  Gemmen  II 
(Leipzig-Berlin  1900)  S.  1361. 

")  Taf.  LIII  n.  148  bei  Robert  a.  a.  O.:  „der 
nackte  Cyclop,  mit  grossem  Stirnauge  ausser  den 
beiden  gewöhnlichen  und  mit  langem  struppigen 
Haupt-  und  Barthaar,  sitzt,  das  linke  Bein  unter  das 
rechte  geschlagen,  auf  einer  Erhöhung.  Zu  seinen 
Füssen    liegt  ein  getödteter  Gefährte  des  Ulixes  mit 

Jalirosllpftc  t\cs  üsterr.  archäol.  Institutes   Md.  V    HeiliUitt 


Kritischer  Apparat. 
I  Ekphrase:  M  ist  ein  kleiner  (8")  Pergament- 
codex aus  dem  13.  Jahrhimdert;  wo  die  Varianten 
der  Hs.  ohne  weitere  Bemerkung  angegeben  wer- 
den, beruht  die  im  Text  stehende  Lesart  auf 
Herchers  (H)  Kmendation.  Uuedierte  Manassestexte 
werden  sowohl  hier  als  auch  in  den  Anmerkungen 
zur  zweiten  Ekphrase  nur  in  wichtigen  Fällen 
zur  Begründung  oder  .Abweisung  von  Besserungsvor- 

a 
schlagen  herangezogen:  9  9-au|iaata]  3-au[iaai  ||  15 
öaciv]  öaa  (vgl.  59)  ||  17  :tavxo3a;irj]  TtavxoSaTwYjv  H; 
vgl.  jedoch  Manasses  in  der  excppaais  <&X(üas(u;^ 
o-tvojv  v.cd  äxavrJ-iäiov  (Ecphr.  fringill.)  Urbin. 
Gr.  134  f.  217"  xal  ßoxavTj  8e  ■^v  eüioär;-  §v  xouxto 
itavxoäaTiTj;  mit  der  Notiz  im  Thesaurus  VI  171  f.; 
in  unserer  Ekphrase  erscheint  TiavxoäKTCrjv  227  ||  18 
üjpaxtöv]  üjpaxtwv  H ;  für  die  Überlieferung  spricht 
das  Romanfragment  im  Vindobon.  philol.  Gr.  307  f.  4'' 


geöffneter  Brusthöhle,  die  nach  unten  durch  die 
Fetzen  der  Haut  begrenzt  wird.  Polyphem  hält  in 
seiner  linken  auf  dem  linken  Oberschenkel  auf- 
liegenden Hand  ein  Stück  von  den  Eingeweiden  des 
Erschlagenen.  Der  rechte  Arm  war  vorgestreckt  .  .  . 
Ulixes  in  Pileus  und  gegürteter  Exomis  tritt  von 
links  behutsam  heran,  mit  der  Rechten  dem  Cyclopen 
den  Becher  darbietend."  Das  Stirnauge  fehlt  auf  dem 
römischen  Basrelief  im  Louvre-Museum  bei  Clarac, 
Musee  de  sculpture  223,  249  n.  451  1=  Reinach, 
Repertoire  I  II 2).  Vgl.  noch  die  Terracottalampe 
bei  R.  Engelmann,  Bilder-Atlas  zum  Homer,  Er- 
läuterung der  Bilder  zur  Odyssee  (Leipzig  1889)  S.  5 
n.  35  (Ann.  1863,  Tav.  d'agg.  O,  3):  „der  Cyclop 
sitzt  auf  einem  Felsen  und  hält  mit  der  linken  Hand 
einen  der  getödteten  Gefährten  des  Odysseus  zum 
Verschmausen.  Da  reicht  ihm  Odysseus  mit  beiden 
Händen  die  ziemlich  grosse,  mit  Wein  gefüllte 
Schale." 

*^)  Ausdrücklich  wird  Homer  genannt  in  der 
Schilderung  des  Kyklopen  Z.  47  (und  77)  =  Od.  9, 
Igo  ff.;  vgl.  überdies  Z.  39  eis  'iV"*  ajiu)(isvous  (bg 
axüXaxas  und  Od.  9  289  f.  &aze  axüXaxaj  iioil  fafij 
xoTix",  —  Z.  42  f.  i^drj  xiaaup£(p  [leXXtov  dsSttiüoS'O" 
und  Od.  g,  346  xtaaügtov  |X£xa  X^P^'"'  £X™''  li^J-avo; 
oaoio.  —  Die  literarischen  Quellen  des  älteren  Philo- 
sfratos  Imag.  II  18  (Polyphem  und  Galatea)  be- 
spricht R.  Holland,  Leipziger  Studien  VII  (18841 
S.  306  ff. 
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5|ina  xal  -fxp  wpaxiov  y.al  ßXitfapov  axu-f/a^ov,  wie- 
wohl die  andere  Form  durch  Kxc.  Am.  (bei  Hercher, 
Krotici  Scriptores  Graeci  II  556  ft.)  IX  57  6  ttiV 
|i0p9T)v  wpaXKÖv,  6  xaTT^ripö;  ttjv  5!j;tv  empfohlen 
wird  II  20  Ip-fdoaiTo]  Ip-fäaaix'  äv  schlägt  H  vor; 
eher  ist  5a'  äv  statt  äaa  (19)  zu  schreiben  vgl.  118 
iiml  7.U  II  (Ecphr.  Cycl.)  73  ||  20  f.  äiia-fops'josts]  H 
statt  äj:a"f0peÜ3£i,  doch  kann  das  Compendium  in 
der  Hs.  auch  öf.r.a.-;optiiQue  licdeuten  ||  23  riappr/aiv.] 
Ila^faaiot  H;  auch  die  Namcnsform  mit  t)  scheint 
bei  den  Byzantinern  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein 
vgl.  Christophorus  Mytilenaeus  XLII  59  (S.  33 
Kocchi)  -xal  Zsijtia;  [taXta-a  y.al  Ila^pTgaiou;  ||  24 
fi]  6  II  2q  die  Lücke  habe  ich  angezeigt;  vielleicht 
steckt  überdies  eine  Corruptcl:  XT,'/  i^^ii:/  [isv  ^sx- 
-C££v(uv>  II  30  Ö5ioßapu9-uniaj  (stillschweigend  von  H 
verbessert,  ebenso  44  Sia-OÜTO,  46  iiyjS',  71  sxstvos 
-E,  114  TtepSiJ  ts,  120  Xa-f(ö,  146  f.  -fsvvädai  xivs;, 
iqf)  nETaxoüTO,  198  fEVSiT,-:!5s;,  iggf.  ol%:  r.o-k,  211 
Tpu-fvilia'ca  m.  pr.,  215.  216.  218  aOxa,  229  aüxov 
vgl.  noch  161.  196)  II  30  £17101  Ti;]  elKoi  xi;  äv  H; 
vgl.  äv  EOTOt  xi;  175,  doch  wird  die  Auslassung 
durch  das  Metrum  bestätigt  Chr.  2904  äXa;  3-aXä3oa;, 
£T7f{)  XI 5,  xai  TCOxanoü;  xp''i|i*"<^''  ""<•  ''5''')  TCpou- 
fttocfdvxKjs,  st 7t Ol  X'.;,  Upas  (üy.U7:Exrj;  |1  33  y.äv  be- 
ginnt f.  75>'|]40  EäoOat]  släotjat  ||  42  die  Beschrei- 
bung wird  durch   die   Randglosse    äpy^T)    eingeleitet 

at 
46    Ö7iöaT,]    471007]  II  49  ixTtsTtXij-fiiTjv]   ix7:£7tXrjf(iai  || 
S4  ä:f'Jxxo'.;]   ä^ixxoij  ||  55  s-^ixavov  ^vgl.  zu  30)  ||  59 
XstTiiliEvo;]  XE'.TiijiEvov  II  60  ivx'.S-Evat]  ävxtxt9-£va'.  ||  62 

£ 

ävxicpspi^E-s]  ä'/xicpEptClExai  ||  63  sxatpo;  (Exaipo;  H) 
EXEpo^   |[   ii'füxEpov]    wird     durch     das    Compendium 

xp  X 

4f-ft>  (nicht  £-,"j,  wie  H  angibt)  bestätigt;  vgl.  Ecphr. 
Cycl.  2  II  67  EJaxpiPtioTg]  Efaxp'.ßoüSEi;  ist  eine  unnöthige 
Coniectur  Herchers  ||  68  ävaxspaajioj  fehlt  in  den  Wör- 
terbüchern, ebenso  ä-cXao;ipoaco7;o;  90,  Sposocfa-fta  170, 
(£7itiiiiiT|at;  153),  spuO-poäspjioj  197,  Epud-po7:iprjo;  90, 
süxöpviu;  84  f.  {=  Consol.  171  Kurtz),  ^oio-f payEtv  70, 
S-aXaaaoxpo^Tj;  145,  xpoxoxixoiv  87,  TrapioxpouS-i^stv 
2 1 9  (auch  Monod.  87  f.  Kurtz),  f  u(iox6(ir)(),a  93  f.,  aa|i- 
cfüpaot;  69,  üjiöxpEto;  124  ||  6q  au|i:pupaaEi;J  aujicfO- 
paoi;  11  70  öXov]  verbessere  ich  statt  SXojv  (xoa;  sixo- 
vtajioü;  xoOxouj  öXou;  vermuthet  H)  ||  76  Sta  (wohl 
Siacf  aivouaal  schließt  f.  75 '',  mit  [lEXt^upxov  beginnt 
f.  76'  ;  die  Lücke  umfasst  also  wenigstens  ein  Blatt  ' 
77  al-p9-ijXaj]  ai-fYj^Xa;  ||  78  [irjXMv]  jiOÄcov  ||  uiis- 
7!X£pu3a£xo]   ist    nicht  anzutasten   (E7:x£p0asExo  möchte 


H  schreiben);  das  auch  bei  Eustathius  Thessaloni- 
ccnsis  Opusc.  p.  360,  75  f.  (Tafel)  erhaltene  Compo- 
situm   drückt    das    Discrcte   des    Hinschleichens   aus 

vgl.    'J7:Expe7iEV   138  und  dazu  Manasses'  |iovq)2£a  i~i 
äoipo-fXTJvo)  aOxoü  X£{)-/r)y.öxi  (A  strogl.)  im  Vindobon. 
philol.Gr.  I49f.  157''  ö  3£  07:£7ix£pö-fcl^£  xal  07:äXix6ßtI^E, 
woraus  die  Wörterbücher    um  zwei  neue  Verba  be- 
reichert werden.     (Die  Variante  ö  äs  dTXXEpü-ftSE  xal 
ETiEXExijuJs   im   Laurentianus  Conv.  .Soppr.  627  f.  14'' 
ist  für   die   Kritik   ohne   Wert)  ||  82    aojpEia]   soipE'.a 
(auch  H);  vgl.  141  ||  84  xal  will  H  vor  xap'.xo7ipö'3(U7io; 
ergänzen ;  zum  Asyndeton  vgl.  90  ||  87  ö  vor  ttoitjxyis 
streicht  H;    vgl.    die   jungst   veröffentlichte   Ix'^paat; 
äv!>po)rou  |uy.poO  (Ecphr.  pumil.;  s.  Anm.  10  oben) 
60  '7:aXa'.ax'.a?oj'  äv  eItioi  xig  °Onr]po;  (=  Tto'.rjxig; 
xt;),   vielleicht  wird  jedoch  der  Gedanke  angedeutet, 
dass  Homer,  welcher  die  Morgenröthe  durch  xpoxö- 
7iE7:/,o;    bezeichnet,    den    Apfel    xpoxoxixcDv    passend 
genannt  hätte;  ähnlich  sagt  Philippus  Anth.  Pal.  VI 
102  fo'.Tjv  5avO-ox£xü)va  (i)  und  xpaioxi"«''''  sXäT^v  (6) 
87  f.  £7:upaa£v£Xo]  so  M,  nicht  E7tupaiv£X0,  woraus  H 
d7tu^fa(vsxo  (nach  180)  macht  ||  90  IpuO-pOTiapisov]  zur 
Form  vgl.  (yoivixoJtäpijo;  Chr.  8 16,    F.cphr.  Cycl.  23 
neben    xpucfEpOTiäpELOS   Chr.  5304.  6077  ||  97  £Ü|i£-f£- 
3«'.;]    EÜ|iEf£9E;   ||   98    ü-iv.'.ppo:]    emendiert    H   statt 
Ü7töxu^^o'.,   doch   hat  M  Ü7t6xUppot  (d.  i.  Ü7tc>x'.^poi) 
aüxoü'rtEj]  exovxe;  bessert  ohne  Grund  H;  vgl.   10  f. 
TYjv    TiXaoxtxYjv  aüxoüai  [njxEpa  ||  loi  f.   xf;;  fEwij- 
TOpoj    dEväpiüSn)]    xoO    fEWijxopoj   äsväpou   Schlägt   H 
vor,  ich   möchte  xf/;  -i'Ewyjxopo;  3£v3pä3o;  vorziehen, 
vgl.    Ecphr.   fringill.    (Urbin.    134)  f.    220''   xal   xaf; 
X£ipox|iT)xoi;     3 E vSp da tv     dTcs^f  171x07     lauxä  ||   102 
ä7ii)pxr|Vxa'.]    äTtipxrjvxat  ||  xö    hinzugefügt    von     H  !| 

i    i 
104  £7i'.3'.5o'/xoj]  H  statt   a7:ooi3o'/xa,    doch    steht   im 

e  :  0 
Codex  a7io5'.36vx  (==  ä7:o8'.3ö'/xo;  m.  pr.,  £7;t3i36vxog 
m.  sec.)  II  ä7;ox£).o5vxo;]  ir.oisXo'r/zs-  ||  1 1 1  ).£ta]  XeIt) 
112  :^3üvaxo]  rjSövaio  ||  117  öoxtoa'.j]  öjoxmj'.;  (auch 
H);  vgl.  145  11  119  cpopuxov]  ^opipöv  II  121  X"^'S  ''*" 
ginnt  f.  76''  II  122  Ivl  8e]  §vt  8s  (nicht  §v£3e)  ||  124 
t)7i6xpEü)]  Xi7i6xpEto  vermuthet  H  (vgl.  xaxdxpEe);)  mit 
dem  Zusatz:  ,reliqua  non  expedio';  Manasses  be- 
wundert insbesondere  die  Feinheit,  mit  welcher  die 
furchtsame  (136.  137.  138.  139.  I41.  142)  Maus  ab- 
gebildet war;  der  Zusammenhang  wird  durch  I27flf. 
hinlänglich  erklärt  vgl.  noch  das  Gedicht  des  Philes 
V.  18  f.  und  33  fF.  Ij  126  XT)v  habe  ich  als  Interpolation 
eingeklammert;  xo  '(s  |iy]v  <(7;X£ov^  xijv  nach  Ecphr. 
Cycl.    28  f.  ist  wegen  07i£pE9-a6|iaJov   unmöglich  ||  127 
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aü-öv]  aü-Tjv  (d.  i.  sÜTSXviav!)  !  135  Co]  &  (auch 
H)  II  138  OnsTpEJCSv]  so  M,  nicht  0-£TpE;tE,  wofür 
H  expene  schreibt  vgl.  zu  78  ||  141  scpsufs  SetXato;] 
Icfsu'fsv  6  dsiXato;  vermuthet  ohne  genügenden 
Grund  H  ||  143  TiapaxpijsToixo]  ETtixpuTiTOixo  mit  über- 

T. 

schriebenem  Compendium  von  rapa  M,  nicht  i-.i- 
y.pü-TETO,  was  H  in  E-ixp'J-TO'.TO  geändert  hat 
143  a-aXaaaoTpo'^^]  O-a/.aaaoTpE^Tj  H,  der  außerdem 
iVaXaaaOTpacp^  vermuthet  vgl.  jedoch  Loheck  zu 
Phrynich.  S.  577  ||  149  y.tvotj|iiV!>uj]  y.ivTii-LEVCj;  !|  153  sTti 
xivr,aEi]  emendiert  H  statt  £7:i|i'.]irj3Ei  (so  M,  nicht  ETii 
H'.|ir)o£i);  die  Überlieferung  kann  schwerlich  im  Sinn 
von  (■zfj)  S&y.r,a£'.  (Georgius  Pisides  Vanit.  147,  Sev. 
127;  Hexaem.  459)  aufgefasst  werden  ||  154  nach 
i>axapou  [lEpouj  ist  laus  151  f.)  im  Gedanken  "O'j; 
T.iia-  zu  supplieren;  H  möchte  das  Wort  im  Text 
ergänzen  ||  160  f.  (brXiaü-a'.J  tüzX'.atai  ||  161  S(i7)vu£v] 
EjiTJV'JOV  (stillschweigend  corrigiert  von  H ;  vgl.  zu 
30)  II  ^  beginnt  f.  77''  ||  168  Eicsas]  schreibt  H  statt 
iiiataE,    die   richtige   Lesart  steht  jedoch   in   der  Hs. 

E 

von  zweiter  Hand  (InaioE)  ||  174  öpS'Op&a;]  so  las  wohl 
Manasses  bei  Athenaeus  III  p.  98  E  (statt  öp9-poß6a;); 
ähnlich  heißt  der  Zeisig  (orfvo;)  Astrogl.  (Vindob. 
philol.  149)  f.  156'  ösußoa;  (ö'jitpöa;  Laur.  f.  14''). 
und  (iE-foXopöa;  ||  175  f.  (fo^.a-f^apxvjv  &v  zXizot.  -n; 
jj  xai  arpa-CiäpxTiV  ünipS-'Jiiov  schreibt  H,  doch  ist 
äv  EtKOt  Ti;  als  Parenthese  zu  betrachten  vgl.  ganz 
ähnlich  Ecphr.  fringill.  (Urbin.  134)  f.  21 8''  a-pocT- 
dpxv);  ä",  äv  EiTiGi  ~ii,  KoXÄoi;  ii&/,£|iois  s-fjutivacjO-Ei; 
und  dazu  Chr.  342g  jtxTjvö;,  äv  eTjiij;,  äEtö;,  £ü--e- 
poS,  ii4iipä[Kov,  4259  XTjTto;,  äv  eTkij  tt;,  äßpo;,  4267 
äXXoi,  äv  Ereot  xi;,  iSap.  £v9-£o;  SEvSpoxöpog,  4970 
Ntxö5rj|io;,  äv  Ei7:ot  Tt;,  äy.dpSiog,  SeiXövou;,  6569 
oxpouS-toqjövTijs,  EiJioi  xtg,  tspag  (üxu-EXTjj,  6689  xpu- 
aöTiXEpoj,  äv  stnoi  xt;,  xüxvo;  ä-faX|i,ax{a;  (4084.  4319- 
5621),  Ecphr.  pumil.  60  itaXataxtato;,  äv  eijioi  xt; 
"OpTjpo;  II  176  f.  zur  Sache  vgl.  Lucian  Gall.  3  || 
180  STiupoaivovxs]  ETiupfaivovxo  M  (und  H)  vgl.  87  f.  j[ 
182  xaXXatoc]  xdXXEa  1|  183  x6]  x£  (nicht  xV)  ||  185 
ö'UHip]  f6|ii3  vermuthet  ohne  N'oth  (wegen  187)  H  J 
196  fEipacpaxs]  stillschweigend  geändert  von  H  statt 
f £-fpacfaxs  (=  -f£-fpdq:axai)  vgl.  223  ||  200  xöv  TiotrjXTjv 
xöv  K'j9-r|P'.ov]  d.  i.  Philoxenos,  den  das  Epitheton 
cfiXtxö'US  l^^i  Athenaeus  I  p.  6  D  kennzeichnet  U 
202  ÜJiE^fptaaov  beginnt  f.  77''  ||  203  TiECföaarjxo] 
KEiföoYjxo  H,  doch  ist  das  doppelte  o  eher  auf 
Manasses  selbst  als  auf  den  Abschreiber  zurückzu- 
führen   vgl.   auch   Ecphr.   Cycl.   68;   dasselbe  gilt  von 


jSuaso;  vgl.  zur  Ecphr.  pumil.  60  ||  205  f.  po56xpooi] 
schreibe  ich  statt  |5o5ixp^-"'-  ^g'-  Oppian.  Hai.  I  130 
-pt-fXi);  X£  poJöxP'''*  ?'jXa  VE|iovxai.  Unsere  Stelle 
hat  vor  Augen  Philes  16  xptfXa;  (Soäöxpo'j;,  die 
Form    foSöxpoug   erscheint   auch    bei    Manasses  Chr. 

& 
1161.  2226  209  änEXEiX'^s]  snsxEiXEt^E  ||  212  r,  xaXrj] 
ö  xaXÖ;  schlägt  H  vor,  vgl.  jedoch  Chr.  95  Exst 
y.ai  XEpaaoj  xaXi]  xal  (foi'ni  [ieXixösi;,  wo  xEpaao; 
ebenso  wie  im  Lateinischen  cerasus  als  Femininum 
gebraucht  wird  ||  221  oü5']  hat  M,  nicht  oCix  (H)  || 
ä:io-xuaaEa!)-at]  änoTixEpöaaEaS-at  fälschlich  H  ||  223 
Apiaxiuv]  der  .Stoiker  aus  Chios  vgl.  Laertius  Diogenes 
VII  162  f.  II  228  aüx^;]  hat  M,  nicht  aüxalj,  woraus 
H  xaOxYj;  macht  ||  229  ävdiHxo]  evc9^xo  H  aus 
Coniectur  ||  230  0Ü5']  oüx|[  231  XPilotiuoxEpov]  xpriai|icu- 
xipou;  schreibt  ohne  Grund  H  ||  232  5e]  1.  ärj  vgl. 
Ecphr.  pumil.  89  f.  -fifpcm-xi.  äi)  )ioi  xi  Tiäv  TiEpi  x6v 
äv3-po)-ov  5pä|ia.  — 

II  Ekphrase :  B  ist  ein  großer  Bombycinfoliant 
aus  dem  13.  Jahrhundert;  meinen  Verbesserungsvor- 
schlägen werden  die  Lesarten  der  Hs.  ohne  nähere 
Bezeichnung  gegenübergestellt.  Die  Supplemente  zu 
den  von  Motten  stark  zerfressenen  Stellen  stützen 
sich  zum  Theil  auf  die  noch  erhaltenen  Spuren  ein- 
zelner Buchstaben.  Übrigens  konnte  die  Größe  der 
Lücken  nicht  einmal  annähernd  angezeigt  werden,  da 
der  Codex  sehr  viele  Abbreviaturen   aufweist:   2  |iap- 

P 
]xäpü)]  ]!....  ist  im  Codex  sichtbar,  das  ganze  Wort 

ergänzt  Krumliacher,  Gesch.  d.  byz.  Litter.  ^  378,  wo 
wahrscheinlich  auf  Millers  Lemma  (vgl.  Anm.  32) 
Bezug  genommen  wird:  Excppaai;  Etxovia|iaxu)v  iv 
xuxXoxEpu)  xaxä  (lEoov  [lEV  Exovxtov  KüxXooTta  xoüg 
'OSuaoEtoj  ixEpo'jg  (lxa£pou;  emendiert  Miller)  äiaoTia- 
pdaaovxa  y.at  EaS-iovxa  xal'Oduaasa  oivou  äsy.ov  -spLcfi- 
povxa  y.ai  äEetoüiiEvov  (5es'.o6|jievou  offenbar  Druck- 
fehler  bei    Miller!;   ndsEt  xöv  KuxXcüTca  ||  xuxXoxEpEi] 

xp 
corrigiert  Krumb,  a.  a.  O.,  xuxXo  (=  xuxXoxEpo)  vgl.  7 

•^P 
öXßttu  =  öXpitoxepov)  B;  vgl.  die  gleichlautende  Über- 
schrift in  der  vorangehenden  Ekphrase  (Ecphr.  Tellur.) 
3  (und  75  xuxXoxEpv);  (lEV  ij  |iap|iapoj)  ;]  5  f.  -po- 
cp=povxa]  7;EpiCf£povxa  notiert  unrichtig  Krumb,  (nach 
dem   Millerschen    Katalog?),    Tiapa^Epsiv    steht   41  f. 

X 
unten      ||  7    <ftXoxaXou]    cpiXoxa     ||  8    91X0X6705]    der 
Accent    ist    nicht    zu    ändern,    wie    die    Versclausel 
cfiXoXo-,'o;    2)    und    cfiXoXd-fE  (3'I-   5'0'    im  Carmen 

7* 
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aslmnümicum  beweist,  welclies  iiiich  dem  Codex 
Viiulob.  pliilol.  Gr.  149  f.  158''  unserem  Autor  zu- 
zuweisen ist  (unter  dem  Namen  des  Tlieodorus  Pro- 
dromus  lierausge(;el>cn  von  K.  Miller,  Notic.  et  Extr. 
XXIII  2,  Paris  1S72,  p.  8  ff.)  ||  9  f.  IpiOTC-sXsi]  vgl. 
Etil.  Kudem.  VII  15  6  äXrfi-S)^  suäa(|io)v  xal  YJSioxa 
tlijaEi,  xal  xoüxo  oä  |iäxY)v  oi  ävyporaoi  a^io'jatv.  Nähere 
Mittlieilunjjen  über  die  aüäaqiovia  des  Aristoteles  bei 
Zeller,  UiePbilos.  d.  Griech.  11  2  (^  L.  1879)  S.  öogff. 
[I  10  aOT:^]  "ÜTY)  vgl.  Chr.  2165  3£lv  §£looS59-at  xm 
Hätp  Xi'^o)v  xiv  paaiXea,  —  andere  Construction  48  f. 
unten.  Übrigens  denkt  hierManasses  anHiob.XXVIII 
16  f.  xal  Ciü  auii^aaxaxO'ijasxxi  xpuati!)  i;«)^:!^  (über 
die  Schreibung  ^(otpelf.  vgl.  Schleusner,  J^exic.  LXX 
Bd.  111  226),  SV  ävux'  xi|j.£t[)  xat  aa«9S(p(j)'  oüx  eStoro- 
fl'Vjosxai  aüxfj  xpu^'^''  ""^  '9  °üx  ta(o3-ijaexai  aüxfj 
xOTicc^iov  Äl*iOTi(as  Ij  14  'lux'';'']  ^g'-  'luX'il'l^s-faXoTtps- 
TteoxaxT)  Carni.  astr.  I  ||  17  Tispl]  Jtapa?  vgl.  37  und 
Kcphr.  Tellur.  47  ||  24  xoü  |iTjy.0'j;]  zum  Genitiv  vgl. 
Hemsterhuis  zu  Lucian  Bd.  II  551  (Bipont.);  den 
Accusativ  bietet Manasses Kcphr. fringill.(Urbin.  I34)f. 
221'  öaov  TcXoOxov  xaXXoug  aüxiTj  ida'JjtXEuaaxo  {{  27 
|Jiopcftoa&|i£vc/f]  iiopcfojadiisvo;  vgl.  Chr.  5274  Xe£(ov  6 
Xo-fOj  ipx^'^*'  '"^''  (lap'Jatovaxi/OWV  ||  28xäXXa  vgl.  Ecphr. 
Tellur.  124  ff.  £"fo)  Sä  vtal  xäXXa  |i£V  sxc9-r,7teiv  xoO 
XYjv  Sl-auna3iav  sxsivTjV  sE5(oXo7:XaaxT;aavt'Sj  |idp|iapov, 
xvjv  -f£  |irjV  nspl  xöv  |i')v  sCix£X"'fav  'j7i£p£3-a6|iaC^ov, 
wo  auch  der  .Sinn  ähnlich  ist  (s.  noch  ebenda  48); 
die  .Spuren  der  Hs.  scheinen  auf  sxefvr/g  (nicht 
exsivr);  xf;j)  slxivo;  zu  führen  ||  30  unmittelbar  nach 
ocfWfas  scheint  B  xal  |io<(äc;  a[|i,dxojv)>  zu  bieten, 
wenn  niclit  vielmehr  y.al  cpo^vCiUJ/  anzunehmen  ist 
vgl.  Chr.  1335  svxeOO'Ev  cfövoi  xal  o^a-^al  xal 
Tipox'Jai;  ai|idx(i)v,  141 5  y.al  ixdXtv  cfovot  xai  acpa-fai, 
itdXiv  (Xv3poy.-aa£ai,  2287  ocfa-fal  y.al  cfdvoi  (;ic.voi 
wohl  Druckfehler  in  Bekkers  Ausgabe)  TiavxaxoO  xai 
Xtitvaa|iö;  a£ndxo)v,  —  479  otfa^fäj  ävSpoxxaata;  xs, 
(fovouj,  äxoXaota;,  Consol.  96  f.  (Kurtz)  ävx£'j8-sv 
(fovot  xai  cfO-ovot  xai  Kpoxu3£t;  acndxtov  xai  Ipids; 
xai  ocfsa-fal  xai  9-avdxo)v  ^Ka-forf^i.  wo  cpovot  xai 
cpO-övoi  nach  meiner  Meinung  in  ^tt-dvoi  xai  ^ovoi  zu 
andern  ist  vgl.  ,Studia  philologica  in  Georgium  Pi- 
sidam'  (=  Rozprawy  WydziaJu  filologicznego  Aka- 
demii  Umiejptnosci,  XXX,  Krakau  igoo)  p.  141. 
Dasselbe  Wortspiel  gebraucht  Basilius  Megalomites 
aenigm.  I  6  f. (bei  Boissonade,  AnecdotaGraecalll  437) 
xai  Ttpüjxov  äv  |iOt  d£ÖX£pöv  fpa|ijia  ££aa;  ]  navEutpurä; 
£5p;jjS  n£  X^'f"  •iVavdxGU,  aus  Suidas  sind  die  ähnlichen 
Verse  des  Pisides  in  die  jüngeren  Schollen  zu  So- 
phocles  Ai.  157  S.  202  f  Dind.  geflossen:   äaov  H  £axt 


xaxdv  ö  '.fy'ovc';  xai  ld|i^oi;  xi;  iär/Xwaev  xöv  SsOxEpov 
5s  (sie)  xoij  '.ftl-ovo'j  -fpdiiiia  ^saa»  I  £'ipoi;  sv  aOxo)  x6v 
cfovov  -f£-fpannEvov  |l  34  ä'^Eaxtaj  ||  ä  ^aaiv]  vgl.  Schnei- 
dewin-Lcutsch  zu  Zenob.  I  40  und  Gregor.  Cypr. 
Leid.  I  63  II  34  f.  a£|J,axöpaTCXOv]  vgl.  Chr.  3719.  Sinn- 
gemäß wäre  auch  a£|iaxd^upTOV  (Chr.  14 16.  3527) 
oder  a£|ioc(i4puxxov  (Chr.  1417.  2063)  ||  41  Xa^uaoo|is- 
vc/Uj]  !foXaaao|j.iv(iUS  ||  44  £|i7iXy;aai  vr/duv]  vgl.  Homer, 
üd.  9,  296  aüxap  iWEl  Ki'jxXo)'^  |ie-fdXrjV  l|ncXY)oaxo 
vrjäöv,  woraus  vielleicht  i|i7iXyjaao3-ai  zu  ergänzen 
ist  II  47  "0|irjpoj]  Od.  9,  igo  ff.  xai  -fäp  3-a0|j.'  ixixuxxo 
7i£X(t)ptov  oüäs  ä(i)XEtv  I  ävSpi  -(■£  oixoif d-f((),  äXXä  piqj 
OXrjEvxt  I  ü^^r/Xitiv  öpsmv,  £  x£  cpaivexai  oToj  an'  äXXo)v 
54  ouoxoXeIv]  man  erwartet  o'joxElXa'.  oder  wenigstens 
auaxiXXEiv  ||  55  xpuaxaXXöjaat]  xpuaxaXwaai,  eine  in 
den  Handschriften  oft  stehende  Variante,  die  jedoch 
den  Gebrauch  der  späteren  Gräcität  wiederspiegelt 
vgl.  Hercher,  Script.  Erot.  11  p.  XLVI  f.  Die  Änderung 
habe  ich  vorgenommen  wegen  des  Doppel-X  bei  Ma- 
nasses Chr.  582.  1894.  3166.  4185.  4810.  5434.  5896. 
Doch  bietet  xpuaxdXot>  das  Romanfragment  im  Vindob. 
philo],  Gr.  307  f.  5"  (=  E.  Miller,  poJme  moral 
de  Constantin  Manasses  824  im  Annuaire  de  l'assoc. 
pour  l'encour.  d.  et.  gr.  IX  1875  p.  71),  die  Form 
xpoaxaXot  f.  10''  (=  ,Moralgedicht'  477,  wo  xpuaxaXEl 
überliefert  ist)  ||  56  X^^-'i''  habe  ich  ergänzt;  der 
EÜiKufoJV  gilt  als  jähzornig  bei  Ps.-Aristolel.  Physiogn. 
3  p.  808"  23  (Script.  Physiogn.  I  p.  34,  15  Eörstcr), 
auch  wird  ein  Nachkomme  des  Kyklopen,  der  Soldat 
Polyphem,  als  jähzornig  geschildert  bei  Silius  Pun. 
XIV  52g  ff.  (corporis  alti  |  terribilis  moles,  mens 
aspera,  vultus  in  ira|semper  et  ad  caedes  Cy- 
clopia  corde  libido),  —  zum  Ausdruck  vgl.  Exe.  Am.  I  4 
av  xuxiä  5'  £-f  xa9-vj|i£vov  i'i  ~%  4'"Xf(  ''-"-  5 so;,  — 
Chr.  5751  xai  x6  Qz^ftpm  |i£v  (xai  V)  xapxspov  0-i- 
cfatvEv  dpX'ijS'Ev,  5775  xai  xijv  i'JXTjv  üiiE^a'.vs 
Xdpiat  X%\i.■K<j]s.i^^r^•|,  Ecphr.  Tellur.  156  xä;  aix|ia; 
xAv  656vx(Ov  0~£if  atvov  ||  65  nach  den  Spuren  der 
Hs.  müsste  man  waxE  <xou;  'Oäuaastos  £xa£)>pou; 
erwarten  ||  67  etwa  <(£|icfav>t5o6aas  ||  68  7i£;^ua3T)|i£- 
vy]v]  vgl.  Ecphr.  Tellur.  203  ||  71  üiiEp  TcapSdÄEMv] 
nämlich  övuxa;  vgl.  Aristoteles  de  anim.  II  I  p.  499* 
8  ::oXu5dxxuXa  -fap  Evid  Eaxtv,  oWi  Xiio'i,  xütuv,  iidp- 
äaXt;  und  dazu  de  part.  anim.  IV  10  p.  688"  4;  in 
der  Lücke  war  sicher  nicht  \5vt>xa;*  "jTisp^,  was  auf 
den  ersten  Blick  einfällt;  ich  sah  die  Interpunction 
nach  TiapädXEUJV,  dann  .  .  .  Ew  .  .  .  -  i|  73  axXr/poä£pp.(av] 
ist  ein  neues  Wort,  gebildet  nach  axXr)pö8Ep(Ji.o;.  In 
den  Wörterbüchern  fehlen  außerdem  SvEuS-ixioxo;  (57), 
O'rjpofltos  (59, auch  A  strogl.  im  Vindobon.  philol.  14g f. 
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154'')  "'"'  äwfxoOv  (64)  II  3'.a!fa<vo'n£;]  vgl.  16  und 
F.cphr. Tellur.  170. 1 82  ||  xal  oJou;  äv]  vgl.Ecphr.pumil. 
5  7  f.  (SäxxuXoi)  axXTjp65sp|ioi  ds  xai  TioLy^zX-  v.a.i  oiou; 
äv  1x0'.  Por)XaTr)j  xai  axaxavsu;  und  53  f.  ij  öncWt 
äv  To  7ipoa(o7iov  ävS-pw^oj  l^o;  tioXXoE;  VjXtot;  au^- 
•yuiivaad'Si;,  wo  auch  unsere  Stelle  die  Richtigkeit 
der  Emendation  i';-in\i'/'xz^ii  erweist  vgl.  außerdem 
Ecphr.  fringill.  (Urbin.  134)  f.  21 8''  TioJ^ot;  icoXE|iot; 
s-fTUiivaaö-sl;  und  dazu  f.  217"  ji'jpioi;  xs  TotoÜTOt; 


ä-,'(oatv  svTji)-/,r/y.o);,  Chr.  6668  äxs  roÄÄa;;  ivTiO-Xr,- 
xib;  |iaxat;  £pxi  ^psspouf,  Monod.  75  (Kurtz)  |iäxa'.; 
noXXaT;  svaO-Xrjja;  ||  75  f.  die  Ergänzungen  stützen 
sich  auf  Chr.  6579  f.  imsp  aüxiv  Bpiäpscov  lis'.^sv  (V) 
£xaxi-fx^'-Pi  I  'J'^^P  «üxöv  'E7xsXa5ov,  ÜTiip  Tu-.f(T)voj 
\)-paao;,  —  in  der  spater  folgenden  Lücke  glaube 
ich  folgende  Worte  aus  B  ergänzen  zu  können: 
....  i'va  Ss  rj  |ivij|ir)  saxt .  xö  3s  a . .  .  . 

Krakäu  LEO  STERNB.VCH 


Antike  Denkmäler  in  Siebenbürgen. 


Im  Eolgenden  erstatten  wir  Bericht  über  eine 
Reise  nach  Siebenbürgen,  die  wir  im  Auftrage  des 
österr.  arch.  Institutes  in  der  Zeit  vom  15.  August 
bis      2.     September! 

Igoi  ausführten. 
Wir  erfüllen  vor 
allem  eine  ange- 
nehme Pflicht,  in- 
dem wir  unseren 
besten  Dank  für  die 
allseitig  gefundene 
Unterstützung  aus- 
sprechen, insbeson- 
dere den  Herren : 
Professor  Posla  in 
Klausenburg,  .Schul- 
inspector  Stefan  Te- 
glas  und  Dr  Wolfl 
in  Torda,  Grafen 
Zichy  in  Földvar, 
Professor  Wolf  in 
Karlsburg,  Studien- 
oberdirector  Gabriel 
Tegläs  in  Deva  und 
.Sr  Excellenz  Grafen 
Dr  Geza  Kuun  in 
Maros-Nemeti.  Der 
archäologischeTheil 
des  Berichtes  ist  von 
Münsterberg,  der 
epigraphische  zum 
größeren  Theile  von 
Dehler      gearbeitet.  ' 

Napoca    (Kolozsvar,    deutsch    Klausenburg). 
Das    reichhaltige    Museum,    das    namentlich    in 
früherer    Zeit    neben    Hermannstadt    einen    Sammel- 


Fig.   ly     Grabreliet  in  Klauseiiburg. 


punkt  für  die  Funde  aus  Dacien  bildete,  war  bei 
unserer  Anwesenheit  noch  in  unzulänglichen  und 
schlecht  belichteten  Räumen  untergebracht,  soll  aber 

demnächst  unter  Lei- 
tung des  neuen  Di- 
rectors  Univ.-  Pro- 
fessor DrBela  Posta 
in  dem  Neugebäude 
der  Universität  eine 
würdigere  Aufstel- 
lung finden. 

Als  Neuerwerbun- 
gen des  Museums 
zeigte  uns  Professor 
Posta  eine  Gladiato- 
rengruppe aus  Bron- 
ze, die  er  demnächst 
selbst  zu  veröffent- 
lichen gedenkt,  und 
die  Statuette  einer 
Venus.  Aus  dem 
alteren  Bestände  er- 
schienen uns  bemer- 
kenswert: 

I.    Grabrelief   aus 
Kalkstein  (Fig.  Ig), 
li.  TH"",  br.  o-gg™, 
d.  o'l  I".  Der  obere 
Rand    ist   abgebro- 
chen       doch      kann 
nicht     viel     fehlen, 
weil  rechts  noch  ein 
viereckiges     Dübel- 
loch sichtbar  ist;   außerdem  fehlt  ein  Stück  der  linken 
unteren    Ecke.    Die   Platte   ist  durch   eine  Querleiste 
in    ein    schmales    oberes    und    ein    höheres    unteres 
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Feld  gcllicilt.  In  der  Mitle  des  oberen  in  musclud- 
l'iirniigem,  von  einem  Kranze  umralimtem  Medaillon 
eine  weibliche!?)  Büste  mit  verhiilllem  Haupte;  beider- 
seits ein  Knabe  in  Vordersiebt,  der  in  der  erhobenen, 


FiR.  20     Seitenwand  einer  Grabaedicuta. 


dem  Reliefrande  zugewandten  Hand  einen  langen 
Stab  hält.  Der  Knabe  zur  Linken  hat  die  Beine 
gekreuzt  und  hält  in  der  Linken  eine  übergroße 
Traube,  während  der  andere  einen  gehenkelten  Korl) 
getragen  haben  dürfte.')  Im  unteren  Keldc  stehen 
zwei  Jünglinge  in  Vordersicht,  in  der  einen  Hand 
eine  Lanze,  mit  der  anderen  ein  Pferd  am  Zügel 
führend.  Die  .Schmalseiten  zieren  Traubenranken; 
die  Trauben  sind  das  Symbol  der  aliuvioj  [li^  im 
Jenseits  (vgl.  Rohde,  Psyche  421),  das  von  der 
christlichen  Kunst  übernommen  wurde  (Krause, 
Realencyclopädie  II  583).  —  Die  Modefrisur  der 
Frau  weist  das  Relief  etwa  an  das  Knde  des  2. 
oder  in   den  Beginn  des  3.  Jahrhunderts. 

2.  Reliefplatte  von  einem  Grabmal  (Fig.  20); 
Kalkstein,  h.  I^I"",  br.  0C)7",  d.  0M2'°;  bis  auf  einen 
geringfügigen  Abbruch  der  rechten  unteren  Ecke  un- 
versehrt; der  Stein  wurde  nach  Neigebaur,  Dacien 
227  n.  22  „gefunden  hinter  der  ostlich  von  Klausen- 
burg liegenden  Kaserne".  Dargestellt  ist  ein  jugend- 
liches Ehepaar.  Der  Mann,  der  in  der  gesenkten 
Rechten  einen  Weinkrug  hält,  ist  mit  einer  gegürte- 
ten Tunica  bekleidet,  deren  Ärmel  eigenthümlich  ge- 
fältelt sind.  Über  die  linke  Schulter  fällt  ein  mit 
Fransen  besetztes  Tuch  nach  vorn,  das  er  mit  der 
Linken  fasst;  die  Frau  trägt  eine  ärmellose  Talartunica 
mit  Bausch  und  Überfall  und  Schuhe,  in  den  durch  die 
Frisur  verdeckten  Ohren  Gehänge  aus  je  zwei  Perlen. 
Die  im  Ellbogengelenk  rechtwinkelig  abgebogene 
Rechte  hält  einen  Becher,  die  gesenkte  Linke  eine 
Pfanne;  über  dem  rechten  Unterarm  hängt  ein  Tuch. 
Zwischen  den  beiden  Figuren  wird  im  Hintergrunde 
ein  Korb  mit  gewölbtem  Deckel  sichtbar,  wohl  ein 
panarium  1  Schreiber,  Bilderatlas  Taf.  76,  I  und  Jahn, 
Darstellungen  des  Handwerks   17). 

Die  Attribute,  sowie  das  über  die  Schulter  ge- 
worfene Fransentuch  (das  seit  der  ersten  Kaiserzeit 
den  jugendlichen  Opferdienern  und  Aufwärtem 
eignet,  vgl.  "Wilpert  in  L'arte  II  78  ff.  und  Ge- 
wandung der  Christen  52)  lassen  auf  die  Darstellung 
eines  Wirtspaares  rathen.^) 


')  Ein  Grabrelief  mit  der  Darstellung  zweier 
Knaben,  von  denen  der  eine  eine  Traube,  der 
andere  einen  Henkelkorb  trägt,  sahen  wir  in  dem 
Meierhof  des  Schlosses  von  Maros-Nemeti  ein- 
gemauert; in  der  Linken  halten  hier  beide  eine 
Rolle. 

^)  Vgl.  Neigebaur  a.  a.  O.  40  n.  127  (aus 
Vdrhely):   „Marmorrelief,  auf  dem  neben  einer  Säule 


eine  weibliche  Gestalt  einen  Henkelkrug,  in  der 
Linken  aber  eine  über  die  Schultern  geschlagene 
Schärpe  hält."  Auf  gallischen  Steinen  finden  sich 
solche  Tücher  oft,  dort  scheinen  sie  aber  Gewand- 
stücke zu  sein  (nach  Hettner,  Steindenkmäler  in 
Trier  n.  Ijq);  doch  ist  das  Handtuch  sicher  auf 
einem  Grabstein  des  Metzer  Museums  (Kunstgewerbe 
in   Elsass-Lothringen  I    192   Abb.   2). 
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Die  rauhe  Stoßfläche  linkerseits  im  Vereine  mit 
der  Reliefverzierunj;  der  rechten  Schmalseite  [vj>l. 
das  Grabmal  aus  Vcczel  (Mieia)  bei  Curaont,  Arch.- 
epigr.  Mitth.  XVII  24  ff.  Fig.  4]  erweisen  den 
Stein  als  Seitenwand  einer  dreiwandigen  Grabaedicula; 
vgl.  den  gallischen  .Sarkophag'  bei  Caylus  III 
Taf.    103. 

Im  Museum  verglichen  wir  die  Inschriften: 
CIL  III  II  12;  1347;  ()253a  (Z.  2  ist  zu  lesen: 
IV.;  Z.  5:   pOF;   Z.  6:  MARCVS):    7655;   7767. 

Die  folgenden  Inschriften  wurden  uns  vom 
Direclor   als  Zuwachs  der  letzten   Zeit  bezeichnet. 

I.  Ära  aus  weißem  Sandstein,  h.  r28'",  br. 
060"",  d.  0-44'";  .Schriftfliiche  h.  0"53"',  br.  0'47"'. 
Buchstaben:  Z.  I  u.  6  h.o'075 "",  Z.  2 — 5  h.o'oö". Nach 
Steinbuechels  Scheden  publiciert  CIL  III  845  unter 
Gyalu;  wieder  aufgefunden  bei  einem  Baue  in 
Kolozsvar,  JöUaigasse  8. 


S  EX-VA  L 

RlVS^^'ATVTv 
MINVS-'DECAV 


SILETCO  y 

vsL•^y[^ 


I{ovi)  0(p- 

liino)  M(a- 

xiino)  I  Sex. 

Valc\rius 

Salur\iü- 

iiiis]  dcc(u- 

rio)  al{uc)\ 

Siltiaiiac) 

elcol{le^!;\ie) 

I  v(otiiiit) 

s(olvcriinl) 

l{ibentcs) 

in(erilo). 


1.  Ära  aus   weißem  Sandstein,  darauf  die  Basis 
einer   Säule,    in    der    oben   noch    das    Dübelloch    zu 


lOlV^APIT 
dTMÜRE 

VMAC  p 


I(ovi)  O(piimo)  M{a- 
ximo)  Capit(o!iiio)  \ 
vot<,tiym  li<ibyc(nli,'i\ 
a'(nimoy}  solvil  Aii-\ 
rd.  Caslor  |  mciis{or) 
leg(ionis)  \  V  Mac{c- 
dotiicae)  p(iae). 


sehen  ist;  der  ganze  Stein  h.  o'So",  die  Ära  h.  0-64™, 
br.  0-36'",  d.  o^g"";  Buchstaben  h.  0-045»',  die 
Linien  noch  in  Z.  2,  3  u.  4  vorgerissen.  Die  erste 
Zeile  steht  auf  dem  Gesimse  der  Ära.  Gefunden  in 
Szindi-Patak  bei  Torda. 

Zu  votm:  Jahreshefte  III  Beihl.  I7<):  tcmplm 
(.•Vpuluni). 

3.  Ära  aus  gelblichem  Sandstein,  h.  i-oo'", 
br.  065"",  d.  0-55 '":  die  umrahmte  Inschriftfläche 
h.  078"',  br.  o-sS™.  Buchstaben  h.  o-o6 — 0-03S"'. 
Publiciert  CIL  III  S60,  Z.  I  — 0  nach  Mommsens 
Abschrift,  Z.    10  nach   Mezerzius. 


P 

TAVIANO 
PROSAl\ 


PäNTO 
MINI-ET-M^ 

AVRELI-CAES 
€»fi'.aTAECON 


ISovii    0(plimo)   M(a.\iino) 
Taviano 
pro  salu[te) 
imp.  Anlo- 
s    nini  et  M. 

Aureli  Caes(nris) 
Galalae  coti- 
sislenles 
miinicipio 
10   posieriint. 
Eine   Weihung   an   I.  O.  M.    Tavianus:    CIL  III 
1088    aus    Apulum.     Ein    Collegium   Galatarum   wird 
erwähnt  in  Germisara:  CIL   1394. 
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4.  Cippus  aus  Sandstein,  h.  0-43"',  br.  0-25  ■", 
d.  o'2I™;  Inschriftflächc  li.  0'23";  Buchstabenhöhe 
ü'o6"'.   Aus   Siindi-l'alak   bei  Torda. 


ii  t 


\XlAl 


sfm. 


tj    o 


^v 


Deaiia 
coHSer- 
vatrix 
Seiy.nns 
5  libks  [pd\su{tl). 


In  der  ersten  Zeile  ist  nachträglich  ein  kleines  E 
hinzugefügt  worden;  die  Inschrift  sollte  also  lauten: 
Deanae  conservatrici  etc.  Zu  libies  vgl.  CIL  III  10453- 
PO  von  posuit  ist  in  schwachen  Spuren  sichtbar;  für 
die  beiden  letzten  Buchstaben  des  Wortes  ist  auf 
dem  Stein  kein  Platz. 

5.  Marmorplatte,  rechts  oben,  rechts  und  unten 
gebrochen,  h.  0'3I°',  br.  0'25",  d.  002";  Buch- 
stalren h.  0"04 — 0'025  "".  Aus  Torda 


Deo  Fo[nti? 

pro  sal{ute)  impeiiaioris)  M{arci)  . 

Aur{elius)  Ouintianus 

Aur{clius)  Augusliatiu[s 

5  Iul(ius)  Rufinus 

Aur{dius)  Surus 

Aiirldiiis)  Marc\iaitiis 

Zu  Deo  Fonti  .  .  .  vgl.  Wissowa  in  Jw.  Müllers 
Handb.   V  4,    182  und  Steuding  bei  Röscher,  Myth. 


Lex.   I    1497.      Auf    die    Widmung    foltjtcn    ofTenliar 
mehrere  Reihen   von  Namen. 

6.  Ära  aus  weißem  Sandstein,  rechte  obere 
Ecke  abgebrochen;  h.  0'48",  br.  0"24"',  d.  o'lö""; 
Schriftfeld  h.  0-22"',  br.  0-17"'.  Schlechte  Buch- 
staben des  3.  Jahrhunderts,  h.  0'022"'.  Gefunden  in 
Szindi-patak   bei  Torda. 


r 


1^ 


,S 


o  dom(eslico) 
Aur{clius)  Ma- 
ximus 

mil{es)  leg(ioiiis)       5 
V  Mac(edonicae)  p- 
(iac) 
Gordia- 

itia)e  v{otum)  l(aetus) 
l(ibens)? 


Dass  dem  Legionsnamen  Gordiana  zugefügt  ist, 
weist  die  Widmung  der  Regierung  Kaiser  Gordians  zu. 

7.  Kalksteinplatte,  aus  zwei  Stücken  bestehend, 
unten  gebrochen,  h.  0'54™,  br.  0'59"°,  d.  o-i3°'; 
Buchstabenhöhe  0'05m;  Breite  der  Inschriftfläche 
0'54".  Aus  Napoca  (Südostecke  des  Geburtshauses 
des  Königs  Mathias  Corvinus). 


IMP^ 


TONÄ 

ppM-,  TT 


Imp(eratori)  Caes{ari) 

M(arco)  Aur(elio)  An- 

ion(iuo)  Aug(Hsio)  p(atri)  p{atriae) 

poniif(ici)  max{wio) 

trib(uniciae)  poies- 

tatis  XVII  ...  . 
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8.  B.isis  aus  weißem  Marmor,  h.  rio™,  br.  077"', 
d.  o-aGj"";  das  vertiefte  umralimtc  Inschriftfeld 
li.  0-91 ",  br.  0'52";  Buchstaben  Z.  I  h.  0.048'", 
Z.  2— II  h.  0'04"'.  Unter  der  Inschrift  o-SO'"  frei. 
Kam  von  dem  Gutsbesitze  des  Baron  Jösika  in 
Kolozs-Kara  in  das  Museum;  publiciert  CIL  III  1454 
nach   Torraas  Veröffentlichung    unter   Sarmizegelusa. 


MF 


MAWZO'AN 


DA'"' 


.?""%.  ü.    lk'-s=i„ 


V.'     iWj 


Imp'cratori)  Caesari  |  Marco  Anton(ino)  Gordi- 
ano  Pio  I  Felici  Augiuslo)  poHt{ifici)  |  max(iwo),  Iri- 
b(iinicia)  potiestate)  IUI,  |  co{n)s(uli)  II,  p{atri) 
p(atriae),  proco[ii)s{uli)  coiicilium  \  prov  inciariim)  \ 
Daciarum  III  \  dcvoti  numini  \  maicstatique  \  eins. 

Die  Inschrift  gehört  dem  Jahre  241  n.  Chr.  an. 
Das  concilium  prov.  Daciarum  III  wird  auch  in  einer 
zu  Värhely  neu  gefundenen  Inschrift  s.  u.  Sp.  135 
erwähnt.  Dass  zu  concilium  gefügt  wird  devoti,  hat 
Analogie  z.  B.  in  III  1380  al(a) .  .  .  devoti.  Devoti 
vgl-   '379i   1550;    Jahreshefte  III  Beibl.   IIO. 

9.  Fragment  einer  Marmorplatte,  nur  oben  Rand 
erhalten,  h.0'l2",  br.  0"I5™,  d.  q-02'»';  Buchstaben 
h.  0-045'". 


Jahrcshfftc  des  österr.  arcbäol.  Institutes  P.d.  V  J^eibl.Htt. 


.Szamos  Ujvar   (Lagerort  der  ala  11  Pannoniorum). 

In  dem  stattlichen  Neugeb.äude  des  Obergym- 
nasiums befindet  sich  außer  der  bereits  bekannten 
Inschrift  CIL  III  1253g  ein  Bruchstück  eines  roh 
gearbeiteten  Grabsteines,  h.  0-64°»,  br.  o-44°',d.  o-2o". 
Oben,  rechts  und  unten  gebrochen:  Frau  in  einer 
Kathedra  nach  rechts,  den  Kopf  dem  Beschauer  zu- 
gewendet; um  den  Hals  eine  doppelte  Kette;  am 
linken  Rande  obere  Hälfte  einer  Säule  mit  dem 
Ansatz  eines  Bogens  darüber.  —  Sehr  hübsch  ist  die 
Uronzestatuette  einer  in  den  Kampf  eilenden  Minerva 
(abgebildet  Archacologiai  Krtesitö  n.  s.  XII,  348).  — 
Auf  der  jPromenade'  zeigte  uns  Major  Ornstein  ein 
Relief  der  Wölfin  (nach  r.)  mit  den  Zwillingen, 
leider  stark  übertüncht,  so  dass  nur  die  linke  Hälfte 
einigermaßen  kenntlich  ist.  Daneben  ist  der  Inschrift- 
stein CIL  III  834  eingemauert.  Die  Buchst.aben 
sind  0"I0  und  O'oy'"  hoch;   wir  lasen: 

ISSIM- 
S    F 

Im  Hause  des  Apothekers  sahen  wir  im  Hofe 
ein  Grabrelief  eingemauert  (ungefähr  I ""  hoch,  unten 
unvollständig;:  üben  Delphin  nach  r.,  unten  Knabe 
und  Mädchen.  —  Ebendort  befindet  sich  die  Inschrift 
CIL  III  832;  Z.  (1  ist  noch  deutlich  zu  lesen: 
PREP.   EQV. 

Herr  Professor  Dr  Temesväry  besitzt  eine  kleine 
Sammlung,  die  einige  Antiken  (Thonlampe  mit  dem 
Stempel  FORTIS  CIL  III  8076,  161,  hauptsächlich 
aber  prähistorische  Funde  enthält.  Bei  ihm  befindet 
sich  auch  ein  erst  kürzlich,  angeblich  im  Szamos- 
flusse  gefundenes  Thongefäß  in  der  Form  einer  Kuh- 
glocke, welches  wir  unter  allem  Vorbehalt  erwähnen: 
auf  der  Vorderseite  die  Köpfe  Neptuns,  lupiters  und 
Plutos  und  eine  Inschrift:  Diis  propitiis  u.  s.  w., 
auf  der  Rückseite  der  Stempel  T  .  AT. 

Im  Herbste  sollten  die  Grabungen  bei  dem 
römischen  Castelle  unter  Leitung  des  Majors  Ornstein 
begonnen  werden. 

Die  alte  Kirche  in  Szamos-Ujvar-Nemeti, 
die  wir  auf  dem  Wege  nach  Dees  besichtigten,  ist 
größtentheils  aus  römischen  Steinen  errichtet.  Wir 
sahen  dort  außer  der  Inschrift  CIL  III  8333  unter 
anderm  ein  Relief  des  Attis,  darüber  ein  Fragment 
eines  Grabsteins  (Kopf  unter  einem  Bogen).  Hoch 
oben  glaubten  wir  stark  verwitterte  Inschriften  und 
Reliefs  zu  erkennen,  die  wir  nicht  näher  unter- 
suchen  konnten. 
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In  De 6s,  das  von  Römern  niemals  besiedelt 
worden  zu  sein  scheint,  besuchten  wir  das  neu- 
i;et;ründctc  im  Gymnasial -Gebäude  unterf;ebrachte 
Museum. 

An  Antiken  enthält  es  zumeist  Kleinfunde  der 
gewöluilichen  Art:  eine  Thonlampe  mit  dem  Stempel 
FORTIS  (8076,  16),  Ziegel  mit  dem  Stempel  AIIP 
aus  Szamos-Ujvar  (8074,  5)  und  QCC  aus  Varhely 
/8Ü75.  10),  Thonmosaiksteinchen  verschiedener  Form, 
einen  konischen  Beschwerstein  (?)  aus  Thon  und  eine 
kleine  Sammlung  der  im  Westen  Daciens  gangbarsten 
Münzsorten.  Das  meiste  stammt  aus  Varhely.  Aus 
dem  Besitze  des  Grafen  Michael  Estcrhazy  in  Klausen- 
burg zwei  Statuen  aus  TuiT: 

1.  h.  0'49"',  br.  037™.  Die  thronende  Cybclc 
mit  den  beiden   Löwen. 

2.  h.  o'38™,  br.  o'3()"'.  .Statue  des  thronenden 
Iu|)iter  mit  Schale  in  der  Rechten,  darunter  ein 
Altar;  zu  seiner  Linken  der  Adler. 

In  Apahida  benutzten  wir  einen  unfreiwilligen 
Aufenthalt  zur  Besichtigung  der  von  dem  dortigen 
Staatsschullehrer  Herrn  Orosz  thatkräftig  und  mit 
jiersönlichen  Opfern  unternommenen  Ausgrabungen, 
die  zur  Aufdeckung  von  42  Gräbern  führten.  Die 
reichen  Funde  gehören  zumeist  der  Bronze-  und 
La  Tf:ne-Zeit  an;  daneben  fand  sich  auch  rothe  rö- 
mische Töpferware  und  eine  nicht  unbeträchtliche 
Zahl  griechischer  und  römischer  Münzen.  Auf  dem 
nördlich  vom  Gräberplatze  sich  erhebenden  Berge 
soll  Finaly  eine  römische  specula  und  ein  römisches 
Haus  eruiert  haben. 

Potaissa  (Torda). 

Von  den  115  Inschriften  dieser  an  Alterthums- 
funden  so  ergiebigen  -Stadt  (vgl.  die  magyarisch  ge- 
schriebene Monographie:  Orbän  Baläzs,  Torda  väros 
es  környeke.  Budapest  1889)  konnten  wir  nur  wenige 
wieder  ausfindig  machen.  Ein  sehr  merkwürdiges 
Relief,  das  1892  ausgegraben  wurde  (Cumont,  Arch.- 
epigr.  Mitth.  XVII  20),  ist  gleichfalls  verschollen.  In- 
des hat  der  dortige  Apotheker,  Herr  Dr  Julius  AVolff, 
in  angelegentlichen  Bemühungen  manchen  Fund  vor 
dem  sicheren  Untergang  gerettet  und  auf  seinem  Gute 
in  Szent-Mihalyfalva  geborgen  (s.  unten).  In  seinem 
Besitze  befindet  sich  eine  schöne  Bronzestatuette  des 
Bacchus  (abgebildet  in  der  eben  erwähnten  Mono- 
graphie 58),  ein  Carneol  mit  dem  Brustbild  des 
lupiter  über  dem  Adler  und  ein  Aureus  Gordians. 
Desgleichen  besitzt  der  aus  seinen  Veröffentlichungen 
in  den    ,Archaeologiai  Krtesitö'  bekannte  Herr  -Schul- 


inspector  Stefan  Tcglas  eine  Sammlung  prähistorischer 
und  römischer  Funde,  darunter  einen  kleinen  Löwen- 
kopf (Kalkstein)  aus  Földvar  und  mehrere  römische 
Beile  aus  der  Goldwäscherei  in  Vidaly.  Bei  dem 
Glashändler  Lad.  Combos  sahen  wir  ferner  drei 
kleine  Bronzen  (Venus  Medici,  Mercur  und  Lar)  und 
eine  kleine  Anzahl  römischer  Münzen.  Die  schöne 
Sammlung  des  Cantors  Emerich  Botar  (Arch.-epigr. 
Mitth.  XVII  7  f.)  war  kurz  vor  unserer  Ankunft  an 
einen    Antiquitätenhändler    aus    Graz    übergegangen. 


1  ig.   ^i      iutltcQmahlrcliel. 

Ein  großes,  durch  Vollständigkeit  und  gute  Er- 
haltung ausgezeichnetes  Todtenmahlrelief  (Fig.  21), 
h.  I^S".  br.  o  74"  (erwähnt  bei  Neigebaur  S.  209 
n.6l).  befindet  sich  im  Rathhause.  Auf  einem  Ruhe- 
bett lagern  dichtgedrängt  vier  Männer  in  Armelgewän- 
dern,  jeder  mit  einem  Becher  in  der  Linken;  rechts 
davon  sitzt  eine  Frau  in  einer  Kathedra;  alle  kehren 
das  Gesicht  dem  Beschauer  zu.  Am  Kopfende  steht 
ein  tragbarer  Tisch  mit  Speisen,  im  unteren  Strei- 
fen eine  Cista  (panarium?)  zwischen  zwei  Krügen. 
Halbbarbarische  Arbeit  in  mangelhafter  Perspective. 
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cien  typisch,  nur  sitzt  sie  bisweilen  liiilvs  VQii  dt-n 
Männern. 

An  Inschriften  halben  wir  vergliclien ;  Cll.  111 
880;  Sq2;  c)o8  iin  der  Einfahrt  des  Hauses  55 
Kossuth  Lajösutcza,  übertüncht);  76S2;  7696  (der 
Stein  ist  noch  weiter  abgebrochen,  daher  '/..  I  und  2 
fehlen). 

Unsere  l"".rwarlunL;,  im  .\bbrnche  zweier  größerer 
alter  Gebäude  neue  Inscliriften  zu  finden,  erfüllte  sich 
nicht.  Als  neu  haben  wir  nur  folgende  Nununern 
niitzutheilen: 

I.  Ära  aus  Conglomeratstein,  h.  0'64"',  br.  ü'36'", 
d.  ü'24"';  Buchstaben  0'04—  0'03.  Im  Garten  des 
Schulinspectors  Stefan  Teglas. 


DO-'TI 


\!Slh. 


lifivi)  (Xpli- 
iiio)  M(axi- 
mo)  I  IMli 
clicno]  Ti\li- 
ii(itis)  1>{l-iic)- 
/(iciarins)  Ic- 
g{ali)  I  v(o- 
linn)  sioli'il) 
l{ibcns)  m{c- 
rito). 


2.  Am  Heuplatze  fanden  wir  in  einem  Stein- 
haufen, den  Stiber  Josef  von  dem  Abbruche  des 
Bethlenhauses  erstanden  hatte,  einen  mit  einer  dicken 


IRM 
^JSCAFILliS: 


u 


Fjrmi?]fi.  [P]roc[ltis 
si]g(nifer)  leg.   V.  Mac{cdonicac)  \_p{iae) 
cii']m  Finninilü  et 
P'\risca  filiis  e[i 
5    Vera  uxor{e). 


Miirlelschichte  bedeckten  KalUstcinblocU,  h  O'/j™, 
br.  o'45  '",  d.  o'32'";  oben  und  links  abgestoßen. 
Nach  der  Reinigung  trat  die  oben  stehende  Inschrift 
(.Inschriflfläche  h.o'so"",  Buchstaben  h.O'ü45  "')  zutage. 
Der  Block  sollte  in   den   Besitz  Dr  Wolffs  übergehen. 

Die  Ergänzung  lehnt  sich  an  CIL  III  1072  und 
1982  an.  U.\or  für  das  gewöhnliche  coniux  auch 
1471    und    regelmäßig  in   den   Militärdiplomcn. 

Am  lleujjlatze  lassen  sich  die  Grundrisse  alter 
Mauern  noch  deutlich  erkennen.  Zwei  Säulen  aus 
Sandstein,  die  nocli  Buchstaben reste  zeigen,  stellen 
an  der  Ecke  der  Kis-Utcza  und  Zelö-Utcza. 

Vor  dem  Hause  57  der  Zelö-Utcza  fanden  wir 
die  rechte  Hälfte  einer  Ära  aus  Sandstein  (h.  078"', 
br.  0'2  5"',  d.  0'3ü"'),  auf  der  nur  mehr  ein  M(h.  0"035") 
sichtbar  war.  Ebendort  und  in  den  anderen  Straßen 
der  Stadt  sahen  wir  zahlreiche  antike  Blöcke,  die 
meist  bei  den  Arbeiten  in  den  Weingärten  am  Fuße 
des  alten  Castells  zum  Vorschein  gekommen   waren. 

3.  Bruchstück  eines  Grabsteines  aus  weißem 
Marmor,  h.  0-175"',  br.  o  30,  d.  o'033;  Buchstaben 
h.  0'03  Gefunden  am  21.  August  1901  bei  dem  Ab- 
bruche des  Bethlenhauses  am  Hauptplatze,  im  Be- 
sitze des  Schulinspectors  Stefan  Teglas. 


-"INICMXM' 


Diis)]  M(aiiibtis) 
.  .  .  ianiis  vi\.  ann. 
.  .  .  )•?  aiiiciiius 
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4.  Bruchstück  aus  weißem  Sandstein,  gefunden 
im  Castrum;  h.  o-]o"';  br.  O'is'";  d.  o-oö'";  Buch- 
slaben h.  O'o5  "". 
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Szcnl  -  Milialy  -  Kalva  ( Alsu-Szent- .Milialy- 
Falva),  im  Garten  des  Landgutes  Dr  Wolffs.  Ver- 
glichen: cu.  III  13760;  13761;  13763;  13764' 

1.  Zwei  Bruchstücke  eines  Grabsteines  (Fig.  22), 
deren  Zusammengehörigkeit  von  Schulinspector  T^gläs 
erkannt  wurde.  Die  Oberll.äche  des  Kalksteines  ist  sehr 
verwittert,  daher  die  schlechte  Schrift  schwer  leser- 
lich; h.  l-r)0"',  hr.  O'SS",  d.  O-i;"";  Inschriftfeld  um- 
rahmt h.  0'42"',  br.  o-48";  Buchstaben  h.  0-05™  bis 
o'ü45"'.  Der  obere  Theil  zeigt  die  rechte  Hälfte  eines 
Todtenmahles;  auf  einer  Kline  gelagerte  Gestalt,  da- 
vor ein  dreibeiniger  Tisch,  rechts  ein  Knabe.  Die 
Inschrift  veröffentlicht  Arch.-epigr.Mitth.  XVII  19.  20 
n.   8  und  9  =  CIL  III   13766;    13767- 


Fig.  22     Bnicbstiicke  eines  Grabsteines. 

Z.  3   ist   die  Photographie  nach  dem  Abklatsche 
zu  berichtigen;     es  ist  zu  lesen    CIATA'. 

Versuch  der  Lesung: 

Au(relio)  Reatino  Birsi  milHi  co\h{oiiisj  1.  B(aliJ- 
voruni)    '^vyix{it)   an{nis)   XXX  Mar\cia    Tavias  ei 
Latasa  \  soror{es)  p{oneiidmn)  c(uraverunt)  fratri 
s[iio)  p(icntissinio). 


Das  hier  als  Cognoracn  verwendete  Keatinus, 
Kthnikon  des  Stadtnamens  Keate,  findet  sich  als  Nomen 
gentile  liei  Freigelassenen  dieser  Stadt.  CIL  IX  4700 : 
A.  Reatinus  Callimorphus;  4699:  Q.  Reatinus  Sal- 
lustianus  lib(ertus)  r(ei)  (publicae)  R(catinus).  —  Über 
die    coh.    I    Batavorum    s.   Pauly -Wissowa    IV    251. 

2.  Kalksteinplatte,  h.  037,  br.  o-ös",  d.  oiy™; 
Buchstaben    h.   0'045  — 0.05™. 


L 


TIM.( 

ABlNSTRrI       ) 
VlXAbl-)0<)<\/i3Ul\lAi 


Tiiiiocle[s  Caes{aris)  n^oslri}]  |  ab  iiislniiiienyix]\ 
vix(il)  anUlis)  XXXV,  Bona  |  Cacs{aris)  n(oslri) 
ser[va)  nepoli  |  posu[il]. 

Zur  Ergänzung  der  Z.  I  und  2  vgl.  I995:  Phrygio 
Augg.  nn.  ab  instrumentis.  Über  der  Querleiste  ist 
der  Rest  eines'  zweiten  Inschriftfcldes  sichtbar. 


Fig.   23     Grabrelief  :  Apoll  und  Daphne. 

Grabrelief    aus    Kalkstein     Fig.   23),    h.   ro8"", 
br.   o-82°',    d.  O'I,"";    die   linke  Schmalseite   ist   mit 


log 


1  lo 


einem  IMättcrornament  verziert.  Sclion  l)eUannt  (iureli 
eine  Besclireibnnj;  Cumonls  i  Arcli.-epi};r.  Mittli.  XVII 
21},  die  aber  in  einem  für  die  Krklärun}^  entscheiden- 
den Punkte  berichtigt  werden  muss.  Dargestellt  ist 
Apoll  (Uenntlicli  durch  den  Bogen),  wie  er  die  in  den 
Boden  versinkende  Daphne  eben  erreicht  und  bei 
den  Haaren  packt,  die  sich  unter  seiner  Berührung 
in  Zweige  verwandeln,  ebenso  wie  die  Finger  ihrer 
erhobenen  Linken;  mit  der  Rechten  greift  sie  über 
die  Schulter  zurück  ins  Haar.  Die  Art  der  Darstellung 
ist  neu;  vgl.  Overbeck,  Kunstmyth.  Apollo  ^oy,  die 
Umbildung  der  Haare  zur  Andeutung  der  Verwand- 
lung findet  sich  bei  Daphne  und  bei  Cyparissus  (Heibig, 
Wandgemälde  n.  213  und  218).  Da  an  ein  Votivbild 
hier  nicht  zu  denken  ist,  scheint  die  Darstellung  mit 
Bezug  auf  den  Namen  der  Bestatteten  gewählt,  was 
durch  die  Darstellung  des  nämlichen  Mythus  auf  dem 
Grabstein  einer  Laberia  Daphne  in  Rom  (CIL  VI  3, 
20qqo,  das  Relief  bei  F'abretti,  Inscr.  lat.  III  186 
n.  37)    eine   Stütze  erhält. 

Außerdem  befinden  sich  hier  Fragmente  von 
Todtenmahlreliefs  des  gewöhnlichen  'l'ypus,  der  die 
Frau  hier  wie  anderwärts  regelmäßig  in  einem  Lehn- 
stuhle (Kathedra)  sitzend  zeigt.  In  der  Außenwand 
des  Wohnhauses  ist  ein  schon  von  Xeigebaur 
215  n.  205  beschriebenes  Relief  eingemauert:  zwi- 
schen zwei  Pfauen  ein  bauchiges  Gefäß  mit  Hals 
und  zwei  Henkeln,  darin  Blumen  oder  dgl.  Endlich 
befindet  sich  dort  eine  Kalksteinplatte  (h.  O'gS'", 
br.  O'^o"',  d  0'35),  deren  untere  Hälfte  unbearbeitet 
ist,  während  in  dem  oberen  Felde  ein  (Feigen ?-)Baum 
dargestellt  ist,  aus  dessen  Wurzel  links  ein  zweites 
kleineres  Bäumchen  hervorkommt. 

Von  Torda  aus  besuchten  wir  auch  Varfalv;i, 
konnten  aber  in  Abwesenheit  des  Gutsbesitzers  zum 
Schlosse  nicht  Zutritt  erhalten. 

Auf  Anregung  Prof.  Otto  Kellers  liegaben  wir 
uns  nach  Földvar  (Eisenbahnstation  .Szekely-Ko- 
zsardi,  dem  Lageroite  der  ala  I  Batavorum  mil.,  wo 
wir  bei  dem  Grafen  Stephan  Zichy  freundliche  Auf- 
nahme fanden.  Hier  waren  vor  kurzem  bei  Arbeiten 
an  der  Lehne  des  gräflichen  Weinberges  zwei  Löwen 
zutage  gekommen,  die  sich  nunmehr  im  Schulgebäude 
befinden.  In  Sandstein  gearbeitet  waren  beide  ur- 
sprünglich von  gleicher  Größe;  jetzt  ist  das  besser 
erhaltene  Stück  h.  0-52",  br.  o-öo",  d.  o-20™;  das 
andere  h.  0'5I™  br.  0'56™,  d.  0'20"'.  Der  erste  ist 
mit  dem  Kopfe  in  Vordersicht  nach  links  gelagert 
und  hält  unter  den  Pranken  den  Schädel  eines  Esels 
(Fig.  24).   Der  Stein  ist  rechts  abgearbeitet  und  lässt 


neben  dem  Schenkel  des  Löwen  elien  noch  einen  in 
Flachrelief  gearl)citeten  herabhängenden  Unterarm  mit 
Hand  und  eine  Maske  in  Vordersicht  erkennen.  Der 
zweite  Löwe  ist  im  Gegensinn  dargestellt,  nur  ist  das 


i'ig.    jt^     liiitlii-ilowc   m  l'uldvai. 

oben  gleiclifalls  nachträglich  abgearbeitete  Hinter- 
theil  derart  stark  beschädigt,  dass  hier  iiiclils  an 
Detail  zu  entnehmen  ist.  Die  Schmalseiten  sind 
geradflächig  gestaltet,  während  die  Rückseite  völlig 
im   Rohen  belassen   ist. 

Wie  das  Vorhandene  zu  ergänzen  und  zu  einer 
(Truppe  zusammenzufassen  sei,  verdeutliclilcn  uns  zwei 
im  Comitatshaus  zu  Deva  befindliche  gleichartige  Sculp- 


2-1:'  .i-  .i*ai-ru.i,i 


Kig.   25     tirabc'slüwe  in  Deva. 

turen,  deren  eine  (Fig.  25)  leidlich  erhalten  ist  (Kalk- 
stein h.  0'4l"',  br.  0'46'°).  Nach  rechts  in  Halbprofil 
sitzend,  hat  der  Löwe  unter  der  rechten  Tatze  einen 
kleinen  Ochsenschädel (?),  unter  der  linken  den  eines 
Widders.  An  der  Stelle  des  Gesäßes  hockt  in  voller 


Vordcrsielit  eine  gellüjjcUe  Splünx,  die  zwisclicii 
ihren  klaucn;irüj;  yehildelen  Hunden  eine  fratzeiiartiyc 
Gesichtsmaske  hält.  Der  Kopf  der -Sphinx  fehlt,  des- 
gleichen die  Klügel  bis  auf  den  Ansatz;  über  die 
l'rusl    fallen    lanj^e   Locken. 

Die  (iruppc  zweier  um  eine  centrale  Palmeitc, 
einen  rinieiizapfen  oder  .Schädel  zu  einer  Gruppe 
vereinter  hockender  Löwen,  die  Thierköpfe  in  den 
rranken  halten,  begegnet  wie  anderwärts  (vgl.  Conze, 
Köm.  nildw.  einheim.  Fundorts  in  Österreich  II  8)  •') 
auch  in  Dacien  vielfach,  und  zu  diesem  Schema 
sind  aucli  die  Löwen  von  Földvar  zusammenzu- 
fassen. Derartige  Grui)pen  (vgl.  den  , Pranger'  in 
Pettau,  Conze  a.  a.  O.  Taf.  5)  bildeten  die  Bekrönung 
mächtiger  Pfeiler,  wie  sie  vornehmlicli  in  Lykien 
häufig  begegnen.  .So  sehen  wir  einen  solchen  mit  einer 
.Sphinx  zwischen  zwei  Löwen  an  dem  Nereidenmonu- 
ment von  Xanthos  in  dem  Hilde  der  belagerten  Stadt, 
allerdings  in  anderer  Haltung  und  Gruppierung  (Pra- 
chov,  Mon.  ant.  Xanth.  Taf.  II  l);  ähnlich  auf  dem 
Grabstein  eines  Soldaten  in  Andernach  (Bonner  Jahrb. 
Heft  77  Taf.  l).  Zu  vergleichen  sind  ferner  kyprische 
.Stelen,  die  von  zwei  im  Gegensinne  lagernden  Löwen 
oder  Sphingen  bekrönt  sind  (Perrot-Chipiez,  Hisl.  de 
l'art  III    117  flg.  54   und   213   fig.  i.Sl)- 

In  dem  eine  Wegstunde  von  Földvar  entfernten 
neuen  Eisenbahnviaduct  gewahrten  wir  eine  Quader, 
wohl  ein  Bruchstück  eines  Grabreliefs  (h.  CS:",  br. 
027'")  mit  stark  verstoßenem  weiblichen  Antlitz  en 
face  (h.  0-21  "). 

Aus  Földvar  stammt  auch  ein  Löwenköpfchen  im 
Besitze   des  Herrn   .Schulinspectors  Tegläs  in  Torda. 

Rrdausliebungen  im  Garten  des  Schulgebäudes 
förderten  alte  Mauern  sowie  römische  Topfware  zu- 
tage. Zahlreich  sind  die  Münzfunde;  Graf  Zichy 
besitzt  liievon  eine  beträchtliche  .Sammlung,  darunter 
Stücke  aus   der  Zeit   vor  der   Römerherrschaft. 

Apulum  (Karlsburg). 
In  Karlsburg,  über  dessen  Vernachlässigung  früher 
wiederholt  Klage  geführt  werden  musste,  ist  nun- 
mehr ein  hübsches  Museum  eingerichtet,  das  Herr 
Prof.  Dr  Albert  Cserni  mit  Umsicht  und  Sachkunde 
instand  hält.  Kine  Geschichte  von  Apulum  gibt  er 
in  seiner  ausführlichen  Abhandlung:  Alsöfeher  vär- 
megye  monografiäja  II.  Nagy-F.nyed  I901,  die  die  er- 
haltenen und  verschollenen  Inschriften  der  .Stadt  und 
Umgebung  sowie  in  photographischen  Reproductionen 


die  neuerdings  gefundenen  in  dankenswerter  Weise 
zusammenfasst. 

An  Sculplurcn  ist  in  neuerer  Zeit  wenig  hinzu- 
gekommen. Unter  den  älteren  Funden  ist  hervorzu- 
heben: eine  leider  namentlich  im  Gesicht  stark  ver- 
stoßene Imperalorstatue  (Antoninus  Pius?,  abgebildet 
bei  Cserni  -S.  331)  und  das  Fragment  eines  Bacchus- 
reliefs (Marmor,  h.O'27°',  br.  0'25'°),  das  durch  Güte 
der  Arbeil  sowie  nach  seiner  Darstellung  bemerkens- 
wert ist.  Links  unten  reitet  nach  Weiberart  Silen  auf 
einem  nach  rechts  schreitenden  Panther,  einen  zwei- 
henkeligen  Krug  in  den  Händen,  rechts  davon  schreitet 
nach  links  ein  jugendlicher  -/.piocpipo;,  der  mit  zurück- 
gewandtem Kopfe  aufwärts  blickt.  Über  dem  .Silen 
sind  die  Füße  des  Libcr  und  der  Libera  sichtbar. 
Ivtwas  roher  ausgeführt  ist  ein  Heroenrelief  (Marmor, 
etwas  kleiner  als  das  vorhergehende):  nach  rechts 
sprengender  Reiter  vor  einem  Altar,  Zeige-  und  Mittel- 
finger der  erhobenen  Rechten  ausgestreckt,  unter  dem 
Pferde  ein  von  einem  Hunde  verfolgter  Hase.  Er- 
wähnung verdient  femer  ein  beschuhter  kolossaler 
Bronzefuß  (abgebildet  bei  Cserni  S.  306)  treflTlicher 
Ausführung,  wohl  nicht  von  einer  Statue,  sondern 
eher  ein  Weihgeschenk.  Nicht  abgebildet  ist  eine 
Darstellung  der  Felsengeburt  des  Mithras. 

Ein  nicht  uninteressantes  (br.  I'lj",  h.  O'Go^j, 
leider  durch  wiederholtes  Tünchen  stark  entstelltes 
Relief  befindet  sich  in  dem  Hause  16  der  Szechenyi- 
straße  eingemauert  neben  der  Gitterthür:  unter  einem 
Baum  mit  Früchten  (rechts)  lagert  ein  bärtiger  Wasser- 
gott, das  Gesicht  dem  Beschauer  zugewendet;  in  der 
ausgestreckten  Rechten  trägt  er  einen  Delphin,  den 
linken  Arm  stützt  er  auf  eine  omphalosartige  Er- 
höhung. Links  davon  ein  Meeresungethüm,  das  sich 
von  dem  Gotte  entfernt  und  nach  ihm  zurückzu- 
blicken scheint.  Die  Figur  des  unter  dem  Baume 
lagernden  Gottes  mit  dem  Delphin  stimmt  fast  genau 
mit  einem  von  Cumont  (Textes  et  mon.  II  426  fig. 
360)  abgebildeten  Relief  aus  Bandorf  (bei  Remagen 
am  Rhein)  überein,  das  Ungeheuer  erinnert  an  das 
■/.■f-.-^-,  das  den  lonas  verschlingt  (vgl.  z.B.  Marucchi, 
Archeol.  ehret.  I  280  und  Thiele,  Ant.Himmelsb.  1G4). 

Verglichen:  990;  1014;  1034;  1065;  7781; 
12557;  14215'^;  Jahreshefte  III  Beibl.  179,  I;   1S6,  10; 

187,  11;   187,  12  (Z.  I   noch  zu  lesen  .  .  .  SECVN); 

188,  14;   189,  15:    190,  16;    191,  17   =  CIL  14469  ff. 
Zu  den  neuesten   Funden   gehört: 

I.  Platte  aus  Schweuser  Marmor,  h.  o'50™,    br. 


^)   Ein   schönes  Exemplar  dieser  Art   ist  neulich  in   Carnuntum   zum   Vorschein   gekommen. 
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O'Sz™,  d.  0-21  ■";  Buchstaben  Z.  1  —  7  11.003:'":  Z.  8 
0'03°'.  Veröffentlicht:  Cserni  316,  24  und  494,  528 
und  Jahreshefte  III  Beibl.  183,  9  Fig.  26  und 
danach   CIL   14468,  jedoch  ungenau. 

ASS!  N  V5-DECC-^0L-AP  V  LTl  VIR\ 
LC  ^  FlAfvl-CC-^DR.OB'FLAM.1 
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Handbuch  V  4  p.  30 1  -.  Von  einem  Cult  der  Baltis 
in  Dacicn  wusste  man  bisher  nichts.  Der  Bei- 
name caelestis  (Wissowa  a.  a.  O.  313  ')  ist  für 
Baltis  neu. 

4.  Tafel  aus  weißem  Marmor,  gefunden  1896 
auf  einem  Felde  gegen  Maros  l'ortus,  gebrochen, 
doch  bis  auf  einen  kleinen  Theil  vollständig  erhal- 
ten; h.  o*40"',  br.  O'GS™,  d.  0'03;™;  der  schöne 
Rahmen  um  das  Inschriflleld  br.  coy"';  Buch- 
stabenhöhe 0-043  "■  —  0035"'.  l*ul)liciert:  Arch.- 
epigr.  Mitth.  XIX  70;  CIL  IIJ  14215''';  Cserni 
314.  n-'23- 


yl(-.v]cii[/]a/7io  el  Hygiae  L{ucius)  Iu[l{iiis) 
ayissinns  dedurio)   coI(oniae)  Apiil{eiisis). 

Ilvir 
col{oitiae)  Xaptocensis),  ßam{en)  col(oiiini' 

Drob(elciisis),  ßam(en) 
muiiidipi)  Dier(neiisis),  dec[urio)  inunic{tpi 
Apiil{eiisis) 
5  <•[/]  Poi{olisscitsis) ,   trib{inius)   Icg^ioiiis) 
IUI  Fl{ai'i,ie)  pro  sa- 
luic  In  Hilf  BcfOiiiccs  coiili- 

iigis 
v{oluiii)  [liihfiis)]  s(o!vil). 


AVeihungen    an    Aesculap    und    Hygia    in 
Apulum:    CIL    III     974-978;    980  fr.;    9841.;     987; 
7740;    12558. 

2.  Bruchstück  einer  Ära  aus  Sandstein,  h.  0'42"', 
br.  o-Oo",  d.  o-lG"";  Inschriftfläche  h  o-ig"',  br. 
0'46'";     Buchstabenhöhe  O'O, ".    Cserni   496    n.  533''. 


N  V  M  I  M  ' 
'^ESC^'LAP 


Xniniiii 
Acsculap[i 


"Vi  •  . 


I(ovij  o{ptimo}  m{aximo)  Bussuniario  |  C.  Ali- 
l(iiis)  Eutychcs  Aug{ustalis)  |  col{oiiiae)  Apul(i)  pro 
snlutc  I  sua  siiorumq{ue)  omnimn  |  cxcdram  long{am) 
p(cdcs)  XXX,  lalam  \  p(cdcs)  XXV  cii\jii  iir]rii  pec{ti- 
nia)  siia<^ey  f\_c]cit. 

In  der  letzten  Zeile  ist  E  von  FECIT  versehent- 
lich vorgeschrieben  und  mit  A  ligiert. 

5.  Ära  aus  Kalkstein,  h.079",  br.o-43'",  d.  0'35'"; 


3.  Fragment  eines  Thürsturzes  aus  Sandstein, 
rechts  und  links  gebrochen;  h.  o'36"',  br.  0'67", 
d.  O'aj",  Buchstabenhöhe  0'05 — O'oC".  Auf  dem 
obersten   .Streifen : 


,\ALTI'CM<lESl\ 


Balti  caeUs\ti. 

Von  einem  Tempel  der  Baltis.  Über  Baltis,  das 
weibliche  Gegenstück  zu  Bai,  vgl.  Cumont  bei  P.iuly- 
Wissowa    II    2842    und    Wissowa    in     Iw.    Müllers 


TESVi; 
SVORVt 


Buchstabenhöhe 
0'054™.  Gefunden 
in  Alvincz.  Publi- 
ciert:  Cserni  485 
n.  494  I';  Jahres- 
hefte III  Beibl. 
193,  22  und  CIL 
14473- 

l{oiii)  0{pliino) 
M{aximo)  \  Oda- 
v[i]\a  Dign[a]\pro 
sa![tt]\te  suis  sie! 
(7  I  suor(nm)  v[p- 
liiiii)  l(ihens)  s(o/- 
vH)  [m(erilo). 


ii6 


Difjiia:  5486;  8ooc).  Die  Verwirrung  Z.  5  ist  ent- 
stnndcn  durch  Coiil:miination  von:  pro  salute  sua  et 
SUCH-  inul  ])ro  sc  cl  suis;  ähnlich  IO38:  pro  se  et 
suos  (211/222  n.  Ciir.);  1041:  qot  votum  fecit  pro 
sc  et  s|uoruinquc  |)osuit;  1068:  pro  se  et  suorum 
l(il)cns)  ni(erito)  votum  solvil. 

6.  Marmorbasis,  h.  o-oy",  br.  O'sS"",  d.  o-ll™; 
Huchstabenhohe  ü'025'°.  Links  stand  Liber,  der  den 
rechten  Kuß  auf  einen  Felsen  setzte;  zu  seinen  Füßen 
.Schlan;;c  und  Panther;  rechts  erkennt  man  die  Füße 
eines  Knaben,  der  sich  an  einen  Baumstamm  lehnte, 
und  Reste  eines  Xhieres  (r). 


Libero  paiii  Cl(auäius) 

Ilenitiidcs  da\urio)  vloliiii:)  Hibens)  iii{cnlo'!. 


Unsere    Auflösung    von 
fraglich  bezeichnen. 


V.M     müssen    wir    als 


7.  Ära,   h.0'94'",    br.  0-2]  ™,    d.  016":    Ruch- 
slabenhöhe 0'02™.  Cserni  496  n.  533' . 


Silraii- 
o  Doiiic- 
stico 
Aurcliiis. 

8.     Ära  aus  Sandstein,    h.  0'62'",    br.  0'29°',    d. 
0'23"';    Buchstabenhöhe  0'025"'.    Cserni  495    n.  333I'. 


Silvano 
Domesti- 
co  Mar(ctis) 
Val(crius)  Bas- 
5  siitiis  iti- 
fiior  posii- 
il. 


9.  Platte  aus  weißem  Marmor,  Rand  rechts  und 
unten  erhalten;  h.0'40"',  br.  0'64'",  d.o'io'":  ver- 
tiefte Buchstaben  mit  Bronze  ausgelegt,  h.  0'I3"'.  Die 
Pulilication  Jahreshefte  III  Beibl.  188,  13  =  CIL 
14483  ist  nach  dem  beistehenden  Facsimile  zu  be- 
richtigen. 


IT-sLwfe 


IIv]ir  col{oniae) 
yeciinia  s\Ha  feciil). 

10.  Platte  aus  Sandstein,  h.  0'47™,  br.  O'Cil'", 
d.  0'22"';  Buchstabenhöhe  O'öj".  Oben  und  unten 
gebrochen.  Zwei  Felder  übereinander,  in  dem  oberen 
zwei  Halbfiguren,  dazwischen  Halbfigur  eines  Kindes 
(Knaben?);  in  dem  unteren  Felde  (Cserni  496  n.  5336): 


D{is)  Miani- 
biis) 
C.  Aeserni 
/. 


II.   Block  aus  Sandstein;    nur  der  rechte  Rand 
ist    erhalten;    h.  053"",    br.  0-35'",   d.  o'lg"":    Buch- 
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Tl8 


stabenhölie  /.wischen   O'O-;'"    und   O'or)"".     Cserni    411; 
n.   234. 


IXisJ]  Mitiiihus). 
.  .  .  aiiior  .  .  . 


colnitix  qti 


\'A 


Reste  von   Versen  ? 

12.  Fragment  aus  Conglomerat,  links  Ran<i  er- 
halten; h.  O'SS"",  br.  0'3S"',  d.  o"!!'";  Buchstaljen- 
höhe 007". 


13.  Fragment  aus  Sandstein,   h.  ri')" 
d.  OIG™;   Buchstabenhöhe  Z.   I:   0'o6'". 


15.  Zwei  Fragmente  von  (Grabsteinen:  ii)  h.  fio™ 
l>r.  0'70™,  d.  0'I7'":  unter  zwei  Büsten  noch  ein 
D  (h.  0-05  ■")  erhalten.    /')   Reste  eines  M. 

16.  Ziegelstcmjicl. 

Verglichen  1629,4;  8064,2:  8065,7.  10.17a. 
18.   20.   22.   25.    2(). 

Dazu  notierten  wir  folgende,  die  wohl  in  der 
Schrift  Csernis,  aber  noch  nicht  im  CII.  enthalten 
sind: 

I. 

Cserni   522,  13. 


|j^4l|^_^@Cj    Äd.  liroci. 


3- 
4- 

5- 

6. 


f< 


m 


p{eiiiles)  si{ii)g(ulares)  co{n)s(ii/aris) 
=  SZQ.  77- 

pcä(ili:s)  sin{giilares)  =  529,  76. 
p(cäites)  siti(gulares)  =  529,  79. 
p(i-illlcs)  s(i)iffiihiri:s)      ;=    ;-9>   80. 


Maros  Portus. 

In  vielen  Häusern  besteht  das  Pflaster  aus  römi- 
schen Ziegeln  mit  dem  Stempel  der  leg.  XIII:  CIL 
IlT   X065,   12.    17. 

Vor  einem  Hause  sahen  wir  einen  oben  mit 
Blätterornament  verzierten  Altar,  von  dessen  In- 
schrift nur  mehr  einzelne  Hasten   sichtbar  waren. 

Ferner  fanden  wir  bei  dem  B;iuer  Resch  Michael 
ein  Inschriftfragment  aus  weißem  .Sandstein,  h.  0'2I  ™, 
br.   0'l6™,    d.  0'l6";     schöne    Buchstal)en    h.  o-oö™. 


14.   Inschriftfragment   aus    Sandstein,    h.   0*21™,  Auf  dem   Rückwege    nach   Karlsburg  besuchten 

br.  0'33"',  d.  0'I5'°;   Buchstabenhöhe  o'oS, — o"o6".       wir  die  vor  etwa  zwei  Jahren   von  dem   Militär  ver- 
Cserni  428    n.   289    (ohne    Reste    der  dritten   Zeile),       anstalteten  Ausgrabungen   in  den  Weingärten  südlich 

der  Straße,   wovon  zwei  große  unbeschriebene  Sarko- 
phage aus  .Sandstein  herrühren. 


D{is)  lM(anihns) 
Peregr[iit  .  .  . 
enli. 


Jahreshefte  des  österr.  archäoi.  Institutes  Vxl.  V   Heiblatt. 


Deva. 

Das     namentlich    an     Mithrasdenkmälern     reiche 

Museum  in  Deva,  das  dem  historisch-arcliäologischen 

Verein    des   Hunyader   Comitats   verdankt    wird,    an 

dessen  Spitze  Se  Exe.  Graf  Dr  Geza  Kuun   steht,  ist 

9 
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leider  in  ungenügenden  Räumliclikeiten  untergebracht. 
Die  arclKiologisch  l)edcutsarasten  Stücke  des  Museums 
liat  liereils  SludniczUa  (Arch.-epigr. Mitth.  VIIl3g— 42) 
liesclirichen.  Die  dort  erwähnten  .Grubenmänner'  sind 
indes  kaum  antik,  vgl.  Iliimes,  Urgesch.  d.  bildenden 
Kunst  21K  f.  Zu  den  lieiden  Reliefs  mit  der  Dar- 
stellung eines  stehenden  Götter|)aares,  zwisclien  oder 
neben  welchem  der  dreiköpfige  Cerberus  kauert  (das 
eine  abgebildet  bei  Studniczka  S.  p),  beide  im  Bull, 
de  la  soc.  nat.  des  antiqu.  de  France  1892  p.  140 
und  142),  ist  jct/.t  ein  drittes  (gleichfalls  aus  Varhely) 
hinzugekommen.  Der  Stein  hat  die  Form  einer  Aedi- 
cula.  Das  Unterwellspaar  thront  auf  einem  Tribunal. 
Im  Giebel  eine  Rosette,  auf  dem  First  ein  Acrote- 
riuni.   Dasselbe  Götterpaar:  Budapest  regisögei  V  105. 

Krwähnung  verdient  ferner  eine  Marmorstatuette 
aus  V'arhely  (h.  o"26  ",  br.  0'14™;  Kopf  und  Arme 
fehlen):  jagende  Artemis  nach  rechts  auf  einer  vorn 
ovalen  Basis;  hinter  ihr  eilt  in  gleicher  Richtung 
ein  Hund,  der  einen  hinter  einem  Baumstamme  her- 
vorkommenden  Hirsch  (?)  an  der  Kehle  fasst. 

Aus  der  Menge  handwerksmäßig  roher  Arbeilen 
greife  ich  heraus:  das  Votivbild  des  Aur.  Annia- 
nus  (Cn^  /glfj)  mit  der  Darstellung  des  Liber  und 
der  Libera,  und  ihrer  eigenthümlichen  Technik 
halber  zwei  Votive  an  Nemesis  (CIL  13777  und 
13783),  an  denen  über  der  Inschriftplatte  die  Göttin 
in  durchbrochener  Arbeit  dargestellt  ist,  also  ein 
Mittelding  zwischen  Relief  und  Rundbild.  In  drei 
Exemplaren  ist  die  vierbrüstige  Sphinx  vorhanden, 
zwischen  deren  Händen  das  Gesicht  eines  Sterbenden 
sichtbar  wird  (vgl.  .Sphinx  mit  Medusenhaupt'  in 
Karlsburg  Jahreshefte  III  ßeibl.  I93,  21  Fig.  35); 
nur  an  einem  Exemplar  ist  der  Kopf  der  Sphinx 
mit  den  langen  Locken,  die  nach  rechts  und  links 
herabfallen,  erhalten  (von  .Studniczka  in  den  Arch.- 
epigr.  Mitth.  VIII 39  als  , weibliches  Idol' beschrieben). 
Ein  ähnliches  Monstrum  sahen  wir  später  in  Farka- 
din  beim  Grafen  Noptca;  der  Kopf  anscheinend  erst 
in  neuerer  Zeit  abgeschlagen;  hier  ist  der  Stein  zu 
beiden  Seiten  nicht  abgearbeitet,  so  dass  die  Sphinx 
zwischen  zwei  Wänden  eingekeilt  erscheint.')  Über 
die  Sphinx  zwischen  zwei  Löwen  wurde  Sp.  Iio 
berichtet. 

Die  Inschriftsteine  sind  im  Museum  und  im 
Comitatsgebäude    untergebracht    und    stammen    meist 


aus  Veczel  (Micia)  und  Varhely  (Sarmizegclusa), 
einzelne  auch  aus  weiter  entfernten  Orten. 

Verglichen:  1380  (eingemauert  an  der  Straßen- 
seite des  Noptsa'schcn  Hauses).  Im  Museum:  1338 
(Z  4:  PS);  1346;  1347;  1362;  1430  (die  in  der 
Bemerkung  zu  dieser  Inschrift  S.  23 1  aus  Neigebaur 
angeführte  Inschrift  ist  gleich  7909);  1439;  "856; 
7858;  7859;  7869;  7873;  7893  (Z.  8:  AVCVSA, 
Schluss-A  auf  der  Randleiste);  7894  (Z.  4:  XXV); 
7895;  7905;  7907-7909;  7922;  7938—794':  7944; 
7953—7956;  7961;  7970;  7986:  12565:  12578: 
12580:  12588;  12590;  12591  (ober  der  Inschrift: 
zwei    Büsten;  Z.   1 :    D.   M.);   13777:   '3783:   '3791- 

Im  Comitatshause:  996;  loil;  1093:  II43: 
'393;   '394;   '402;   1434;  7770;  7896. 

I.  Ära  aus  Marmor,  h.  079'°,  br.  O-öo",  d.O-25°'; 
Inschriftfeld  h.  0-39™,  br.  0-27"',  Buchstabenhöhe 
ü'04-  o"045'°. 


Gcnio 
coli  cgii)  fa{b(nim) 
Aurel(ius) 
Inge[nus 
5  decinrio)  i^oKfiniae) 
Sar] m\iz  egetusae) . 

Die  Inschrift  war  bisher  nur  aus  einer  Abschrift 
Ackners  bekannt  (CIL  III  1424),  in  der  die  dritte  Zeile 
fehlte.    Das   D   am   Schlüsse  der  Z.  3    ist  zweifelhaft. 


')  Andere  Sphingen    aus  Dacien    bei  Neigebaur       (Varhely);    ein   .weibliches    Idol    mit   sechs  Brüsten' 
181    n.  66    (.weibliches  Brustbild   mit  vier  Brüsten')       sah  Studniczka  (a.  a.  O.   S.  41)  in   Alvincz. 


72  (Zalatna):  42  n.  159  .Frau  mit  vier  Brüsten' 
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2.  Ära  aus  Kalkstein,  in  zwei  Stücke  gebroclien, 
die  aber  aufeinander  passen;  ganze  Hcilie  o'26-(-0'27"', 
br.  0'30"';  d.  0'23™;  schlechte  Buchstaben  h.  ü'üj'" 
bis  0'04'". 


Herculi 


uns  vel{craiius) 
5  v\otnm)  !(ibcii.s)  s{olvil). 


"Vgl.  1406:  Herculi  |  M.  lul.  |  Proclia|nus  vet.  | 
V.    1.   s. 

3.  Im  Comitatsgebäude:  Altar  aus  rothliclicm 
Aranyastein,  h.  I-OO",  br.  O'sS"",  d.  0-57";  Inschrift- 
fläche h.  0-60";  Buchstabenhöhe  0'04™  — O'OS, ". 
Der  linke  Rand  und  die  rechte  untere  Ecke  fehlen. 
Die   ersten   drei   Zeilen  in   einer   tabula  ansata. 


I']ovi  tur{mae) 
Mazgadi 

coh{ors)  II  Fl{avia) 

Co]mmag(enoriim)  cq{uiiata)  s[ag(iliarioruin), 
5  cui]  pr{acest)  M(arcus)  Arrii[nl- 
iu]s  Agrippinu{s, 
viotmn)  s{oIvit)  Uihcns)  m(eriio). 

Kubitschek  schlägt  vor:  lovi  turraa  Mazgadi 
cohortis  u.  s.  w. 

Der  Name  Mazgadus,  der  vielleicht  aramäischen 
Ursprungs  ist  (gad  heißt  Glück,  Ruhm),  findet  sich 
abgekürzt  1338:  G(enio)  t(urmae)  Maz(gadi)  Aure(lius) 


Dionisius  cur(alor)  pos(uiti;  vgl.  8027:  tur.  Masgada 
Max.  Ma.\iniinus  u.  s.  w.  Masgaba  bei  Suet.  Aug.  98 
und  I.iv.  XL  13.  Dass  die  coh.  II  Fl.  Comraag.  zu  den 
cquitatae  gehörte,  wusste  man  bereits  aus  CIL  III 
1355,  wo  ein  decurio  derselben  erwähnt  wird  (Cicho- 
rius  bei  Pauly-Wissowa  IV  274).  Sagittariorum  er- 
gänzt von   E.  Rormann. 

4.  Ära  aus  Trachyt,  h.  o'?!"",  br.  0-28"',  d.  0-22°'; 
Buchstabenhöhe  0'035  -  o"o4™.    Die  linke  Ecke  fehlt. 


PATTD 


Libero 
palri 
R]nfus 
pr'\aef{ectus) 
5  \y(olum)  s{olvit)\ 
m(erilo). 


Wenn  die  Ergänzung  von  /,.  4  zutrilTt,  stammt 
die  Inschrift  wohl  aus  dem  Lager  der  00h.  II  Fl. 
Commag. 

5.  Links  gebrochene  Tafel  aus  weißem  Marmor, 
h.  0'27",  br.  0'27",  d.  003™;  Buchstabenhöhe  0'02S" 
bis  o'Olö™.  Ungenau  publiciert  CIL  III  loqj  unter 
Apulum;   Cserni   361    n.  66. 


äH 


'-1     Mfi'  " 


t?  A?STI1ST«'; 
\ 

Wie  das  Facsimile  zeigt,  ist  in  Z.  I  vor  dem 
"R  iiocli  der  Rest  eines  Buchstabens,  A,  erhalten.  In 
Z.  2 — 4   Reste  einer  vorangelienden  Columne.   Es  ist 

zu  lesen  : 

Libero  pa\lri  et  Libcrac 

M.  Atir.  Co- 

Name   des 


Dedicanten 


inat[ius)  Super 
antistes. 


Der  Antistes  M.  Aur.  Comatius  Super  erscheint 
noch  in  zwei  anderen  Inschriften  aus  Apulum:  CIL 
III    I0g6  und   1154. 

6.  Ära  aus  weißem  Kalkstein,  gefunden  im 
Amphitheater  zu  Värhely,  h.  074™,  br.  0'25"',  d. 
0'20";  Buchstabenhöhe  0-035  ™.  CIL  13779,  wo  nur 
der  rechte  Theil  nach   Abklatsch. 
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nr^/APHMrN/s- 

Ii:aiiicanvs 
k-pegcolueg 


Ncmesi  Augiuslac) 

T.    Varcniui: 

Gallicaims 

dec{urio)  colU'g{ii) 
\  fabrorimn) 

coKpniac)   Sarmizicgc- 
iHsae) 

iiiclropiolfos) 

kr  magiislcr) 

t'A    i'ulo 
'  p]osniL 


7.  Ar.i  :uis  Tun,  11.(175'",  1)1.  0-44'",  (1.  ujV"; 
liisrhriltlflil  !i.  ü'4  2'",  l)r.  ü'35'";  liuclislahciiliolie 
ü'üö'". 


\  Sliy/pMrl 


mESTK 


Silva  110 
douicsticu 
/'.   a    ms) 


8.  Ära  aus  Tr-uliyt,  publicierl  CIL  III  7860: 
nacli  dem  l<"acsimile  ist,  wie  zuerst  K.  lionnann  sah, 
zu  lesen: 


Si/viiiio  do- 
mestico  sa- 
criim  a(rgenli)  p{oii- 
do)  X 


9.  Ära  aus  Kalkstein,  li.  o^p™,  br.  O  SO"",  d. 
ü-20";  Inschriftfeld  li.  o-lS",  br.  oas™.  Die  sehr 
schlechten  Buchstaben  h.  0-05  — 0-025  ".  Publiciert 
CIL  III   1362. 


im 


[m 


'  V '- Jf 


Si/i luiiiü)  domycstuv} 

Calnl- 

lus  li{bens)  miirito) 

v{olum)  sifilvii)  l{aetus). 


^L■l  r  o  s  -  N  c  m  e  li 

Die  in  ileni  .Schl()ss};arlcn  Sr  Kxc.  des  Grafen 
Dr  Cieza  Kuun  aufyestelllen  Steine,  die  aus  dem 
nahen  Veczcl  stammen,  sind  wiederholt,  zuletzt  von 
J.  Juri};  (Arch.-epigr.  Mitth.  XVII  Iiff.)  und  Kr. 
Cumonl   (ib.   22  IT.)  behandelt  worden. 

Unbeachtet  scheint  indes  bisher  eine  abseits  im 
Parke  auf};estcllte  Statue  aus  feinkörnigem  Sandstein 
(h.    I'4o)    geblieben    zu    sein     iVin-   26).     Ein   älterer 


Fig.   26     Statue  eines  ScbifiFers. 

Mann  sitzt  mit  üliergesclilagenen  Beinen  auf  einem 
vierkantigen,  nach  links  unten  etwas  auslaufenden 
Block,  in  einem  Kahn.  Der  Oberkörper  ist  nackt, 
um  die  Hüften  schlingt  sich  ein  Gewand,  das  rechts 
von  dem  Sitze  auf  den  rechten  Fuß  herabfallt. 
Die  Arme  fehlen,  doch  ist  durch  die  auf  dem  linken 
Oberschenkel  erhaltene  Hand  und  eine  Ansatzspur 
auf  der  rechten  Gewandseite  die  Haltung  gesichert: 
der  linke  Arm  ruhte  auf  dem  Oberschenkel,  der 
rechte  war  gesenkt.  Der  etwas  längliche  Schädel 
mit  dem  schlichten  Haupthaar  und  dem  langen  Bart, 
die  eingefallenen  Wangen  und  der  aufwärts  gerichtete 
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sinnende  Blick  erinnern  an  Darstellungen  griechi- 
scher Philosophen.  Daran  zu  denken  verbietet  indes 
schon  eine  um  den  Nacken  laufende  Einkerbung,  die 
wohl  nur  von  einer  torques  herrühren  kann. 

Die  Statue  ist  die  Arbeit  eines  Steinmetzen,  der 
Vorlagen  guter  Epoche  mit  unzulänglichem  Können 
nachahmt.  Die  nackten  Theilc  des  Körpers,  nament- 
lich Brust  und  Rücken,  sind  trocken  und  leblos; 
Ungeschick  verrSlh  auch  die  Bciiislellung  sowie  der 
zu  lang  gerathene  Oberkörper. 

An  dem  antiken  Ursprung  der  Statue  ist  im 
Hinblick  auf  die  Fundumslände  nicht  zu  zweifeln. 
Nach  einem  launigen  Gedicht  eines  Architekten 
Friedrich  Wilh.  Stetter  vom  Jahre  1844,  das  sich 
handschriftlich  in  Besitz  des  Grafen  Dr  Kuun  be- 
findet, brachte  sie  im  Jahre  1835  ein  alter  Bauer  von 
Veczel  nach  Nemeti  und  ließ  sie  über  seinem  Grabe 
aufstellen;  der  Todte  fand  aber  keine  Ruhe,  bis  sein 
Freund  das  Götzenbild  vor  die  Kirchholraauer  warf, 
von  wo  es  Graf  Gyulai  in  seinen  Garten  brachte. 
Wir  glaubten  zunächst  das  Teufelsbild,  wie  es  die 
Ortsinsassen  benennen,  nicht  mit  unserer  .Statue, 
sondern  mit  dem  von  Cumonl  a.  a.  O.  veröffentlichten 
Pan  identificieren  zu  sollen;  dies  ist  aber,  wie  Graf 
Kuun  uns  versicherte,  und  nach  dem  Bericht  über 
die  Auffindung  der  Panstatue  ausgeschlossen.  Übri- 
gens zeigen  beide  Statuen  nach  Material  und  Maßen 
eine  solche  Übereinstimmung,  dass  es  nahe  liegt, 
beide  auf  denselben   Urheber  zurückzuführen. 

Unsere  Statue  wird  im  Schloss  als  Charon  be- 
zeichnet, der  ja  in  der  sepulcralen  Kunst  seine  Stelle 
hat,  aber  doch  nur  im  Zusammenhange  eines  größeren 
Ganzen,  in  dem  zum  mindesten  der  Verstorbene  nicht 
fehlen  darf  Auch  weicht  die  Darstellung  von  den 
üblichen  Charonbildern  ah.  In  der  Regel  steht  Charon 
im  Schiffe  mit  dem  Ruder  in  der  Hand,  das  kaum 
je  fehlt  (Waser,  Charon).  Gegen  Charon  spricht 
ferner  auch  die  Halskette,  die  eher  auf  das  Porträt 
eines  Provinzialen  schließen  lässt.  Der  Verstorbene 
könnte  etwa  die  Würde  eines  patronus  coUegii  nauta- 
rum  in  Micia  bekleidet  haben, ^1  womit  das  Fehlen 
des  Ruders  noch  einigermaßen  zusammengienge. 
Ähnlich  Schreiber,  Bilderatlas  Taf  63,  6  und  Linden- 
schmit,  Alterth.  III  Heft  9  Taf  3. 


Ein  zweites,  an  sich  unscheinbares  (irabdenk- 
mal  (Fig.  27)  scheint  uns  seiner  wenig  häufigen 
Form  wegen  von  Belang.  Der  etwa  '/s  Meter  hohe 
Stein  ist  von  quadratischem  Grundriss;  die  locken 
sind  durch  Pfeiler  gebildet,  die  durch  Bogen  ver- 
bunden sind;  darüber  erhebt  sich  eine  abgestumpfte 
Pyramide.  Auf  der  Vorderseite  sehen  wir  unter 
dem  Bogen  die  Brustl>ilder  eines  Ehepaares;  dar- 
über    einen      Delphin,     der     einen     kleineren     Fisch 


Fig.  27     Grabmal  in  Maros-Nemeti. 

verschlingt,  hinter  ihm  einen  aufrecht  stehenden 
Dreizack.  In  dem  rechten  Seitenbogen  steht  ein 
Mädchen  mit  einer  Traube,  darüber  ein  Schindel- 
dach. Die  beiden  anderen  Seiten  sind  schlecht  er- 
halten. Der  aufgesetzte  Pinienzapfen  ist  nicht  aus 
einem  Stück  mit  der  Pyramide.^)  —  Der  Aufbau  des 
merkwürdigen  Gebäudes  wird  erst  verständlich,  wenn 
wir  zwischen  dem  Bogen  und  der  PyTamide  eine 
Attica  einschieben:  es  ist  ein  ,Janus  quadrifrons', 
dessen  Verwendung  als  Grabbnu  ja  bekannt  ist  (man 
vgl.  z.  B.  das  jHeidentbor'  hei  Petronell  in  den 
Arch.-epigr.  Mitth.   XVI  156  ff.) 


*)     Ein    CoUegium    fabr.    et    naut.    in    Apulum:  Cominission   1865   S    XCI. 
CIL   III  1209;    vgl.    über    die    .Schiffahrt    auf    dem  ^)    Neigebaur    beschreibt     S.    41     n.    149    einen 

Maros  Jung,    Römer  und  Romanen  97.    Veczel  war  „Denkstein,  altarförmig,  mit  einem  Obelisken"  (Vär- 

Zollstation    wohl    für  die  Salz-  und  Holzausfuhr   auf  hely).  „Obeliskenartige  Denksteine"  werden  bei  Neige- 

dem  Maros:  Gooß  in  den  Mittheilungen  der  Central-  baur  mehrmals  erwähnt. 
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Im  P:\rUc  zu  Maros-N(!"meli  verglichen  wir  /-u- 
niiclisl:   CIL   III    1352;    1379;    1386;    12568. 

I.  Wir  fanden  die  Inschrift  CIL  III  1353:  Votiv- 
ara  aus  jjraiiem  Trachyt  h.  0'82'",  br.  O'SO"',  d.  0-37"; 
lUichslaljenliöhe  ü'US— 0'045  "'. 


slabenluihe  0^044 — u-035'".   l'uliliciert   CIL  III    lulO 
unter  Apulum;  Cserni  400  n.  192. 


QUcm 


toim-F' 


I{ovi)  O(piimo)  M{aximo) 
HeliopolHan(o) 
O.  Licinius  Ma- 
crinns  (centurio) 
s  hX-  IUI  F(laviae)  ßelicis) 
v{otmn)  s{olvH)  Uibctts)  m{erih). 

Flavia  felix:  1480  aus  Sarmizegetusa.  S.  oben 
Apulum   3. 

2.  Die  von  Mommsen  nicht  gefundene  Inschrift 
135g  befindet  sich  nahe  dem  Eingange  in  den  Pari; 
von  der  Flusseite  her.  Ära  aus  Sandstein,  h.  O'SS", 
br.  0'48"',  d.  o'34™;  schlechte  Buchstaben,  h.  0'035"' 
bis  ü'ü42"'. 


Ä 

c 


rar 

l  LVäN  o 


Aiiimiiis 
Cresces 
Silvano 
v[olum)     s{ol- 
vil)  Hibctui) 
in(erHo). 


3.  Ära  aus  weißem  Kalkstein,  h.  o'95"°,  br.  0'4S", 
d.  0'43"';   Inschrifttlache  h.  0'52°',  br.  0'42";    Buch- 


Pro  saliiic  Angiustorum  Irinm)  \  üenio  fahriim\ 
M(arcHS)  Aur{elius)  Ttinon  \  Augiiislalis)  col{oniac) 
ApHl(i)  et  I  mai,'i,ister)  coH(egii)  siuprä)  s(cripti)  pe-\ 
ctiiiia  sua  fcc{it)  \  lipco)  d(alo)  d(eciirioiium)  d(ecret6). 

4.  Grabstein  aus  Kalkstein,  h.  0.72"",  br.  0'45", 
d.  o'23'";  Rand  links  erhalten.  Buchstaben  in  vor- 
gerissenen Linien  h.  0045 — o'oj".  In  den  Buch- 
staben  sind   noch    .Spuren   rother  Farbe. 


D(is)  M[{anibiis)  \  Appiauu[s  .  .  .  |  urus  vix[it\ 
an{nis)  XXXX  An  .  .  .  \sliciis  \  adflnis  p{o>ictidum) 
c{uravil). 
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5.  Grabstein  aus  hartem,  röthlichem  Kalkslein, 
h.  1-05 "",  br.  075"»,  d.  o-2i"";  Inschriftlläche  h.  o-Jl», 
br.  0-48"';  Buchstabenhöhe  o-o6";  der  obere  Theil 
fehlt.  Veröffentlicht  CIL  III  12570.  Der  Stein  ist 
wahrscheinlich  rescril)iert,  von  der  früheren  Inschrift 
sind  noch  einzelne  Huchslalien  zu  erkennen,  wie  das 
Facsimile  zeigt. 


FR'-t  J- 


F-  C 


■\    I 


heres 

flackndtim)  c[uravü). 

In  der  Kirche  befinden  sich  außer  der  Inschrift 
7868  einige  ornamentierte  Bruchstücke  von  Grab- 
steinen, die  rechts  hinter  der  Thür  in  ilie  Wand 
eingelassen  sind. 

Micia  (Veczel). 

Durch  Herrn  Baron  Kemeny  erfuhren  wir  im 
Schlosse  zu  Maros-Neraeti,  in  Veczel  seien  erst  vor 
kurzem  einige  Inschriftsteine  gefunden  worden; 
durch  die  Güte  Sr  Excellenz  des  Herrn  Grafen 
Dr  Kuun  konnten  wir  noch  am  selben  Tage  dort- 
hin   fahren. 

I .  Linker  Theil  einer  Platte  aus  weißem  Kalk- 
stein, die  im  April  Igoi  auf  dem  Acker  des  Sirb 
Juon  gefunden  war  und  im  Hofe  des  Bauern  lag. 
Der  erhaltene  Theil  zeigt  eine  schöne  Umrahmung, 
h.  0-86",  br.  076'",  d.  0-21"';  die  Inschriftfläche  h. 
0'62™,  br.  0'5I™;  die  Buchstaben  in  vorgerissenen 
Linien  h.  o'oG".    Z.  2  Rasur. 

Die  Ergänzung  stützt  sich  auf  1374:  wir  sehen, 
dass  das  im  Jahre  193  n.  Chr.  restaurierte  Bad  wieder 
baufällig  geworden  und  von  Severus  Alexander  wieder 
hergestellt  wurde.  Von  Statthaltern  Daciens  unter 
Severus  Ale.\ander  ist  bisher  nur  lasdius  Domitianus 
bekannt;  ob  für  den  praef.  coh.  der  Name  Tib. 
Claudius  Claudianus  einzusetzen  sei,  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden. 


Imp.  Cae\_s{ar)  M.  Aur.  Anloninus  Severus}  \ 
Alexaii[der  Piiis  Felix  Aiigiisliis]  \  baliwlas  coh.  II. 
Fl.  Commagi-iior.]  |  Sariuiltuie  vctust(atc)   dilapsas 

rfs]\litiiil  s[ub COS.]  |  Dac. 

III  c[urank |  |  Jiaiio  [praef. 

coh.   II.  Fl.   Com.  Sfvci-i\\(iuac. 

2.  Ära  aus  Kalkstein,  Fund-  und  Standort  wie 
n.   i;    h.    i-o6">,     br.   0-52™      d.  0-44°':    .Schriftfläche 


Fortiiiiüc 

.\iig{ustae)  sacriiin. 
Scriboniiis 
Caslu[s  praef. 
coh.  /[/.  Fl.  Coiii- 
m{agenorum. 


'J' 
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1i.cr!;4"",  br.  0-42"';  Buchstabenliöhe  O'OJS— 0-045'". 
Von  Z.  4  an  ist  die  rechte  Seite  der  Oberfläche  ali- 
{lesplittort. 

Scril>iinius  Castus  ist  wohl  identisch  mit  dem 
'374  K''"'"'"''^"  l'raefcclus  dieser  Cohorle  im  Jahre 
m?   Sex.    Koel)ius  .Scribonius  Castus. 

Der  Kundort  der  l)ciden  Fnschriften  ist  wichlij» 
für  die  Bestimijiunt;  der  Lage  des  Bades.  Thatsäch- 
licli  soll  sich,  wie  der  Gemeindenotar  uns  mittheilte, 
dort  ein  Gang  bclinden,  der  zu  einer  allen  Anlage 
gehörte. 

3.  Ära  aus  Conglomcratstein,  gefunden  im  März 
1901  auf  dem  Acker  des  Popad  Todor,  lag  im  Hofe 
des  Bauern;  h.  o-Co"",  br.  0-32'°,  d.  0-24'";  Schrift- 
ll.'iclie  umrahmt,  h.  0-28'",  br.  Q'24'";  schlechte  Buch- 
stal)en   h.  0'04  — 0'02'". 


VA 
P  E  o~ 


Silva- 
110  dco 
nelerno 
Quiiili- 
5   antis  d- 
cc(urio)  alac 
vyoliim)  s(olvil)  l(ibcns)  m{crito). 

In  Micia  lag  die  ala  I  Hispanorum  Campagonum: 
1342;  1377;  137S,  der  offenbar  auch  der  Decurio 
unserer  Inschrift  angehörte.  Vgl.  den  praef.  coh.  in 
der  Inschrift  Deva  4. 


4.  Grai)sleiii  aus  Kalkstein,  links  und  unten  ge- 
brochen; h  CSa",  br.  O'SS"",  d.  0-20°';  Buchstaben 
h.  o'ofjj  —  coy™  in  vertieftem  .Schriftfelde.  Gefunden 
und  aufl)ewahrl  wie  n    3. 


l)(is)]  M{anibus) 
....   Cli]ryscr(oli) 
qiii  vi\x{il)  annis 
.   .    V^al.  Pris- 
5  ca  con\itigi. 


5.  Fragment  einer  Marmorplatte,  h.  O'io",  br. 
O'Ij"';  Buchstabenhöhe  006™.  Im  Besitze  des  Schul- 
lehrers  in    Veczel. 


ala\  I.  His[paiiotiim 

coh.  JI.  Fl.  Comma]gei!or  .  .  . 

Das   Bruchstück   ist  interess.ant,   weil  es  die  Gar- 
nison   von   Micia   nennt. 

Sarmizegetusa   (V^arhely). 

Da    die  wertvolleren   Fundstücke    zumeist    nach 
Deva  überführt  werden/)  durften  wir  von  vornherein 


'')   Inschriften   aus   Varhely  und   Micia   in    Deva:   Teglas  G.,  Hunyadv.-irniegye  Törtenete  I.   Budapestlg02 


133 


134 


neues  von  Belang  knum  gewärtigen.  Im  Garten  des 
Postmeisters  sahen  wir  außer  einer  nicht  ganz  lebens- 
großen weiblichen  Gewandstatue  ohne  Kopf  ein 
.Hathor'- Capital  (Fig.  28  links;  ein  .ähnliches') 
war  uns  schon  in  Karlsburg  aufgefallen)  und  einen 
Löwen')  aus  feinem  Kalkstein  (oder  Marmor),  br. 
o^l",  h.  o-äl",  d.  O'Sö™  (Fig.  28  rechts).  Nach 
links  gelagert,  hält  er  einen  kleinen  Thierschädel 
unter  der  linken  Pranke;  das  Hintertheil  ist  glatt 
abgeschnitten.  Danach  ist  anzunehmen,  dass  er  mit 
einem  zweiten,  im  Gegensinne  gelagerten  (wie  Perrot- 
Chipiez  III  117  Fig.  54),  zu  einer  Gruppe  vereint 
war,  die  als  Krönung  eines  Grabpfeilers  verwendet 
ward  (vgl.  Sp.  III). 


Fig.  28     ,Hathor'-  Capital  und  Löwe. 

Zwei  weitere  Löwen,  die  wir  im  Vorgarten  des 
griechischen  Erzpriesters  sahen  (1.  I"l6"  bezw. 
1-14'°  und  br.  0-85  "^  bezw.  0-86 ""),  ruhen  auf 
dem  Stumpf  einer  Halbsäule  (vgl.  die  Löwen  der 
Aedicula  in  Maros-Nemeti)  und  halten  in  der  einen 
Pranke  einen  nicht  mehr  bestimmbaren  Thierschädel; 
einen  ähnlichen  Löwen  hatten  wir  schon  in  Torda 
im  Garten  des  reformierten  Pfarrers  bemerkt,  auch 
Neigebaur  erwähnt  mehrere  der  Art.  Neu  war  uns 
in  Värhely,  dass  rückwärts  in  der  Gegend  des 
Schulterblattes  im  rechten  Winkel  zur  Lage  des 
Löwen  eine  zweite  dickere,  aber  kürzere  Halbsäule 
ausgeht,  die  oben  einen  rinnenförmigen  Einschnitt 
zeigt.  Ein  drittes  Exemplar  mit  einem  Eselskopf 
in  der  Unken  Pranke  (nach  links,  1.  r40",  h.o'SS™) 
findet     sich     in    Värhely     bei     der    Witwe    Tornya. 

')  Studniczka  erwähnt  in  seinem  Bericht  eine 
,Ammonsmaske  auf  korinthischem  Capital'  (a.  a.  O.  31)) 
und  vermuthet,  es  habe  vielleicht  zum  , Tempel  der 
syrischen   Gottheiten'  (in  Apulum)  gehört. 

')  Flüchtig  erwähnt  von  Studniczka,  Arch.-epigr. 
Jahre-ihefte  des  österr.  archüol.  Institutes  Bd.  V  Iteihlatt. 


Offenbar  waren  alle  diese  ,Säulcnlöwen'  der  niedrigen 
Umfassungsmauer  von  Grabmälern  aufgesetzt.*'^)  Die 
Löwen  mit  den  zwei  Säulen  können  wohl  bloß  an 
den  Ecken  der  Stirnseite  gestanden  haben,  während 
zwei  Löwen  der  anderen  Gattung  den  Eingang  selbst 
liewachten. 

Hinter  dem  Hause  der  Witwe  Tornya  stießen 
wir  auf  eine  etwa  100  Fuß  lange  und  stellenweise 
in  einer  Höhe  von  mehreren  Metern  erhaltene  antike(?) 
Baulichkeit.  Die  Mauern  sind  aus  Handsteinen  auf- 
geführt (ähnlich  wie  das  nahe  Amphitheater!,  die 
aber  in  regelmäßigen  Abständeii  von  je  etwa  einem 
Fuß  durch  eine  durchlaufende  Schicht  flacher  Ziegel 
unterbrochen  werden.  An  der  Westseite  befinden 
sich  auffallend  viele  Fenster,  der  Eingang  war  an- 
scheinend im  Norden.  Ein  sicheres  Urtheil  über 
das  Alter   des   Baues    konnten   wir   nicht    gewinnen. 

triL  1526  lielindet  sich  jetzt  vor  dem  Hause 
der  Witwe  Tornya.   An  neuen  Inschriften  fanden  wir: 

I.  Fragment  einer  konischen  Säule  aus  Marmor, 
li.  o'42,  br.  und  d.  o'i,";  Buchstabenhoiie  o'o3  "V 
Im    Besitze   des   Bursan    Ganuz. 


f 
) 


2.  Der  Bauer  Albules  Mihael  besaß  zwei  Stücke 
einer  Inschrift;  ein  Stück  Lag  im  Gemüsegarten:  Platte 
aus  weißem  Marmor,  h.  0'62'",  br.  o'47'°,  d.  0-22 "■; 
der  andere  Theil  im  Hofe  seines  Hauses,  h.  o'65", 
br.  0'45",  d.  o'22".  Die  Abmessungen  des  ganzen 
Steines  betragen  sonach  in  der  Höhe  0'65™,    in  der 


Mitth.  VIII  36. 

'")  Solche  Umfassungsmauern  ohne  figürlichen 
Schmuck  finden  sich  in  Aquileia  (vgl.  Maionica  in  den 
Mitth.  d.  Centr.-Comm.  N.  F.  XXII  64  n.  25  a)  und 
am  Rhein  (Hettner,  Steindenkmäler  in  Trier  n.  273). 
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Breite  o-f)2";  die  Inscliriftfläche  h.  0-51™,  br.  066'^; 
Buclistabcnliölie  0-045  — 0-04".  Rasur  am  Schlüsse 
von   Z.   I,   dann   Z.  4   und    5 


.-:  t 


IPro  Salute  iinp.  Cacs.} 
[M.  Aur.  Severi  Alexan-'] 
d^ri  Pii  [Felicis  Aug. 
conciliiim  pr[^o- 
vinciatum  Daci(arumi  I[II 

llllllllllilll 

5    ///////////// 

sacerdoi(io)  Tib.  Cl. 
Attgiistiani  cq(tw)  p{uhlico) 

Im  Hofe  des  griccliiscli-unierten  Erzpriesters  be- 
findet sich  ein  Stein,  dessen  Oberfläche  vollständig 
verschliffen  ist,  so  dass  sich  kaum  einige  Hasten  er- 
kennen lassen.  Ein  weiterer  Inschriftstein  war  trotz 
aller  Bemühungen  des  Erzpriesters  von  uns  nicht 
mehr   ausfindig   zu   machen. 

Römische  Bausteine  bemerkten  wir  in  den  am 
Wege  nach  Demsus  gelegenen  Dörfern  allenthalben, 
so  dass  ein  längerer  Aufenthalt  in  dieser  Gegend 
erfolgverheißend  schiene. 

Das  kleine  Kirchlein  in  Demsus.  früher  ohne 
hinreichende  Begründung  Tempel  des  Mars  genannt, 
hat  noch  immer  keine  erschöpfende  fachmännische 
Behandlung  erfahren.  Das  Wichtigste  darüber  hat 
Ackner  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Aka- 
demie VI  (1851)  mitgetheilt.  Der  Thürsturz  zeigt 
rechts  ein  Kreuz  in  einem  Kranz  und  Buchstaben; 
darüber   vertieft    in    einem    viereckigen    Rahmen    ein 


Krescogcmälde,  die  Muttergottes  (links)  darstellend 
und  einen  Heiligen,  dessen  Namen  wir  nicht  zu  ent- 
zifTern   vermochten. 

An  der  Außenseite  der  Kirche  verglichen 
wir  CIL  III  1529:  Grabstein  aus  Sandstein,  h. 
oyo",  br.  O'Sö",  d.  0'48'";  Buchstabenhöhe  005 
liis  0'045".  Z.  2  Anfang  ist  deutlich  zu  lesen: 
E.  also  Ulp(iae);  Z.  4:  V'  also  Ulpius.  Vgl. 
V.  Hohenhausen,  Die  Alterthümer  Daciens  86. 
In  Farkadin  verglichen  wir  die  an  der 
Rampe  des  Schlosses  des  Grafen  Lonyay  einge- 
f  mauerten,  zum  Theile  übertünchten  Inschriften: 
''IL  III  1438;  1460;  14C6  — 1469;  1484;  1487: 
M90;    1497;   1499;  '503;    '508;   1541;  7980. 

Lugos. 
In    Värhcly    hörten    wir,    der    Bischof    von 
J       Lugos  habe  in   letzter  Zeit  einen   kürzlich  erwor- 
A       benen  großen  Inschriftstein    mit  dem  Bilde  einer 
.schönen  Dame'  nach   Lugos  bringen  lassen;  hier 
fand  sich  der  .Stein   im   Stiegenhause  des  bischöf- 
lichen  Palastes   vor :     Platte   aus   weißem    Kalkstein 
h.  078  ™,    br.    f42'°,    d.  026 '°.     Stammt  aus  Nagy- 
Pestyne  (dem  Gebiete  von  Sarmizegetusa).    Das  um- 
rahmte Inschriftfeld  h.  o-52'°,  br.  o-gö";  Buchstaben- 
höhe O'io — O'OÖ"'.    Rechts  neben  dem  Inschriftfelde 
befindet  sich  in  einem  dreieckigen  Felde  die  Relief- 
büste   einer  Frau,    in    den   Ecken   Rankenornamente. 
Die  Platte  ist  anscheinend  zur  Hälfte  erhalten. 


In  honorem  do]miis  divinae 
lititis  Priscus 
pecii^Hia  Sita  fecit. 
l.  d.  d-l  d. 

Verglichen  wurden  die  ebendort  befindlichen 
Inschriften  7901;  7904;  7912 — 7915;  7920;  7921; 
7924;     7927;  7960;  7963. 

R.  MÜNSTERBERG.  J.  OEHLER. 
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Ein  attisches  Grabrelief. 


Die  in  Fig.  29  reproducierle  (Trahstele,  die 
ich  vor  einem  Monat  im  Kunsthandel  Uennen  lernte, 
stammt  aus  Attika  und  dürfte  wohl  den  ersten  Zeiten 
des  vierten  Jahrluinderts  zuzuweisen   sein. 

Der  Stein  ist  feiner  attischer  Marmor.  Von  der 
Mitte  des  Randes  nelien 
der  sitzenden  Krau  zieht 
sich  ein  nicht  sehr  sicht- 
barer Riss  bis  in  das 
Akroterion  hinauf.  Die 
Oberflächen  des  RclioK 
sind  versintert  und  schei- 
nen einmal  übertüncht 
worden  zu  sein.  Das 
Ganze  ist  0-55  ""  hoch, 
am  Akroterion  0-30  "', 
ganz  unten  O'lS™  breit; 
seine  Dicke  schwankt  zwi- 
schen o-oG"  und  O'O/S'". 
Das  O'Jl""  hohe  -akro- 
terion lädt  mit  einem 
Kyma  nach  vorn  und 
seitwärts  über  den  Schaft 
aus.  Seine  Vorderfläche 
ist  nur  mit  dem  Zahn- 
eisen  i:)earbeitet,  offen- 
bar zur  Aufnahme  einer 
gemalten  Palmette.  Von 
Farbe  hat  sich  indessen 
an  der  ganzen  Stele  nichts 
erhalten.  Die  Bildfläche 
ist,  mit  Angabe  von  Capi- 
tälprofilen  für  die  Seiten- 
einfassungen, vier  bis  sie- 
ben Millimeter  weit  einge- 
tieft, die  Umrisse  der  Fi- 
guren, besonders  um  den 
Kopf  der  Frau,  mit  dem 
Flachmeißel  umzogen. 

Die  Gruppe  nähert  sich  den  Darstellungen  bei 
Conze,  Attische  Grabreliefs  LV  207  und  LIX  23g, 
scheint  aber  einer  etwas  späteren  Zeit  anzugehören. 
Abweichend  sind  die  Formen  des  Lehnsessels  und 
des  .Schemels,  auch  die  Stellung  der  Köpfe  und  die 
Fußbekleidung. 


Xacli  links  gekelirt  sitzt  eine  weibliche  Figur, 
Plathane,  auf  einem  Lehnsessel  mit  geschweiften 
Beinen,  die  Füße  auf  einen  niedrigen  Schemel  ge- 
stellt. Sie  reicht  ihre  rechte  Hand  einem  .Manne, 
Manis,  der  sie  anblickt  und  so  vor  ihr  steht, 
als  stütze  er  sich  mit 
der  Linken  auf  einen 
Stociv,  der  aber  plastisch 
iiiclit  dargestellt  ist;  ihr 
Haar,  il.is  wohl  eine 
iiindc  trug,  und  der  sicht- 
bare Fuß  sind  etwas  be- 
schädigt. Der  Chiton  aus 
faltigem  Stoff  ist  mit 
einem  Mantel,  der  beim 
Sitzen  bis  unter  das  Knie 
der  Figur  reicht,  über- 
deckt. Manis  trägt  einen 
.Mantel,  in  den  er  den 
linken  A  rm  eingeschlagen 
hat.  In  seinen  Gesichts- 
zügen liegt  weniger  In- 
dividualität als  in  denen 
der  Plathane.  Auch  die 
Füße  des  Mannes  sind 
beschädigt. 

Die  Namen  MANK 
PAAOANH  unter  dem 
Kyma  des  Akroters  sind 
in  0-012  "■  bis  0-015  " 
hohen  Buchstaben  seicht 
und  wenig  sorgfältig 
(Versehen  l)ei  G)  ein- 
gehauen. Der  Name  Ma- 
vt;  findet  sich  öfters  in 
attischen  Inschriften  seit 
der  Zeit  der  Erbauung 
des  Erechtheions,  den 
Namen  nXa3-avT;  trug  die 
Frau  des  Hippias,  später  Frau  des  Isokrates  (Plut. 
X  orat.  Isoer.  16,  41  Anonym,  vit.  Isoer.  .Suid. 
s.  'AtfKpeu;),  die  Frau  eines  Glaukon  l)ei  Conze,  Atti- 
sche Grabreliefs  n.  2()q,  und  eine  Sclavin  bei  Aristo- 
phanes  ran.   54g. 

München,  Mai   Ig02.  L.   BÜRCHNER. 


Fig.   29     Gralirelief  .ms  Attika. 
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Das  Todesdatum  des  Kaisers  Decius. 


Im  lloiliUitlc  dieser  Zeitschrift  III  (1900)  Sp.  g^ff. 
hat  N.  Vulic  darsetlian,  dass  der  Tod  des  Kaisers 
i:)ecius  vor  dem  Monat  Juni  25 1  oder  spätestens  in 
dem  Zeitraum  Juni  — September  anzusetzen  sei.  Hicfür 
liaiin  icli  eine  wichtige  Bestätigung  beibringen,  die 
aus    einer    stadlrömisclien    Inschrift  zu   gewinnen    ist. 

Sie  stellt  auf  der  rechten  Seite  (in  parte  inluen- 
tibus  iK-xtra,  Henzcn )  eines  Altars  aus  weißem 
Marmor  (l)asis  marmorca  H.)-  VAdq  andere  auf  der 
Vorderseite  ist  zur  Unleserlichkeit  getilgt  (in  cuius 
parte  adversa  prolome  cxtat  scalpro  deleta,  sub  qua 
luil  iiiscriplio  item  erasa  II.).  Der  Altar  befand  sich 
schon  im  jalire  1700  in  der  berühmten  Villa  Bor- 
ghese  in  Rom  und  ist  von  Montelatici,  Villa  Bor- 
ghese  (1700)  p.  81  veröffentlicht,  neuerdings  nach 
einer  von  Henzen  anscheinend  unter  ungünstigen 
VerluiUnisscn  genommenen  Abschrift  (descripsi  ut 
potui)  CIL  VI  3743  (=  Suppl.  31 130). 

DEDIC-    VIII    ■     KAL-    IV  Ü 

I 

D  I  VC  D  I  O  CiiEiä  -m  I  ■     E  T' 
/  /  /  /  /  /  /  /  /  /  /  /  /      COS     ! 
PERPATRONIS     ET    QQQ 
sERENNIO-      EVVO  LVT  1 1  sie 
ET-CL-FOR  TVNATO 

E  T-  AVR 
DEMEX  palcra 

RO • I V^ 


V.  2  DIVO  D  ....  III  Monlclalici;  initio 
vidäur  scriptum  J'ui^sc  OOHH,  Ha  ut  ki^cndiim  Sil: 
d[d.  nii.]  Diocllel(iano)']  III  et  \_Miiximitvio]  cos 
i'a.   287).     Henzen. 

Diese  merkwürdige  Inschrift  fand  ich  in  l'aris 
in  der  Privatsammlung  des  berühmten  französischen 
Schriftstellers  femile  Zola  wieder,  der  den  Stein  in 
Rom  erworben   hatte. 

Zeile  2  und  3  sind  infolge  ausgiebiger  Eradie- 
rungen  außerordentlich  schwer  zu  entziffern.  Ich  lese: 


ET 


N   HTT©  CJOS' 


Hiernach  sind  die  Namen  des  Diocletian  und 
des  Ma,\imian,  die  Henzen  vermuthet  hatte,  auszu- 
schließen.  l'".s  bicict  sich   vielmelir  nur  eine  Lesung: 

DIVO    DECIO-IIIET- 
DIVO-HERENNIO     COS' 
Divo  Dciio  iertiuin  et  Divo  HcnnHio  co(n)s{ulibus). 

Das  Datum  unserer  Inschrift  ist  demnach  der 
24.  Juni   des  Jahres  251. 

Da  Decius  und  Herennius  bereits  als  Divi  er- 
scheinen, fällt  beider  Ableben  vor  diesen  Zeitpunkt, 
also  etwa  in  den   Beginn   des  Monates  Juni  251. 

Zu  Henzens  Abschrift  bemerke  ich,  dass  Monte- 
lalicis  Lesungen  v.  5  EVVOLVII  (sie)  und  v.  y  IVN 
durch  meine  Nachprüfung  des  Steines  bestätigt  wurden. 

Paris.  SEYMOUR  DE   RICCI. 


Die  römische  Straße  Aquileia — Emona,  ihre  Stationen  und  Befestigungen. 


Die  römische  .Straße  über  den  Birnbaunierwald, 
die  wichtigste  Verbindung  Roms  mit  dem  Osten,  der 
Weg,  auf  dem  Aquileia  die  Erzeugnisse  seiner 
Industrie  in  den  Norden  sandte,  die  Legionen  zur 
Eroberung  der  Donauländer  ausrückten  und  die 
Barbarenschwärme  der  Völkerwanderung  in  Italien 
eindrangen,  ist  in  neuerer  Zeit  nicht  selten  der 
Gegenstand  von  Untersuchungen  gewesen.  So  viele 
wertvolle  Ergel)nisse  wir  ihnen  verdanken,  sowohl 
für  die  Localisierung  des  Straßenzuges  wie  für  die 
Kunde  der  Befestigungsanlagen,    welche    diesen    be- 


quemsten aller  Alpenpässe  vertheidigten,  an  einer 
methodischen  Revision  der  antiken  in  den  Itineraren 
überlieferten  Nachrichten,  denen  wir  die  Benennung 
der  an  der  Straße  gelegenen  Orte  entnehmen,  bat  es 
bisher  gefehlt,  v.  Premerstein  und  Rutar  haben  zum 
großen  Schaden  ihrer  Abhandlung  über  „Römische 
.Straßen  und  Befestigungen  in  Krain"  (1899)  hier  wie 
anderswo  von  einer  Sichtung  der  Tradition  abge- 
sehen.': Und  doch  enthält  sie  Probleme,  die  zur  Be- 
handlung  auffordern. 

Die  Straße  Aquileia — Emona    findet    sich   außer 


')  S.  6:    „Der    Verlauf    der    Straße    Aquileia — 
Naiiporlus — l-iiiona   —    —    —    ist    im    einzelnen    ge- 


nügend festgestellt.' 
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auf  der  Peutingerschcn  Tafel  noch  im  Itincrarium 
Antonini  und  Hierosolymitanum.  Wäiirend  das  It. 
Ant.  nur  zwei  Stationen  zwischen  beiden  Städten 
bietet,  ist  das  Hierosol.  viel  reicher  und  zerlegt  die 
Strecke  in  kleinere  Theile,  ein  Verhältnis  zwischen 
beiden  Quellen,  das  fast  überall  zu  beobachten  ist. 
Ich  gebe  hier  den  Te.\t  des  Hierosol.  vier  .Stationen 
über  Emona  hinaus:-) 
559>    II   ciuitas  aquileia   —   —   — 

14  mutatio  ad  undecimum  niil.  XI 

560,      I   mutatio  ad   fornolus  mü.   XII 

furnolus   V 

557,   II    mansio  lluuio  frigide  mil.  XII 

frigdo   P 

560,      2   mutatio  castra  mil.   XII 

die  Zeile  ist  von   zweiter 
Hand   zugefügt  P 

3  inde  surgunt  alpes  iuliae 

sunt  P 

4  ad  pirum  summas  alpes  niil.   Villi 

mil.   Villi  fehlt  V 

5  mansio  longatico  mil.   X 

6  mutatio  ad  nonum  mil.    Villi 

mutuatio,   die   Correctur   von 
zweiler  Hand   P 

7  ciuitas  emona  mil.  XIIII 

semona  V 

8  mutatio  ad   quartodecimo  mil.  X 

9  mansio  hadrante 

die  Zeile  fehlt  V 

10  fines  italiae  et  norci  mil.   XIII 

nach  italiae  zwei  leere  Zeilen, 
et  —  XIII  fehlt  V 

11  mutatio  ad  medias  mil.    XIII 

mutuatio,    die  Correctur  von 
zweiter  Hand   P 


12  ciuitas  celeia 
caeia   V 


mil.   XIII 


Dass  557,  II  hinter  560,  i  einzuschieben  ist, 
hat  schon  Parthej'  gesehen.  Die  Zeile  ist  durch  einen 
für  uns  nicht  mehr  erkennbaren  Vorgang  hinter 
Mediolanum  gerathen,  sie  stört  dort  den  Zusammen- 
hang, und  ihr  richtiger  Platz  ist  durch  das  It.  Ant. 
und  die  Tab.  Peut.  mit  Sicherheit  bestimmt  Wenn 
aber  Parthey,  dem  Geyer  folgt,  560,  2  streicht,  so 
vermag  ich  dem  nicht  zuzustimmen.  Die  erste  Hand 
des  Parisinus  lässt  allerdings  die  Zeile  aus,  aber  die 
zweite  Hand  halte  ich  für  nur  wenig  jünger,  und  ihre 
Eintragungen  sind  nicht  ohne  Wert.''i  Dazu  tritt  noch 
das  Zeugnis  des  Veronensis. 

Mit  der  Wiedereinsetzung  von  557,  11  ist  aber 
unsere  offenbar  im  Archetypus  stark  in  Unordnung 
gerathcne  .Stelle  noch  nicht  ganz  geheilt.  560,  7 
lesen  wir,  dass  die  mutatio  ad  nonum  XIIII  m.  p., 
in  der  folgenden  Zeile,  dass  die  mutatio  ad  quarto 
decimo  X  m.  p.  von  Emona  entfernt  sein  soll.  Die 
Straßen  im  Gebiet  der  wichtigen  römischen  Colonie 
sind  natürlich  von  ihr  aus  vermessen.  Das  bestätigt 
noch  zum  Überfluss  der  Meilenstein  von  Log  l)ei 
Ober-Laibach,  der  die  Zahl  VIII  trägt.  Wir  müssen 
also  560,  7  Villi  und  560,  8  XIIII  fordern.  Beide 
Zahlen  finden  sich  je  eine  Zeile  vorher.  Es  kann 
daher  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  eine  Ver- 
schiebung der  Zahlen  nach  oben  um  eine  Stelle  statt- 
gefunden hat.  Es  ist  das  eine  keineswegs  nur  hier 
vorkommende  Corruptel;  sie  ist  vielmehr  im  It. 
Ant.^)  wie  auch  in  anderen  in  Columnen  aufgesetzten 
Schriften  recht  häufig.  Die  Schreiber  fanden  es  meist 
bequemer,  erst  säramtliche  Namen  und  dann  säramt- 
liche  Zahlen  einer  Spalte  abzuschreiben.  Wurde 
dabei  nur  einmal  eine  Ziffer  versetzt  oder  ausge- 
lassen, so  wirkte  der  Fehler  leicht  auf  eine  ganze 
Zahlenreihe  fort.  Wo  hat  in  unserer  Strecke  die 
Verschiebung  begonnen?  Die  Stelle  lässt  sich 
mit  Sicherheit  angeben.  560,  4  ad  pirum  summas 
alpes  ist  die  einzige  Station  des  ganzen  Itinerars, 
der  die  Qualitätsbezeichnung  als  civitas  oder  mansio 
oder  mutatio  fehlt.  Es  ist  daher  klar,  dass  der 
Schreiber  des  Archetypus  zu  ad  pirum  fälschlich  die 
longatico  gebürende  Zahl  gesetzt  und  aus  einer  geo- 
graphischen  Bemerkung,   wie  sie  sich  auch  sonst  im 


')  P  (Parisinus)  habe  ich  selbst  nachverglichen, 
für  V(Veronensis)  benutze  ich  die  CoUation  von  Hauler 
(bei  Geyer:  Itinera  Hierosolymitana  saeculi  IUI— VIII. 
Corpus  Script,  eccl.  lat.  XXXVIII  I  sqq.).  Wie  mir 
ICubitschek  aus  seiner  CoUation  mittheilt,  ist  ira  Vero- 
nensis 560,  3  inde  vorhanden  und  steht  560,  12  caeia. 


3)  Vgl.   z.  B.   571,    II  f. 

J)  Vgl.  z.  B.  355,  I  ff.  (Cuntz,  Zeitschr.  f.  d. 
Gesch.  des  Oberrheins  N.  F.  XII  4551  und  die 
Zahlen  des  Escorialensis  18,  2  ff.  und  34c),  3  ff. 
(Kubitschek,  Wiener  Studien  XIII  191  f.  und  186,  14; 
Cuntz  a.  O.  440  ff.). 
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It.  llierosol.  findet,')  eine  Station  jjemacht  hat.*)  Am  deutlich  zu  erkennen,  da  der  Parisinus  milia  XIII 
Knde  der  Kcihe  verlor  hadrante  durch  das  Hinauf-  hinter  fines  italiac  et  norci  stellt.  Ad  pirum  muss 
rücken  seine /.ahl.  Der  Schreiber  wusste  sich  da  aber  folfjlicli  als  Station  ausscheiden.  Die  beste  Bestätijjung 
sehr  leicht  zu  helfen,  indem  er  die  in  560,  1 1  fol-  des  so  gewonnenen  Textes  gibt  seine  Zusammenstei- 
gende XIII   wiederholte.     Dieser  Vorgang    ist    noch  lung  mit  den   parallelen  Routen: 


It.   Ant. 
128,  6  Acpiileia  civitas 


XXXVI 


7  Fluvio    Frigidu 


XXM   0)  XXXIl    1" 


!2(),    I    Longaticü  niansio 


XVIII 


2   Hennoma   civitas 


XXV 


3   Adrante  mansio 


Hierosol. 
55'),   II   civitas  Acjuileia 

XI 

14   nuitatiü  ad   Undecimum 

XII 

560,    1    niutatio  ad   h'ornolus 

XII 

557,    I  I    niansio   Kluvio   Frigido 

XII 

500,   2   niutatio  Castra 

3  inde  surgunt  Alpes  luliae 

4  ad   Pirum  summas  Alpes 

Villi 

5    mansio   Longatico 

X 

6   mutatio   ad   Nonum 

Villi 

7  civitas  Emona 

XIIII 

8  mutalio  ad  Quartodecimo 

X 

9  mansio   Hadrante 
10   tines  Italiae  et  Norci 


•|"ab.  Peut. 
Aquileia 

XIIII 

Ponte  Sonli 

Zalil   fehlt 

l'l.   frigide 

XV 

in   Alpe  lulia 


Longalicu 

VI 
Nauporto 

XII 

Cmona 

Villi 

Savo  fl. 

XI 

ad  Publicanos 

VI 

Adrante 


Ich  bemerke  zu   der  Tabelle,   dass  im  It.  Ant.  für        bonensis     (L)     XXXIII     bietet,      doch      muss     diese 
Aquileia — Fl.    Frigido    die    erste   Hand    des   Vindo-       Variante  schon  nach  dem  Stemma  der  Handschriften 


^)  Vgl.   555,    I.  9;  556,   I.   5   u.   s.  w.  keine   Zahl    zukommt.     Indem    er    sie    tilgte,    hat   er 

*)    Der    Schreiber    des    Veronensis    oder    seiner       freilich  den  Fehler  vergrößert. 
Vorlage    scheint    gemerkt    zu    liaben,    dass    der  Zeile 
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als  wertlos  bezeichnet  werden.  Dagegen  ist  für  die 
folgende  Distanz  XXXll  P  (Kscorialensis)  mit  XXII 
der  übrigen  Hss.  zunächst  gleichberechtigt.")  —  Die 
neueste,  Millersche  Ausgabe  der  Peutingerschen 
Tafel  schreibt  fl.  frigid,  als  Flussnamen  rolh  ein; 
dass  darunter  auf  dem  rothen  Straßenstrich  11.  frigii'.o 
als  Station  steht,  ist  übersehen.  Ich  habe  mich  durch 
eine  Vergleichung  der  photographischen  Reproduction 
der  Tafel  überzeugt,  dass  das  nicht  der  einzige  er- 
heblichere Fehler  des  Millerschen  Druckes  ist.*) 

Man  sieht:  It.  Ant.  und  Hierosol.  sind  nun  mit 
ihren  Zahlen  in  völlige  Übereinstimmung  gebracht. 
Die  kleinen  Differenzen  von  I  m.  p.  haben  nichts 
zu  bedeuten,  sie  sind  vermuthlich  entstanden  durch 
die  Auf-  oder  Abrundung  halljer  Meilen,  die  ursprüng- 
lich in  den  Itineraren  verrechnet  waren. ^1  It.  Ant. 
129,  I  werden  wir  XXII  oj  nun  mit  voller  Sicher- 
heit einsetzen,  was  auch  durch  die  IJ4,  2  über- 
lieferte Summe  empfohlen  wird. 

Die  Richtigstellung  der  Überlieferung  maclit 
eine  wenn  auch  kurze  neue  Darstellung  des  Straßen- 
zuges nothwendig. 

Ehe  ich  dazu  übergehe,  statte  ich  der  Direction 
des  österreichischen  archäologischen  Institutes  in 
Wien  meinen  ergebensten  Dank  ab,  welche  es  mir 
durch  eine  gewährte  Reisesubvention  ermöglichte, 
meine  aus  der  Literatur  und  aus  Specialkarten  ge- 
wonnenen Vorstellungen  an  Ort  und  .Stelle  zu  ver- 
tiefen und  zu  berichtigen. 

Dass  das  It.  Ant.  und  das  Hierosol.  durchweg 
auf  derselben  Straße  gehen,  beweist  ihre  Überein- 
stimmung in  den  Distanzen.  Kein  Zweifel  daher, 
dass  sie  die  übliche  große  Route  Aquileia— Emona 
wiedergeben.  Die  Peutingersche  Tafel  hat  Fl.  Frigido 
und  Longatico  mit  ihnen  gemeinsam  und  für  Longa- 
tico — Eraona  die  gleiche  Meilenzahl.  Das  zwischen 
Fl.  Frigido  und  Longatico  zu  überschreitende  Gebirge 
wird  in  ihr  als  Alpis  lulia  bezeichnet;  das  Hierosol. 
erwähnt  dasselbe  in  einem  Zusatz  zu  Castra.'")  So 
sind  wir  zu  der  an  sich  schon  wahrscheinlichen  An- 
nahme berechtigt,  dass  die  Tabula  ebenfalls  denselben 


Weg  verfolgt,  wenn  uns  auch  für  Aquileia — Fl.  Frigido 
durch  den  Ausfall  einer  Zahl  die  letzte  Bestätigung 
verloren   ist. 

Die  Richtung,  welche  die  Straße  zunächst  ein- 
schlug, ist  vollkommen  sicher.  Es  gilt  den  Aufstieg 
zur  Passhöhe  des  Birnbaumerwaldcs  zu  erreichen, 
also  die  Gegend  von  Haidenschaft  und  Wippach.  Die 
gerade  Linie  von  Aquileia  dorthin  geht  allerdings 
ül)er  den  bis  Gradisca  vorlaufenden  Hölienzug  des 
Karstes.  Aber  der  Karst  ist  rauh  und  unfruchtbar, 
der  Bora  ausgesetzt,  sein  Rücken  kann  nur  mit  er- 
heblicher Steigung  überschritten  werden  Gewiss 
haben  auch  im  Alterlhum  Wege  über  ihn  geführt, 
aber  die  große  Verkehrsstraße  dürfen  wir  auf  ihm 
nicht  suchen.  Mit  einer  geringen  Ausbiegung  nach 
Norden  konnte  diese  um  den  Karst  herum  zur  Wip- 
pach geleitet  werden,  in  ein  von  der  Natur  reich 
gesegnetes  Tlial,  in  das  der  Frühling  eher  einzieht, 
als  draußen  in  die  Ebene  von  Aquileia,  das  von  der 
Bora  fast  unberührt  ist,  das  endlich  der  Straßen- 
führung keine  nennenswerten  Terrainschwierigkeiten 
entgegensetzt.  Diesen  Weg  weist  nun  auch  die  Peu- 
tingersche Tafel.  XIIIl  m.  p.  zur  Isonzobrücke  lassen 
sich  nur  in  nordöstlicher  Richtung  gegen  die  Mündung 
der  Wippach  hin  einmessen,  in  keiner  anderen,  selbst 
wenn  man  mit  erheblicheren  Veränderungen  deslsonzo- 
laufes  rechnen  wollte.  Die  Straße,  welche  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  mit  der  inschriftlich  genannten 
via  Gemina  a  porta  usque  ad  pontem  identisch  ist,") 
verließ  den  Mauerring  von  Aquileia  bei  Monastero,'^; 
lief  längs  der  schnurgeraden  heutigen  Bezirksstraße 
nach  Villa  Vicentina,  weiter  nach  Vilesse,  wo  der 
Straßenkörper  bei  mehrfachen  Nachgrabungen  aufge- 
funden worden  ist,  und  über  Gradisca  nach  Mainizza, 
wo  von  Westen  die  Hügelgruppe  des  M.  Fortin  ihre 
-Ausläufer  gegen  den  Fluss  sendet  und  von  Osten  her 
die  AVippach  am  Fuße  des  Karstes  in  den  Isonzo 
mündet.  An  dieser  für  den  Übergang  gut  geeigneten 
Stelle  wurde  ein  Relief  mit  der  Darstellung  eines 
Flussgottes  gefunden.  Hier  stand  die  römische  Brücke. 
Noch    das  Mittelalter  hat  sie  benutzt,    erst   am  Aus- 


")  Kubitschek  in  dem  schon  citierten  Aufsalz 
und  Cuntz,  Wiener  Studien  XV  260  ff. 

')  Es  fehlen  z.  B.  die  rothen  Verbindungsstriche 
zwischen  ouilia  und  blaboriciaco,  augusta  taurinorum 
und  eporedia  (!),  nemetaco  und  furnaco,  cosedia  und 
coriallo,  bibe  und  aug.  bona,  auaricum  —  tincollo  — 
degetia,  aug.  dunum  und  cabillione. 

9)  Cuntz  a.  a.  O.  297  f. 


";  Die  beiden  Zahlen  dieser  Strecke  halte  ich 
für  verderbt  s.  unten. 

")   CILV   7989.   7990.   Pais   216. 

'^)  Nach  Cortenovis  wurde,  wie  ich  durch  Herrn 
Prof  Maionica  erfahre,  am  3.  März  1794  (nicht  1799, 
wie  im  CIL  steht)  der  Meilenstein  CIL  V  799 1    bei 
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;;;inf;c  desselben  wurde  sie  zerstört.  Ihre  Reste  haben 
sicli  noch  bis  in   die  neueste  Zeit  erhalten. '-"j 

V:\  wir  für  den  nördlichen  Thcil  der  Straße  eine 
ungefähr  ebenso  geradlinige  Führung  annehmen  dürfen 
wie  für  die  Strecke  Monastero  —  Villa  Vicentina,  so 
reichen  m.  p.  XIIIIS'*!  =  215  Kilometer  bis 
Mainizza.  Icli  gebe  darum  der  Tabula  vor  Herodian 
den  Vorzug,  der  von  XVI  ni.  p  spricht.'^)  Die 
mutatio  ad  Undecinuim  werden  wir  dicht  bei  Gra- 
disca  suchen. 

Der  folgende  Abschnitt,  von  der  Brücke  bis  zur 
Passtraße  ist  am  schwierigsten  zu  localisieren",  es 
empfiehlt  sich  daher,  nun  vom  anderen  EndpunUte 
aus  vorzugehen. 

Für  Emona— l.ungatico  lialien  It.  Ant.  und 
Tabula  übereinstimmend:  XVllI,  Hierosol.:  XVIIIl; 
das  Ursprüngliche  ist  XVIII.S,  denn  im  Hierosol.  ist 
Villi  durch  den  Stationsnamen  ad  Nonum  gesicliert 
und  X  kann  nicht  aus  Villi  verderbt,  nur  aus 
VIIIIS  aufgerundet  sein.  Von  Emona,  dem  Mauer- 
viereck in  Laibach,  nach  Nauportus  =  Ober-Laibach 
hält  die  römische  Straße  die  vom  Terrain  vorge- 
schriebene Linie  am  Fuß  der  Hügel  ein,  welche  das 
Laibacher  Moor  nördlich  begrenzen.  Der  in  Log 
gefundene  Meilenstein  mit  der  Zahl  VIII  bestätigt 
diesen  Verlauf."')  Ich  messe  in  gerader  Linie  bis 
Log  I  r5  Kilometer,  der  Stein  scheint  also  in  situ 
gefunden  zu  sein  (VIII  m.  p.  =  II  "84  Kilometer).  -Ad 
Nonum  ist  danach  etwa  rj  Kilometer  weiter  nach 
Ober-Laibach  hin  anzusetzen.  In  der  Peutingerschen 
Tafel  haben  wir  '/j  Meile  entweder  XII  oder  VI 
hinzuzufügen.  Im  letzteren  Falle  würde  die  .Station 
Nauporto  an  das  äußerste  Nordende  von  Ober-Laibach 
kommen,  etwa  dahin,  wo  die  Straße  den  Laibachiluss, 
der  doch  Nauportus  seine  Bedeutung  gab,  schon  ver- 
lässt,   und   fern   von  den  Hauptfundstätten   römischer 


Reste.  Ich  nehme  daher  lieber  XII.S  an  und  messe 
damit  bis  etwa  Vj  Kilometer  nördlich  von  dem 
Castrum  auf  dem  Hügel  von  Mrib.";  Während  die 
neue  Reichsstraße  sich  dann  in  zahlreichen  Windungen 
um  den  Nordabhang  des  Raskovc  zieht,  folgt  die 
Römersiraße  ungefähr  der  Richtung  der  alten  Reichs- 
straße. Sic  passiert  im  Osten  des  Raskovc  den  großen 
Eisenbahnviaduct,  weiter  südlich  die  lange  römische 
Sperrmauer,")  und  erreicht  den  letzten  größeren  Ort 
vor  dem  Beginn  der  Passtraße,  das  in  einer  Ebene  ge- 
legene Loitsch,  sloven.  Logatec,  Longaticum.  Vlm.p. 
=  8'88  Kilometer  von  der  .Station  Nauportus  führen 
unter  Berücksichtigung  der  Steigung  von  gegen  200" 
und  der  hier  unvermeidlichen  Wegkrümmungen  nicht 
weiter  als  bis  zu  der  das  Westende  von  Unter-Loitsch 
liildenden  Ortschaft  Cevce,  welche  eine  sehr  gute 
conlinuierliche  Quelle  besitzt.")  Hier  suche  ich  also 
die  mansio. 

Kür  Longatico — Fluvio  Frigido  haben  wir  XXI 
und  XXH  m.  p.,  das  Ursprüngliche  ist  daher  viel- 
leicht XXIS.  Die  Tabula  lasse  ich  zunächst  bei  Seite. 
Die  heutige  Straße,  mit  der  die  römische,  von  geringen 
Abweichungen  abgesehen,  den  gleichen  Lauf  hat,'") 
gebraucht  von  Cevce  bis  nach  St.  Gertrud,  der  Pass- 
höhe, wo  der  Meilenstein  CIL  III  4613  (cf.  1 1313)  ge- 
funden ist,  ungefähr  135  Kilometer,  m.  p.  Villi  oder 
VIIIIS  =  I3'32  oder  14-06  Kilometer  führen  also 
genau  auf  diesen  Punkt.  Die  mutatio  Castra  ist  daher 
nicht  identisch  mit  dem  Castrum  von  Haidenschaft, 
wie  bisher  allgemein  angenommen  wurde,  sondern 
mit  dem  von  Kitzinger")  zuerst,  dann  von  Müllner-'') 
genauer  beschriebenen  Castrum  von  St.  Gertrud.  Das 
ist  mein  wichtigstes  neues  Resultat.  Auch  der  Zusatz, 
den  das  Hierosol.  macht,  weist  deutlich  auf  die  Pass- 
höhe hin.  Ich  übersetze  ihn:  „dort  erheben  sich  die 
julischen  Alpen    beim    Birnbaum,   der   Passhöhe." ''j 


"t  Maiouica,  Aquileia  zur  Römerzeit  1881  S.  23: 
Arch.-epigr.  Mitth.  IV83ft.;  Fundkarte  von  Aquileia 
1893  S.  52ff. ;  v.  Bizarro,  Mitth.  d.  Centralcommission 
VII  1881  S.  LXXII;  IX  1883  S.  XXXVI;  XIV 
1888;  S.  215  ff. 

")   S.   oben  Sp.  145. 

'^)  8,  4.  I :  Jipi;  -ivi  7io-:a|uTi  iis^iaTq),  ä;t=xovxi 
lij;  TiöXeo);  arj|isTa  ly.y.aiäsxa  xxX. 

'")  v.  Premerstein  a.  a.  O.  S.  42  n.  II.  Müllner  in 
dct  Zeitschrift  Argo  I  40.  Der  Fundort  ist  leider 
nicht   genauer  festgestellt. 

")  Müllner,  Emona,   187g,    III  ff. 

'^j   Aufgenommen  zuerst   von   v.  Premerstein  und 


Rutar  (a.  a.  O.),  dann  weit  besser  von  Müllner,  Argo 
VIII  1900  S.  201  ff.  Sie  hat  nach  Müllner  nicht 
weniger  als  62  Thürme. 

")  Müllner,  Emona   118. 

"')  Der  Fundort  der  beiden  Meilensteine  CIL  III 
4614  (vgl.  V.  Premerstein,  Jahreshefte  V  Beibl.  .Sp.  25; 
n.  ig)  und  v.  Premerstein  a.  a.  O.  n.  20  steht  nicht  fest. 
Vermuthungsweise  wird  Kalce   genannt. 

")  Miith.  d.  bist.  Vereins  für  Krain  1854  S.  8lff., 
1861   S.  46  f.,  mit  Planskizzen. 

'-)  Das  röm.  Castell  ad  Pirum  in  den  julischen 
Alpen,  Argo  II   1893  S.  165  ff. 

-■')  So  heißt    z.  B.    summas   Alpes  die  Passhöhe 
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Die  Gegend  von  St.  Gertrud  —  und  nur  diese  — 
heißt  noch  heute  Hrusica  =  Birnbaum.-')  DieSluvencn 
haben  den  römischen  Namen  einfach  übersetzt.  Was 
dieser  etwa  ursprünglich  bedeutet  haben  könnte,  will 
ich  nicht  erörtern.  Die  Römer  haben  dabei  sicher- 
lich an  einen  Birnbaum  gedacht.  Die  Itinerare  nennen 
zwei  Stationen  ad  pirum  in  Italien  in  ebener  Gegend, 
die  eine  in  Apulien  XII  m.  p.  von  Herdoniac  (Or- 
dona),-^)  die  andere  im  ager  Gallicus  VIII  ra  p.  nord- 
westlich von  Sena  Gallica  (.Sinigaglia).^'^)  Ahnliche 
Bezeichnungen  sind  ad  malum,  ad  ficum,  ad  pinum. 
Westlich  von  St.  Gertrud,  unmittelbar  nach  ihrem 
Austritt  aus  dem  Castrura,  trennen  sich  die  neue  und 
die  alte  Straße  auf  eine  .Strecke  von  etwa  l'/.,  Kilo- 
metern; erstere  macht  einen  leichten  südlichen,  letztere 
einen  leichten  nördlichen  Bogen.^')  Die  römische 
Straße  ist  daher  gerade  hier  gut  zu  erkennen.  Nicht 
weit  von  der  Stelle,  wo  sie  sich  wieder  mit  der  neuen 
Straße  vereinigt,  fand  ich  an  einigen  Punkten  deut- 
liche Abarbeitungen  oder  Abschleifungen  des  an- 
stehenden Gesteins  und  maß  die  sogar  für  Alpen- 
straßen auffallend  geringe  Spurweite  von  fOj"".  Die 
geringsten  für  schweizer  Passtraßen  constatierten 
Breiten  sind  4 — 5  Fuß  Septimer,  5  Fuß  Großer  .St. 
Bernhard,  5 — 6  Fuß  Julier  und  Bernhardin,  6  Fuß 
Splügen.^')  An  ein  Ausweichen  auch  nur  von  Karren 
ist  bei  allen  diesen  Wegen  nicht  zu  denken.  Über  den 
Gr.  Bernhard  geht  aber  die  Hauptstraße  von  Mailand 
zum  Rhein;  auf  dem  Julier  sind  bei  .Sils  Spuren  von 
Wagengeleisen  im  harten  Gestein  tief  eingedrückt;^'') 
von  unserer  Straße  bezeugt  Strabo,  dass  Lastwagen 
auf  ihr  fuhren,  7  p.  314:  El;  -fip  NaÜTiof/TOV  sf 
'ÄxuXrjta;  6-Ep-i3-=Ta'.  iTjv  'Oy.pav  eiji  a-aäioi  -pia- 
V.Ö01.C'.  Ttsvryjy.ovxa,  st;  ijv  at  äp]iaiia;ai  y.a-d-fovTxi 
K-X.  Ich  glaube,  dass  dieser  Thatbestand  zu  der 
Annahme  besonderer  Ausweichestellen  und  vielleicht 
auch  genauer  amtlicher  Vorschriften  über  die  Zeit 
der  Hinauf-  und  Hinabfahrt  nöthigt.  Nur  so  ist  ein 
Wagenverkehr  auf  solchen  Straßen  denkbar.   Unsere 


eingeleisigen  Eisenbahnen  bieten  einen  passenden 
Vergleich.  Eine  Stelle  der  zweiten  Rede  des  Kaisers 
Julian,  die  zwar  auch  im  allgemeinen  auf  die  Alpen 
bezogen  werden  kann,  aber  doch  zunächst  für  unsere 
Straße  gelten  darf,  schildert  diese  Verhältnisse  ganz 
deutlich  (p.  72  A):  olxstxat  5s  (Aquileia)  O-ö  xsi; 
Tcoai  -(T)v  "AXkscuv  öprj  5i  ioz:  -aOTa  Ttamu-f^,  y.al 
ä;:o^pw-,'£;  iv  aü-ot;  Ki-pai,  iio/.i;  ä|-iaSr)  |i'.^  y.ai 
iy.YM  Z=.'>-;^'.  tT|V  ÜJtEp^aaiv  ß'.a^o|iivoi;  ^'j-f^mpoüv-a 
y.-X. 

Von  der  Passhöhe  führt  die  heutige  .Straße  über 
Podkraj,  Zoll,  Trillek,  Sturja  nach  Haidenschaft. 
Gieng  die  römische  denselben  Weg.'  St.  Gertrud  — 
Haidenschaft  sind,  wenn  man  ein  paar  besonders 
starke  Windungen  östlich  von  .Sturja,  die  der 
römischen  Straße  sicher  fehlten,  in  Abrechnung 
bringt,  gegen  18  Kilometer  oder  XII  m.  p.-"')  Haben 
w'ir  also  die  mansio  Fluvio  Frigido  mit  Haidenschaft 
zu  gleichen?  Mir  waren  Zweifel  daran  aufgestiegen. 
Vor  allem  schien  es  mir  unmöglich,  im  Hubel,  der 
an  dem  Orte  vorbeifließt,  den  Fluvius  Frigidus  zu 
sehen.  Claudian  bezeichnet  diesen  als  amnis  in  der 
Schilderung  des  .Sieges  des  Theodosius  über  Eugenius 
im  Jahre  394;  er  rauss  in  jener  Schlacht  eine  gewisse 
Rolle  gespielt  haben. ^')  Der  Hubel  aber  ist  auf  der 
Specialkarte  I  :  75000  wie  ein  unbedeutender  Bach 
eingezeichnet.  Sollte  der  Frigidus  nicht  vielmehr  die 
Wippach  sein,  in  die  der  Hubel  südlich  von  Haiden- 
schaft mündet?  Mit  18  Kilometern  kommt  man  von 
St.  Gertrud  über  Podkraj,  durch  den  Belagraben, 
über  -Senobor,  Oberfeld,  Maria  Au  zur  Wippach 
etwa  bei  Novakov.  Der  Meilenstein  in  der  Kirche 
von  Senobor  (CIL  III  11314)  scheint  diesen  Zug  zu 
empfehlen,  den  z.  B.  auch  Kiepert  auf  der  Karte  zu 
CIL  V  zeichnet.  Ich  bin  jedoch  durch  den  Augen- 
schein belehrt  worden,  dass  er  unmöglich  ist.  Im 
Grunde  des  Belagrabens,  wo  Senobor  liegt,  ist  über- 
haupt keine  Straße  denkbar,  denn  zwischen  Senobor 
und  Oberfeld  wird  der  Graben  zu  einer  Klamm  mit 


des  M.  Gencvre  (Alpes  Cottiae),  Alpe  summa  la 
Turbia  (Alpes  Maritimae). 

^')  Die  jetzt  übliche  Bezeichnung  .Birnbaumer 
Wald'  für  den  ganzen  Passübergang  ist  modern  und 
gelehrt. 

")  Tab.  Peut. 

■■'6)  It.  Ant.   316,   2   und  Tab.  Peut. 

")  Müllner,   Emona  126;   Argo  II   167. 

^'j  H.  Meyer,  Die  röni.  Alpenstraßen  in  der 
Schweiz.  Mitth.  der  antiquar.    Gesellschaft  in  Zürich 

Jahreshefte  des  österr.  archätil.  Institutes    Hd.  V    Keiblatt. 


XIII  1861  S.  131 ;  122  (auf  dem  Mont  Joux  beim 
Tempel  des  Poeninus:  „Ein  Stück  der  alten  Straße 
ist  noch  deutlich  zu  erkennen,  sie  ist  durch  Fels- 
])lalten  gehauen,  hat  5  Fuß  Breite  und  ist  stark  aus- 
getreten"); 132;  13g;  137.  —  I  schweizer  Fuß  ^ 
30  Centimeter. 

^'j  Ebenda   132. 

'")  XII   m.  p.   =   I77''i  Kilometer. 

")  In  tertiuni  cons.Honorii  v.gg:  Alpinaerubuere 
nives  et  Frigidus  amnis  mutatis  fumavit  aquis. 

1 1 
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steilen  Felswänden.  Die  Straße  hätte  nur  mit  großen 
SclnvierigUeiten  hoch  auf  der  südliclien  'J'lialwand 
jjclülirt  werden  können,  um  dann  in  jäliem  Al)Stiejj 
Ohcrfcld  zu  erreichen,  Ferner  ist  der  Tlialbodcn 
östlich  der  Wippach  bei  Maria  Au  sehr  nass  und 
sumiil'i^  und  dürfte  diese  Eigenschaft  friilier  in  noch 
höherem  Maße  besessen  haben.  Endlich  müsste  die 
.Slralie  weiterhin  dem  Wippachlauf  zwischen  Usija 
und  Groß-Sablie  folgen,  schon  der  überlieferten 
Distanzen  wegen.  Sie  käme  damit  aber,  wie  ich 
mich  selbst  ülierzeugt  habe,  in  einen  für  den  .Straßen- 
bau sehr  unbequemen  ]''.ngpass,  der  stellenweise  fast 
ganz  vom  Fluss  eingenommen  und  daher  auch  heute 
von  den  großen  Straßen  gemieden  wird.  Es  reiht 
sich  hier  also  eine  Terrainschwierigkeit  an  die  andere, 
während  die  Straße  nach  Haidcnschaft  keine  einzige 
aufweist,  vielmehr  am  Fuß  der  steilen  Felswände  des 
Kovk  eine  natürliche,  dem  Blick  sogleich  auffallende, 
fast  gestreckte  und  sanft  abfallende  Linie  innehält. 
Und  der  Ilubel?  Ich  war  überrascht,  als  ich  ihn 
zuerst  erl)lickte.  Das  war  kein  Bächlein,  sondern  ein 
breiter,  wasserreicher  und  reißender  P'luss,  der  der 
AVip])ach  nur  wenig  nachgab,  sie  zu  Zeiten  an  Fülle 
übertreffen  mag.  Auch  seine  Temperatur  ist  dem 
Frigidus  wohl  angemessen.  Für  uns  entspringt  die 
Wippach  aus  den  Quellen,  die  im  Orte  Wippach  aus 
dem  Felsen  hervorstrdmen,  im  Alterthum  kann  der 
Hubel  als  Quellfluss  gegolten  haben.  Wenn  wir 
endlich  noch  erwägen,  dass  das  große  Castell  von 
Haidenschaft  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  an 
der  großen  Straße  und  zu  ihrem  Schutz  angelegt 
sein   wird,  so  muss  jeder  Zweifel  schwinden. 

Den  Meilenstein  von  Senobor  halte  ich  also  für 
verschleppt.  Dagegen  kann  der  von  Trillek,  CII,  III 
11315,  bei  seinem  Standorte  aufgefunden  sein.  Spuren 
der  römischen  Straße  sind,  wie  mir  Herr  Prof.  Puschi 
mittheilte,  östlich  von  Sturja  zu  erkennen,  wo  sie  von 
der  heutigen  ein  wenig  nach  Norden  abbog,  um  das 
Ostthor  des  Castells  zu  erreichen.  Mir  selbst  ist  dort 
etwa  500™  von  der  Kirche  von  Sturja  oberhalb  der 
auch  auf  der  Specialkarte  verzeichneten  Sägemühle 
eine  alte,  aus  großen  keilförmigen  Steinen  höchst 
sorgfältig     flach     gewölbte    auf     mächtigen     Quader- 


fundamenten ruhende,  335 "■  breite  Brücke  aufge- 
fallen, welche  trotz  augenscheinlicher  Vernachlässi- 
gung der  Zeit  widersteht.  Dass  sie  wirklich  römisch 
ist,  möchte  ich  ohne  das  Unheil  erfahrener  Techniker 
nicht  als  sicher  hinstellen.  Aber  da  sie  heute  keine 
Ansicdlungen  verbindet,  da  nur  ein  kleiner  Pfad  über 
sie  führt,  der  sich  alsbald  im  Gehölz  verliert,  und 
der  Bach,  den  sie  überspannt,  höchst  unbedeutend 
ist,  kann  ich  mir  ihre  Existenz  nur  so  erklären,  dass 
sie  einst  der  großen  Straße  gedient  hat.^') 

Ich  habe  schließlich  noch  zu  erwähnen,  dass 
1895  zwischen  Haidenschaft  und  Sturja  an  der  Grenze 
von  Krain  zusammen  mit  Münzen  des  ersten  Kaisers 
Claudius  ein  Votivaltar  gefunden  wurde,  dessen  In- 
schrift nach  einem  mir  von  Herrn  Prof.  Maionica 
gütigst  zugesandten   Abklatsch   so  lautet: 

c-peTedivs 
moderaTvs 

V-  S-  L-  M 

Der  .Stein  befindet  sich  im  Görzer  Landesmuscum. 
Es  bleiben  noch  die  Angaben  der  Tabula  übrig, 
Ihre  XX  m,  p.  für  Longatico — Fl.  Frigide  stimmen 
mit  Hierosol.  XXI  und  Ant,  XXII  zwar  fast  über- 
ein, so  dass  man  nur  ungern  an  Verderbnis  denken 
möchte  Dennoch  wird  man  sich  dazu  entschließen 
müssen.  V  m.  p.  =  74  Kilometer  reichen  von  Cevce 
etwa  bis  dahin,  wo  die  heutige  Straße  südwestlich 
von  Gruden  und  nördlich  von  einem  Hegerhaus  eine 
starke  Ausbiegung  nach  Nordwest  macht,")  Hier 
sind  an  einer  na  lanisah  genannten  Stelle'*)  die 
Reste  eines  kleinen  römischen  Castells  und  langer 
davon  ausgehender  Sperrmauern  gefunden  worden,''*) 
Ist  das  nun  die  Station  in  Alpe  lulia?  Wir  müssen, 
um  zu  einem  sicheren  Urtheil  zu  gelangen,  die  übrigen 
Hochgebirgsstraßen  der  Itinerare  vergleichen.  Dass 
die  mit  summo  und  dem  N.amen  des  Berges  ge- 
bildeten Stationsnamen  die  Passhöhe  bezeichnen,  ist 
an  sich  zweifellos  und  wird  ferner  durch  die  über- 
lieferten Maße  bewiesen.  So  ist  summo  Pyreneo  die 
Passhöhe  des  Col  de  Pertus,'^)  des  Col  de  Somport  und 


■■'')  Spannweite  25",  Pfeilhöhe  0-45°'.  Die 
10  -Steine  des  Bogens  i  in  gutem  Mörtelverband) 
sind  ca.  o'jO™  hoch,  0'30™  breit  (im  Mittel)  und 
o'Go™  tief. 

'')  Die  Specialkarle  schreilit  hier  den  Namen 
Orlovgric   ein,   der  übrigens,  wie   mir  der  freundliche 


Lanthierische  Förster  mittheilte,  dieser  Stelle  nicht 
zukommt. 

'*)   6'4  Kilometer  von   Cevce. 

•'*)  Kitzinger,  Mitth.  d.  bist,  Vereins  f.  Krain 
1854  S,  83  f,  mit  Planskizze;    Müllner,  Emona   122. 

'•')  Auch   nur  ad  Pireneum  oder  in  Pyreneo, 
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des  Passes  von  Roncesvalles;  summo  Pennino  die 
des  Mont  Joux.  Aber  auch  in  Alpe  steht  nur  für 
die  Passhühe.  Das  zeigen  in  einigen  Fällen  die 
Distanzen;  so  ist  in  Alpe  die  Höhe  des  Radstädter 
Tauern,  in  Alpe  Graia  die  des  Kl.  S.  Bernhard.  In 
anderen  Fällen  wird  in  Alpe  sogar  mit  summus  ge- 
glichen. Die  Passhöhe  von  la  Turbia  heißt  in  der 
Tabula:  in  Alpe  Maritima,  im  Ant.:  Alpe  summa; 
die  des  M.  Genevre  in  der  Tabula:  in  Alpe  Cottia, 
auf  dem  dritten  Becher  von  Vicarello:  summas  Alpes. 
An  der  Identität  der  Stationen  lässt  die  Überein- 
stimmung der  Distanzen  keinen  Zweifel.  Das  Castcll 
von  Gruden  kann  demnach  nicht  in  Alpe  lulia  sein, 
der  römische  Sprachgebrauch  lässt  es  nicht  zu.  Ein 
in  unmittelbarer  Nähe  desselben  stehender  moderner 
Meilenstein  gibt  die  Meereshöhe  von  1799  Fuß  = 
56863™,  St.  Gertrud  hat  aber  867"".  Unter  diesen 
Umständen  würde  ich  die  Station  der  Tabula  selbst 
dann  nicht  in  dem  Castell  sehen,  wenn  es  an  einem 
besonders  markierten  Punkte  —  etwa  auf  einem 
Plateau  —  läge,  der  den  Namen  in  Alpe  einigermaßen 
begreifen  ließe.  Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall. 
Es  liegt  mitten  in  einer  gleichmäßig  fortgehenden 
Steigung  der  Straße.  Daher  bleibt  nichts  übrig, 
als  in  Alpe  lulia  mit  mulatio  Castra  zu  gleichen  und 
die  Zahlen  zu  berichtigen.  Für  XV  ist  XII,  für 
V  :  X '')  zu  setzen.  Beide  Correcturen  sind  leicht. 
In  dem  ebeneren  Gelände,  in  den  Flussthälern 
und  auf  den  Hügeln  zwischen  Haidenschaft  und 
Mainizza  sind  die  Reste  der  römischen  Straße 
natürlich  viel  mehr  zerstört  worden  und  weit  schwerer 
aufzufinden  als  im  Gebirge.  Doch  kann,  da  Anfang 
und  Ende  sowie  die  Distanz  von  m.  p.  XXXV 
(oder  XXXVI)  —  XIUIS  =  XXS  (oder  XXIS)  = 
30'34  (oder  31 '82)  Kilometer-''*)  gegeben  sind,  über 
den  Lauf  im  allgemeinen  kein  Zweifel  sein.  Sicher 
ist,  dass  die  Straße  von  Mainizza  aus  zunächst  die 
Ebene  des  unteren  Wippachthaies  benutzt  hat  und 
in    ziemlich    gerader   Linie   über   Merna    und    Biglia 


nach  Bukovica  gegangen  ist.")  Andererseits  ist  es 
auch  klar,  dass  sie  die  Schwierigkeiten  des  oberen 
Wippachlhalcs  möglichst  vermieden  und  von  Haiden- 
schaft über  Cesta  durch  die  Senkung  zwischen  Heilig- 
Kreuz  und  den  nördlichen  Anhöhen  nach  Selo  geführt 
haben  wird,  das,  wie  mir  Herr  Prof.  Maionica  mit- 
theilt, römische  Funde  geliefert  hat.  Wie  sie  von  hier 
nach  Bukovica  zu  ziehen  ist,  bedürfte  genauerer  Unter- 
suchung. Es  ist  möglich,  dass  sie  wie  die  heutige 
.Straße  Dornberg  passierte.  Ich  messe  auf  der  ganzen 
Strecke  etwa  30' 5  Kilometer.''")  Die  miitatio  ad 
Fornolus^')  läge  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Dorn- 
berg und  Bukovica.  Endlich  habe  ich  noch  zu  er- 
wähnen, dass  ein  Meilenstein  mit  der  Zahl  XVII 
kürzlich  in  das  Landesmuseum  in  Görz  gelangt  ist.*-) 
Leider  ist  sein  Fundort  unbekannt.  Wenn  er,  wie  es 
wahrscheinlich  ist,  unserer  .Straße  angehört,  muss  er 
nahe  bei  Merna,  im  Westen  des  Ortes,  gestanden 
haben. 

Ich  schließe  noch  einige  Bemerkungen  über  das 
Alter  der  die  Straße  schützenden  Befestigungen  an. 
Dass  die  Festungsanlage  von  Laibach  bereits  der 
augusteischen  Zeit  angehört,  steht  urkundlich  fest.'') 
Es  folgen  dann  der  Reihe  nach  die  Castelle  von 
Hrib  bei  Ober -Laibach,  Gruden  bei  Kalce,  St. 
Gertrud  (Hrusica)  und  Haidenschaft.  Das  erste  von 
ihnen  wird  im  Süden  und  Westen  durch  einen  Mauer- 
zug mit  zahlreichen  Thürmen  umkreist,  vom  zweiten 
und  dritten  gehen  lange  thurmlose  zur  rechten  und 
linken  der  Straße  weithin  über  Berg  und  Thal  ge- 
zogene Mauern  aus.  Welcher  Zeit  sollen  wir  sie  zu- 
weisen? V.  Premerstein  meint  (S.  12),  das  Castell  von 
Hrib  müsse  wegen  des  frühen  Datums  der  dort  ge- 
fundenen Inschriften  spätestens  unter  Augustus  an- 
gelegt sein.  Die  Inschriften  zeigen  aber  nur,  was  wir 
auch  aus  Strabo  wissen,  dass  Nauportus  in  augustei- 
scher Zeit  als  Stapelplatz  von  Bedeutung  war,  für 
das  Castell  beweisen  sie  gar  nichts,  und  ebensowenig 
beweist    der   Fund   von    glandes    an    der  Brücke  bei 


37)  =  VIIIIS. 

38)  Vielleicht  ist  auch  hier  XXXVS  das  Ur- 
sprüngliche und  mitbin  für  Ponte  Sonti  —  Fluvio 
Frigido  XXI  =  3l'o8  Kilometer. 

'')  Bukovica  ist  als  Fundstätte  römischer  Alter- 
thümer  bekannt;  vgl.  Maionica,  Mitth.  der  Central- 
Commission  XIII  S.  CLXXXI  lio;  v.  Bizarro 
ebenda  XIII  S.  CXVIII  64  und  XIV   S.  215  ff. 

*")  Die  von  Bizarro  a.  a.  O.  vermuthete  Linie 
Bukovica — St.  Blasius    (bei   Schönpass) — Visoko  — 


Malouse  — Vertovino  — Kamnje  — Lokaviz  — Fusine — 
Zoll,  die  Haidenschaft  sogar  im  Norden  umgeht  und 
das  ebenere  bequeme  Gelände  fast  absichtlich  meidet, 
hat  gar  keine  Wahrscheinlichkeit. 

*')  Den  Plural  einzusetzen  ist  nach  dem  Sprach- 
gebrauch  des  Itinerars  keine  Ursache. 

*-)  Eine  Inschrift  des  Licinius  steht  auf  einer 
älteren,  wie  es  scheint  des  Constantius,  Galerius, 
Severus  und  Maximinus.  Eine  Publication  fehlt  noch. 

")  CIL  III  S  10768;  V.  Premerstein  a.  a.  O.  S.  gf. 

II* 
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Ohcr-LaÜKich.  Die  auf  den  Ül)crgang  über  die  Alpes 
luliac  heiü-jüclien  Aulorenstellen  hat  v.  Premerstein 
{15  ff.)  in  dankenswerter  Weise  zusammengetragen. 
Aller  aucli  aus  ilincn  fjelit  nicht  hervor,  was  er  an- 
nelimen  mochte,  dass  die  Befestigungen  „zum  guten 
Theilc  schon  in  die  Zeit  des  Augustus  zurückreichen 
können".  Die  Tacitusstellen  reden  nur  von  einer 
militärischen  Besetzung  der  Pässe  im  Jahre  ögn.Chr.''^) 
Wenn  der  I'.infall  der  Markomannen  und  Quadcn  in 
Oberitalien  ififj  ganzungehindert  erfolgte,  wiev. Premer- 
stein selbst  erwähnt,  so  spricht  das  gegen  die  Existenz 
von  S])errmauern.  Dass  darauf  eine  „umfassendere 
Festungszone"  geschaffen  sei,  kann  ich  aus  den  bei- 
gebrachten Inschriften*^)  nicht  entnehmen.  Auch 
.Septimius  Severus  konnte  die  Alpenpässe  193  ohne 
Aufenthalt  passieren  und  ebenso  Maximinus  238. 
Für  den  Zug  des  letzteren  haben  wir  die  ausführliche 
Schilderung  Herodians  (8,  I  flf.),  der  es  schwerlich 
versäumt  haben  würde,  die  Fährlichkeiten  der  Alpen 
durch  die  Erwähnung  von  Befestigungen  rhetorisch 
zu  verstärken,  wenn  es  solche  gegeben  hätte. '"';  Erst 
um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  finden  wir  in 
der  zweiten  Rede  des  Kaisers  lulian  einen  Hinweis 
(p.71  C):  TÖ  äi  Onep  tmv  'AXtieiov  "sty.o;  naJ.aidvie  r^v 
cfpo'jptov,*  xal  aÜT(j)  xn'^"-'-  l*-'"^  "')''  <f uytjv  6  xupavvos 
(Magnentius  351),  mansp  ipuiia  xi  vsoup-fs;  äTio-^ijva; 
y.aX  AiioXo'jtJV  tfpoupäv  äTioXiiituv  l^fu)|iiv(ov  ävSpmv. 
oü5e  aü~b-  (b;  nopfiiozizo)  Tifjpsusxai,  Ijisvs  äs  äv  T^ 
iiXr/atov  TtdXsi  (Aquileia).  Die  Befestigung  wird  in 
Gegensatz  gestellt  zu  anderen  rasch  hergerichteten, 
ÖTiotou;  ■»iiilv  TO'jj  x^pav-as  2vvo|iGV  xaxasxEuaiJcaü-ai. 
Wir  müssen  sie  uns  also  von  nicht  unerheblicher 
.Stärke  denken.  Außerdem  scheint  mir  wichtig,  dass 
von  XEl/og,  nicht  von  T£(X''I  "i'^  Rede  ist.  Der  Ausdruck 
TcaXativ  spricht  nach  v.  Premerstein  für  das  hohe  Alter 
der  Sperrmauern,  aber  meines  Erachtens  nöthigt  er  uns 
nicht  einmal,  in  das  dritte  Jahrhundert  hinaufzugehen. 
Man  erinnere  sich  nur,  wie  freigebig  z.  B.  auf  Bau- 
inschriften und  Meilensteinen  mit  dem  Wort  vetustas 
umgegangen  wird.  Brücken  und  Straßen,  die  der  eine 
Kaiser  hergestellt  hat,  nennt  schon  der  Xachfolger 
vetustate  corruptas.  Im  weiteren  Verlaufe  des  vierten 
Jahrhunderts  wird  dann  noch  mehrmals  die  Befestigung 


der  lulischen  Alpen  erwähnt,  jedoch  ohne  dass  wir 
von  ihrer  Art  näheres  erführen. 

Das  Resultat  der  Musterung  der  Schriftstcller- 
notizen  ist  für  den,  welcher  den  Unterschied  der 
Zeiten  erwägt,  nicht  auffallend.  Die  frühe  Kaiserzeit 
ist  aggressiv,  nicht  defensiv.  Sie  sichert  einzelne  wich- 
tige Punkte  für  ihre  militärischen  Operationen,  denkt 
aber  nicht  an  weitverzweigte  künstliche  Befestigungs- 
systeme. Solche  bilden  sich  erst  aus,  als  die  Er- 
oberungspolitik zum  Stehen  kommt.  Aber  auch  dann 
hat  man  einen  Schutz  der  Alpen  noch  lange  nicht 
für  nöthig  gehalten.  Zur  Wehr  Italiens  genügte  der 
Donaulimes.  Erst  als  seil  der  Mitte  des  dritten  Jahr- 
hunderts die  Macht  des  Reiches  sank  und  die  Prä- 
lendentenkämpfe  häufiger  wurden,  konnte  der  Wunsch 
entstehen,  die  Alpen  zu  sperren. 

Eine  willkommene  Bestätigung  geben  zunächst 
die  Itinerare.  Die  Station  auf  der  Passhöhe  heißt  auf 
der  Tabula  in  Alpe  lulia,  im  Hierosol.  mutatio  Castra. 
.Sie  hat  zwischen  Marc  Aurel,  unter  dem  das  Straßen- 
netz der  Tabula  aufgenommen  wurde,*")  und  dem  Jahre 
333,  in  dem  der  Pilger  von  Bordeaux  nach  Jerusalem 
zog,  ihren  Namen  geändert.  Die  Ursache  war  zweifel- 
los die  Anlage  des  CastcUs  von  St.  Gertrud,  für  die 
w-ir  also  zeitliche  Grenzen  haben.  —  Die  Station  am 
Hubel  heißt  im  Hierosol.  mansio  Fluvio  F'rigido. 
Sollte  das  Castell  von  Haidenschaft,  wenn  es  333 
schon  bestand,  nicht  ebenso  gut  in  die  Stations- 
bezeichnung aufgenommen  worden  sein  wie  das  von 
St.  Gertrud?  Sollten  wir  nicht  etwa  raansio  Castra 
ad  Frigiduni  erwarten?  Aber  nur  St.  Gertrud  heißt 
Castra,  und  zwar  ohne  jeden  weiteren  Zusatz,  als 
lägen  nur  diese  Castra  an  der  Passtraße.  Diese  Er- 
wägungen ergeben  allerdings  keine  völlige  Sicherheit, 
wohl  aber  eine  starke  Wahrscheinlichkeit. 

Ins  vierte  Jahrhundert  deutet  aber  auch  Anlage 
und  Bauart  der  Befestigungen,  wenigstens  was  mir 
bisher  davon  bekannt  geworden  ist.  Ich  gehe  aus 
von  dem  Castell  von  Haidenschaft.  Müllner  hat  eine 
Beschreibung*')  und  einen  kleinen  Plan*')  desselben 
publiciert.  Es  ist  ein  Quadrat  von  152™  Seitenlänge. 
An  jeder  Ecke  steht  ein  runder,  dicker  Thurm,  da- 
zwischen sind  an   den  Seiten  je  zwei,  so  dass  wir  im 


**)  Hist.   2,   98;   3,  8. 

*^)  Revue  arch.  III.  Serie,  XXI  39(1  n.  88  und 
Pais  n.  58  ^  I  1 10. 

*'')  2,  I  ist  die  alte  verderbte  Lesart  aipaxiTieSov 
jetzt  durch  -eäiov  ersetzt. 


")  Cuntz,  Hermes  XXIX  586  flf. 

*')  Emona   131  f. 

*')  Mitth.  der  Central-Commission  XV  131, 
Fig.  28  nach  einer  Pause  aus  der  Catastralraappe  im 
Archive   des  dortigen   Steueramles. 
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ganzen  12  vor  die  Mauer  stark  vorspringende  Thürme 
erhalten.  Wie  man  in  der  älteren  Kaiseraeit  Castelle 
baute,  wissen  wir  seit  den  deutschen  Limesgrabungen 
zur  Genüge.  Noch  im  zweiten  Jahrhundert  sehen  sie 
ganz  anders  aus  als  Haidenschaft.  Man  vergleiche 
nur  einmal  durch  Bauinschriften  datierte  Castelle  wie 
Pforing  aus  dem  Jahre  141  oder  Neckarburken-Ost 
145/6^")  und  andere.  Wir  finden  da  nur  kleine,  meist 
rechteckige  und  in  viel  größeren  Distanzen  stehende 
Thürme,  die  vor  die  Mauer  nur  wenig  oder  gar  nicht 
vorspringen.  Die  Ecken  der  Castelle  sind  stark  ab- 
gerundet und  oft  ohne  Thurm  gelassen.  Der  erste 
Blick  zeigt,  dass  Haidenschaft  zu  einer  anderen  Zeit 
entstanden  sein  muss.  Seine  nächsten  Verwandten 
sind  die  unter  Constantin  dem  Großen  gebauten 
Castelle  von  Deutz,  Neumagen,  Jünkerath  und  Bit- 
burg in  der  Rheinprovinz ^')  und  das  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  angehörige  in  Burg  am  Ausfluss 
des  Rheins  aus  dem  Bodensee. ^^)  Besonders  Deutz^') 
hat  mit  ihm  die  größte  Ähnlichkeit,  nur  ist  es  seiner 
exponierten  Lage  auf  dem  rechten  Rheinufer  ent- 
sprechend noch  stärker  hergestellt.  Es  besitzt  außer 
4  starken  Thorthürmcn  noch  14  runde  Mauerthürme. 
Die  Anlage  ist  aber  die  gleiche  und  ebenso  die  Größe: 
152  X  154  ""■  Der  vom  Mauerrirge  eingeschlossene 
Raum  ist  ziemlich  genau  7  iugera  (l"766  Hektar).^*) 
Gegenüber  den  Befestigungen  älterer  Zeit  zeigen  uns 
diese  constantinischen  „eine  ganz  andere  Auffassung 
der  Kriegskunst,  die  ihr  Heil  in  der  Abwehr,  in  der 
Verstärkung  der  Mauer  und  in  der  Häufung  der  festen 


Punlite  suchte".*^)  Dieselbe  Epoche,  die  im  Innern 
des  Reiches,  im  Moselthal  und  auf  der  Kifel  Slraßen- 
casIcUe  anlegen  musste,  hat  auch  die  Alpen  mit 
Castellen  und  Mauern   versehen. 

Die  technische  Ausführung  der  Thürme  und 
Mauern  unseres  Castells  scheint  es  mir  ebenfalls  der 
späteren  Kaiserzeit  zuzuweisen.  Den  besterhaltenen 
gegen  20""  hohen  Thurra  hat  Müllner  den  „Zinnen- 
thurm"  getauft.  .Sein  oberer  Theil,  mehr  als  '/j  der 
ganzen  Höhe,  unterscheidet  sich  in  Farbe  und 
Bauart  deutlich  vom  Übrigen  und  ist  bei  einer 
späteren  (mittelalterlichen?)  Restauration  aufgesetzt 
worden.  Darunter  kommt  ziemlich  ungleichmäßiges 
Flickwerk,  dann  erst  der  ursprüngliclie  Bau.  Dieser 
zeigt  sehr  unregelmäßige  Schichten  von  Bruchsteinen 
verschiedener  Größe  ^'')  und  verschiedenen  Materials, 
die  kaum  bearbeitet  und  mit  reichlichem  Kalkmörtel 
verbunden  sind.  Der  Mauerring  hat  außen  die  gleiche 
Construction.  Das  Gusswerk  aus  Bruchsteinen  und 
Kalk  hinter  dieser  Mauer  ist  nicht  in  regelmäßigen 
Schichten  hergestellt,  sondern  in  wenig  sorgfältiger 
Weise  eingeschüttet  worden,  so  dass  häufig  kleinere 
Hohlräume  geblieben  sind. 

Über  das  Castell  von  Hrib  wissen  wir  leider 
noch  nicht  viel.^')  Auf  seinem  Plan  der  Sperrmauer 
bei  Ober-Laibach ^*)  gibt  ihm  Müllner  quadratische 
Form,  12  stark  vorspringende  Thürme,  4  runde  an 
den  Ecken  und  8  rechteckige  dazwischen.^")  Der 
Grundriss  wäre  danach  dem  von  Haidenschaft  ähnlich. 
Dazu  kommt  noch  die  Übereinstimmung  in  der  Größe: 


'')  Der  obergerm.-raet.  Limes,  Lieferung  XVI 
1902   und  IX   1898. 

^')  Für  die  drei  letzten  vgl.  Hetlner,  Die  römi- 
schen befestigten  Mansionen  von  Neumagen,  Bitburg 
und  Jünkerath.  Westdeutsche  Zeitschr.  X  284  ff.,  mit 
Grundrissen.  Neumagen  istNoviomagus  an  der  Römer- 
straße Trier — Bingen,  Jünkerath  Icorigium  und  Bit- 
burg Beda  vicus    an    der  Römerstraße  Trier — Köln. 

*^)  F.  Keller,  Die  römischen  Ansiedlungen  in 
der  Ostschweiz.  Mitth.  der  antiquar.  Gesellschaft  in 
Zürich  XII  274  ff.  Taf.  I;  Mommsen,  Inscr.  Helvet. 
n.  272;  Morel,  Castell  und  Vicus  Tascaetium  in 
Raetien.  Comm.  in  hon.  Mommseni  151  ff.;  Schiller, 
Gesch.  d.  röm.   Kaiserzeit  II   134  f. 

^')  Vgl.  AVolf,  Die  Aufdeckung  —  der  zu  Deutz 
gefundenen  Reste  eines  röm.  Castrums.  Rhein.  Jahrb. 
LXVIII  1880  S.  13  ff.  mit  Plan;  Schnitze,  Steuer- 
nagel und  Nissen,  Colonia  Agrippinensis  1895  S.  81  f. 


166,  mit  Plan. 

^')  In  Neuraagen  128  Hektar,  Jünkerath  f52 
Hektar,  Bitburg  ungefähr  2  Hektar.  Alle  drei  haben 
mehr  ovalen,  gerundeten  Grundriss.  Das  Castell  von 
Burg  ist  wieder  fast  quadratisch,  aber  kleiner  (äußere 
Seitenlänge  etwa  97*5"',  innerer  Raum  etwas  mehr 
als  0'9  Hektar'. 

")  Colonia   Agr.   82. 

^^)  Durchschnittlich  etwa  0-30 ™  X  0'17"  aber 
auch  O'öj""  X  0'23°',  und  daneben  ganz  kleine  .Stücke 
und  Flicken. 

^^)  Vgl.  Müllner,  Emona  112  f.  v.  Premerstein 
a.  O.   12. 

58)  Argo  VIII. 

*')  Das  oben  erwähnte  Castell  in  Burg  am  Rhein 
hat  an  den  drei  erhaltenen  Seiten  runde  Eckthürme, 
je  zwei  halbrunde  Zwischenthürme  und  zum  Schutze 
des  Thores  zwei,  quadratische  Thürme. 
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i;2'°  Seitenlange.  Ich  halte  es  daher  für  wahrschein- 
lich, dass  beide  Castelle,  die  nördlich  und  südlich 
den  Beginn  der  Passtraße  schützen,  in  derselben  Zeit 
gci)aut  sind. 

Die  Mauern  des  Castells  von  St.  Gertrud  sind, 
wie  ich  mich  überzeugt  habe,  ebenso  ausgeführt  wie 
die  von  Haidenschaft,*")  können  also  zeitlich  nicht 
weit  von  diesen  getrennt  werden.  Dasselbe  scheint 
auch  für  das  CastcU  von  Gruden  und  die  Sperr- 
mauern liei  ilril)  zu  gelten.  Mich  selbst  davon  zu 
vergewissern,  hinderte  mich  leider  das  Eintreten 
ungünstiger  Witterung. 

Ich  denke  mir  die  Kntstehung  des  Befestigungs- 
systems also  folgendermaßen; 

1.  F.mona  in  augusteischer  Zeit. 


2.  Castell  und  Sperrmauern  von  St.  Gertrud 
etwa  in  constantinisclier  Zeit,  denn  sie  sind  vor  333 
errichtet  (Hierosol.),  aber  nicht  viel  früher  wegen 
ihrer  Bauart. 

3.  Die  Castelle  von  Haidenschaft  und  Ilrib  nach 
333  (Hierosol.),  aber  wahrscheinlich  nicht  viel  später 
wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  anderen  Castcllen  der 
constantinischen  Zeit. 

4.  Die  Sperrmauern  bei  Hrib  und  das  Castell 
von  Gruden  mit  seinen  Sperrmauern  nach  351,  da 
lulian  nur  ein  TsTx^?,  die  Mauer  von  St.  Gertrud, 
kennt;  aber  nicht  viel  spater  wegen  der  Bauart. 
3  und  4  könnten  möglicherweise  zur  selben  Zeit 
hergestellt  sein. 

Graz.  OTTO  CUNTZ. 


Aus    Südistrien. 


I.  Die  römischen  Hafcnanlaj^cn  von  Val  Catcna 
auf  Brioni  grandc. 

Die  Durchforschung  der  beiden  größten  Eilande 
der  Brioni-Gruppe,  Brioni  grande  und  minore')  erg.ab 
für    folgende    Örtlichkeiten    antike   Besiedelung: 

An  der  Ostküste  von  Brioni  grande: 

1.  Gebiet  um  Val  Catena  (Hafcnanlagen,  Villen 
sammt  Zubauten,  Wasserversorgungsanlagen). 

2.  Monte  Castellier  (Cisterne,  Brunnenschacht, 
Mauerzüge,   Kleinfunde). 

3.  Porto  di  Brioni  (römische  Wasserleitung 
zwischen  dem  Monte  Castellier  und  Hafen,  Ziegel- 
pflaster, Mauerzüge). 

4.  Val  Torre  (Mauerzüge;  die  übrigen  Ruinen 
sind  größtentheils  mittelalterlich). 

An  der  Westküste  von  Brioni  grande  kommen 
in   Betraclit: 

I.  Das  Gebiet  am  Porto  buon  (In  den  Ruinen 
mittelalterlicher  Befestigungen :  römische  Cisterne. 
Gewölbe,  Mauerzüge). 


2.  Der  Hügelzug,  der  von  der  Bucht  Aqua  Salsa 
gegen   Val  Torre  streicht  (Baureste). 

3.  Peneda   (Mauerzüge). 

Auf  Brioni  minore  breitete  sich  eine  römische 
Ansiedelung  am  Ufer  des  Porto  St.  Xicolo  aus.') 

Von  allen  diesen  Fundstätten  erwies  sich  an  zu- 
tage stehenden  antiken  Bauresten  am  ergiebigsten 
das  Gestade  von  Val  Catena,  das  sich  als  der  Pola 
nächst  gelegene  Ankerplatz  und  nach  seiner  gegen 
Süden  offenen,  gegen  Norden  durch  den  Höhenzug 
des  Moribuon  geschützten  Lage  als  das  natürliche 
Emporium  der  Insel  darbot.  Bisher  nur  nach  einzelnen 
Bautheilen  aufgenommen  und  beschrieben,  scheinen 
mir  dessen  antike  Anlagen  eine  zusammenfassende 
Behandlung  zu  fordern  und  zu  lohnen. 

Am  Nordgestade  ergaben  Nachforschungen  in 
beträchtlicher  Ausdehnung  hin  ziehen  de  Substructionen, 
ferner  Mosaikböden,  die  von  römischen  Landhäusern 
und  deren  Zubauten  herrühren.  Aus  den  Grund- 
rissen lassen  sich  nach  Unterschieden  in  der  Anlage 


^"j  Ein  Stück  des  östlichen  Mauerzuges  in  der 
Nähe  der  Str.aße  war  durchschnitten  und  gut  sicht- 
bar. Vgl.  auch  Müllner  a.  a.  O.   125. 

')  Vgl.  Jabreshefte  Beibl.  1900  Sp.  198  ff.  Gnirs, 
R  lim.  Wasserversorgungsanlagen  im  südl.Istrlen(Progr. 
d.  M.-U.-R.  in  Pola  1901)  Iqff.  Brioni  ist  nach  den 
Angaben  der  Tab.  Peut.  und  des  Plinius   III  30)  nicht. 


wie  bisher  allgemein  angenommen  wurde,  mit  der 
römischen  Insel  PuUaria,  vielmehr  mit  Ursaria  gleich- 
zusetzen. Vgl.  Gnirs,  Das  Gebiet  der  Halbinsel  Istrien 
in  der  antiken  Überlieferung  (Progr.  d.  M.-U.-R  in 
Pola   1902)   28. 

2)  Vgl.  Mitth.  d.  C.  C.   N.  F.  XXVII  129  fr. 
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Du-  lulle  Schrafßaiing  gibt  die' Umgrenzung  </, 
Jetzigen  Hafenbeckens. 


nie  dunkle  Schrajfterung  für  etas  antike  Hafenbeeken. 


Flg.  30     Plan  der  antiken  Hafenanlage  von  Val.  Catena. 


und  Orientierung  drei  getrennte  Objecte  unterscheiden, 
denen  die  drei  großen  Wasserversorgungsanlagen  ent- 
sprechen,   über   die    Val    Catena   verfügt.     Der   erste 
Baucomplex  (Object  I  in  Fig.  30)  reichte  vom  innersten 
Winkel    der   Bucht    bis    über   den    modernen    Molo 
hinaus;    ein  weiterer  (Object  2),    im   mittleren  Nord- 
gestade gelegener,  lässt  als  Hauptobject  einen  Rund- 
bau erkennen,  an  den  weitere  Räume  und  eine  Reihe 
von  Unterkellerungen  anstoßen    Das  meiste  Baudetail 
bietet    indes     die      östlichst     gelegene    Villenanlage 
(Object    3),    für   die   sich    folgende    Vertheilung    der 
Räume  und  Zubauten  ergibt:  unmittelbar  am  Strande 
AVolinräume,  die  im  Westflügel  des  Gebäudes  durch 
lange   Tonnengewölbe    unterkellert    waren;    im    Ost- 
flügel   gleichfalls   Wohnräume,    dann    Corridore    und 
Badeanlagen,    die    sich    seewärts    nach    Süden    öffnen 
und    sich    mit    der   Nordfront   an    die  lange  Fassade 
eines  höher  gelegenen  Cisternenhochbaues  anlehnen. 
Begleitet  wird   letzterer  an    der   rückwärtigen  Lang. 
Seite  von  einer  Flucht  von  Wirtschaftsräumen,  denen 
auch  bemerkenswerte  Reste  einer  antiken  Waschküche 
zugehören. 

Die  antike  Hafenanlage,  wenngleich  heute  großen- 


theils  unter  Wasser,  ließ  sich  in  allen  wesentlichen 
Theilen  in  unerwarteter  Vollständigkeit  wiederge- 
winnen. Über  einer  von  mächtigen  Quadern  gehaltenen 
Quaianlage  erhob  sich  mit  einer  mäßig  hohen,  vom 
inneren  Winkel  des  Hafenbeckens  auf  circa  200"' 
verfolgbaren  Futtermauer  eine  Terrasse,  die  die  eben 
beschriebenen  Baulichkeiten  trug.  In  der  Höhe  des 
zweiten  Objectes,  dessen  Substructionen  vorspringen, 
schließt  diese  Riva  mit  einem  annähernd  halbkreis- 
förmigen Hafenbassin  ab,  dem  sich  noch  drei  Piscinen 
anreihen. 

Auf  dem  der  Bora  ausgesetzten,  für  Wohnbauten 
daher  weniger  geeigneten  Südgestade  sind  außer  den 
Ruinen  der  bedeutendsten  Cisternenanlage  von  Val 
Catena  nur  Reste  von  Wirtschaftsobjecten  erhalten. 
Auch  die  Hafenanlagen  scheinen  dementsprechend 
im  Gegensatze  zu  jenen  des  Nordufers  mehr  für  den 
Frachtenverkehr  berechnet  gewesen  zu  sein.  Dafür 
spricht  der  mächtige,  weit  ausladende  Molo,  der 
auch  Schiffen  mit  größtem  Tiefgange  das  Anlegen 
gestattete  und  die  durch  eine  künstliche  Ausbuchtung 
des  Quais  bewirkte  Vergrößerung  der  Anlegelläche"! 
Der    wie    auf    der    Nordseite    aus    großen    Quadern 


163 


164 


errichtete,  ungcfülir  20™  Ijrcite  und  Lmdwärts  von 
einer  Futtcrmaucr  aus  Bruchstein  flankierte  Quai 
schiebt  sich  im  weiteren  Verfolge  beträchlich  in  den 
Hafen  vor,  um  sodann  mit  der  heutigen  Küste 
divergierend  in  den  inneren  Theil  der  Bucht  von 
Val  Catcna  liineinzuzielicn,  wo  er  sich  schlielilicli 
im  Strande  verläuft.  Die  Hafenanlagen  des  rück- 
wärtigen Theiles  der  Bucht  entziehen  sich  infolge 
von  Einscluittungcn  der  Untersuchung. 

II.  Zur  Topographie  von  Pola. 

Im  Kachhange  zu  \VeiP)häu])ls  umfassender  Be- 
handlung der  'ro]iographie  des  alten  Pola  berichte 
ich  zunächst  über  den  Zuwachs,  den  neuerliche 
Nachforschungen  bei  der  Porta  Kreole  ergaben.  Der 
von  hier  ausgehende  Straßenzug  wurde  bereits  im  Vor- 
jahre in  längerem  Verlaufe  freigelegt,  wobei  man 
beiderseits  auf  dürftige  Baureste  stieß.  Die  nahe 
Stadtmauer  wurde  im  Fiülilinge  dieses  Jahres  in 
einer  Strecke  von  \  2 '"  bis  auf  das  Fundament  ab- 
getragen und  erwies  sich  als  uiillelalterlich,  aber  aus 
antiken  Werkstücken  erstellt;  gleichwohl  ergab  der 
Abbnicli.  mit  Ausnahme  des  Bruchstückes  eines 
Sarkophagdeckels  keinen  nennenswerten  Ertrag.  Hinter 
der  Mauer  Fundamente  eines  Wohnhauses  später 
Epoche:  die  erhaltenen  Mosaikböden  einfaclisten 
Musters  (schwarze  Bänder  am  weißen  Grund)  sind 
in  Bauschutt  gebettet,  der,  nach  bemalten  Stuckresten 
zu  schließen,  von  Gebäuden  gut  römischer  Zeit  her- 
rührt. Eine  Heizanlage  ließ  sich  in  den  Resten  eines 
aus  feuerfesten  Fa^onziegeln  hergestellten  Praefurniums 
und  Heizcanals  nachweisen.  Weitere  Grabungen  ver- 
liefen ergebnislos,  woraus  erhellt,  dass  die  Gegend 
südlich  von  Porta  Ercole  in  römischer  Zeit  nicht 
verbaut  war,  obwohl  sie  schon  in  früher  Zeit  in  den 
Stadtrayon  einbezogen  war. 

Nach  Abtragung  der  circa  I  ■"  mächtigen,  aus  zu- 
geführter terra  rossa  bestehenden  römischen  Boden- 
schicht, wurde  ein  Kjökken-Mödding  angegraben,  der 
in  der  Stärke  von  i — i'/,™von  der  Stadtmauer  gegen 
das  Hafencastell  verläuft.  Die  Einschlüsse  (Scherben 
primitiver  Gefäße,  Stein-  und  Knochenartefakte, 
Bronzereste  u.s.w.)  gehören  dem  Stamme  zu,  der  in 
vorrömischer  Zeit  durch  Besiedelung  des  Hügels,  auf 
dem  sich  heute  das  Hafencastell  erhebt,  die  Stadt 
begründete.  Die  zugehörige  Nekropole  konnte  ich 
unterhalb  des  Kjökken-Mödding  bei  der  Porta  Ercole 
nachweisen;  Form  der  Urnen  und  Beigaben  führen 
auf  die  Epoche,  die  durch  die  bekannten  Pizzughi- 
funde,  die  Castellierfunde  von  Vermo  und  Villanuova 


am  Quieto  bestimmt  wird.  Verständlich  wird  nun 
auch,  dass  dieses  zur  Zeit  des  römischen  Imperium 
innerhalb  der  Stadtmauer  fallende  Terrain  gleich- 
wohl ausgespart  blieb;  wie  nachhaltig  religiöse  Scheu 
Jahrhunderte  hindurch  an  Todtenslätten  haftete  und 
selbst  reale  Bedürfnisse  des  Lebens  zurückstehen 
ließ,  bedarf  keines  Nachweises.  Besonders  eindrücklich 
wird  dies  im  nahen  Nesactium,  wo  das  Areale  eines 
vorrömischen  Friedhofes  mitten  im  Weichbilde  der 
Stadt  auch  in  der  Folge  als  Freiung  erhalten  blieb. 
An  der  östlichen  Lehne  des  Thaies  Zonchi 
(Nordufer  des  Außenhafens  von  Pola)  förderten 
Schürfungen  beträchtliche  Reste  eines  römischen 
Landhauses  zutage.  Die  wohlerhaltenen  Mosaiks  der 
verhältnismäßig  großen  Wohnräume  zeigen  einfaches 
Ornament;  Bruchstücke  von  Marmorgetäfel,  sowie 
schön  profilierte  Einfassungsleisten  aus  buntem  Mar- 
mor fanden  sich  im  Schutte  zahlreich  vor.  Auf  dem 
gegenüberliegenden  Thalhange  constatierte  ich  in 
Überresten  einen  mit  opus  spicatum  gepflasterten 
Raum,  Wasserleitungscanälc  und  eine  aus  Beton 
erstellte  Hochbaucisterne. 

111.   Funde. 

Von  Einzelfunden,  die  neuerlicli  dem  hiesigen 
.Staatsmuseum  zugeführt  wurden,   erwähne  ich: 

I.  Platte  aus  weißem  Marmor,  br.  0'54  "", 
h.  021  '",  d.  o'IO™  (Fig.  31).  Der  unlere  Rand 
fehlt.   Gefunden    am  Platze    vor   der   Carolinenquelle 


i.ig-  31     .Marmorreiiet  in  Pola. 

in  Pola.  In  einfachem  Rahmen  eingetieft  das  Relief 
eines  ithyphallischen  Maulthieres,  links  Rest  des 
Anbindepflockes.  In  der  oberen  Umrahmung  die  In- 
schrift FELIX.  Die  an  den  linksseitigen  Rahmen 
anschließende  unbearbeitete  Fläche  beweist,  dass  der 
Stein  nicht  für  isolierte  Aufstellung,  sondern  für  einen 
tektonischen  Verband  berechnet,  eingangs  eines  Ge- 
bäudes, wie  aus  der  Darstellung  erhellt,  als  fascinum 
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zur  Abwehr  bösen  Zaubers  angebracht  war.  (Jahn, 
Böser  Blick  74  ff.;  Situ,  Geberden  122).  AUerciinjjs 
erscheint  an  solcher  Stelle,  so  weit  ich  üliersehe, 
zumeist  das  phallische  Symbol  für  sich,  ohne  dass 
indes  die  Verwendung  des  ithyphallischen  Thierbildes 
im  nämlichen  Sinne  befremden  könnte;  vielmehr  hat 
man  hierin  ein  Ursprüngliches  zu  erkennen,  zu  dem 
die  spateren  phantastischen  Zwitterbildungen,  die  das 
Phallussymbol  mit  thierischen  Gliedmaßen  ausstatten, 
wieder  zurückführen.  Gesteigert  mochte  man  sich  die 
zauberabwehrende  Wirkung  durch  die  Wahl  eines 
Thieres  denken,  dem  nach  seinen  Beziehungen  zum 
bakchischen  Kreise  und  seiner  priapischen  Natur 
von  alters  dämonische  Geltung  zukam.  In  prophylak- 
tischem Sinne  sind  ithyphallische  Esel  oder  Maul- 
thiere  denn  auch  als  Schildzeichen  in  Verwendung: 
Stephani,  Corapte-rendu  1866  p.  76  (vgl.  ibid.  p.  73, 
1863  p,  242  A.  4;  'Jahn,  Ber.  d.  k.  sächs.  Ges. 
d.   Wiss.    1854  S.  48  A.  77). 

Dass  FELIX  nicht,  wie  zu  vermuthcn  naheläge^ 
sich  etwa  auf  dem  unteren  Rahmen  zu  der  pro- 
phylaktischen Formel  FELIX  HIC  LOCVS  EST 
ergänzte,  (Jahn,  Böser  Blick  75  A.  192;  CIL)  sondern 
der  Name  des  dargestellten  Thieres  ist,  wird  durch 
die  charakteristische  Beischrift  zu  dessen  Häupten 
deutlich.  Als  Pferdename  ist  FELIX  in  den  Listen 
der  circensischen  .Spiele  (CIL  VI  10053)  gesichert 
und  auf  unserer  Darstellung  in  seinem  glückhaften 
Bezüge  unmittelbar  verständlich. 

2.  Ecke  eines  Sarkophagdeckels,  gefunden  in 
der  Stadtmauer  nächst  Porta  Ercole.  Oben  ein  Dach, 
imitierend  irabrices  und  tegulae.  Auf  dem  Eckakroter 
D  d[is  manibus].  In  dem  erhaltenen  Theile  des  Giebel- 
feldes Rest  eines  Kranzes  mit  Bandschleife,  die  in 
der  Giebelecke  verläuft. 

3.  Mosaikfragment,  gefunden  Via  Sergia  n.  3;. 
Erhalten  ist  innerhalb  einer  umrahmenden  Flecht- 
bandbordüre ein  polychrom  ausgeführter  Baum. 

4.  Römische  Thonlampen: 

a)  Deckelfläche:  geflügelter  Genius.  Boden:  fünf- 
blätterige Rosette. 

b)  Auf  der  Deckelfläche  Diana  mit  Nimbus  und 
Mondsichel  auf  dem  Haupte,  daneben  eine  Fackel. 
Boden  zerstört. 

FORTIS 

c)  Auf  der  Bodenfiäche  die  bekannte  Marke 

Außer  diesen  bei  der  Porta  gemina  gefundenen 
Exemplaren  bewahrt  das  Museum  eine  Anzahl  ein- 
facher Lämpchen  gewöhnlicher  Technik,  die  auf  dem 

Jahreshefte  des  österr.  archäol.  Institutes    Hd.  V  lieiblatt. 


Bauplatze  Perini  in  der  Viale  Carara  gehol)en  wurden 
zugleich  mit  zahlreichen  Trümmern  römischer  Thon- 
gefäße,  darunter  drei  Fragmente  von  einer  großen 
Flachschüssel  aus  rothem  Thon  (IJurchmesser  0'35  ™, 
Tiefe  0'035  '"),  zwei  gehenkelte  Thonkrüge.  Zahlreiche 
Am])liorendcckel  von  durchschnittlich  O'IO"'  Durch- 
messer; drei  davon  mit  aufgcpresstcr  Inschrift  j  ,^  „ 
.  \  X  X, 

c  c  \    ..  ,  .. 

J  X  1   rühren   von  Porta  Ercole,  das  Bruchstück 


X, 

eines    arelinischen    (icfäßcs    mit    Marke     von     Brioni 
grande. 

5.   Von     neuerdings    gefundenen    Inschriften    er- 
wähne ich: 

a)  Bruchstück  einer  Kalksteinplalte,  h. 
0-47™,  br.0-36°',  d.0'26™.  Buchstaben- 
höhe 0'o8".  In  der  Hofmauer  des 
museo  civico  in  Pola. 

b)  Mosaikinschrift.  Buchstaben  schwarz  auf  weißem, 
umrahmtem  Mosaikfeld.  Material:  Kalksleinwürfel 
(O'OI  ™  —  0'OI5  ™  Seitenlänge) 
gebettet  in  einer  schwachen 
Mörtelschichte  ohne  Unterbau. 
Die  rechte  obere  Ecke  des 
Feldes  war  bei  der  Aufdeckung 
bereits  zerstört.  Außer  dieser  Widraungsinschrift 
zeigt  der  Boden,  der  sich  als  Ilberrest  eines 
frühchristlichen  Kirchenbaues  zu  erkennen  gibt, 
noch  polychrom  gehaltene  Ornamente  (Maean- 
der,  Rosetten,  Kreuzverschlingungen).  Gefunden 
in  situ  bei  dem  Hausbau  an  der  Ecke  Piazza 
Verdi  und  Via  Medolino  in  I '°  Tiefe.  Nach- 
forschungen nach  den  Substructionen  des  hier 
l)estandenen  Baues  blieben  erfolglos. 

c)  Architravbruchstück  aus  weißem  Marmor  h.  127"', 
br.  067  ",   d.  083™,   Buchslabenhöhe  0-14  ". 

,'nIVS-  IV( 

;  ; 

dj  Fragment  einer  Kalksteinplatte,  h.o'45"\  br.o'20", 
d.  0'25™,    Buchstabenhöhe  O'Og™. 


c  und  d  zusammen  mit  Architekturstücken  römi- 
scher  und   zum  Theil   frühchristlicher  Zeit  bei    einer 
Grundaushebung  hinter  Porta  Ercole  gefunden  werden 
Platzmangels  halber  vor  der  Arena   verwahrt. 
Pola.  A.   GNIRS. 

12 


'67 


i68 


Ein  Brief  aus  Athen  vom  Jahre  1810. 


In  der  kleinen  Zahl  von  Pionnieren  der  classi- 
schen  Archäologie,  welche  im  Anfange  des  vorigen 
Jahrhunderts  Griechenland  darchforschten.  befand  sich 
anch  der  jetzt  wenigen  mehr  bekannte  Däne  G.  H.  C. 
Koes.  Er  tritt  in  der  Öffentlichkeit  hinter  den  Nnmen 
eines  Haller,  Stackeiberg,    Elgin,    Bröndstef'. 

Dass  er  so  selten  genannt  wird,  wenn  man   -. 

Zeit  spricht,  die  nns  aus  tausendjährigem  Schutte 
die  Aegineten  schenkte  '  '  Parthenonscnlptnren 
rettete,    daran    trägt  vor  .n   früher  Tod   die 

Schuld.  Kanm  achtondzwanzigjahrig  starb  er,  bevor 
er  die  gesammelte  Studienemte  bergen  konnte,  am 
28.  September  1811  auf  der  Insel  Zante  infolge 
außerordentlicher  Reisestrapazen,  denen  seine  von 
Haus  aus  schwache  Constitution  nicht  gewachsen 
war.  Es  gibt  nicht  leicht  ein  rührenderes  Denkmal 
der  Trauer  um  den  vorzeitigen  Heimgang  eines  mit- 
strebenden und  von  gleicher  Begeisterung  für  das 
klassische  Alterthum  erfüllten  Forschers  als  die 
Klage  Bröndsteds  in  der  Vorrede  zu  seinen  ,Voyages 
et  rccherches  en  Grece'.  In  ergreifenden  Worten 
schildert  er  den  edlen  Charakter  und  kurzen  Lebens- 
lauf des  hoch  veranlagten  Freundes,  wie  gemeinsame 
Studien  sie  auf  der  Universität  in  Kopenhagen  zu- 
sammenführten, wie  sie  sich  1807— 1808  in  Paris,  dann 
1809 — 1810  in  Rom  für  die  Reise  nach  Griechen- 
land vorbereiteten,  um  endlich  den  Fuß  in  das  Land 
der  Sehnsucht  setzen  zu  können.  Aus  jenen  glück- 
lichen Tagen,  da  sich  dem  Kunstbegeisterten  die 
schönsten  Träume  verwirklichten  und  er  in  die 
,heilige'  Stadt  einzog,  stammt  ein  temperamentvoller 
Brief  von  Koes,  den  ich  im  folgenden  mittheile. 
Ich  fand  ihn  zufällig  in  Rom,  als  ich  das  sub  divo 
ausgebreitete  Lager  eines  fliegenden  Buchhändlers 
durchsuchte,  unter  einem  Wüste  verschiedenartigster 
Papiere.  Gerichtet  ist  er  an  Franz  Riepenhausen, 
den  Verfasser  der  durch  Goethe  veranlassten  Re- 
conslraction  der  polygnotischen  Gemälde  in  der 
Lesche  der  Knidier  in  Delphi.  Franz  Riepenhausen 
arbeitete  mit  seinem  jüngeren  Bruder  Johann ')  seit 
1807  in  Rom,  wo  Koes  sie  kennen  lernte  und  sich 
beiden  in  inniger  Freundschaft  verband.  Der  Brief, 
dessen  Orthographie  ich  beibehalte,  ist  auf  zwei  Seiten 
Quart  geschrieben  und  lautet: 


Athen  27.  Sept.  18 10 

„Lieben  Freunde.  Da  Ihr  diesen  Brief  vielleicht 
„gar  nicht  oder  nicht  viel  eher  als  mich  selbst  zu 
„sehen  bekommt  (denn  er  muß  den  verdammt  langen 
-Weg  über  Constantinopel  u.  Wien  nach  Rom 
.machen)  so  mag  ich  mich  eben  so  nicht  weitläufig 
.faßen,  sondern  melde  Euch  ganz  kurz  daß  Bröndsted 
„und  ich  nns  hier  sehr  wohl  befinden.  Die  anderen 
„sind  wohl  noch  in  Korinth  wo  wir  Sie  vor  14  Tagen 
„ließen,  um  nach  Herzenslust  za  zwicken  [?]  während 
„wir  dem  heiligen  Athen  zueilten.  —  Ja  hier  ist 
„mehr  als  Rom.  —  Parthenon,  Propyläen,  Theseus- 
„n.  Jnpitertempel!  wer  vermag  die  unendliche  Größe 
„zu  faßen  u.  darzustellen.  —  Und  doch  sehne  ich 
„mich  herzlich  nach  Rom  u.  nach  zu  Hanse  —  denn 
„es  giebf  keine  verfluchtere  Race  als  die  jetzigen 
„Griechen.  Sie  sind  senza  fede  u.  senza  veritä  u. 
„die  hier  sich  aufhallenden  ansäßigen  Europäer,  haben 
„auch  einen  Sparren  vom  faulen  Holze.  —  Engelländer 
„giebt  es  die  schwere  Menge  aber  wenn  man  an  die 
„gutmüthigen  talentvollen  liebenswürdigen  Römer 
„gewöhnt  ist,  so  findet  man  wenig  Gefallen  an 
„den  politischen  bornirten  langweiligen  Mi- 
nlords. — 

„Übrigens  ist  es  imser  Plan  hier  ungefähr  zwei 
„Monathe  zu  bleiben  u.  dann  nach  den  Umständen 
„durch  den  Pelopones  zurück.  —  Grüßet  Sirletti  u. 
„meldet  ihm  daß  ich,  da  ich  selbst  nicht  nach  Kon- 
„stantinopel  komme,  den  Brief  an  Angeletti  unserm 
„Gesandten,  dem  Baron  Hübsch  zugeschickt  habe,  der 
„hoffentlich  den  erwähnten  Angeletti  ausfindig 
„machen  wird.  Lebt  recht  wohl  lieben  Freunde  u. 
„grüßet  mir  recht  sehr  Thorwaldsen,  Schloßer,  Po- 
„lizzis[?]  u.  alle  gute  Freunde. 

Euer  G.  Koes 

N.  S.     Dem    Parisino    gebt    meinen     traulichen 
Händedruck.  — 

Bröndsted  grüßt  herzlich.  — 

Adresse:  A  Monsieur  F.  C.  Riepenhausen 

Strada  Condotti  Cafe  greco 

ä   Rome 

Auf  der  Siegelseite  des  Couverts  in  flüchtiger 
Nachschrift:  unsere  Freunde  sind  heute  den  28.  Sept. 
glücklich  von   Korinth  angekommen.  K. 


')   Vgl.  zu  beiden  O.  Hamack,  Deutsches  Kunst- 
leben   in    Rom    im    Zeitalter   der   Klassik   179.     Sie 


stachen  für  Bröndsteds  Reisewerk  einige  Tafeln;  vgl. 
1.  c.  preface  p.  XV. 
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Der  Brief  bedarf  nur  };eringer  Erläuterung. 
AVarum  ein  nach  Rom  gerichtetes  Schreiben  von 
Athen  aus  über  Constantinopel  und  Wien  gehen 
musste,  erklärt  sich,  abgesehen  davon,  dass  ja 
Griechenland  damals  noch  zur  Türkei  gehörte,  viel- 
leicht auch  durch  die  Kontinentalsperre.  —  Die 
sehr  geringe  Meinung,  welche  Koes  von  den  Griechen 
hatte,  war  weitverbreitet.^)  Ein  Wandel  tiat  erst 
durch  die  Kämpfe  der  Neugriechen  gegen  die  Türken 
und  die  durch  sie  erzeugte  philhellenische  Bewegung, 
welche  ganz  Europa  raitriss,  ein.  —  Zu  den  , bornier- 
ten Milords"  vgl.  Bröndsted  1.  c.  p.  X  s.  Die  sehr 
verdienten  Architekten  Cockerell,  Foster,  North  und 
Douglas  können  mit  diesen  beißenden  Worten   nicht 


gemeint  sein.  —  Koi;s  ist  von  den  , talentvollen, 
liebenswürdigen  Römern'  ganz  entzückt.  Diametral 
entgegengesetzter  Meinung  ist  Lcvesque  in  seinem 
kurz  vorhcr(l797)  erschienenen  ,Gemähldc  Roms'. — 
Unter  .Sirletti  ist  wohl  jener  römische  Steinschneider 
Francesco  S.  gemeint,  der  bei  Goethe  im  Leben 
Hackerts  (Nachträge,  Hinterlasscnes)  erwähnt  ist; 
vgl.  auch  Furtwängler,  Antike  Gemmen  III  38 1.  — 
Angelctti,  wohl  Alessandro  Ang.,  der  als  Radierer 
sich  einen  N.imen  machte.')  —  Die  aus  Korinth  an- 
gekommenen Freunde  sind  der  Architekt  K.  Haller 
V.  Hallersicin,  der  Landschafter  J.  Linkh  und  der 
Baron  O.   M.   v.  Stackeiberg.  — 

Rom,   im  Juni  1902.         LUDWIG   TOLLAK. 


Neue  norische  Inschriften. 


I.  Viru  nun).  Votivara  gewöhnlicher  Form,  ge- 
funden auf  dem  sogenannten  Oberzollfeldacker  nächst 
der  Haltestelle  , Zollfeld';  gegenwärtig  noch  dort  im 
Gasthaus.  Höhe  074™,  auf  den  drei  Hauptseiten 
ein  Kranz-,  unten  ein  fünffaches  Sockelgesims,  Rück- 
seite eben.  Die  rechte  Vorderkante  schräg  abge- 
arbeitet. Der  obere  Aufsatz  mit  schwach  ausgeprägten, 
beschädigten  Eckhörnern  zeigt  auf  beiden  Schmal- 
seiten je  ein  horizontales  Dübelloch,  wohl  für  .Stifte 
zur  Anbringung  von  Kränzen   oder  dgl. 

Das  Inschriftfeld  h. 0-305'°,  ursprünglich br. 0-33°', 
jetzt  nur  mehr  br.  0-24°'  [=  CH.  III  S  15205]. 


Forlun[ae 

Atigiuslae) 
Iaiiiiar[ius 
\'intnen[siiim 
V.  s.  l.  \m. 


Die  Widmung  scheint  von  einem  servus  publi- 
cus  der  Stadtgemeinde  Virunum  vollzogen.  Allerdings 
lässt  der  zu  berechnende  Raum  die  in  Z.  4  nöthige 
Ergänzung  SIVM  nur  unter  Annahme  einer  Ligatur 
zu.') 

In  nächster  Nähe  (Töltschach;  wurde  der  Stein 
4778  gefunden,  der  ebenfalls  eine  (von  einer  größeren 
Anzahl  von  Personen  vollzogene)  Weihung  an  die 
Fortuna  Augusta  enthält. 

2.  [S.Peter  ob  Reichen f eis,  oberes  Lavant- 
thal.]  Grabsteinplatte  071  ■"  X  0'45  °';  Dicke  von 
Ol  15"  (links)  bis  0-05""  (rechts)  abnehmend.  Das  von 
doppelten  Randleisten  umgebene  Inschriftfeld  misst 
0'6  "■  X  03  ".  Der  in  stark  abweichender  Lesung 
bereits  CIL  HI  S  11657  veröffentlichte  Stein  wurde 
zu  Ostern  1901  für  das  Klagenfurter  Museum  er- 
worben, wo  ein  genaueres  Studium  der  stellenweise 
schwer  lesbaren  Inschrift  folgende,  in  den  letzten 
Zeilen  auch  jetzt  noch  nicht  ganz  sichere  Lesung 
ergab:  [=  CIL  III  S  15205'] 


2)  Vgl.   Bröndsted   1.  c.   p.   XVI. 

')  Vgl.  Meyer,   Künstlerlexikon   II   34. 

')  Besser  würde  dem  Raum  VI  RVN  E  N  [S  •  LI  B] 
^  Virunen[s(ium)  lib(ertus)],  vgl.  CIL  III  4870, 
entsprechen  und  zugleich  wäre  damit  der  Anlass  der 
Widmung,  die  Freilassung  des  gewesenen  Gemeinde- 


sclaven,  bezeichnet.  Aber  dass  der  Freigelassene  seinen 
neuen  Vor-  und  den  —  allerdings  hier  selbstver- 
ständlichen —  Gentilnamen  ausließe,  wäre  zwar 
nicht  unerhört,  aber  doch  auffällig  genug.  Man  wird 
es  also  wohl  bei  der  oben  gegebenen  Ergänzung 
bewenden  lassen. 
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E  TA  DIVTORI|RATRi      ^'^ 

SIBET  BAA^ONE... 

R//  //// 

Ohini 
Moccoiii[s 
f{ilio)  Bardo  iiia[le\r 
et  Aiiiiilori  [f]ralri  et 
5  sib[i)  et  Banon{a)e  [ob(itae)  annyorum)  .  .  .? 

Der  Stein  ist  mit  Ausnahme  der  linken  unteren 
IiniHc  stark  ausgewaschen,  so  besonders  der  Grund 
vor  und  nach   dem  ersten  Worte. 

Z.  2  fin.:  der  Rest  des  I  scheint  sicher.  Z.  3: 
das  D  ault.dU-nd  lircit,  aber  siclier;  darnach  viel- 
leicht Rest  eines  Punktes;  beim  M  die  erste  Hasta 
vertical  und,  wie  es  scheint,  irrthiimlich  verl.ängert; 
am  Ende  nach  R  hart  am  Rande  scheinbar  Rest 
einer  Verlicalhasta:  wohl  nur  zufällige  Verletzung 
des  Steines.  Z.  4  ist  ersichtlich  später  und  von 
gröberer  Hand  eingehauen  und  noch  später  ET  am 
Schlüsse  und  die  ganze  fünfte  Zeile,  deren  letztes 
Drittel  wie  durch  Kasur  zerstört  erscheint.  Z.  5: 
alles  nach  BANONE  (statt  -ae,  vgl.  unten  S.  177 
Z.  11)  Kommende  ist  unsicher,  vielleicht:  ob[iitae) 
ann(orum  .  .  .] 

Die  Inschrift  ist  wichtig  wegen  ihrer  keltischen 
Namen.  Dem  latinisierten  Dativ  OTVNI  entspricht 
der  aus  dem  Genitiv  Attunis  (CIL  III  4937  und 
6504,  vgl.  Attonis  ib.  S  11699  Z.4)  zu  erschließende 
und  w-ahrscheinlich  in  4953  A//IVNI  verborgene 
Dativ  Attuni  (vgl.  die  weiblichen  Dative  Aracuni 
4937  und  TAPARVN  546g),  zu  dem  der  keltische 
(masculine)  Nominativ  Attu  lauten  muss.  Hier  werden 
wir  also  mit  Prof.  R.  Much,  dem  ich  in  dieser  Sache 
freundlichst  ertheilten  Rath  verdanke,  die  Nominativ- 


form OTV  anzusetzen  haben, ^)  was  nicht  bloß 
Feminin,  sondern  auch   Masculin   sein   kann. 

Der  Vatersname  Mocco  kommt,  u.  zw.  ebenfalls 
in  der  Genitivform  Mocconis  zusammen  mit  der  ganz 
älinlich  gebildeten  Nominativfoim  Vecco  vor  auf  der  in 
S.  Remigio  bei  Pallanza,  also  ebenfalls  auf  keltisclicm 
Sprachboden  gefundenen  Grabschrift  CIL,  V  C644. 
Moco  ist  auch  nach  Mommsen  zu  lesen  in  der  Schluss- 
zeile der  Genueser  Bronzetafel  ib.  7749  (häufiger  ist 
die  Form  Mocus,  doch  auch  Moca).  Ähnliche  Bildung 
zeigt  der  Name  Lucco  (Seckauer  Grabstein  eines 
Norikers  aus  der  ersten  Kaiserzeit  im  Grazer  Joanneum 
CIL  III  53&8,  und  verwandt  sind  die  durch  ein 
Sufti.\  erweiterten  Namensformen  Voccio  (bekanntlich 
Name  eines  norischen  Königs  bei  Caesar  b.  Gall.  I 
53)  und  Buccio,  Sohn  eines  Ressimarus  CIL  III 
5469.  Nach  Much  liegt  hier,  oder  überhaupt  in  den 
Fällen,  wo  einstämmige  keltische  Namen  mit  Doppcl- 
consonanz  neben  solchen  mit  einfacher  Consonanz 
ersclicinen,  „hypokoristische  Gemination  und  Assimi- 
lation"  vor. 

Bardo  in  Z.  3  wird  als  Nominativ,  d.  h.  als  der 
zu  erwartende  Name  der  Mutter  aufzufassen  sein. 
Allerdings  scheinen  gerade  für  dieses  Wort  als 
Frauennamen  die  Belege  zu  fehlen,  obwohl  der 
Nominativausgang  -o  auch  bei  weiblichen  Kelten- 
namfn  sich  findet:  Banne  (mehrfach  im  Index  von 
CILV);  Cermo  XII  4919;  Bito  4066;  Diseto  3603; 
Sollo  4150  u.  s.  w.  Für  den  entsprechenden  männ- 
lichen Namen  Bardus  (vgl.  den  bekannten  Gattungs- 
namen bardos)  genüge  es,  folgende  Beispiele  anzu- 
führen: Das  Mil.  Dipl.  III  ist  ausgestellt  Cattao 
Bardi  f.  Helvetio;  in  CIL  III  4575  erscheint  ein 
Veteran  der  Ala  I  Flav.  Brittonum  T.  Flavius 
Bardus;  vgl.  auch  4838,  wo  eine  lulia  Bardi  f.  Elio- 
mara  als  Frau  eines  Aedilen  (von  Virunura?)  genannt 
wird.  Von  besonderem  Belang  ist  aber,  dass  in  der 
nicht  weit  von  unserem  Steine  gefundenen  Inschrift 
CIL  III  5473  dieser  Name  als  der  des  Vaters  (?) 
einer  Frau  Banona  erscheint.  Hier  finden  wir  also 
zwei  Namen  vereint,    die   auch  auf  unserer  Inschrift 


-)  Wird  jetzt  bestätigt  durch  CIL  III  Suppl. 
Add.  postr.  n.  14368  *,  wo  Hirschfeld  .  .  .  Otu 
Senonis  f(ilia)  .  .  .  liest.  Es  sei  übrigens  daran  er- 
innert, dass  Pauli,  Altital.  Forschungen  III  304  die 
P'ormen  Atto  (Ato  C  III  6503),  den  Nominativ  zum 
Genetiv  Attunis  (s.  o.)  und  den  latinisierten  Nomi- 
nativ  Atunus   (C  4952)    für    illyrisch-venetisch    hält. 


Für  OTV  stellt  die  Filiation  sowohl  auf  unserer 
Inschrift  als  auch  namentlich  die  auf  der  eben  an- 
geführten 14368'':  Senonis  f.  die  keltische  Natur 
ebenso  außer  allen  Zweifel  wie  etwa  bei  Vindu  (CIL 
HI  S  11705  Vindu  Coraatillae  vgl.  mit  Mil.  Dipl. 
XXXV  Mogetissae  ConiatuUi  f.  Boioi. 
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wiederkehren,  wenn  auch  vielleicht  nicht  bei  gleich- 
zeitigem Verwandtschaftsverhältnis  ihrer  Träger.  Die 
in  der  letzten  Zeile  genannte  Banona  nämlich  dürfte 
w'ohl  eine  Verwandte,  kann  aber  auch  eine  Dienerin 
gewesen  sein,  die  nach  der  in  Z.  3  genannten  Mutter 
der  beiden  Geschwister  Otu  und  Adiutor  als  letzte 
in  diesem  Familiengrabe  bestattet  wurde.  Banona 
ist  ein  sehr  häufiger  und  ausgesprochen  keltischer 
Frauenname,  vgl.  außer  der  eben  erwähnten  Inschrift 
noch  CIL  III  5474;  4724;  5542;  4892;  4884;  4953; 
5698.  Der  einzige  lateinische  Name  auf  dieser  In- 
schrift ist  der  des  Bruders  (Z,  4)  Adiutor.  Hier  liegt 
aber  wohl  nichts  anderes  vor  als  Latinisierung,  be- 
ziehungsweiseÜbersetzung  eines  heimischen  Namens.') 
3.  [Territorium  von  Juenna].  Im  Sommer  1901 
wurden  in  Unterloibach  bei  Bleiburg  neun  in  eine 
Friedhofmauer  verbaute  Fragmente  einer  monumen- 
talen Inschrift  gefunden,  die  sich  gegenwärtig  in 
Verwahrung  ihres  Entdeckers,  des  fürstbischöflichen 
Rathes  und  Dechanten  S.  Th.  Bauer  zu  Bleiburg 
befinden.  Vorläufig  besprach  ich  sie  wie  die  beiden 
voranstehenden  Inschriften  in  der  Carinthia  I  ig02 
S.  I  ff.  und  nach  meiner  damaligen  Aufnahme  stehen 
sie  im  CIL  S  III  15205*^.  Die  folgende  Wiedergabe 
beruht  auf  einer  nochmaligen,  unter  wesentlich  günsti- 
geren Verhältnissen  gemachten  Untersuchung  der 
mittlerweile  von  Sinter  und  Mörtel  scharf  gereinigten 
Steine  und  ist  daher  in  einigen  Punkten   genauer. 
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aus  der  Fundgegend  stammender  Marmor;  2.  die 
gleichmäßig  ebene,  nicht  glättende  Abarbeitung  der 
Rückseite  und  die  annähernd  gleiche  Plattenstärke, 
die  von  0'2I"  bis  026 '"  an  den  Enden  variiert; 
3.  die  übereinstimmende  Profilierung  des  Rahmens, 
der  nicht,  wie  gewöhnlich,  erhöht  über  die  Schrift- 
flache  heraus-  sondern  in  entgegengesetzer  Richtung 
zurücktritt;  erh.ilten  ist  dieses  Profil, 
welches  die  beistehende  Fig.  32 
im  Durchschnitte  wiedergibt,  an  den 
beiden  Rändern  v(ui  c  und  theil- 
weise  auch  am  oberen  Rande  von 
fl,  wo  aber  die  Hohlkehle  a — ß 
etwas  großer  gewesen  zu  sein  scheint 
als  am  rechten  Rande  von  c  (etwa 
O'H"  gegenüber  von  üti"):  ein 
Unterschied  indes,  der  bei  der  Größe 
des  Monuments  sowenig  in  Betracht 
kommt,  wie  die  geringe  Schwankung  der  Platten- 
stärke; 4.  die  singulare  Disjiosition  der  Schrift:  unten 
eine  durchlaufende  Zeile  von  Capitalbuchstaben  zu 
0'I48'"  (==  2  palmi)  Höhe,  und  darüber  einzelne 
Verticalcolumnen,  welche  durch  die  Lage,  die  Ab- 
stände und  die  almehmenden  Höhenniaße  der  Zeilen, 
soweit  die  Erhaltung   reicht,    sich  entsprechen. 

Die  schönen,  sorgfältig  eingehauenen  Buchstaben 
weisen  etwa  auf  die  Wende  vom  ersten  zum  zweiten 
Jahrhundert.   Dass  die  große  durchlaufende  Zeile  den 
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Fig.  32     Profil 

eines  Tnschrift- 

fr.-igments  in 

Kleiburg. 
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Die  Fragmente  lassen  sich  zu  drei  größeren 
Theilstücken  a,  &  und  c  zusammensetzen;  die  Zu- 
sammengehörigkeit der  zwei  Theile  von  h  ist  durch 
das  Übergreifen  der  beiden  Enden  des  C  gesichert. 
Dass  alle  zusammen  einem  Monumente  angehörten, 
beweist:  I.  das  gleiche  Material,  gelblichweißer,  nicht 


Abschluss  der  Inschrift  bildete,  wäre  gegen  alle 
Analogie;  vielmehr  wird  die  Schrift  nach  unten  sich 
fortgesetzt  haben,  was  auch  ein  auf  a  erhaltener 
Reliefrest  beweist,  der  eine  längere  Fortsetzung  nach 
unten  fordert.  Das  Ganze  wird  also  aus  mehreren 
Platten  zusammengesetzt  gewesen  sein,  und  möglicher- 


'j  Der  Name  kommt  bekanntlich  auch  sonst 
(Italien,  Afrika)  besonders  für  Sclaven  vor,  nirgends 
aber   so   häufig  wie   in  den  Inschriften  des  III.  und 


sodann  des  V.   Bandes  des  CIL  (im  XII.  B.md  auf- 
fälliger Weise  nur  fünfmal). 


175 


176 


weise  ist  unter  dem  A  von  b  nocli  der  Rest  einer 
Laycrfugc  vorhanden.  Dass  die  beiden  Thcilstücke 
l>  und  c  von  einer  Platte  herrühren,  lehrt  der  Augen- 
schein. Unsicher  bleibt  dagegen,  wie  weit  a  von  b 
abstand  und  ob  es  überhaupt  in  der  nämlichen  Ebene 
lag.  Verkleideten  die  Platten  etwa  eine  viereckige  Basis 
oder  Bauform,  so  bliebe  denkbar,  dass  a  sich  an  einer 
anderen  Seite  derselben  befand.  Reste  oder  Spuren 
einer  Befestigung  ließen  sich  freilich  nicht  entdecken. 

Der  linke  Rand  von  b  zeigt  eine  schwerlich 
antike  Abschriigung.  Über  TA  in  Z.  4  ist  die  Ober- 
fläche in  dem  skizzierten  Umfang  ausgesplittert.  In 
c  wäre  zu  Anfang  von  Z.  2  vielleicht  R  möglich, 
wahrscheinlicher  ist  aber,  auch  aus  sprachlichen 
Gründen,  M.^)  In  a  ist  Z.  I  F,  in  Z.  2  MI  (nicht  AE) 
sicher.  Diese  Buchstaben  erscheinen  zusammenge- 
drängt mit  Rücksicht  auf  ein  rechts  davon  in  die 
Schriftfläche  bis  zu  O'Oj "  eingetieftes  Relief,  von 
dem  nur  ein  kümmerlicher,  noch  dazu  großentheils 
verstümmelter  Rest  sich  erhielt.  Er  gleicht  einem 
Spinnrocken,  allenfalls  einem  Scepter-  und  Thyrsos- 
ende  und  fordert,  wie  ges.agt,  gleichviel,  wie  es  zu 
ergänzen  sei,  eine  längere  Fortsetzung  nach  unten. 
Ob  dieses  Relief  die  durchlaufende  Z.  4  durchschnitt 
oder  ob  eine  solche  auf  d  nicht  vorhanden  war, 
bleibt   natürlich  unbestimml)ar. 

Die  Verticalcülumnen  enthielten  Eigennamen, 
auf  a  im  Dativ,  auf  c  im  Nominativ.  Dieser  Umstand 
erklärt  sich  möglicherweise  durch  verschiedene  Her- 
stellungszeit: ine  wenigstens  scheinen  die  Buchstaben 
(Z.  I — 3),  weil  von  schmälerer  Grundform  und  tiefer, 
auch  mit  geringeren  Differenzen  zwischen  Haar-  und 
Grundstrich  eingehauen,  von  anderer  Hand  zu  sein. 
Jedesfalls  ergibt  sich  eine  Disposition  der  Coluranen, 
wie  sie  nicht  selten  auf  Grab-  mitunter  auch  an 
Weihinschriften  (vgl.  CIL  III  S  13524  Cilli)  wieder- 
kehrt. In  b  ist  eine  Ehefrau,  in  c  ein  Sohn  genannt  — 
denn  F  auf  ,fecit'  zu  deuten,  wäre  unwahrscheinlich 
genug  — ,  auch  kann  auf  a  dasselbe  Gentile  in  Frage 
kommen  wie  auf  c.^) 

Man  könnte  hiernach  an  einen  größeren  verwandt- 
schaftlichen Verein  denken  und  in  der  vierten  Zeile 
den  Namen  der  Hauptperson,  also  etwa  das  Cognomen 
SPECTA[T]VS,  vermuthen.    Dann  würde  aber  die 


Columne  b  unverhältnismäßig  weit  ab  von  c  zu  stehen 
kommen.  Daher  versuchte  ich  im  Facsimile  eine 
längere  Ergänzung  der  Schlusszeile,  wobei  sich  der 
Ausfall  einer  Columne  zwischen  b  und  c  bestens 
rechtfertigen  ließe. 

Diese  Ergänzung  SPECTA[TORIB]VS  (aus 
räumlichen  Gründen  wahrscheinlicher  als  specta[n- 
tibjus)  würde  nun  freilich  der  ganzen  Inschrift  einen 
anderen  Charakter  geben.  Man  müsste  annehmen,  dass 
wenigstens  auf  dieser  Seite  des  Bauwerkes  die  in  den 
oberen  Columnen  genannten  Personen  in  dem  mit 
Z.  4  beginnenden  augenfälligen  Haupttexte  zum  Leser 
sprechen,  ihm  also  etwa  als  dem  Beschauer  von  ihnen 
gestifteter  Spiele  ihren   Gruß  entbieten  oder  ähnlich. 

Da  für  jene  oberen  Columnen  der  Charakter 
einer  Grabschrifl  nicht  zu  läugnen  ist,  so  könnten 
diese  Spiele  wohl  nur  auf  zeitweilig  bei  dem  Grab- 
male wiederholte  Leichen  spiele  gedeutet  werden,  was 
allerdings  für  unsere  Gegenden  und  für  Provincialen 
überhaupt  ein  novura  wäre. 

4.  [Territorium  von  Virunum].  Verzeichnet 
sei  hier  auch  der  neueste  Kärntner  Inschriftfund, 
über  den  mein  Freund  Dr.  A.  v.  Jaksch  in  der 
,Klagenfurter  Zeitung'  vom  28.Decen)ber  I901,  .S.  2670 
berichtete.  Es  ist  eine  oblonge  Grabplatte  von  treff- 
licher Erhaltung,  gefunden  gelegentlich  einer  Brunnen- 
grabung bei  Unter-Goritschilzen  nördlich  von  Klagen- 
furl,  jetzt  dort  im  Museum  Rudolfinum.  H.  I'Sj", 
br.  0'57" — O'GS",  d.  0'22'°;   unten  ist  noch  der  vier- 


Primtis 
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■*)  Vgl.  das  gerade  in  Noricum  öfter  vorkommende 
Gentile  Mattius  (CIL  III  5186;   5224;  5234). 

^)  In  &  Z.  2  stand,  wenn  Nominativ,  wohl 
PRIS[CINA],  was  aber  bereits  den  durch  die  Zeilen- 
symmetrie verstatteten  Raum  ein  wenig  überschreitet. 


Besser  würde  der  Dativ  PRIS[CAE]  passen.  Für 
das  Praenomen  in  c,  Z.  I,  bleibt  soviel  Raum  übrig, 
dass  ihn  auch  ein  M  nicht  füllt;  ich  habe  daher 
das  allerdings  seltene  Tl  eingesetzt. 
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eckige  Zapfen  erhalten,  mit  dem  der  Stein  einst  in 
seine  Unterlage  eingelassen  war.  Die  Umrahmung  ist 
die  einer  Aedicula;  in  dem  von  schief  cannelierten 
Säulchen  getragenen  Giebel  ein  Adler  mit  ausge- 
breiteten Schwingen  auf  einer  Schlange  stehend;  die 
zwei  Ecken  ober  den  Giebelseiten  sind  mit  abwärts 
gerichteten  Delphinen  ausgefüllt.  Das  unlere  Drittel 
des  Schriftfeldes  ist  leer,  der  Charakter  der  Schrift 
spätestens  trajanisch. 

Auf  die  Setzung  von  e  statt  ae,  die  Vcrschrei- 
bungen  in  Z.  7  und  die  Correctur  des  Zahlzeichens 
V  aus  I  in  Z.  9  machte  bereits  v.  Jaksch  aufmerksam, 
der  auch  in  der  Carinthia  demnächst  über  das  Er- 
gebnis einer  im  Sommer  1902  veranstalteten  Nach- 
grabung berichten  wird:  Zerstörtes  Brandgrab  mit 
wahrscheinlich  hadrianischem  Kupferas,  Scherben 
eines  frührömischen  Terra  sigillata-Bechers  und  andere, 
aber  ganz  ordinäre  Gefaßtrümmer,  hübsche  Lampe 
mit   lECIDI. 

5.  Gefunden  September  Igol  in  Cilli  gelegent- 
lich einer  Canalgrabung  im  Hofe  der  Burgkaserne, 
in  eine  spätrömischeMauer  verbaut,  zusammen  mit  dem 
in  den  Mitth.  der  C.  C.  I902  Sp.  Igjff.  publicierten 
Relief;  gegenwärtig  im  Cillier  Localmuseum:  kleines 
schmales  Bruchstück  einer  weißen  Marmorplatte,  lang 
in  der  Diagonale  o-söj™,  br.  o-oS"",  d.  noch  o-oSj"". 
Links  oben  Rest  der  abgebrochenen  Randleiste. 
Ziemlich  gute  Buchstaben,  offenes  P.  —  Z.  7  etwas 
höher  als  alle  vorangehenden,  die  von  oos^""  zu 
0024'"  abnehmen   [=   CIL  III  S  15205']. 

Augenscheinlich  liegt  hier 
ein  Beleg  vor  für  die  bisher 
nur  durch  einen  Cursus  bono- 
rum CIL  XI  5028  und  durch 
Ziegelstempel  in  Germania 
sup.  bezeugte  dritte  spanische 
Auxiliarcohorte  (s.  Cicho- 
rius  in  Pauly-Wissowa,  IV 
301 — 2).  Leider  ist  aber  auch 
hier  nichts  weiter  als  die 
hier  ausnahmsweise  (doch  vgl. 
CIL  III  4849)  ausgeschrie- 
bene Nummer  und  Herkunfts- 
bezeichnung der  Cohorte  an- 
gegeben, und  aus  ihrer  Erwähnung  eine  zeitweilige 
Anwesenheit  in  Noricum  auch  deshalb  nicht  zu  fol- 
gern, weil  in  Celeia,  als  dem  Sitze  des  Statthalters, 
genug  Ordonanzen  und  Abcoramandierte  zusammen 
gekommen  sein  werden. 

In  Z.  I   stand  A  oder  M-  —  In  Z.  5   wäre  vor 


HlSP  .  .  .  nur  Raum  für  einen  Buchslaben,  folglich 
kann  das  im  Cohortentilel  etwa  zu  erwartende 
FLAV"  oder  dgl.,  wenn  überhaupt,  nur  in  der  vierten 
Zeile  gestanden  haben,  und  wird  vor  dem  H  vielmehr 
leerer  Raum  gewesen  sein.  —  In  Z.  6  steht  vor 
der  Zahl  ein  Punkt  und  davor  der  Rest  eines  C  oder 
C,  (nicht  S)  wonach  LEG  zu  ergänzen  ist,  was  gerade 
den  Raum  füllt.  Zu  denken  wäre  dann  an  die  XXX. 
Ulpia  Traiana,  oder  wie  sie  auf  Carnuntiner  Ziegcl- 
stempeln  heißt,  Ulpia  victrix,  welche  etwa  um  die 
Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  in  Germania  inferior 
(CIL  VI  3492  Z.  6),  vorübergehend  auch,  und  zwar 
vielleicht  früher,  in  Pannonien  stand  (CIL  III  p.  482, 
vgl.  Kubitschek-Frankfurter,  Führer  durch  Carnun- 
tum'  13  — 14).  Das  Nebeneinander  von  Auxiliar- 
cohorte und  Legion  würde  sich  aller  dadurch  er- 
klären, dass  der  Verstorbene  —  denn  das  Fragment 
wird  einem  Grabstein  angehören  —  aus  der  einen 
Truppe  in  die  andere  versetzt  war.  Am  nächsten 
läge  die  Rittercarrierc  eines  Präfeclen,  der  zum 
Legionstribunat  befördert  wurde.  Dies  scheint  aber 
ausgeschlossen,  da  [trib]  mil(itum)  vor  der  Cohorten- 
bezeichnung  stünde.  Indes  ist  ein  directer  Übergang 
von  Personen  des  Mannschaftsstandes  aus  dem  Miliz- 
heer in  die  Legion  zwar  bekanntlich  ebenso  regel- 
widrig wie  heute  der  aus  der  Landwehr  in  die  Linie, 
allein  nicht  ohne  Ausnahmen,  die  hier  wie  dort  die 
Regel  bestätigen.  Einen  solchen  Ausnahmsfall  nun 
würde  gerade  die  Provinzbauptstadt  Celeia  am  ehe- 
sten verständlich  machen,  da  hier,  wo  Soldaten  ver- 
schiedenster Herkunft  zusammenkamen,  wohl  auch  ein- 
mal ein  Auxiliare  —  etwa  wegen  seiner  Sprachkennt- 
nisse —  in  Beziehung  zu  einem  Legionsoffizier  treten 
konnte.  In  der  That  weist  mir  Hula  aus  Doma- 
szewskis  Aufsatz  über  den  bekannten  Carnuntiner 
Stein  mit  der  Carriere  eines  Cohortendecurio  zum 
Centurionen  Arch.-epigr.  Mitth.  V  205  ein  ähnliches, 
wenn  auch  in  späte  Zeit  fallendes  Beispiel  nach: 
CIL  V  898  [.\u]re[l  ius)]  Moca  militavit  in  (cohorte) 
Claud(ia)  miliarense  .  .  .  f]ac[t]us  b.  f.  trib(uni)  .  .  . 
inde  translatus  in  l(egionem)  Au(reliam,  so  Hula), 
factus  signifl^er)  etc.  .  . .  Ich  vermuthe  daher,  dass  bei 
einer  Zeilenbreite  von  033™  etwa  zu  ergänzen  sei: 
Z.   :;  MIL-   [COHORTIS]; 

Z.   4    TERT[IAE,    darnach   FLAV  oder  ähnlich; 

Z.   s   HISPA[N;orum)  B(eneficiarius)  TPlB(imi)]; 

Z.   6   LE]  Ct,ionis,,  XXX-  [VLPiiae)  VlC(tricis)]. 

Die  größere  Schrift  der  Schlusszeile  ließe  sich 
leicht  auf  verschiedene  Weise,  z.  B.  durch  den  Namen 
eines  zweiten  Bestatteten  erklären. 
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6.  Tn  Gonobit/.,  circa  20  Kilomcler  nördlich 
von  Cilli,  erUannle  der  dortige  Lehrer  B.  Trabusiner 
in  einem  seit  lanfjem  als  Behälter  für  Lederfett  dienen- 
den Steintrof;  einen  Komerstein  und  gab  davon  in 
der  .Deutschen  Wacht'  n.  82  \-üm  17.  OctoberIQOl 
Nachricht  unter  Beifügung  einer  im  wesentlichen 
richtigen  Wiedergabe  der  Inschrift.  Es  war  ursprüng- 
lich ein  r34"  langer,  o  90™  hoher,  O'GG™  breiter  Stcin- 
block,  der  als  Basis  verwandt  auf  der  einen  schmalen 
Langseite  stand  und  auf  der  andern,  oberen  eingezapft 
eine  gewiss  sepulcrale  Platte  trug;  eine  breite  Lan^;- 
seite  zeigte  die  Inschrift,  die  beiden  Schmalseiten 
waren  mit  Reliefs  verziert.  Bei  der  modernen  Ver- 
wendung kam  nun  der  Stein  auf  die  Schriftseite  zu 
liegen  und  wurde  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
ausgehöhlt,  wobei  das  Loch  für  den  Standzapfen  um- 
gangen wurde,  so  dass  jetzt  eine  0'27  "^  X  018 " 
große  Masse  in  die  Höhlung  vorspringt;  auch  wurde 
in  der  einen  Schmalseite  ein  Ausllussloch  angebracht. 

Die  Schmalseiten  zeigen  in  reicher  ornamentaler 
Umrahmung  beiderseits  dieselbe  handwerksmäßig  aus- 
geführte Darstellung:  ein  nach  rechts  aufspringendes 
Pferd,  geführt  von  einem  gleichfalls  nach  rechts  ge- 
wandten, anscheinend  nackten  Calo,  offenbar  mit 
Beziehung  auf  die  frühere  militärische  Charge  des 
Bestatteten,  dem  also  zwei  Handpferde  zukamen.  Das 
Schriftfeld  ist  1.  ro35'°  und  h.  o'jj  "";  ursprünglich 
war  es  in  ähnlicher  AVeise  umrahmt  wie  die  Reliefs 
der  Schmalseiten.  Der  Text  lautet: 
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Er  bietet  die  Laufbahn  des  Unterofficiers  einer 
Au.\iliartruppe,  der  nach  zurückgelegter  Dienstzeit 
und  Erlangung  des  römischen  Bürgerrechtes  sich  als 
Pensionist  in  der  norischen  Hauptstadt  niederließ 
und  dort  zur  civilen  Würde  eines  Decurio  gelangte 
[decuriones  von  Cilli:  CIL  III  5226;  5236;  der 
ganze  Gemeinderath  ist  mit  ordo  bezeichnet  in  der 
Inschrift  5159  ^Schön,  Rom.  Inschr.  in  Cilli  n.  61)]. 
Bemerkenswert  ist  die  Nennung  der  ala  Asturum  IL, 
die  bisher  nur  in  Britannien  nachgewiesen  war.  Bei 
welcher  Gelegenheit  ihr  Decurio  Julius  Bellicus  nach 
Noricum  kam,  ob  allein,  ob  mit  der  Truppe,  entzieht 
sich  unserer  Kenntnis.  Dem  Schriftcharakter  nach 
nähert  sich  unsere  Inschrift  sehr  dem  der  hiesigen 
großen  Inschrift  aus  der  ersten  Kaiserzeit:  CIL  III 
5232.  —  Zum  Cognomen  Civis  vgl.  CIL  III  4583, 
5257  und  4200  (Cives). 

Cilli  E.  NOWOTNY. 


Eduard  Hula. 


Die  trefriiche  Abhandlung,  die  der  Secretär  des 
Instituts,  Dr  Eduard  Hula,  in  dieses  Heft  lieferte,  sollte 
seine  letzte  wissenschaftliche  Arbeit  sein.  Am  26.  Sep- 
tember d.  J.  erlag  er  einer  schleichenden  Krankheit; 
tagsvorher  hatte  er  sein  vierzigstes  Lebensjahr  erreicht. 

Aus  Prag  gebürtig,  empfing  er  seine  Ausbildung 
an  der  Universität  in  Wien  und  hauptsächlich  im 
archäologisch -epigraphischen  .Seminare.  Vorwiegend 
mit  historisch -epigraphischen  Arbeiten  beschäftigt, 
hielt  er  an  dem  einmal  erwählten  wissenschaftlichen 
Berufe  mit  Treue  fest.  So  war  er  auch  in  den  zehn 
Jahren  seiner  Lehrthätigkeit  in  Brunn  und  Wien  vor 
allem  darauf  bedacht,  dem  Unterricht  in  den  classi- 
schen  Sprachen  durch  Berücksichtigung  der  Denk- 
mäler lebendigere  Form  und  vertieften  Inhalt  zu 
geben,  unter  anderem  dadurch,  dass  er  archäologische 
Cabinette   begründete  und    ein  Handbuch    der    römi- 


schen Alterthümer  für  den  Bedarf  der  Gymnasien 
verfasste.  Ein  in  Italien  und  Griechenland  verbrachtes 
Stipendienjahr  und  zwei  kleinasiatische  Expeditionen 
der  kaiserlichen  Akademie,  an  denen  er  ehrenvollen 
Antheil  nahm,  erweiterten  seine  Studien  und  reiften 
ihn  für  das  Secretariat  des  Institutes,  dem  er  seit 
I.  August  I901  bis  zum  letzten  möglichen  Augenblick 
in  voller  Pflichterfüllung  angehörte. 

Mehr  noch  als  die  veröffentlichte  Reihe  seiner 
Untersuchungen  wird  der  nächst  erscheinende  Band 
des  kleinasiatischen  Inschriftenwerkes  zeigen,  was  er 
leistete  und  gesteigert  fort  zu  leisten  versprach.  Sein 
frühes  Ende  nahm  uns  eine  hoffnungsvolle  Kraft. 
Dem  gewissenhaften  Forscher,  dem  schlichten  lautern 
Charakter,  der  in  allen  Lebenslagen  seiner  Wissen- 
schaft in  Liebe  und  Entsagung  zugethan  blieb,  wahren 
wir  ein  dankbares  Andenken. 


I  N  T )  I  C  E  S 


I.   A  r  c  h  ä  o  1  o  _y  i  s  c  h  -  h  i  s  t  o  r  i  s  c  h  e  r    I  ii  tl  c  x 

von    Rudolf  WeiHliäujil 


Dio  Band-  uii.l  Si-itcn7.ahlcn  des  ,Reibl.ittcs'  sind   Clirsiv  gfdrnirkt.   Wörti-r    v(in  Inschriften  sinrl  in  dc-r  Regol 
grapliischcn  Index  aufgenommen,  Classikerstellen  nur  in  hcsenideren  Fällen  berücksichtigt. 

Abkürzungen;  ßr.=  P,ronze.   iT//*.  =  lilfenbein.    G.  =  Gemme.    /-.  =  r^ampc.   Ate. 
5.  =  Silber.      Sk.  =  Sarkophag.     .S";.; .  =  St.-itue.      Sita.  =  Statuette. 
Wandgemälde. 


uir   in   den  epi- 


=  Mosaik.    A/j.  =  Münze.    Wc/.  =  Relief. 
7".  =  Terracotta.      f.  ^  Vase.      11'^/«.:= 


A   Scliildzeichcn    \'n.    V    l6i) 

Abgaros  und  Christus,  Bricfwcclisel   III  95.    V 53 

Abrittum    Lage   /  54 

Absteigequartiere  V  200 

Acheloos  und  Herakles  By.  II  77 

Achilleus    Sta.    in    Ilion    I    187;    —    bei    Hektors 

Lösung  Kcl.  II  71 
Ps.-Acronische  Scliol.  zu  Horaz  Epod.   16,4.    13. 

14.     IV  50 
Adaraklissi  Tropäum  I   122;    Denkmäler  I  53 
Adela    Erdkarte  der  Gräfin  —  V  q5 
Adler  bei   luppiter    Stta.   III  107;    Rel.  IV  120. 
123;     Ganymedes  raubend  Rd.   I  130;     —   und 
Omphalos  auf  Urkunden-AV/.  I  43 ;  —  als  Scepter- 
zierde   IV  202;    fünf  —    auf  Ve,\illum,    Trajans- 
bogen    V.   Benevent    II   l8l;     —  im  (licbel  römi- 
scher Grabstele  III 78,    —   und  Schlange    V 177 
Admetos  Grab-i?,7.  IV  125 
M.  Aedinius  lulianus  ///  211 
Aegina  Stirnziegel  II  42;   Firstakrotcr  des  Athena- 

tempels  II  50  f. 
L.   Aelius  Catus  I  156 
Aequum  Faliscum    Lage  II   87 
Aera    arabische  ///  21.  26;  daciscbe  ///  96:  von 

Viminacium   IV  150 
Aesopische  Fabel    röm.  Grab-TttV.   V  i  ;  in  illustr. 

Handschrift  V   8 
Äffchen  auf  iJr.-Schmuck  I    13 
Africa    personifiziert  Sh.  V    iKi 
Agora  von  Ephesos  /  72.  II  4S 
Agorakritos  I  58;   Werke  und   Stil   II    171 
Agrippa    Weltkarte  V   qi.   92 

Ägypten  Heimat  der  glasierten  Thonware  III21 1  ff.; 
der  spätantiken  und  frühchristlichen  £//'Z7.-Pyxiden 
Jahreshefte  des  österr.  archäol,  Institutes  F.d.  V  Ileiblatt. 


IV  132;   Grabstelc  aus   —   III  102;   Holzscul|)tur 
aus  —   IV   203;     Kriegswagen   II    142;     Gespann 
II   147;   Vcrwaltungsbeamle   //  107.  III  209 
Aias  ,der  kleinere'    Sta.  in    Ilion    I    185;     Sühnung 

seines  Frevels  /  50 
Aigis    schärpenartig  I  66.   75.   So 
Aischylos    die  Schlacht   von  Salamis  bei  —    IV  qo 
A  kanthos  als   .Schildstütze  I   64.  6q.  75;    —  Kelch 

tektonisch  />'/■.  fV  192;  s.  Ornament 
Akroterien  Ursprung  der  (iiebel —  II  I.  199; 
—  vom  Heraion  in  Olympia  II  7;  Zeustempel 
II  8;  Schatzhaus  der  Megarer  II  8;  von  Sparta 
II  10;  Kuruo  II  II;  der  Akropolis  II  16;  vom 
Athenalempcl  in  Aegina  II  50;  von  Cerveteri  II 
IG  50;  von  Sit.  aus  Tarquinii  II  19;  von  Norchia 
II  iq;  Phrygien  II  4;  Lykien  II  27;  Lusoi 
T.  IV^  61;  in  Japan  II  47;  auf  Vn.  II  14; 
Seiten —  fehlen  II  32.  44;  Pinienzapfen  als  —  II 
15;  —  volutenförmig  II  16.  27;  schalenförmig 
II  8.  14;  scheibenförmig  IV^  61;  kugelförmig 
II  15;  Palmetten  II  50;  mit  Gesichtsmaske  II  19; 
Gorgoneion  II  16;  Thier-  und  Menschenfiguren 
(Niken)  II  18  f.  50 
Aksal    Ruinen   V  1 1 1 

Aleksinac    Denkmäler  in   —IV  162.  166 
Alektryon     Wgm.  V  102 

Alexander  d.   Gr.    Bildnisse  III  219;  —  Severus 
Alz.  Dryantillas    II    217.    218.    220;     Partherzug 
IV  137 
Alexandria   Altar  des  Serapeions  Vli7;    Pliaros 

Sk.   V  182;  Personification  Sk.  V  181 
A  limen  tarstif  tu  n  g    Trajans    auf  Trajansbogcn    v. 

Benevent  II  Iql 
Alkaios   Porträts  III   qo 
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Alkiimcnes  Ares  I  58;   Aphrodite  I  77;  Asklepios 

I  «8;  Atlicna  I  64.  86.  170;  Hephaistos  I  62. 
78.  87;   Charakteristik   I   76 

Alkes tis  Grab-Jiel.  IV  125 

Alkmenc  und  Herakles   l'.  III   68 

in   Alpe  lulia  Station    V  J52 

Alpes  luliae  Befestigungen    V  154 

Alphabet  lykisches   II    52 

Altar  des  Zeus  bei  Gargara  IV  III;  des  Hephai- 
stos in  Athen  I  61;  —  in  Kpliesus  1'  65;  in 
Telephosdarstellung  V  121;  Ära  Pacis  Mzii.  V 
153;  I'rovidentiae  Mzn.V  161  ff.;  Salutis  Augusti 
Mz.  V  l(J2ff. ;  des  -Serapeions  in  Alexandria  Mz. 

V  157;  in  Peribolos  von  Grabbau  III  205;  in 
(iiebel  von  Grabtempel  III  I9I;  auf  SA.  IV  100; 
auf  Todtenmahl-Äc/.  V  Ig2.  194;  Mz.  II  213; 
aus   \\o\i  Rd.  V  192 

Altenliuig  (Ung.)  Museum  III  12 
Altura    Kunde   I  101.   II   79.   IV  206 
Aniacina   insula   militärische   Hedoulung   //  H 
Amanos  Wege  über  den   —  II   108.   I2ü.    124 
Amazone    Sta.    II   43;     Copie   der   polykletischen 

/v'i7.   V  I'i5;   — nkampf  und  Inderkampf  IV  133 
Ambüss  bei  Vulcanus  Rcl.  I   40 
Amorgos  KapclUlu-n   II    200 
Amphipolis  Gymnasium   I    184 
Amphitheater  in  Pola  III 197.   IV  190.  193.  197. 

204.   208 
Amphora  mit  Weinranken  s. Ornament;  — enlager  in 

Pola  /  VhS'5. 193 :  — enhenkel  von  l'ergamon  IV  1 60 
Ampho xys  lir.  III    13; 
Amyklai    Dreifüße  II   268 
Anabat  Br.  III  172;  Mz.  III   174 
Anakreon    Darstellungen  III  89  f. 
Anaphe    Halbfiguren    I   4 
Andokides    Amphora  in  Madrid  III  69 
Andromeda    Sternbild  Br.-Tafel  V  196 
Androuikos    Monodie  auf  den  Tod  des  —    V  6S 
Angeletti    Radierer    V  170 
Angulus    Lage  II  95 
Anhängsel   Br.  IV  50.  57 
Anker  auf  Parthenos-Kopf  IV  141) 
Antandros  Wappen  IV  66 

Ante  fix  Wortbedeutung  II  41 ;  Entstehung  II  40. 199 
Antenor    Tyrannenmörder  III  132 
äv9-spov    Schildstütze  I  58.   62.   69 
Anthol.  Plan.  26  ...  II  244;    —   P.al.  II  ...  I  187; 

VI  144.  ..II  231;  VI  258..  .II  244;   VII  60... 

II  253;   VII  250  . .  .  II  243;  VII  254  .  .  .  II  221; 

VII  301      ..  II  244;     X  87  (XV  19)  ...  V  33 


Antiochia  Mz.  des  Augustus  aus  —   II   249 

Antiphon     Dichter  II  239.   III  93 

Antonia  Br.  in  Neapel  IV  187 

Antoninus  Pius  Mz.  aus  Srayrna  III  2;  Sla.  V  112 

Apahida    Ausgrabungen    V  103 

Apfel  in  Hand  des  Eros  Sla.  III  207;  einer  Frau 
Kcl.  III  7S;  eines  Kindes  Rcl.  III  157;  von 
Pfeilen  durchbohrt  V.  III  64;  — bäum  Stütze 
von  Aphroditc-S/a.  III  207 

Aplirodite  des  Alkaraenes  I  77;  Sita,  aus  dem 
Orient  7  69;  —  und  Eros  Sta.  in  Spalato  /// 
207;  —  und  Ares  Wgm.  V  97;  — cult  auf 
Paros   V  12 

Aplustrc  Sh.  I  20;   in   Hand  von  Mann   Rcl.  I  US 

Apollodor  Biblioth.  III  188   ...  I   81 

ApoUon  vom  Belvedere,  Replik,  Sla.  III  194;  — 
Sta.  aus  Ephesos  //  43;  Br.  in  Neapel  IV  172. 
173;  —  Caelispex  auf  Trajansbogen  v.  Benevent 
11  183;  Kitharodos  l^  III  71;  Sauroktonos,  Re- 
pliken, (;.,  Sta.  I  144;  Zwilling  als  —  ßr.-Tafel 
V  Ig6;  —  und  Artemis  Urkundcn-Rcl.  I  43;  — 
und  Musen  Elfb.-Rd.  IV  137;  —  und  Daphnc 
Gx3.h-Rd.  V 109;  —  und  Kaiser,  Tempel  hallend 
Mz.  V   178;     — tempel  in  Eresos   V  146 

Apollonios    Doryphoros-Kopf  IV   187 

Apotropäen  AVidderköpfe  an  Helmen  III  175; 
Briefwechsel  zwischen  Christus  und  Abgaros  /// 
95;     ithyphallisches  Maulthier  Rd.    V  164 

Apoxyomenos   G.  IV   155;  Br.  V  214 

Appian  lUyr.  16    IV  160 

Appianum    Lage  II  7.   10 

Apulum  Denkmäler  III  179.  V 111;  schola  der 
speculatores  IV  3;     Lager  IV  6 

Aquae  Denkmäler  IV  74;  Ziegeleien  IV  150; 
regio  Aquensis  Denkmäler  IV  146 

Aquileia  Sk.  in  —  I  18;  Stadtgöttin  //  105; 
Straße  nach  Emona    T''  139 

Aquincum  Denkmäler  //  51;  Besatzung  II  61; 
zur  Colonie  erhoben  II  5S 

Ära  s.   Altar 

Arbeitskorb  auf  griech.  Grab-Tvi;/.  III  70;  auf 
Altar  stehend  Rd.  V   192 

Archermos  Nike  II  200 

Architektonische  Verwendung  von  Rd.  I  80; 
—  Sculptur  in   Lusoi  IV  60 

Architektur  in  Ephesos  barock  I  62;  hellenistisch 
V  65;  Zier—    1'  61;    Modelle  für  —  V   183 

Architrav  mit  nischenartigen  Aushöhlungen,  röm. 
Grabstele  ///  157 

Archive  in  Heiligthümern  III  48.  IV   87 


i8  = 
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Arclionten    athenische  des   3.  Jh.    V   136 

Ares  des  Alkamenes  I  58;  aus  der  Werkstatt  des 
Phidias  IV  150;  T.  III  70;  —  und  Aphrodite 
Wgm.  V  97;   Sagenform   102 

Arete  und  Hedone    1'.  II   16 

Argos  Wächter  Br.  III   136 

Argos  Tu.  des  Heraions  V  208;  Denkmal  des 
Pyrrhos  III    120 

Ariadne  Elfh.-Rtl.  IV    128  f. 

Aristides  IXL  p.  512   ...  II    244 

Aristion-Stele  III   130 

Aristoteles    Staat  d.  Ath.  4g.  3   ...   V    i.so 

Arkadiane    Straße  in  Ephesos    V  54 

Armband  Br.  III  6.  19S:  liel.  II  66;  —  des  geo- 
metrischen Stils  V  212;  mit  Schlangenköpfen  Rcl. 
V  118;    bei  Athene  Rel.  V  118;  bei   Iveltin   Rcl. 

III  10.  10;  — binde  als  Siegeszeichen  V.  I  46; 
— schiene  eines  röm.  Soldaten  Rel.  IV  208;  auf 
Grabtempel  von  Termessos  Rel.  III  185 

Arme  bis  zur  Hüftengegend  eingebogen  V   166 
Armenische  Gürtelbleche  I   12 
Arrabona  Mzit.  Dryantillas  II   210.  111 
Arrian  An.  II  7  ff.  ...  II   105  ff. 
Arsinoeion   in  Samothrake  V  194 
Artaxer.\es  Ochos  Regierungsantritt  II  103 
Artemis   Hemera,  Heiligthum  zu  Lusoi  IV  I,  Cull- 
bild  IV  34;    —  auf  Pferd   T.  IV   39;    mit   Reh- 
kalb  T.  IV  37;    —  Slla.  IV  45;    Kopf  IV  46; 
Jägerin  Sita.    V  119,    I'.  III  71;   aus  Pompei  S/a. 

IV  173;  T.  von  Korfu,  Parallelen  zur  — Sla. 
von  Pompei  HI  84;  —  praxitelischer  Typus 
und  Athene  Borghese  I  75 ;  —  und  .»Vpollon 
Urkunden -i?t';.  /  43 

Arteraisia  I  158.   160 

Arteraision  von  Ephesos  /  57.  II  16 

Arvaglia  (Ortygia)  antiker  Thurm   //  34 

Arykly  antike  Reste  IV  123 

Arzt  auf  Todtenmahl -i?<;/.  V  194 

Aschenbehälter  röm.  III  170.  17S 

Asiarchie  III  8 

Asien  Holzbau  von  Ost —  und  Lykien  II  46 

Asklepiades     Künstlername     auf     Ära    ///    98; 

Architekt  V  194 
Asklepios  (Aesculap)  des  Alkamenes  I  88;  • — typus 

dem    des  Hephaistos  verwandt  I  87;    Tempel   in 

Athen    mit    Sla.    früh    Verstorbener    III    93  ff.; 

Tempel  in  Pola  IV  190  ;    Bild   auf  Stadtthor   in 

Pola  IV  17 S 
Asses  und  Lamponeia  IV  125 
Assyrisches  Gespann  II  147 


Athen   .Vkropolis:   Sculpturen   aus  dem  Perserschutt 

III  131  ;  Giebclsimen  II  16;  Stiertorso  I  191 ; 
Jünglingskopf  III  127;  Alexanderkopf  III  219; 
Parthenongiebel  I  67.  II  1 65  f.;  Ostfries  II  262; 
Theseion  I62;  Tripodenstraße  Dreifußbasis  II  255; 

—  Hauptplatz  für  vervielfältigende  Plastik  IV  188; 
Vertrag   mit   den    Samiern,    den  Argeiern    /  43; 

—  und  Lykien  III  115 

.\thcne    Ilephaistia    des    Alkamenes  I    55    II   170; 

—  Hepliaistia  T.-Pinax  I  89;  Leninia  I  67.  86.  92; 
Parthenoskopf  Repliken  IV  144;  vom  Parthcnon- 
giebel  I  67;  Promachos  II  169;  im  Promachos- 
schema  Rel.  I  81;  Agoraia  des  Louvre  I  74; 
mit  eiste  aus  Kreta  Sla.  I  55.  72;  mit  Eule  Sla. 
I  74;  Kurotrophos  Sta.  I  72;  mit  Speer  T.-Pinax 
I  gl ;  den  Speer  gegen  die  Erde  stoßend  S.-V.  V 
118;  als  friedliche  Göttin  I  (>(>;  ohne  Helm  I  68; 
unter  den  Musen  Elfb.-Rii.  IV  137;  bei  Hektors 
Lösung  Rel.  II  71;  üliernimmt  von  Hephaistos 
ihre  Waffen  Rel.  I  79;  flieht  vor  Hephaistos  Rel., 
G.  I  82;  Beziehungen  der  Burggöttin  zu  Hephaistos 
I  92  f.;  in  Terapelgemeinschaft  mit  Hephaistos 
I  ;8;  Schutzgöttin  des  Kerameikos  I  85 ;  —  des 
Akropolismuseums  Slla.  I  67;  Borghese  Sla.  I  63. 
71.  74.  75;  Torso  in  Berlin  I  74;  Kopf  von 
Brescia  III  143;  —  von  Cherchel  Sla.  I  64;  Chiara- 
monti  Sla.  I  69;  in  Ince  Blundell  Hall  Sla.  I74; 
Torso  Medici  (Sevilla)  II  155;  in  Newby  Hall  I  74 ; 
Pallavicini  Rospigliosi  Sla.  I  70 ;  im  Thermen- 
museum  Sta.  I  67;    Kopf  in  Palmette   7".- Ziegel 

IV  63 

Athleten  mit  Siegerbinde  Vn.  I  43.  46  f.;  sich  be- 
kränzend I  46;  sich  salbend  1'.  H  18;  die 
Strigilis  auskratzend  Sita,  in  Boston  IV  151; 
aus  Ephesos  in  Wien  Br.  I  66.  IV  156;  im 
Vatican  Slla.  IV  156;  in  den  Uffizien  Sla.  IV 
156.  158;  —  in  Mannheim  Br.  V  166;  aus 
Carnuntum    Wgm.  I  48;  s.  Ephebe 

Athos  (Chilintari)  Panagia  Mos.   I  24 

Attaliden  und  Gargara  IV  120 

Attis  Kopf  zwischen  Löwen,   Stelenaufsatz  i// /2,?," 

—  Rel.  V  102;  auf  Grabstelen  ///  162.  168. 
172  ff.  IV  133.  156 f. 

Attische  Kunst,    Halbfiguren    der  statuarischen   — 
fremd  I  4;  —  Schule,  II.,  vorbildlich  für  griech.  — 
röm.  Sk.  I   26 
.-Vuctor  ad  Herenn.   4,   54,  68  .  .  .   V    147 
Aufstellung  von   Sculpturen  I  3.   /  67  ^ 

Augen  eingesetzt  bei  Copien  nach  Bronzen  II  165; 
aus  Perlmutter  V  118.  121;  Glas  II  203   V  121; 
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Kinail  V  121;  Kdclstcin  ///  O'j;  l)eim  Stier  von 
Tiryns  I  u\;  l)ei  Bni.  IV  I(jg  (T.  pass.,  191;  bei 
l'anllicin   mcnschcnartij;  IV   192;    — stcrn   vertieft 

V  120;  «icfSJ-aXiiC/l  YÄaijxoi  l)ei  Athene  I  5g 
Aut;iistus  'J'einpel  in  I'ola  IV 184.  ISS;  Sculpturcn 

daselbst    IV  ISO;    Mzn.    IT   249,    —    und  Livia 

geweilit  V161;   —  Aufcntlialt    in  Sanios    V   150 
M.   Aurel  Marcomannenliricj,' /  P^  75^'.  164;  —  und 

L.  Verus   Brief  //  47 
Aiirelius  Appius  .Sal)inus  ///  212 
Aurmn   coronariuin     Überbrin^uni^    II  17g 
Aiisut;uni   Mauerreste  //  // 
A  II 1  u  II      I.andliarte    von    —    V    gj ;     frülichristl.    Sk. 

IV  i<)<) 
C.   Avidius   Ilcliudorus    //  107 
T.    Avidius   fjuietus   /  1S4 
Axt   liei  Silvanus  Ret.  IV  123;   auf  riim.   Grah-R.l. 

II  70;  Streit—  Rd.  III  185  ;  im  Inderltampf  i:///;.- 
Rd.  IV  133;     \'olivl)eile  Br.  IV   49;   röm.   Heile 

V  104 

Bacchantin  küsst  Jüngling  S.- F.  V  1 13  ;  — tanzend 

Elfb.-Rd.  IV  137 
Bacchische  Sccnc  S.-V.   V  123 
Bacchus  s.  Dionysos 
Bacchylides   Porträts   III   gl 
Bad   auf  Brioni  //  .Vl'.    ///   l'J'j.    V  161;    in    Kniona 

V  10.12;  Ephesos  I  02.  75.  V  .^9;  Micia  iVeczel) 
V i:<l;  Xesactium/1'7;  Pola  IV  196;Va\  Bandon 
IV  204 

Bajina  Basta   Funde   ///  17S 

Ballen  in  Netz  röm.  Grab-Äc/.  IV  208.    V  51 

Baltschik  Funde  /  53 

Banja  Thermen  ///  12S 

Bank  Kreissegment  als  Fuß—  Elfb.-Rd.  IV  128; 
Sitz —  an  lyk.  Grabmal  II  24,  an  Grabmälern  von 
Termessos  III  182.  1 96,  mit  I.iiwentatzen  III  187 

Barbaren  und  Panzer-S/i?.   /  120;    — schlacht  Rd. 

III  90.  II  47 
Barbariga    Funde  IV  204 
Bärenzahne  Anatheme   IV  37 
Bart    Schnurr—  bei   Pan-67.i.   III  72 

Basalt    Sculpturen  aus  —  /  07;  Luterion  /  OS 
Basen    Befestigung   von    Bni.  auf  —   IV  177;    von 
Plinthen  auf  —  II  167;  —  wiederholt  verwendet 
I   27;   Charakter  griech.   Basis-Rds.   II   259 
Basilika  in  Cilli  /  29:   in   Madaba  III  21 
Ba starner    Kämpfe    des    Licinius    Crassus    I   131; 

—  im  Donaudelta  /  152 
Balhykles  amykläischer  Thron  I    82 


Baudri   Beschreibung  der  Erdkarte  Adela   V  95 

Baum  Mos.  V  160;  Rd.  V  109;  mit  Frücliten  Rd. 
V  112;  — stamm   decoratlv  lir.  I  09 

Bauniodellc  antike  V  175;  mittelalterliche  und 
moderne   V   1  75 

Becher  in  den  iländen  von  Figuren,  röm.  Grab- 
Rd.    II  07.    V  90;    Rd.  auf  Grabstclc  ///  143 

Beil   s.   A.\t 

B  c  i  1  h  a  m  m  e  r   Br.   I   I  o 

Beinschiene  Rd.  HI  185;  bei  Hoplitodromen  feh- 
lend V  165 

Beipferd   Anspannung  II  14g 

Beischlaf    verunreinigend   V  143 

Beleuchtung  in  Ephesos    V  56 

Belgrad  Vnnäe  III 124.  IV 127 ;  Anabat  Br.  III  172 

Bcllinzona  militärische  Bedeutung  //  13 

Bendis  Denkmäler  der  —  V  130;  Orgeonen  der  — 
/  46;  Bendidcion  Lage  V  134  f. 

Benevent  Trajansbogeii,  dessen  politische  Bedeu- 
tung II  173  * 

Bergbau  antiker  in  Serbien  III  156.  166.  IV  154. 
lOS 

Bergkrystall    I-öwenköpfc  aus  —   IV  129 

Bernsteinkugeln  an   Än-Stab  IV  201 

Bes  mit  Gazelle  Gefaßfigur  III   210 

Beschläge  Br.  IV   20.   55;   leisen  IV  59 

Beschwer  stein   T.  V  103 

Bewegungen    heftige  in  ion.   Kunst  V  124 

Bewegungsmotiv  alterthümliches  III  84 

Bibel    Karls    des   Kahlen    Kopftypen   IV  I95.   198 

Bibliothek   in  Constantinopel  Einäscherung    V  71 

Bildersturm    V  71 

Blätter  s.  Ornament 

Blei  Sarg  III lOS;  Wasserleitungsrohre //,?A  7 KS. 
131.  190;  Tesserae  II  105;  Plomben  I  121 

Blüten   5.   Ornament 

Bock  auf  Hallstätter  Schale  III  35 

Boeotische  Gefäßmodelle  IV  45;    Tti.  V  98 

Bogen  antiker  IV  60;  indischer  Elfb.-Rd.  IV  133; 
Schussweite  71^  5<?;  — wettkämpfe  antike  71' 55, 
in  der  Türkei  IV  £8 ff. 

Bohn    Inschriftenmanuscript  I  188 

Bologna    voretruskische  Funde  I  II 

Borgo    Castell  Telvana  bei  —   77  11 

Borgund  (Norwegen)  Dachstuhl  der  Stabkirche 
11  33 

Bosnien    Dachconstruction  II  33 

B  OS  porös    Topographisches  777  73 

Botär  Emerich,  Sammlung  V  104 

Branchidae  bei  Alexandrien   V  214 
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F?  remton  icum    Lr\<;c,    I''unde   116 

Brigetio  M:.  Regaliaiis  II  210 

Brioni  Funde  //  SO.  III  19S.   IV  203.    V  159 

Brodersdorf  Funde   III  i 

Bronze  Armbänder  ///  0.  19S;  Aufsätze,  romisch- 
gallische  IV  189;  Basis  aus  Ligurio  III  133; 
Beilhammer  aus  Ungarn  I  1 1 ;  Beschläge  aus  Lusoi 
IV  20.  55  ;  Büste  aus  Ephesos  /  G9 ;  Deichsel 
etrusliische  II  139;  Diadem  mit  Büstchen  aus 
Ephesos  II  248;  Diskos  aus  Tcrranova  11  201; 
Fibel  aus  Este  I  12;  Fuß,  Anathcm  1'  1!2:  Ge- 
wicht aus  Serbien  III 124;  gravierte  — n  aus  Hall- 
statt III  32;  Gürtel  aus  Kalakent  I  II;  Knöpfe  von 
Thürbeschlag  IV  20;  Kopf  aus  Lyon  IV  195; 
römische  Eampenfigur  III  218;  Lyratheil  III  81; 
Objecte  in  Nesactiura  IV  9;  Räuchergeräth  aus 
Ephesos  /  68;  .Schmuckgegenstände  aus  Lusoi 
IV  50;  Stab  mit  Bernsteinkugeln  IV  201;  Sita. 
in  Belgrad  III  172,  aus  Capua  in  Wien  V  165, 
in  Florenz  III  213,  Mannheim  V  166,  Sieben- 
bürgen V  102.  103.  104.  Paris  II  77.  IV  195, 
Trier  IV  155,  Lusoi  IV  34.  47,  des  geometr. 
Stils  IV  48;  Sta.  in  Athen  I  55,  Delphi  III  142, 
aus  Ephesos  IV  156.  V  215,  Olympia  I  45, 
Mara  V  109,  des  Mus.  Naz.  in  Neapel  IV  169; 
Gruppe  in  Klausenburg  V  94;  Copien  nach  — 
I65.69flr.  III  86.  IV  158;  S/a».  Kostenpreis  I  57; 
Dagobertthron  IV  I93;  Va.  aus  Etrurien  III  36  f., 
aus  Tarent  V  1 15;  Votive  aus  Lusoi  IV^47;  Tafel 
mit  Sternbildern  aus  Salzburg  V  196;  — zeit, 
Ornament     der     ungarischen    I    II;     Technisches 

IV  169  ff.,  in  der  Karolingerzeit  IV  198; 
Incrustation  in  —  II  202;  —  über  Marmor  ge- 
formt IV  187;  verzinnt  I  57;  Figur  aus  — blech 
ausgestemmt  IV  36;   Analysen  IV   I90.   198 

Brot    V.  III  68 

Brück  Funde  //  73.  III  9 

Brücke   Donau —  in  Moesien  III  HO;  —  bei  Sturja 

V  151 

Brunnenhaus    in    Lusoi    IV    15;     Ephesos   /  78; 

Pola  IV  195;  auf  Vn.  II  14.  17 
Brustbilder  auf  Mithras-Äc?.  IV  76;  — schmuck  an 

Gewand  T.-Idol  V  208  f. 
Budapest  archäolog.   Museum  //  51 
Bühnenmodelle  V  189 
Bukoleon  Gruppe  in  Constantinopel    I'  72 
Bukranion   auf  S.-V.  V  114 
Buleuterion   in  Lusoi  IV  20 

Bulgarien  Reisebericht,  auch   Altbulg.arisches  7  51 
Bulla  auf  Rcl.  III  US 


Bürgerrecht   in    Rliodos   IV  163 

Büstchen   auf  Priesterdiademen   von   I'.pliesos  7  7A'. 

II  24; 

byzantinische  Kirche  in  Ephesos  V  61;  Lusoi 
IV  32;  Eregli  1 15;  Capiläle  V54;  Grenzmarken 
und  Befestigungen  gegen   die  Alpen   hin  77  1.  12 

Byzanz    Zeuxippos  und  Hippodrom    V  69 

C.  Caecilius  .S.ilvianus  7/7  212 

L.  Caecilius  .Secundus  /?r.-Büstc  in  Neapel  IV  187 

Cacnoph  rurium   Lage  V   72 

Caesarea  (Cherchcl)  Statuenschniuck  I  65.  189 

Caligula    Quadrantenprägung  III  72 

Calpurnianus   77  107 

L.   Cal))urnius  Piso    Thrakerkämpfe   7  160 

Camillus    By.  in  Neapel  IV  169 

Camocio  Franc.    Stich    von   l'ola    von   —    71'  170. 

173.  175 
Campana   T.-Rd.  II  269.  V   151 
Campanische  Kunst  V   168 
Canalsystem  von   Pola  77/  195.  IV  194 
Candelaber  römische  II    257.    258;     l)arl)erinische 

7/7  :':'/ 

Cap..  .  (Capedunum,  Uzice)  Funde  777  176.  IV  96. 
157.   V  42 

Capistrello  Sublacio  bei   —   II   93 

Capital  dorisches  aus  Lusoi  IV  61;  ionisches  mit 
Rankengellecht  aus  Ephesos  7  79,  Hall>säulcn — 
mit  Pfeiler —  zusammengearbeitet  aus  Termessos 
IH  182;  korinthisches  71'  147,  mit  angearbeite- 
ten Consolen  aus  Termessos  III  203;  byzantini- 
sclies  V  54;  — e  eigenartige  aus  Ephesos  77  48. 

III  89;  Pfeiler —  von  Adaraklissi  I  139,  reich- 
verziert von  Sk.  I  19;  Blatt —  auf  Stele  7  107. 
III  14;  Hathor—    V  133;  Trichter—    V  37 

Capitolinische  Trias,  Area  Capitolina  aufTrajans- 
bogen  V.  Benevent  II   175 

Capitonianis  Lage  II   103 

Capricorn  Legionsabzeichen    Rcl.  II  61 

Caracalla  auf  Mzn.  Regalians  II  214.  218;  Rüsten 
auf  Priesterdiadem  von  Ephesos  II  245;  Welt- 
karte des  —  V  90 

Carbonario    in  monte  —   Eage  It    92 

Carnizza    Funde  7  102 

Carnuntum  Stuckgemälde  I  48;  Mzn.  Dryantillas 
II  210 

Castelier  in  Veruda  7  100;    auf  Brioni    777  203 

Castelle  in  Serbien  777  137.  148.  156.  IV  166; 
in  den  julischen  Alpen  V  154:  in  Pola  IV  174; 
Castell  Telvana  77  // 
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Caslra  (mutatio)  Station    V  US.    153.  156:    castra, 

castella  im  Itin.  Anton.  V  75 
Cautcs    Rcl.  IV  76 
Cautopates    Kel.  IV  76;    Sta.  II  SS 
Ceres  auf  Trajansbogen  von  Benevent  II  175',    Sla. 

des   Vatican   II    172 
Cervetcri    Akroter  II    10.   50 
Cliaidari    Herme  II   229 
yaXps  auf  Grabsteinen  II   225 
Charadra  Wappen   IV  65 
Cliarinos    Arcbon  V   136 

Chariten  Brunnen-/?f/.  IV  36;  —  und  Hermes  II  233 
Cherrlicl   Athene  Sia.  I  64;  .Narcisso'  Sla.  I  181 
Cherubim  am  Jahve-Thron   V   172 
China    Kunst    von    Griechenland    befruclitet    11    46 
Chiron  in  Goethes  Faust  I   10 1 
Chiton,  Chlamys,  x^^vC;  s.  Gewand 
Christliche    Darstellung    ISi:    IV  203;     —  Kunst 

und  Antike  V   179 
Christus     Scenen  aus  dem   Leben  — i     byz.    Wg'iii. 

I  Sff.  IS;    — kind  und  Maria    byz.  Mos.  I  22; 

—  und    Abgaros    Briefwechsel    ///  95.    V  53; 

—  Monogramm  auf  Grabstele  7  107 ;    in  Giebel 
I  113;  auf  Ziegeln  IV  167 

Chry selephan tine-Sculpturen   Abformung  IV  145 

Chrysorrhoas  Lage  III  75 

Chrysot riklinium    V  70 

Cicero  de  divin.  I  41,  92  ...  II   133 

Ciciliano  Trebula  Suffenas  II   89 

Cilli    Basilika  /  29 

Cimbra    Lage,  Funde  II  11 

Cissa    röm.  Ansiedlung  IV  205 

eiste  mit  Erichthonios-Schlange  bei  Athene-Sto.  I  72 

eiste rne  in  Brioni  II  Sl.  III  201.  V 162 ;  Ephe- 
sos  /  Sl;  auf  Kosten  bei  Smyrna  V  35;  in  Ne- 
sactium  IV  8;  Punta  Barbariga  IV  205;  Pola 
IV  174.  193;  Rutevac  IV  161;  .Salona  /  35; 
Visibaba  III  16S;  Zonchi   V  164 

civitas  im  Itin.  Anton.  V  75 

Claudia  Dryantilla  Piatonis  II  208 

Claudius    Ouadrantenprägung  III   72 

Ti.   Claudius    Agrippinus  II   208 

Claudius  Caesius  Agrippinus  II  209 

Ti.  Claudius  Balbillus  III  209 

Claudius  Neocydes  II  107 

Cognomen  fehlt  in  Militärdiplomen  I  178;  Monats- 
name als  —  I   188 

Colonia  als  Ortsname  V  78;  coloniae  in  den  Itine- 
rarien   V  73 

Comacina  s.   Amacina 


Commodus  Mz.  V  178 

Confluentes,  Zusammenfluss  von   Savc  und  Donau 

II  82 
Consolatio  ad  Liviam   383(1.  .  .  .  I  159 
Constantinopel    Periegese    des    Konst.    Manasses 

V  69;    Denksäulen    des  Ok-meidän  IV  58.  61; 

Mos.-Taie\  der  Panagia  Mouchliö  I  24;  Mos.  im 

Palaste  Kainurgios  V  177 
Consuln  auf  Trajansbogen  v.   Benevent  II   178 
Copien    griechische    nach    griech.    Original    I    72; 

athenische    IV    188:    modem-neapolitanische    IV 

188;  in  Caesarea  I  65;  Marmorart  bei  —  IV  158; 

Maßverhältnisse  zwischen   —   und  Original   I   71; 

Technisches  IV   144 
Corconianis  Lage  II   103 
Corfu    Artemis-7«.  III  84 
Cornacura  Lage  I   168 

Cn.  Cornelius  Lentulus  Dakerkämpfe  /  166 
L.  Cornelius  Lentulus,  —  Sulla  /  92 
Corona  vallaris  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II   181 
Crista  transversa  an  altgriech.  Helmen  III   175 
Cumae    Stuck-iff/.  von   Goethe  benützt  I  97 
Cuprija    antike  Mauerreste  III  127 
Curia  lulia   auf  Trajansbogen   v.  Benevent    II    179 
Cyclische  Darstellung  Stuck-J?f/.  von  Cumae  I  98 
Cyprisches   und    thrakisch- illyrisches  Ornament    I 

10;     cyprisch-rhodisches    Ornament    auf   V.    vom 

Mondsee  I  9 
Cypresse    Rcl.  II  56 

Dach  Construction  des  griech.  — es  II  I  ff.  passim; 
—  in   Lykien  II   21;    Phrygien  II  4;    Norwegen 

II  33;  Bosnien  II  33;  Japan  II  45;  Erd —  alt- 
lykisches  II  24;  Adler —  über  Erd —  II  20; 
Sattel—  II  48;  Schindel—  II  5.  V  180,  auf  Grab- 
mal  V  126;  —  auf  Si.- Deckel   V  165 

Dacien  Westgrenze  ///  219;  Besatzung  V  86.  89; 
Kämpfe  des  Tiberius  I  159,  des  Trajan  II  154, 
des    Cn.    Cornelius    Lentulus   /    166;     Kalender 

III  96;  Todtenmahltypus   V  105 
Dädalus  und  Icarus  Sta.  I  76 
Dagobert  thron  in  Paris  IV   193 
Daidalos  Sohn   des  Patrokles  V  215 
Dalmatia  Funde  III 151.  IV  153;  antiker  Bergbau 

///  156.    166.  IV  154;     Grenze  gegen  Moesien 

III  155;    Militärisches  /  121.  III  151  ff.  158  f. 

IV  158;    Titel  des  Statthalters  III  154 
Dalmatien  Funde  ///  211.  V  1;    Denarfund  /  83 
Daphne    Verwandlung    Grab-ßi;/.  T^  109 
Dardania  (Moesien)  /  147;  Besatzung  IV  144 
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Dechantskirchen  Funde  ///  77 
Decius  Todesdatura  ///  96.  V  139 
Decke     Cassetten —  bei  Gräbern    in  Termcssos   III 

182.   202 
Decurio  ex  singularibus  Rel.  IV  109 
Decurionensenat e   auf  Trajansboj^en  v.   Benevent 

II  179 

Dees    Antiken    1'  103 

Dekapro tie  V   197 

Delminium   Lage  /  121 

Deloptes  V  131 

Delos    Aufführungen  in   —    III   48;     jüdische   An- 

siedlung  IV  16 
Delphi  Tempelmüdell  V  187;   Wagenlenker  III  142 
Delphin  auf  röm.   Grabstelen  z.  B.  //  63.  III  7S. 

158.   V  102;     Sk.    V  15 ;     Grabtempel    III  184; 

Mos.  V  12;  Stütze  von  Aphrodite-S/a.  ///  20S; 

bei  Wassergott  Rel.  V  112;   auf  Schiff  Sk.  I  21; 

ßr-Diskos  II  201;  Mzn.  II  204;    an  Haarnadel 

1 102;  — e  und  Fische  stilisiert  auf  Vti.  II  203; 

—  (verschlingt  Fisch)  und  Dreizack  auf  Grabmal 

V  126;    —   und  Dreizack   Cohortenwappen   Rel. 

III  139 

Demeter  und  Hermes   G.  /  139 

Demsus    Kirche   V  135 

Denderahtempel  V    195 

Deva  Antiken   V  HS 

Diademe  mit  Büstchen  II  245,  Br.  II  248;  eigen- 
thümliche  auf  Mzn.  II  249;  —  in  Form  von 
Mauerkrone  Br.  IV  56;  der  Artemis,  mit  Geweih 
Br.  IV  5Ö;    Ornamentation    IV   184 

Diana  Tempel  in  Pola  IV  184;  Bild  aufZ.  V  165 ; 
auf  Stadtthor  in  Pola  IV  liS;  auf  Trajansbogen 
V.  Benevent  II   181.  184;   —  und  Silvanus  II  53 

Dichter  inschriftlicher  Epigramme  bezeichnet  II  235. 

239 

Dignano    Funde  IV  205 

Diipolien  auf  att.   Mzii.  I   195 

Die  LIV  20,  3  ...  7  156;  LXVIII   18,  3  ...  II  185 

Diomedes  in  der  Kaikosschlacht  Rel.  I   25 

Dionysopolis    Funde  /  53 

Dionysos  Br.  V  103 ;  jugendlich  Sla.  aus  Ephesos 
//  43,  in  Perinth  /  119;  mit  Panther  Sita,  aus 
Salona  III  205;  bärtig  Gewandherme  aus  dem 
Orient  /  69;  Rel.  auf  Dreifußbasis  von  Athen 
II  255;  im  Inderkampf  Elfb.-Rcls.  IV  126;  ge- 
hörnt mit  Schild  und  Fackel  Elfb.-Rel.  IV  132; 
mit  Becher  und  Ranke  V.  III  69;  —  und  Thia- 
soten  Elfb.-Rel.  IV  137;  trunkener  —  und  Satyr 
V.    III   68;     — kind    und    .Satyr    Gipsabguss    in 


Dresden  I  190;  —  und  Nike  II  269;  October 
als  —  Rel.  IV  124:  Lied  auf  —  auf  I".  III  68 

Dioskuren-fii7.  sepulcral  IV  202 

Diptychon  des  Areobindus,  Scepter  davon  IV  202; 
— en   als  Vorbilder  für  Py.\iden   IV   128 

Dipyloncultur    Fibel  der  —  IV  51 

Diskobol  der  Sala  della  Biga  IV   157 

Diskos  aus  Terranova  Br.  II  201 ;  Urkunden  auf  — 
IV  69 

Domäne  von  Pogla  IV  37 

Domitianus  Mzn.  der  Ära  Pacis   V   156  ff. 

Doraitius  Honoratus  III  210 

Donauprovinzen  Schutzgötter  der —  auf  Trajans- 
bogen V.  Benevent  II   184 

Dorfstatut  von   Promona    l'  7 

Dorische  Kunst    Halbfiguren  I  6 

Doryphoros-Kopf  des  ApoUonios  IV   187 

Dreieck  (Deltoton)  B/-.-Tafel   V   196 

Dreifuß  Rel.  in  Athen  II  268;  in  Fries-Rel.  aus 
Perinth  /  121;  als  Wappen  Rel.  IV  66;  von 
Amyklä  II  268  f.;  — basis  der  Tripodenstraße  II 
255;    Aufstellung  von   —   II  257;    Maße  II   263 

Dreizack  und  Delphin,  Cohortenwappen  Rel.  III 
139;  auf  Grabmal    V  126 

Dryantilla  II  206;  Mzn.  II   210.  //  /// 

Duenos-V.  III  9 

Dumba  N.    Nachruf  ///  224 

Dümbelek-Dagh    Ruinenstätle   V    ill 

Eber(-tödter)  Wahrzeichen  von  Ephesos  V  56; 
— jagd  Rel.  III  ISl;  — zahne    Anatheme  IV  37 

Edelstein  Augen  aus  —  ///  69 

Eheschließung    Sk.  V    181 

Eichenkranz  bei  Virtus  auf  Tiajansbogen  v.  Bene- 
vent II  188;  — kränze  über  griech.  Inschrift  /  48; 
—  der  Bendis-Orgeonen  V   133 

Eierstab   s.  Ornament 

Eikosaprotie  V   I97 

Eisen  Funde  in  Lusoi  IV  19.  59;  Nesactium  IV 10; 
Pola  ///  198;  Messer  aus  Loreto  (Leithagebiet) 
III  6 

Elagabal    Mz.  V   17S;    auf  Mz.  Regalians  II  215 

Elche  (Ilici)  Halbfigur  I  5 

Eldschikdagh    Chan  vom   —  II   I.   29 

Elefanten  Rel.  III  173;  —feil  bei  Africa  V  181 ; 
— zahn  auf  Wagen  des  Dionysos    Elfb.-Rel.  IV 

132 
Elektra  in   Telephosdarst.   S.-V.   V    122 
Elemente  Rel.  I  39 
Eleusis  Mysterien  I  42 
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Elfenbein  Sculpturen  1\'  r2C);  ornamentiertes  Stück 

aus  Troja  I    10 
Elias  Mos.  in   Madaba  ///  21 
Elis    Ständekämpfc  I   207 
Emona  Funde    V  10;    Castell    V  ICiO:    Straße  nach 

Aquileia    V  130 
Empoli   Grab-i?t7.  V   I 
Enyol    byz.    Wjifin.  I  19 
Ente    Knabe  mit  —    Sta.  I  67 
Enyo    Sla.  der  Praxiteles-Söhne  I   ;8 
Ephcl)e  Sabouroff  IV   174;  Br.  in  Neapel  IV  174; 
Kopf  im   röm.  Kunsthandel  IV    158;    siegreicher 
—    Vii.  I  43;  s.  Athlet 
Kplicsos     Ausgrabungen      /  53.     II  37.     III  S3. 
V  53;     Artemision    und    Altar    /    57.     II    16; 
topographische   UrUnndc  //  15.  III  221;    Stadt- 
mauer //  19;  Paulusthurm  //  22.  35;  Stadtthor 
//  22.  32;    Straßen    (ArUadiane  und  Bauten  an 
ihr)  //  46.    V  53;    Agora  /  72.  II  4S;    Hafen 
und    Hauten    daran    /  62.   III  SS;     Marmorsaal 
/  64.  74;    Thermen  /  62.  75.    V  59;     Theater 
/  77.  II  37.   III  S3.    V  63;  Thorbauten  V  61  f.; 
späthellcnistischer  Rundbau  /  19;  Wasserleitung 
/  81;  Latrine  175.    V  33;  Gräber//  22;  nach- 
antike Stadt  /  63 

Sculpturen  von  Triumphbogen  //  4S;  vom  Thea- 
ter //  38.  42;  Athlet  ßr.  IV  156.  V  215: 
Stifter  mit  Bauraodell  Sla.  V  180;  Köpfe  und 
Büsten  von  Priestern  11  245;  Diadem  mit  Büsten 
Br.  II  248;  altorientalische  Bauten  (SultanSelim- 
Moschee)   /  70 

Geschichtliches  /  56;   Municipalverfassung  III 
2;    Logisten  //  31 
Epheu    Blätter    Rel.  an  Ära  //  56;     Guirlande  in 

bacchischer  Scene  S.-V.  V   123;    s.  Ornament 
Ephoros    (Diodor)    Schilderung    der   Schlacht    von 

Salamis  IV  90  ff. 
Epidamnos  sepulcrale  Halbfigur  I   I 
Epidauros    Rd.  aus  —  I  79 
Epikureische   Schule,    Brief  Plotinas  über  die  — 

II   270 
Equites  singulares    Rd.  II  69 
Erechtheion    Altar  des  Hephaistos  im  —  I  61 
Eregli   (Herakleia)  Kathedrale    /  3;    Georgskirche 

/  20 
Eregli  (Kybistra)  — Tarsus     Straßen   IV   204 
Eresos    Apollotempel  V   146 
Eretria    V.   aus  —  I    143 

Erichthonios-Schlange    in   Ciste    bei    Athene-i7a. 
I  72;   —sage  I  83 


Eros  mit  Keule  und  Löwenfell  in  Blattkelch  Br. 
I  69;  kniend  Br.  I  69;  jagend  Rd.  II  43; 
bogenschicßend,  mit  Chlamys,  auf  Muschel, 
Goldring  ///  70;  mit  Lyra  L.  \  <);  mit  Am- 
phora, mit  Krater  und  Fackel  S.-V.  V  113 
mit  Fackel  reicht  Aphrodite  Apfel  Sla.  III  207 
auf  Delphin  neben  Aphrodite  Sta.  III  208 
mit  Fackel  Sk.  I  129.  135;  mit  Weintraube 
und  Gefäß  Sk.  I  125;  Medaillon  tragend  Rd. 
IV  S;  Inschriftlafcl  haltend  Sk.  I  127.  129;  — 
und  Psyche  Sk.  IV  115;  Gruppe  zweier  —  Rd. 
III  216 

Essegg  Sculpturen   ///  97 

Este    Bronzefibel  I  12 

loTUjp  am  gricch.  Wagen   II   137 

Etrurien  Br.-Vu.  und  Imitationen  davon  in  — 
III  36;  Deichsel  Br.  II  13g;  Grabpyramide /K /; 
Schriftsteller,  Denkmäler  in  Tarquinii  II  129; 
Slädtebund  II  134 

Etschthal    Funde  //  7 

Eule   auf  röm.    Grab.-Zv'c/.   //  63;    bei  Alhcne-Sla. 

I  74 
Euphrat  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  185 
Euphronios    neue    V.  III  121.    IV  207 ;    Theseus- 

Schalc   III   130;    Berliner    wgr.    Schale   III  132: 

Herakles- Antaios-Gruppe  III  129 
Euripides  und  hellenistische  Dichtung  IV  141 
Eurytos  und  Herakles    V.  III  63 
Euthydikos   Weihgeschenk  III  132 
Evangelist  in  Evangeliar  Karls  d.  Gr.  IV  195.  198 
Exomis  s.  Gewand 

Fabel-Illustrationen  V  4 

Fackel  nackter  Jüngling  mit  —  Sk.  IV 127 ;  Eros  mit 
—  Sk.I129.  135,  S.-V.  V  113,  Sta.  III  207 ;  — 
als  Waffe  des  Dionysos  Elfb.-Rd.  IV   132;     bei 
Vulcanus  Rd.  I  39;  bei  Diana  /.    V  165;  — lauf 
I  60.  91 
Fagitana  Lage  //  5 
Farfar  fl(uvius)  Lage  II  88 
Fasana    Funde  IV  204 
Fasano    Castell  //  5 
Fasciae    bei  Silvanus  IV  123 
Faustina  Kopf  der  älteren  —  auf  Boden  von  Glas-  V. 

IV  9 
Faust  kämpf  ßr.-Scheide  von  Hallstatt  III  38 
Fecunditas   Mz.  II  216 
Federartiger     i?i.'/.- Schmuck     auf    Glasfläschchen 

///  70 
Federn    Helmschmuck  Athenes  S.-V.  V  118 
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Feigenbaum  /iV/.    V  109 

Feldzeichen   M::.  11  213.   215.   217 

Felix    Maulthiername    V  165 

Fell    Gewand  eines   Barbaren   /  120 

Felsen    auf  S.-l'.  V  115;    — kammern    in    Kilikien 

V  108.  110;   — gräber  s.  Gräber 
Ferruge  Lage  II  S 
Fetialen   in   der  Kaiserzeit  II  188 
Fibeln     nacliraykenisclie    bei    Tu.    von  Argos    und 

Athen  V  208;  keltische  auf  Rel.  11  64  ff.  III  11. 

15.  16;    —   auf  Rel.  von  Dcchantskirchen  ///  7S, 

von  Palmyra  III  216;   —  aus  Bologna  Gold  I  II; 

aus    Este   Br.  I  12;    bei  Brn.    aus    Herculaneum 

IV  184;    aus  Lusoi  Br.  IV  51;    vorrömisch   aus 

Nesactium  Br.  IV  9;  goldene  Agraffe  V  210 
Fides     M:.    II    213.    215.    220;      Tempel     in     Rom 

(Militärdiplome)  I  165 
Fingerringe    Gold  III  69,  aus  Mykenai  I  11,  auf 

KcL  II  62;  des  geometr.  Stils   V   212 
First  Deckbalken  II  32;   — bildung  an  griech.  Terra- 

cottadächern  II  37 
Fisch  auf  Brunnenhaus  Rel.  IV  195;  — e  Sternbild 

ßr.-Tafel  V  196;   — leiber  stilisiert  auf  !';;.  II  203 
Flotte  römische  I  3I;  von  Misenum  II  151  ;   Curse 

für  den  Flottendienst  ///  l.'>2 
Fluchstelen  von   Rhenaia  IV  9 
Flussgötter  Rel.  I  76 
Fluvio  frigide  Station    1'  150.  156 
Földvar   Antiken    V  109 
Föns    Lage  II  85 
Fornolus  (mutatio)    V  154 
Fortuna   des   Braccio    nuovo,    Replik    in   Sevilla  II 

i:;6:   — ae  vicus  in   Pettau   II  ^S9 
Forum  von  Pola  IV  1S4 
Franken  und  Langobarden  //  1 
Fransen    an    Diademen  IV   185;     an   Tuch    V  96; 

an  Sagum  ///  80;  an  Tunica  /  120 
Frascati   Athlet  Stla.  IV  151.  V  215 
Frauen  von  Tempelbesuch  ausgeschlossen  V  145 
Friaulische  Mark    Befestigungen  //  13 
Friedensbund  der  Hellenen   III  145 
Fries  vom  Theater  in   Ephesos  //  43:    in   Ephesos 

/  60.  74;    Perinth    /  120;    an    Grabbauten    von 

Termessos  III  197.  204;  an  Sockel  davon  III  183 
Frosch  an  Deichsel  Br.  II  139 
Früchte  in  Hand  von  Frau  Grixh.-Rcl.  II  64;  Korb 

mit  —  ebenso  //  62 
Fuchs    r.  V  7;    —  und  Storch   Gral)-A'i/.   V   4;    in 

Äsop-Handschrift   V  8 
FuUonica  s.  "Walkerei 

Jahreshefte  des  österr.  archäol.   Institutes  Bd.  V  liciljlatt. 


Füllhorn  l)ci  Nemesis-Tyche  Sin.  I  7S;  Genius 
populi  Romani  Rel.  II  179;  Stadtgöttin  Aquilcia 
Tessera  II  105;  Providentia  Mz.  II  214 

Fuß  Anathem  7^';-.  V  112;  — trennung  bloß  markiert 
T.  IV  39;    V.  IV  45 

Fußboden  mit  polychromem  Marmorbclag  7  64. 
74;  Mos.  174 

Qalesano  Funde  IV^  205 

Gallerien   von  Bildwerken  I  187   II  \  ■)(> 

Gallienus  Mz.  umgeprägt  für  Dryantilla  II  212.  217 

Gallier    sterbender  v.   Capitol  IV  I9O 

Gallische  Steindenkmäler  mit  Gravierung  IV  199; 
Mzit.  IV  Ig6;  Halsring  IV  196;  Kopftypus  IV  196. 
198;  Haarfarbe  der  Kelten  III 15,  Gewand  II  6S. 
III  10.  15  f.    V  96 

Gallonianis    Lage   II  I03 

Garazigrad    Funde  IV  147 

Gans  und  Sistrum  auf  Br.  IV  20I 

Ganymedes   (in  Blattkelch)   Raub  Grab-T^f/.  /  130 

Gar  dun   Piorabo  /  121 

Gargara    Lage  IV  114;   Felsaltar  des  Zeus  IV  JII 
— gebirge  IV  122;  Palaigargaros  IV  119 

Garnknäuel  in  Hand   von   Frau  Rti.  III   216 

Gazelle  bei  Bes  Gefäßfigur  III   2lü 

Ge  und  Hermes  Rel.  I  139 

Gebal    Felsgrab   II  32 

Gebälk    dorisches  in  Ephesos  //  4J 

Geburtsact    verunreinigend  V  143 

Geißel  bei  Sol  Mz.  II  111 

Geison  in  Voluten  mit  Masken   endigend  II  I9 

Gela  (Philosophianis)  des  Itin.   Ant.  II  lOl 

Geldbußen    Frist  für  Zahlung  I  154 

Geloer  Schatzhaus,  Firstbildung  II  37;  First- 
palmetten II  44 

Gemmen  IV  154.  V 103;  auf  Gemälde  zurückgehend 
/  139 

Genius  L.  V  165;  auf  Thierfell  liegend  7vV/.  III 
204;  —  populi  Romani  auf  Trajansbogen  v.  Bene- 
vent II  179 

Gentilname  als  Vaterbezeichnung  I  178 

Genukla    Lage  /  152 

Germanen   auf  Trajansbogen   v.  Benevent  II  187 

St.  Gertrud    Castrum    V  148.  156.  159 

Gerüst  für  Aufstellung  von  Sta.  I   57 

Gesimse  aus    T.  in  Lusoi  IV  20 

Geta    Büstchen   des  —  auf  Diadem  H   245 

Geten    Gebiet  /  151 

Getreide-Ähre  in  Hand  von  Keltin  I\cl.  III  11; 
— Speicher  lykische  II  30  f. 
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Gcwanti  mit  Prustsrlimucl;  7".  V  2o8  f.;  Ober — 
togaahnlich  clrai)ierl  Sla.  I  120;  Mädchen—  ye- 
schürzl  Rd.  111  177 ;  Sclaven—  T.  IV  43;  bäuer- 
liclie  Wintertraclil  bei  Silvanus  Rd.  II  60;  Fell 
bei    Tan    SUi.    III   72;     dreieckige   — läppen    an 


Ärnu-lcndcn     l'.     III 


bei  Madonna  und 


Clirislusknaben  Moi.  I  23;  l)ei  röm.  Soldaten 
Rcl.  l  lir,f.  IV  115.  207.  II  188.  V  51;  indi- 
sches Elfh.-Rd.  IV  133.  136;  pannonisches  Rd. 
II  04.  66.  GS;  skythisches  Rd.  IV  101;  kelti- 
sches Rd.  II  OS.  III  10.  16.  V  96;  einer  Frau 
aus   l'almyra  A'<7.   III   216 

Ärnieljacke  mit  Besatz  und  Schurz  V.  IIT  fij 
Chiton  lang,  ungegiirtet  bei  Mannern  V  104: 
lang  und  vvcitärmelig  bei  Pluton  Sita.  IV  121; 
mit  engen  Langiirmcln  Rd.  II  261:  Ärmel-  und 
Obergewand  bei  Karyatide  Sk.-Rvl.  I  20.  23;  — 
dorischer  über  ionischem  Untergewand  >S7i7.  I  74; 
dorischer  und  Manlclchcn  Rd.  I  80;  dorischer 
gegürtet  mit  langem  Überschlag  Sla.  I  64.  66; 
dorischer  ungegürtet,  Überschlag  zu  Armein  ge- 
knöpft  SItJ.  I    I ;     Überfall    mit   Zackenrand   Sia. 

IV  45 

("lilamys  bei  Eros  Goldring  III  70:  bei  Gany- 
medes  Rcl.  I  130;  über  Aigis  .S'.-l'.  V   118 

XXavt;  mit  Qasten   Br.  IV   35 

Exomis  und  Kappe  bei  Hephaistos  I  87.  89; 
—  bei  Indern  Elfb.-Rd.  IV   133 

Haubenartige  Kopfljedeckurg   T.  lY  41 

Hemd    Rd.  II  04.  67 

Himation  mit  genesteltem  Überwurf  Rd.  IV 
120;  kleines  —  bei  Hephaistos  Rd.  I  82 

Hosen  V.  III  65;  bei  Barbaren  Sta.  I  120; 
bei  Skythen  Sk.  IV  101;  tricolarlig  bei  Thia 
soten  EIjb.-Rel.  IV  136;  aus  Ziegenfell  bei  Hirten 
Elfb.-Rd.  IV   137  ff. 

Kapuze  Br.  IV  Iqi;  bei  Silvanus  Rd.  II  60; 
Pileus  kapuzenähnlich  Br.  III  21S 

Kopftuch  mit  langen  Zipfeln  T.  IV  43;  — putz 
hoher    Ret.  II   64.   66 

Kreuzbänder  auf  Brust,  Mädchen-S//<!.  IV  212 

Lendenschurz  Hallstälter  F.  III  35:  bei  Indern 
Elfb.-Rd.  IV   133 

Mantel  mit  zottigem  Saum  Rd.  II  64;  —  mit 
der  R.  aufgenommen  Sla.  III  84;  Mäntelchen 
bei  Athene  Sla.  I  74,  Rd.  I  80 

Mütze  mit  Krempe,  keltisch  III  16 

Paenula  Rd.  IV  193;  bei  Soldaten  Rd.  II  188; 
über  den  Kopf  gezoger  Rd.  III  1;  bei  Maria 
Mos.  I  23;  bei  cbristl.  Priestern  Br.  IV  203.  191 


I'eplos  Br.  IV  34;  der  Zeit  von  420—370 
IV   210;     —naht  mit  Nebenslreifen   Br.  IV    181. 

>«5 

Practesta  mit  Halssaum   und  -zwei  I.ängsstrcifen 

Rd.  III  149 

Sagum  mit  Fransenrand  Rd.  III  SO;  durch 
Fibel  festgehalten   Sta.  I  120 

Schleier  bei  Ariadne  Elfb.-Rd.  IV  130;  bei 
Alkesiis  Sk.  IV  125 ;  bei  Mocsia  Rd.  IV  123; 
bei  Keltin  Rd.  II  66.  III  10;  Frau  sich  ent- 
schleiernd S.-V.  V   118 

Shawlartiger  Uniwurf  Rtl.  III  15 

Subucula  Sta.  I  120 

Tunica  mit  Filieln  genestelt  Rd.  II  05.  67; 
mit  geschlitzten  Ärmeln  Rd.  II  67;  mit  eigcn- 
thümlich  gefältelten  Ärmeln  Rd.  V  96;  gefranst 
Sta.  I  120;  tiefgegürtet  Rd.  II  69;  Talar—  Rd. 
V  96 

Turban  bei  Indern  Elfb.-Rd.  IV   133 

Zackenkragen   Elfb.-Rd.  IV    136 

Gewandbehandlung  im  5.  Jh.  I  65.  III  83;  in 
ionischer  Kunst  V  125;  bei  Praxiteles  I  63;  bei 
Alkamenes  und  Agorakritos  II  171;  Gewand  aus 
Bronze-  in  Marmorstil  umgebildet  I  74;  bemalt 
Sita.  IV  209;  vergoldet  S.-V.  V  IT9.  122;  weiß 
bei  Dionysos  V.  III  68;  weiß  gefüttert  V.  III 
68;  gestickt,  leichtes  Gewebe  S.-V.  V  II8;  ge- 
tüpfelt aus  Wolle  S.-V.  V  118 
Gewandnadeln  V   212 

Gewandstatuen  aus  Ephesos  II  43;  Siebenbürgen 
///  190.    V  133;    Pola  IV  192;     in  Semendria 
IV   122;  aus  Tarent  Deckelfigur  von  Sk.  I  23 
Gewichte    röm.  Br    III  124;  Stein  /  97 
Giebel    mit  Spolien     am  Tempel    des   lupp.  Custos 
Rd.  11  177;   mit  Schale  und  Schlangen  V.  11  18; 
an   Grabmälem    mit    Medusenhaupt    und    Genien 
III  204,  Altären  III  19 1,  Adler  ///  7S,  Vase  mit 
Rebe  V  3,  Rosette  II  32;  — bau  auf  Todtenmahl- 
Rd.    V   194;  — artige  Aufsätze   bei    Grabtempeln 
III  I9I.  208;    s.  Akroterien 
Giessen  Bahnsteighalle,  Dachconstruction  II  33 
Gingron    Wgin.  V   102 
Gjölbaschi  Heroon  II  24;   Getreidespeicher  II  23. 

31 

Gladiatoren  Rd.  I  53;  Br.    V  94 

Glas  Paste  Parthenoskopf  IV  148;  Augen  aus  — 
bei  Br.  II  203.  IV  175;  Iris  aus  —  bei  Br.  IV 
173;  Gefäße  aus  Emona  V  14;  Gegenstände 
aus  Xesactium  IV  9,  Pola  ///  19S;  V.  mit 
federartigem  ä7. -Schmuck  ///  70 
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Glavinii?   M.    Nachruf  /  197 
GlavsinsUa  culca    röm.  CastcU   71'  166 
Glocke    Eisen   IV  10:    V.  in   Form  von   —    l'  102 
GlyUeria   Marl\rerin,   Gemälde  auf  StucU-Mcdaillon 

/  2S 
YXco^lj  am  griech.   Wa<4en  II    137 
Goethe    Archäologisches  zum  Faust  I  93;   Lemuren 

I  97;  Kraniche  und  Pygmäen  I  103;  —  und 
Philostratos  I    lOI.    III.    120 

Gold    Reliefs  von  Kul-Oba  V   127;  Priesterdiadem 

II  248;  Fibel  aus  Bologna  I  II;  Agraffe  V210; 
Ring  aus  Mykenc  I  1 1 ;  Ringe  III  69;  Schmuck 
aus  Emona  V  IS ;  Verzierungen  an  Metallkränzen 
auf  Rel.  I  121:  —blech  über  «/-.-Blech  IV  84; 
Vergoldung  bei  Marmorsculpturen  IV  205,  von 
Br.  IV  56,  an  S.-Vii.  V  114  ff.;  Vergoldung  auf 
kaltem  Wege  V   119;  lavoro  granulato  I    11 

Golubac  L.  IV  1S2 

Gonobitz    Grzh-Rcl.    V  179 

Gordios    Knoten  des  —  II    141 

Gorgoneion  alterthüralich  auf  Aigis  I  64.  69  ff.; 
auf  Stirnziegel  II  199;  als  Schildzeichen  Rd.  I  21. 
80;  in  Giebel  von  Grabstelen  III  163.  IV  103. 
127;  in  S/i.-Giebel  IV  125;  auf  .S7;.-Akroter  IV 
126;  als  Akroter   V.  II   16 

Grab  des  Romulus  IV  47;  des  Theodorich  IV 
204;  der  Salamissieger  IV  97;  des  Parthenios 
//  85 ;  eines  röm.  Militärtechnikers  II  70;  mit 
Stuck-fftV.  in   Cumae  I  97 

Gräber  voretruskische  in  Bologna  I  11;  von  H.all- 
statt  III  33;  in  Ephesos  II  22,  aus  Thonplatten 
/  65;  vorröm.  in  Pola  V  163,  Nesactium  V  164; 
röm.  bei  Brück  a.  L.  ///  13;  in  Emona  1'  15; 
Nadinum  ///  212;  Nesactium  IV  10;  Pettau 
II  S7.  90;  Pola  I  9S.  III  194.  197.  IV  196; 
Salona  ///  203;  Serbien  ///  177 ;  Siebenbürgen 
V  103;  mittelalterliche  in  Serbien  ///  174.  177; 
—  innerhalb  des  Pomeriuras  IV  196;  —  und 
sepulcrale  Anatheme  in  Heiligthümern  III  112; 
Verunreinigung  von  —  IV  48;  — büßen  1 107  ff. 
Grabaltar  in  Peribolos  III  205 
Grabaufsätze  auf  lyk.  Pfeilergräbern  III  102. 
104.  109.  112;  in  Siebenbürgen  III  193.  V  109. 
133;  Pola  IV  203;  Serbien  III  123.  145 

Grabbauten  in  Termessos  I  177;  Pola  IV 194; 
über  Hyporykton  in  Perinth  I  109 ;  rund  in  Lusoi 
IV  14;  in  Form  eines  lanus  Quadrifrons  in  Sieben- 
bürgen   V  126 

Felsgräber  lykische  II  21;  phrygische  II  4. 
32;  von  Gebal  II  32;  Jerusalem  II  32;   Kekowa 


II  28;  Kyanai  11  28;  Myra  II  27;  Olba  V  108; 
SariUawak  V  IO9;  Tschaman  II  2S;  Grab  von 
Tschindam  II   24 

Grabhaus  bei  Olba   V    log 

Heroon  von   Gjiilbaschi   II   24;    von  Termessos 

III  205;    des  Hektor  I    186 

Pfeilergräber  von  Isinda,  mit  altgriech.  Rcl.  I 
71.  III  112;  von  Phellos  III  l2o;Xanthos  III  98; 
in   Siebenbürgen    I'  111.  133 

Pyramiden  etruskische  IV  1 

Sarkophage  in  Termessos  III  1 77 ;  aus  Lykien 
//  101;  von  Sidon  V  126;  aus  Tarquinii  II  19; 
griech.-römisch    I    17.    191,     Stil    I    26;      römisch 

I  85.  125.  140.  IV  100.  114.  125.  127.  V  16. 
181;  frühchristlich  IV  199;  in  Eregli  7  26;  aus 
Stelen  zusammengesetzt  7/7  10.  13;  — deckel  mit 
&7fl. -Schmuck   I  4,  dachförmig  7  1-5 ß'. 

Säulen  altitalisch  IV  48.  53 

Statuen  und  Halb —  griechische  I  I  ;  Sia.  eines 
Fischers  l'  124;  —  in  Peribolos  (Termessos)  III 
205,    auf  dessen   Umfassungsmauer    1'  134 

Stelen  (Reliefs)  aus  Palmyra  III  215;  ägypti- 
sche in  Essegg  7/7  102;  attische  V  137,  des 
Aristion  III  130,  vom  Ilissos  V  100;  von  Kyzi- 
kos  V  191;  Perinth  I  105;  Rhenaia  IV  14; 
Salamis  V  7;  Selymbria  IV  207.  V  51;  Smyrna 
77  103;  Thespiae  V  100;  Varna  77/  70;  in 
Verona  7  139;  auf  Grab-7i.V/.  7  108 

röm.   Grabmonumente   aus  Dalmatien    777   211. 

V  1;  Istrien  71'  194.  202  f.;  Kärnlhen  V  177; 
dem  Leithagebiet  II  73.  III  1,    Form  derselben 

II  73;  Siebenbürgen  III  189.  193.  V  94;  Steier- 
mark 777  77.  V  179;  Ungarn  II 59;  Italien  IV 
193.  V  l;   Serbien   III  105.   IV  73.   161;  Afrika 

V  44;  mit  Metallzierat  71'  128 

Tempel  von  Termessos  III  iSo,  Analogien  zur 
christl.   Kirche  III   210 

Turaulus  bei  Varna  77/  67 
Urnen  parallepipedisch  in  .Serbien  ///  170.  178 
Gräberplastik,     griechische    —     und    böotische 
Koroplastik  V103;   griechische  und  römische  — 
I  8;    attische  —  und  pomp.  Wandmalerei  V   97 
Grado  Denkmäler  /  83.  125 
Gramrianis    Lage  IV  165 
Granatapfel  in  Fries  /  122.  III  136:    bei  griech. 

Grab-Ste.  I  I 
Granaten   an  S.-l'.   V  115 
Grani    in  monte  —  Lage  II  92 
Gravierung  auf  g.tUischen  Steindenkmälern  IV  19g 
Gravisca    Lage  II   86 

14* 
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Greif  hei  Nemesis  Situ.  III  107.  IV  121,  mit  Rad 

I\i-I.  III  186;    —  liei  Nemcsis-Tyclie  Sla.  I  78; 

i;eflügelt  ßn-l'.  V  115,  Schildüeiclien  auf  ^S7i.  I  22; 

—   in   ionisclier   Kunsl   V   127;     Kopf  von    —   an 

7?j-.-Deicl]sel  JI   143 
Gruden    Caslell    V  1.^9 

Gru|ipcnl)ildun};  in   griecli.    Kunst    III    124 
Guljcrevci    Funde   ///  l.il.  IV  IS.'i;   Caslelle  /// 

756';  Tempel  des   Hercules  und  Iup|)itcr  II'  IS! 
Guirlanden   s.  Ornament 
Gürtel    Schwer! — ■,     Befestigung     /    110;      —    aus 

Metall  bei  Steinsculptur  IV   36 
(i  )'ni  n  a  s  i  a  rchie   I   184 
liynuiasiuni     in     Amphipolis    I    1 84 ;      Wettkämpfe 

im   —    \'it    1  4(1;   JSrunnen   von  —    V.  II  18 

Haar  über  der  Stirn  geknotet  .S/i(.  I  3;  zu  kranz- 
artigem Wulst  gerollt,  Kopf  IV  46;  um  die  Stirn 
gewunden,  blond  bei  Keltin  AV/.  ///  1.5;  korb- 
ähnlich frisiert  Rel.  III  123;  parallel  gesträhnt, 
gallische  Brn.  IV  19C;  gesträubt  S.-Vn.  V  118. 
121;  wildbewegt  Kd.  I22;  lang  Br.-V.  von  Hall- 
Btatt  III  35;  — löckchen  unter  Helm  hervorquel- 
lend Sta.  I  71 ;  — tracht  altpeloponnesische  IV  35. 
38;  ionische  IV  41.  V  125;  griechische  im  5.  Jh. 
IV  212;  nach  Art  der  Tyrannenmörder  Br.  II  80; 
des  sterbenden  Galliers  IV  197;  des  Trajan 
(Perücke)  I  130;  römischer  Damen  Mzii.  II  206; 
Krobylos  V.  III  71;  — behandlung  bei  Brn.  IV 
169  nr. :  bei  T.  bronzeähnlich  IV  42;  malerisch 
Stta.  IV  212;  — miniaturartig  gemalt  V.  III  71; 
bemalt  Sla.  I  2.  IV  209;  vergoldet  S.-V.  V  119. 
121  f. 

Haar  binde     l'.   V  I18;    palästrisch    Vn.   I   44 

Haarnadeln    Br.   IV    54 

Haaropfer  der  Epheben  III   97 

Hadrian  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  178.  186; 
Villa  Tiburtina  //  85 ;  Reisen  III  97 

Hafenanlagen  auf  Brioni    V  159;  s.  Ephesos 

Hahn  Votive  Br.  IV  49;  Schildzeichen  V.  III  71; 
auf  Mithrasaltar  AV/.  II  97 ;  —  und  Palmzweig 
X.  IV  10 

Ilahnenkamm  Helmschmuck  der  Pygmäen  G.  11'^)«. 
I  104 

Haidenschaft    Castell    V  156.  160 

Halbfiguren  griechische  I  i;  T.  I  3.  6;  auf  Kalk- 
stein gemalt  I  6;  auf  Hermenschälten  I  3;  Sita- 
aus  Varna  ///  72;  auf  Grabstele  von  Palmyra 
Rel.  III  215;  in  Attika  fremd  I  4;  dorischer 
Brauch  I  6.    8 


Halbmond  auf  röm.  Grabstele  IV  146 
Hallenanlagen    in   Ephesos  /  62.    72.    Ilf   vv  ff. 

V  53.  61 

Hallstatt    gravierte  Brn.  III  32 

Halsband  mit  Anhängsel  S.-V.  V  118;  bei  Keltin 

Rel.  III  10;    —schnür    mit  lunula    Rel.  II  64; 

— kette  bei  Jüngling    V.  I  44;    — ring  Sla.  V  125, 

7".-Idol    V    209.    211  f.,     doppelter    Rel.    V  102, 

e,;Mischer  Rel.  II  66,  Br.  Mzn.  IV  196;  —schmuck 

wulstförmig  bei  l^an  Sla.  III  72 
Hammer   bei  Pluton  Sita.  IV  121;    bei    Mann    auf 

röm.   Grab-AtV.  //  67 
Hände     Votiv     Br.    IV  48;     auf    Fluchstelen     von 

Rhcnaia  IV  9;  auf  Grab-Af/.  /  WS;  Zeichnung 

der  —  bei  Euphronios  III  128 
Handtuch  Rel.    V  96 
Hanteln    römische,  Rel.    V  51 
Harpyienraonuraent  von  Xanthos  III  loi 
Haruspices    Organisation  II  133 
Ilaruspicin    .Schriftsteller  über  —   II   129 
Hase  bei  Oclober  Ret.  IV  124;  auf  Grabstein   Rel. 

V  45;  auf  Altar  Rel.  II  54;  von   Hund  verfolgt 
Rel.   V  112;  Licblingsthier   V.  I  46 

Hathor-Capitäl    V  133 

Haus    V.  II  15;    altlykisches  Holz—  II  21;    —  bei 

Homer  III  137 
Hebe  Herakles  bekränzend    V.  HI  68 
Heben  streit    Reise  in  die  Berberei    V  41 
Hedone  und  Arete    V.  II  16 
Heer  s.  Militärisches 
Hegias    Herakles  II  80 
Heilige  Wgm.  19.    V  136 
Heizanlage  in  Pola    V  163 
Hektor    Heroon   und  Stan.  in   Ilion  I    186.  //  87; 

— s  Lösung  Ret.  II  71 
Helios    Wgm.  V  104 
Hellenistische    Composition    und    Dichtung    über 

den  Inderkampf  des  Dionysos  IV  141  ;   — er  Wart- 

thurm  in  Smyrna  IV  113 
Helm  mit  Federschmuck    bei  Athene  S.-V.  V  118; 

Backenlaschen  aufgeschlagen  V  167;    korinthisch 

mit  Backenlaschen  und  Crista  transversa  Br.-Slta. 

III  175;  Glocken —  mit  AVangenschutz  aus  Leder 

Rel.  III  185 
Hemd  s.  Gewand 
Hephaistos    des    Alkamenes    I    58.    62.    78.    87; 

Torsen  in  Cassel,  Florenz  I  87;  Herme  des  Mus. 

Chiaramonti  I  89;   —  und  Athene  Rel.  aus  Epi- 

dauros  I  79,  in  Rom  I  83,  der  Sammlung  Jacobsen 

I  82;   —   statt  Asklepios  I  88;  Tracht  I   89.  87; 
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Tempel  in  Athen  I  55.  62.  4,"^ ;  Fest  I  S9-  J^',' 
Schutzgott  des  Kerameikos  I  S5;  Cult-  und 
Tempelgemeinschaft  mit  Athene  I  58,  auf  der 
Akropolis  I  92;  des  —  Liebeswerbung  1  82;  — 
im  athenischen  Staatscult  I  84;  — inscbriften  in 
Athen,  Fundorte  I  61 
Hera   mit   Beutel   und   Hermes   Sk.  I  140;    Tempel 

in  Olympia,  Akroterien   U   7,    Dach  II   34 
Hcrakleia  Kathedrale  /  .'} 
HeraUleidcs  Trallianos  Dichter  II  239 
Herakles  (Hercules)  des  Hegias  II  80;  des  Onatas 
II  77;  des  Lysippos  V  S2;  Br.  Oppermann  11  77; 
Stil.  Jacobsen  11  198;    Sita,  in   Essegg  ///  101; 
auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  176.   183.    186; 
gelagert  Br.  I  69;  schmausend    V.  III  68;  Zwil- 
ling  als  —  Z>V.-Tafel  V  196;    —    und   Acheloos 
Br.  II  77;  und  Alkestis  Sk.  IV  125;  und  Tele- 
phos  Rel.  I  72;    und  Omphale   Doppelbüste  Br. 

I  69;  Kampf  mit  Hydra  T.  V  152,  mit  Kentaur 
Br.  I  09,  mit  Löwen  AV/.  III  S,  um  lole  V.  III 
63;  Tempel  in  Pola  I\'  190,  in  Guberevci  I  \' 
154 

Herculaneum  Br. -Stein.   IV  169 
ad  Herculem    Station  IV  140 

Hermen  des  Hipparchos  II  229;  — pfeiler  aus  Marko- 
pulo  II  228,  aus  Chaidari  II  229,  aus  Trachones 

II  230;   —Schaft  in  Fries  I  121 

Hermes    Kopf  aus  dem  Orient,  polykletisch   I  69: 
Torso  in  Essegg  ///  99;  Sandalen   bindend  Stu. 
in  Perinth  /  120;  sitzend  Br.  in  Neapel  IV  186; 
Propylaios  Sta.  in  Lusoi  IV  18;  Enagonios  II  264; 
—  und  Demeter    G.  I  139;    und  Ge  Ret.  I  139: 
und  Hera    Sk.  I  140;    und    Silen    V.  III   123;   s. 
Mercurius 
Herodes    Kindermord    ]Vgiii.  I  9 
Herodot    Schlacht  von  Salamis  bei   —   IV   90 
Heroen   Stau,    in   Ilion  I   184;     Gräber    in    Heilig- 

thümern  III  112;  Rd.    V  112 
Heroon  s.  Gräber 

Hierapolis    Tempel  der  syr'schen   Göttin  V  179 
Hieron   II.   und  die  Syrakusier  III  167 
Himation  s.   Gewand 
Hipparchos    Hermen  des   —   II  229 
Hippodameia   Br.-Sla.  in  Olympia  I  45 
Hippodrom  in  Byzanz    V  69 
Hippokamp  Ret.  III  157;  Sk.  IV  125 
Hirsch  Ret.  III 164;  von  Hund  gefasst  bei  Artemis- 
Sita.   V  119;  Kopf  an  Henkel  von  Br.-V.  V  116, 
als  Rhytonendigung  V  116;   Geweih  Br.  IV   57, 
an  Diadem  IV  56,  Anatheme  IV  37 


Hirle   mit    I'cdum  Ret.  III  9;   mit  Kind,  bakchisch, 

Etjb.-Rd.  IV  139 
Hodoeporicon    V  66 

Höflein   bei   Brück  a.   L.   Ruinenstätte  II  76 
Hofstaat    orientalisclicr    1'.   II   15 
Holzconstruction   II   I  ff.   passim;   in    F.phesos   /   64; 

Lusoi  IV  19;   Lykien  II  21.   46;  — Verschalungen 

II  39;  — Stil  in  Tlion-  und  Steinarbeiten  II  ;o; 
Altar  V  192;  Sculptur  aus  Ägypten  IV  203; 
Sla.  aus  Lusoi  IV  56 

Homerischer  Wagen  Joch  11  137;  —  Thulamos 
HI  137 

Hoplitodrom  Br.  V  165;  Schildy.eichen  1'.  V  168; 
in   Vorübung  V  167 

Hörner    apolropäisch  an  Gebäuden  II  ö 

Hose  s.  Gewand 

Hospize  in  Constantinopel    V  70 

Hrib    Castell    V  154.  15 S 

Hula  E.  Nekrolog   V  179 

Hund  T.  IV  44;  Jagd—  Hr.  IV  48;  —  auf  L. 
III 198.  IV 10;  auf  .S'.-V.  V  115;  in  pomp.  Wgm. 
und  att.  Gräberplastik  V  97.  100;  bei  Dionvsos 
im  Inderkampfe  Elfb.-Rel.  IV  141;  bei  Plutou 
Sita.  IV  122,  Silvanus  Rel.  II  60.  181,  röm. 
Flurgöttern  Rd.  II  181 ;  in  Jagdscene  Sita.  V 119, 
Rd.   IV  125.     V  112;      an    Knochen    nagend     1'. 

III  68;   Hündin   auf  att.   Grabstele  V  7 
Hütten   der  Somali  II   26 

Hydra  kämpf  des  Herakles   T.  V  152 

Hyginus  Fab.  133  ...  V  213 

H  ypo  ca  ustumz  iegel   mit   Stempel   /  123 

Jagd  von  Eroten  auf  wilde  Tliiere  Rd.  II  43; 
—  sccne  auf  Pfeilergrab  von  Isinda  III  112;  Gold- 
fibula von  Bologna  I  II;  Rd.  III  ISl;  Sk.  IV 
125;   — anathem  in   Lusoi  IV  37 

Jahr    Eintheilung  in  Trimester  I    184 

Jahvethron   V    171 

lanus  quadrifrons  Grabmal    V  126 

Japanesisches  und  griechisches  Dach   II  45 

Idolino  Kopf  IV   179 

Jerusalem  Felsgrab  II  32 

Ikonostasen  in   Eregli  /  20 

Ilion  Heroenstatuen  I    184 

Ilissos    Grah-Rd.  vom  —  V   100 

Illyricum  im  weiteren  Sinne  I  162 ;  Zollpächter  in 
lUyrien  II  99;   illyrischer  Krieg  Octavians  77/60 

Imperator  Sta.    V  112 

Inder  Gewand  IV  133.  136;  V.'affen  IV  133; 
— kämpf  des  Dionysos  Eljb.-Rd.  IV   126 
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Inschriften  yriech.  decorativ  V  33;  auf  cfXtal  an- 
};ebraclit  IV  19.  85;  Paläographie,  Silbcntlieilung 
1  152;  Zcilcnlänge  III  165;  Technik  liei  Her- 
stellung 1  141);  riim.  aus  lauter  Abkürzungen  be- 
stehend JV  III 

Joch  des  homerischen  Wagens  II   137 

Johannes  Damascenus  Wgin.  I  9.  20;  —  der 
Tiiufer   Wgm.  I  21 

lolc    Kampf  des  Herakles  um   —    1'.  III  63 

Ion  von  Chios  l'orträt-,S'iir.  III  92;  E6pu-£5at  III  O7 

Ionische  Toreutik  V  124;  Jir.-Slla.  aus  Kijew  III 
177;    Tu.  — n  Stils  in   Lusoi  IV  41 

Iphigenie  auf  Tauris  Sic.  IV  100 

Isigonos  Westermann   I'aradoxogr.  S.  186   IV   3 

Isinda  Pfeilergrab  III  112;  Filiale  des  Letoons  bei 
Xanthos  I   213;    griechische  Gemeinde  —   I   213 

Isis  ägy))t.  A'i7.  ///  203;  ßr.-Aufsatz  Peiresc  auf 
— cult  bezüglich  IV  2ui  ;  — artige  Gestalt  Rel. 
I  70 

Islaralar    Kornspeiclier   II   31 

Issos    Schlacht  II   105;  Lage  II    106 

Itincrarium  Antonini  V  23.  31  ff.  Hl;  Verwandt- 
schaft mit  Tab.  Pcut.  und  Ravennas  bes.  V  72  ff.; 
Quelle  V  50  ff.;  —  prov.  und  marit.  V  55  ff.;  — 
der  Becher  von  Vicarello  V  54;  —  Hierosolymi- 
tanum    l'  141 

Juba   II.    Kunstsinn   1   65.    189 

Jüdische  Ansiedlung  auf  Delos  IV  16 

lulia   Domna  Mz.   Uryantillas  II   219 

Inno  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  175;  Mz.  H 
216  ff. 

luppiter  Kopf  II S3;  SILi.  III  107;  Rel.  IV  123; 
Thongefäß  V  102;  G.  V  103;  Mz.  II  213;  mit 
Altar    Sta.    V  103;     capitolinischer    —     II    175, 

—  feretrius  II  188,  custos,  Tempel  des  Capitols, 
auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  I77;  —  Parti- 
nus  IV  159;  — tempel  in  Pola  IV  ISS,  in  Gube- 
revci  IV  154;  —  Ammon,  Kopf,  Rel.  IV  1S7 

lustinianos    der   —   in  Constantinopel    V  70 
Ivanjica    Funde  ///  175 

Kaball a  Lage  /  95 

Kaikosschlacht  Sk.  I   17.   25 

Kaiserbildnis  heroisches  aus  Ephesos  Sta.  I  6S; 

—  in  Pola  Sta.  IV  191;  kaiserliche  Domänen  in 
Serbien  ///  166.  IV  154 

Kalakent    Gürtel    Bi:  1   II 
Kalathos  Votiv-Br.  IV  50 
Kaliste  Funde  IV  130 
Kallimachos  Fr.   36  .  .  .   V  214 


Kamarina   llalbfigur    7.   1   0 
Kammartig  ausgeschnittene  Bleche  IV   56 
Kampfscene    an    Pfeilergrab    von  Isinda    III    112; 

gricch.  Sl!.  I    17;   röm.  Stele  ///  213 
Kaninchen  bei  Mädchen  Sita.  IV   211 
Kapuze  s.  Gewand 
Karallia  Lage  /  96 
Karolingische   Kunst    IV   ig8;    — Handschriften, 

Ko])flypen   IV    195.    Ig8 
Karlsburg  s.  Apulum 
Karyatiden  an  Sk.  I    17.   20.   23 
Kathcdra    V  104.  109 
Kekowa    Felsgrab  II  28 
Kelenderis  Mz.  III   174 
Kelten   s.  Gallier 
Kentaur  und  Herakles  l!r.  I  09 
Kerameikos  Schutzgöttcr  I   85 
Kerberos  bei  Unterwellgilttern   Rel.    V  119 
Kerkyra    (irabmal  I   7 
Kertsch  .S".- 1'.   V  121.    12O 
Kette  aus  Eisen  IV   59 
Keule   bei   den  Zwillingen   V   196;    —   und   Maske 

L.  III  198 
Kijew  Br.  III   172 

Kilikien    Hochpässe  IV  204;  Funde  V   106, 
Kimon   Operationen  auf  der  karisch-lykischen  Küste 

I  213 
Kind  von  einem  Hirten  getragen,  bacchisch,   Elfb.- 
Rel.  IV   137;  \o\.\\'-Slta.  IV  47;  —er  mit  Lieb- 
lingsthieren  Votiv-S//fl«.  IV  209 
Kirchen   in  Constantinopel  V  69/.;  Pola  IV  187 f. 
193.  V  166;  Herakleia  /  3;  Cilli  I  29;  Dcmsus 
V  135;    Ephesos   V  61;  Lusoi  IV   32;     Madaba. 
III    21;    an    Stelle   von    Tempeln    IV  1S8.   191; 
Verwandtschaft   mit   heidnischem  Grabtempel  III 
209;  Modell  in  Hand  des  Stifters  V   178 
Kithara  bei  FindzT-SIta .  III  92;    — spielcr    V.  III 

68;  Apollo   V.  HI  70 
Klammer  auf  Giah-Rel.  II  70 
Klausenburg  Museum    V  93 
Klenovnik  Funde  ///  107 
Klicevac  Funde  IV  78 
Kl  ine   '/.  III  68;  Rel.  IV  125 
Klytämnestra  in  Telephosdarst.  S.-\'.   V    122 
Knabe  mit  Ente  Sta.  I  67;  — n  sitzend  V  97.  lOI; 
schlafend  "V  103;  gelagert,  Rel.  auf  Stelenaufsatz 
///  15S 
Knarren  bei  Thiasoten  Elfb.-Rel.  IV  137;  im  Cult 

und  als  Spielzeug  IV    139 
Knin    Alterthümer  in   —    V  1 
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Köcher  quer    um   den   Tliorux   gebunden    1'.   III   64 
Koes    Brief  an   Riepenhausen    1'  167  ff. 
Königseid  I   156 

Konstantinos  Manasses  Schriften    I'  65 
Kopf  für  sich  Tu.  von  LusoilV40;  röm.  —  ///  5.' 
— typus    des    Kuphronios   III   130,  gallischer   — 

IV  199  ff.,  in  karolingischen  Handschriften  IV 
195.  198;  — en  face  auf  .A/cH.  I  147;  — bedeckun- 
gen   s.  Gewand 

Korb  in  Hand  eines  Knaben  Rel.  III  169.  V  96: 
mit  Früchten  in  Hand  eines  Mädchens  Rd.  II 
62:  mit  DecUel  AV/.  l'  96:  in  Todtenmahl  V 
104 

Koren  bei  Firstakrotcr  von   Aigina  II  51 

Korinth  Heimat  italischer  T.-Akroterien  und  Antc- 
fixe  II  II;  der  ,Phiale'  des  olympischen  Zeus- 
tempels II  10;  des  r.- Daches  II  49:  Aryballos 
III  134;  Bundestage  in  —   I  209 

Koroplastik   und  Töpferei  I   144 

Korybanten  um  Zeusldnd   T.  V   151 

Kos  Stadtwappen  Rcl.  I  32.  90:  Tetrere  I  31.  ÖO; 
—  und  Rhodos  7  90:  Weiluing  von  Koern  in 
Samothrake  I  90 

Kosmas  Dichter   Wgin.  I  9.  20 

Kosten  Cisternen    V  35 

Kostenpreis  von  Br.-Stan.  I  57 

Kostol  Ruine  IV  147 

Kostolac  Funde  III  107.  120 f.  IV  7S 

Kotys  und  Ovid  I  ISl 

Kozlu    Ruinen  IV  124 

Kraniche  und  Pygmäen  im  Faust  und  in  der  Antike 

I  103 

Kranz    der    Virtus    auf    Trajansbogen    v.    Benevent 

II  188  f.;  bei  Gefäßmaske  I  143.  148;  auf  Grab- 
siele von  Smyrna  //  103;  in  Giebel  (Bogen) 
röm.  Grabstelen  /  WS.  II  64.  III  120.  123. 
141.  144  f.  160.  IV  lOSf.  Ul;  auf  Sk.  V  165; 
um  Medaillon  auf  Grabstele  V  95;  über  christl. 
Grabschrift  IV  140;  um  Kreuz  Rcl.  V  135 :  auf 
L.  IV 153;  aus  Metall  mit  Goldverzierungen  Rcl. 
I  121;  über  griech.  Inschrift  /  48;  an  Ära  auf- 
gehängt F769,-Ehren — V133;  Sieger — I42;  Be- 
kränzung S.-V.  V  113,  des  schmausenden  Hera- 
kles   V.  III  68 

Kremna    Gräber  III  177 

Kreuz    auf  spätröm.    Ziegeln    IV  167;    auf  Capital 

V  54;  auf  Thürsturz    l'  135 
Kreuzbänder  s.   Gewand 
xpCxos  am  griech.  Wagen   II  137 
Kriophoros  auf  Bacchus-/^.    V  112 


Krobylos    1'.   III   71 

Krone    .Sternbild   ßr.-Tafel   V  197 

Krotalen  bei  Tänzerin    I'.   III  69 

Krug  Rcl.  1 121.   III  9S.  IV  124;  — trägerin    T.  IV 

43;  —träger  Rcl.    V  96 
Kugel   bei  Providentia  iVc.  II  216;  — förmige  Akro- 

terien  II  15 
Kuh    auf  griech.   Grab-AV/.  V   7;    —   Myrons    1'  Sl 
Kuli  na    Funde  IV  166 
Kul-Oba    Goldreliefs  V  127 

Kupfer  in  Br.  eingelegt  IV  182;   — gcräthe  ///  16S 
Kürbis flasche  in  Tragnetz  Rcl.  IV  208.    V  51 
Kurn  0    Tempel  II  1 1 
Kurotrophos    Athene  I  72 
Kursumlija    Funde  IV  167 
Kyanai    Felsgrab  II  28 
Kybele  thronend  Sta.  V 103;  —  und  Attis  (Domna 

und  Doranusl  IV  137 
Kykladen    zur  Provinz  Asien  gehörig  IV  168 
Kyklopische    Befestigung  von  Smyrna  IV  113 
Kyma  von  gelappten  großen  Blättern  auf  röm.  Siele 

/  130 
Kynaitha    Lage  IV    2 
Kyrene    Halbfigur  I  5;    V.  II  14 
Kyzikener  Weihgeschenk   von   — n   in  .Samothrake 

/  90 

Lade  Jahves   V  171 

Lager  s.  Militärisches 

Laibach    Funde    V  10 

Lampen    von    Paros   V  9;     Ephesos    T.   I  7S.  Sl; 

Lusoi    Br.    IV    59;     Varna    T.   III  70;    Emona 
r  14f.:    römische    T.  III  12.  19S.  IV  10.  152. 

16S.     V  102  f.  165.  177 :     — figur    singulär    Br. 

III  218 
Lamponeia    Lage  IV  124 
XaiinpoTaxog  Titulatur  //  107 
Landkarten    antike   V   20  ff.    88;     des    Ptolemäus 

V    83;     des    Agrippa    V    91.   92;     des    Caracalla 

V90;   des  Mettius  Pompusianus  V  93 :  als  Quelle 

des   Itin.  Anton,   und   Ravenn.   V  50  ff. 
Landschaftliches    auf  pomp.    Wgm.  V  10:.    105 
Landungsbrücken  Rcl.  I  19 
Langobarden    Frankenkämpfe    II   1;    militärische 

Organisation  II  S;    Castelle  //  11;   Alterthümer 

//  5  ff. 
Lanze  IV  166;    mit   Schleife   Rcl.  II  69:    Symbol 

röm.   Flurgötter  II  181 
Lar  Br.    V  104 
Latrine  in  Ephesos  /  63.  75.    V  33 
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Lavnrigo    Funde  /   101.  IV  205 

Leder    in   Tempeln   unzuliissiy   V  145 

Lederala  (bei  Rom)   Funde  IV  7S 

Lefjionen  s.  Militärisches 

Lehniziegelbauten   in   Lusoi  IV   20.  22.  30 

Leiclie    verunreinifjend   V  142 

Lcicli  cn  spiele    V  176 

Leithajjcblet    F'unde    ///    1:     röm.     Ansicdluni;c-n 

III  17 

Lelilon     Vorgebirge,  Lage  IV  it6 

Lemuren   im   Faust,  antike  Quelle   I   97 

Lend  enscluirz  s.   Gewand 

Xsuaävov  am   griecb.   Wagen   II  146 

Lesbos     Inselgöltin   mit   Tenipcl   Mz.   V  178 

Leto    V.   III   30 

Leuchthurm     in     Pola    71'    202;    von     Alexandria 

auf  ,S7/.   V  182 
Libation     Höhlung   für   —    in   Stein    I  \'   18 
Liber    mit  Srhlange    und    Panther    AW.    l'  115;     — 

und   Libera  Ril.   V  112.  119.  auf  Trajansbogen  v. 

Benevent  II  176.  184 
Liberias   Mz.  II  214 
librarius   und   ccrarius   IV  96 
Lichas    Sieg   in   Olympia  I  45 
M.   Liciiiius  Crassus    Kämpfe  gegen  Bastarner  mid 

Thralier  I  131 ;  amtliche  Stellung  /  154 
Lictoren  auf  Trajansbogen   v.   Benevent   II   178 
Liebesscene  zwischen   Göttern  .S.-l'.   V  118 
Ligurio  ßr.-Basis  III  133 
lim  es    byzantinischer  von   Norditalicn   //  1 
Limyra    Grab  II   20 
Linea  alba  III  176 
Lisignano    Funde  IV  206 
Logisten  in  Ephesos  //  31 
M.  Lollius    Kampfe  in   Thrakien  /  156 
Longaticum    V  14S 
Lorbeerkranz    bei    Virtus     auf    Trajansbogen     v. 

Benevent  II  188;   —kränze  über  griech.  Inschrift 

/  4S;  — zweig  auf  röm.  Grabstele  ///  145 
Loreto  (Leithagebiet)  Funde  III  4 
I,ö\ve   Sla.  I  76.   III  169;    sep.   Sculptur  III  109. 

IV  203;  Rd  III 107;  V.  von  Hallstatt  III  35: 
Legionswappen  RcI.III  107.  IV 123;  aufMithras- 
Rd.  IV  76;  mit  Rindskopf  auf  Mithras  bezüglich 
Rd.IIöS;  mit  AVidderkopf  S/fl.  III  169.  IV  75; 
gegen  Tropaion  gerichtet  Rd.  III  184:  sep.  mit 
Ochsen-  und  Widderkopf  Slii.  V  HO;  mit  Esels- 
kopf  Sla.    V  109.    133;    mit    Thierschädel    Sla. 

V  113;  beiderseits  von  Thierschädel  I'  ///.  133, 
von    Attiskopf   Sla.    III    123,    von    Sphinx    auf 


Ncreidendenkmal  HI  102,  von  Zapfen  67a.  /// 
14S,  von  Akroterion  //  C5;  auf  Halbsäulcnstumpf 
V  133;  —  n  des  Romulusgrabes  IV  49;  als 
Wächter  IV  52;  —köpf  V  104.  111;  als  Wasser- 
speier /  7S.  II  24,  ornamental  IV  61 ;  aus  Bcrg- 
krystall  an  Prunkstuhl  IV  129;  an  Ohrring  ///  69; 
an    Fibel   Rd.   III    216;     — maske   dccorativ  Br. 

I  69;  — tatzcn  als  Bankfüße  III  187.  191 ;  — jagd 
Rd.  I  52.  IV  125 

Ludwig    Reise  nach  der  Berberci    V  43 
Lukian    Dion.  und  H//i>.-Sculpturen   IV  134  (T. 
Lusina  Moro    Funde  IV  204 
L.  Lusius    Geta  Präfect  von  Ägypten  ///  212 
Lusius  Quietus  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  185 
Lusoi    Artemisheiligthum,  Überlieferung,  Lage  und 

Erforschung  IV   I;    Baubeschreibung  15;    Einzel- 

fundc  33;   Diademe  IV  I84 
Luterion  aus  Basalt  /  6S 
Luüane    Funde  IV  165 
Lykeas    athen.  Archon  V  136 
Lykiarchie  III  5 
Lykien  Historische  Topographie /// 57;  Verhältnis 

zu  Athen  III  1 15  ;  senatorischc  Verwaltung  V  202; 

Holzbau  II   21.  46;    Erddach  II  24;    Felsgräber 

II  21,  Rundakrolerien  daran  II  27;  Pfeilergräber 
von    Xanthos    (Stele    Xanthia)   III    98,     Phellos 

III  120,  Isinda  III  112;  SA.  //  101;  ihn.  I  214, 
des  Stifters  der  Stele  Xanthia  III  119,  mit  epi- 
chorischen  Aufschriften  III  3S;  Alphabet  II  52; 
Bilinguen  I   212 

Lyon    Kopf  Br.  IV  195;  Aufsatz  Br.  IV  200 

Lyra  auf  Grabstein  eines  röm.  Soldaten  IV  208; 
Stadtwappen  IV  65;  — Spieler  Sla.  III  78  ( —  mit 
ß;-.-Theilen),  T.  88,  V.  8g;  Silen  mit  —  V.  III 
123;  Eros  mit  —  L.  V  9 

Lysimachia  im  mithridat.  Kriege  V  148 

Lysippos    Herakles    l'  S2 

Macedonien  Besatzung  I  154:  Stellung  der  Stalt- 
halter /  153.  161 

Machatas    Dichter  II  239 

Madaba    Eliasbasilika  ///  21 

Mädchen  mit  Lieblingsthier  Sllaii.  IV  209 

Maderno    langobardische  und  römische  Funde  //  5 

Magab.  Municipium  IV  156 

Magnesia  a.   M.  Cbarilea-Rd.  IV  36 

Makedonios    Dichter  II  239 

Mal  .  .  .  Municipium  Funde  III  167.  IV  155.  V  41 

Malerei  an  Sla.  I  2.  6.  IV  209;  T.-Slla.  IV  40; 
Rd.   III   112.    //  13.  III  6.   11.    15;    Eljb.-Rd. 
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IV  131;  Arcliitelitur  II  4.   17,  T.  IV  61;  (lemälde 

V  07.  1 139;  —  auf  Marmor  IV  57.  V  137;  auf 
Kalkstein  I  6,  Pfeilergrab  in  Xanthos  III  103;  T.- 
Pinax  I  89;  Wandmalerei:  Stierfänger  von  Tiryns 
(Tafelgemälde)  I  13;  aus  Pompei,  Vorlagen  V  96 
/  139:  in  Ephesos  (Inscliriften)  /  7S.  V  33;  in 
Istrien  ///  193.  200.  IV  205.  V  163;  christliclie 
in  Demsus  V  135,  Hcrakleia  /  3,  Pola  IV  ISS: 
Vorbilder  für  skenographische  Wandmalerei  / 
64/.  74;  ~  auf  Stuck-Medaillon  I  2S;  Vasen— 
s.   Vasen 

Einfluss    der    Plastik   auf  —  I  76,    der   —   auf 

Sculpturen   III   214,   Gn.  I  139 
Malerische  Composition  auf  iVe.  I   26;     — s  .S//<7.- 

Motiv   III   177;    polychrome  Wirkung    von    Ihn. 

II  202 
Mal  et  um    Lage  II  9 
inter  Manana    Lage  II  88 
Manasses  s.  Konstantinos 
Manganakloster  des  hl.   Georgios    V  74 
Mannersdorf    Funde  ///  7 
Mantel  s.  Gewand 
L.   Mantennius  Sabinus  III  210 
Mantineia    Musen-i?e/.  II   25g 
,Marathonschlacht'  Rel.  v.   Brescia  1   18 
Marcianopolis    Denkmäler  I  52 
Marcomanenkrieg   M.  Aureis,    Truppennoth   /// 

152.  158.  IV  134.  144.  158.  164 
Margum    Denkmäler  IV  79.  133;  Castell  134 
Maria    Wgin.    V  136;   mit  Christuskind  Mos.  I  13: 

Tod    -s   Wgm.  I  9.  20 
Marionettenvorstellungen  III  49 
Markopulo    Hermenpfeiler  II   228 
Marmara  (Lykien)  Lage  III  38 
Marmor  polychrom  bei  Fußboden  und  Wandincrusto- 

tion  /  64/.  74;  alabasterartig  bei  Copien  IV  158: 

— technik    V  137 
Maros-Nemeti  Antiken    V  124 
Maros  Portus    Ausgrabungen    V  118 
Marpessos    Lage  IV  124 
Marruciner    Gebiet  II  95 
Mars    pater,    ultor    auf    Trajansbogen    v.    Benevent 

II  189;  Weihung  von  Tropaeen  an  —  ultor  I  136; 

—  Rel.  IV  123 
Marseille    Votivkapellen  II   33 
Martial   V  7 1    ...  II   90 
Maße     in     den     athenischen    Bundesstädten     /    43; 

römische    Hohl —    /     62  ;     türkische     Längen — 

IV  61 
Maßstab  für  Monumentalstatuen  II  167 

Jahrosh(*fte  des  österr.  .irt^liäcil.    Institutes  Hd.  V    i^.eiblatt. 


Maske  auf  Akrotericn  II  49;  Firstbalken  II  29; 
Geison  II  19;  auf  Henkel  von  i\-I'  V  121;  in 
Oinochoe  eingefügt  I  14-;;  bei  Sphinx  V  HO: 
scenische  —  auf  S.-V.  V  115,  auf  Todlenmahl- 
Rcl.  V  194;  komische  bei  Thiasoten  El/b.-Rcl. 
IV  136;  bärtige  und  Keule  /,,  ///  198;  Satyr— 
L.  III  198;   —   als  Kinderspielzcug  IV  139 

|iaaxaXtaxT|p  an   griecli.   Wagen  II  146 

Mauerkrone  bei  Stadtgöttin  Aquileia,  Tessera  // 
105;  Diadem  in  Form   von   —   Br.  IV   56 

Maulthier  ithyphallisrh  Rel.  V  164;  Gespann 
Rel.  II  65 

Maussollos   und   die  Phaseliicn    I    149 

Maximinus  auf  Mz.  Reg.dians  II  215,  DryantiUas 
II   217 

Medaillon  Krcuzi)änder  zusammenhaltend  auf  lSZ/j. 
IV  2  12;  mit  Büsten  GxTih-Rel.  III  189.  V  95, 
muschelförmig   1'  95 ;  Stuck —  mit  Gemälde  /  28 

in  medio  im  Itin.   Anton.   V   87 

Medolino  Funde   IV  21)6 

Medusenhaupt  in  Krallen  von  .Sphinx  Sla.  III 
193;  in  Giebel  von  Grabtempel  III  204;  auf  .S7:. 
/  126 

Meeresungethüm  Rfl.    V  112 

Megara  (Sicilien)   Halbfigur   T.  I   6 

Megarer  Dach  des  Schatzliauses  II  8.  38;  Epi- 
gramm auf  die  in  den  Pcrseikriegen  gefallenen  — 
11    236 

Megjuluzje  röm.   M:n.  III  125 

Meilensteine  Zählung  V  26;  Formulare  V  28; 
—  der  Straße  Carales-Olbia  V   24 

Meißelartiges  Instrument  Rel.  III  6 

Melos  Halbfigur  I   5 

Menandros   Georgos  I  49 

Menons  Zug  über  den  Taurus   IV   204 

Menschliche   Figuren  auf   V.  von    Hallstatt  IH  35 

Mercurius  Br.  T  104;  auf  Trajansbogen  v.  Bene- 
vent II  175;  in  .Hektors  Lösung'  Rel.  II  71;  — 
und   Nymphen   Rel.  III  9;  s.  Hermes 

Mesembria  Denkmäler  /  54 

Mesopotamien  Eroberung  von  —  auf  Trajans- 
bogen V.  Benevent  II    185 

Messer  Eisen   ///  6 

Metagraphe  attischer  Kaiserinscliriften   I   27 

Metallzierat  an   röm.  Stele  IV  12S 

Metathesis  von   Weiligeschenken  /  45 

Metepigraphe  von   Weihgeschenken   /  45 

Metrodorus  der   Perieget   V    213 

Mettius  Porapusianus  Karte  des   —   V  93 

Mettius   Rufus  II  WS 
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Militärisches   Diplome   I    1G2.   II    Ijl-   HI  II-    l^^   1 
77:   Zeugen   I   17g.  III   20;    Gewicht  der  Phitten 
I    163.    166;  Aufstellungsort  I    1Ö5 

Besatzung  von  AquiTuinn  //  67;  Gardun  1 121; 
Naissus  (Remonlende|iöt)  1  \'  l.'iS ;  Tiniacum 
minus  ///  13S.  I  \'  143;  Praesidium  l'ompci 
IV  164;  Viminacium  IV  7Hff;  der  Dardania 
///  151.  IV  144;    von   Dalnialien   III  151.  15 S. 

IV  ISS;  Macedonien  I  121.  154;  Moesien  I  164. 
160.  174.  175;  III  15.  IV  104;  I'annonien  I  167; 
Syrien    III   23 

Lager  von  Apulum  IV  6;  in  Bulgarien  /  53; 
Moesicn  7/65;  in  Itin    Ant.,  Tab.  Peut.,  Kavenn. 

V  83;  — kinder  IV  !)5 

Rccrulierung  II   189.  IV 93;  Entlassungsmodus 
IV  94,  seit  Severus  ///  115;  Heeresorganisation 
unter  Septim.  Severus   71'  (j;    Übergang  aus  den 
Auxiliaren    in    die    Legion     l'  178;    militärische 
Ofikia  !V  96 
Milton    Vorgebirge,   Lage   ///   75 
Minerva    in    den  Kampf  eilend    Br.    V   102;    auf 
Trajansbogen    v.    Benevent    II    175;     Tempel    in 
Pola   IV  ISO 
Misenum  Flotte  von    —   in   Militärdiplom  II   151 
Mithradates  Krieg  mit  —   7  93.   V    148 
Mithraeen   in   Ungarn   77  56 ff.;  Petlau   77.9/.   97; 

Pola  IV  190 
Mithras    stiertragend  77  101,    Sla.  II  91;    Kelsen- 
geburt  V  112,  Sla.  II  91.  Ret.  I V  76;  .Stieropfer 
Rd.  II  54.  94     III  101.    IV  75.  189;   —  ßou- 

VXÖTIOC,   II  101 

|i£Tpa    Siegespreis  I  47 

Moderne     Bronzen    im  Museum    von  Neapel  IV  169 

Modius  Mz.  II  215   III   73 

Moesia  superior  antike  Denkmäler  777  105.  IV 
73;  personii^ciert  Rel.  III  107.  IV  123 

Moesien  die  Anfänge  der  Provinz  —  7  145; 
nationale  Gliederungen  in  der  ersten  Kaiserzeit 
7  145 ;  die  röm.  Landschaft  an  der  unteren  Donau 
bis  auf  Domitian  7  153;  das  thrakische  Gebiet 
an  der  unteren  Donau  7  178;  die  griechischen 
Städte  am  Pontus  7  191;  Besatzung  von  — 
I  174.  71'  104,  von  Moesia  Inferior  III  15: 
Stadtrechtertheilung  in   Obermoesien   71''  95 

Mohnkopf  in  Hand  von   Frau    Grab-Tfe/.  777  // 

Molotter    Fürstenhaus  der  —   III  41 

Monate    rhodische  V   20 

Monatsbild,  Br.  daran  erinnernd  IV  201;  — namen 
als   Personennamen  I   188 

Mondsee    V.  aus  dem  —  I  9 


Moni'   Albano  Mauerreste   77  7 

M  o  p  s  u  k  r  e  n  e   Lage  I V   205 

Mosaik  Baum  V  165 ;  —  des  Kainurgios  V  177; 
Wand —  in  Constantinopel  V 80;  Fußboden —  in 
Ephesos  7  74.  V  53.  61.  III  90;  Aquincum 
77  56,  Emona  V  12  f.;  Brioni  77  82.  III  201; 
Nesaciium  71''  7;   Val  Bandon  I  100;   Südistrien 

IV  205.  V  163/.;  in  Basilika  in  Cilli  7  29; 
chrisll.  Tafelbilder  7  22;  — Inschriften  in  Cilli 
7  29:  Madaba  777  21;  Pola  V  166;  —  von 
Palestrina  von   Goethe  benützt  I   112 

Moses  byz.   Wgm.  I  8.  12;    Gesetztafeln    V    173 

Municipium   Lage,  Funde  IV  130 

M un icipal Verfassung  von  Ephesos  III  2;  — Ver- 
waltung, Eingreifen  der  Regierung  III  3  f.; 
-ehren   777  1S3 

municipia  im  Itin.  Anton.  V  74.  7g;  in  Tab. 
Peut.  und  Ravenn.  V   77.  79 

Münzen  römische  aus  Aquilcia  (Fälschung)  77  106; 
Altura  77'  79;  Clambetae  7  83 '  (Denare  und 
Quinarc);  Krain  V  152;  Lavarigo  IV  205 
(Denare);  Leithagebiet  777  2.  6.  14;  Nedinum 
777  213;  Nesactium  IV  10  (Uncialas);  Pola 
777  197  /.  (Agrippa),  IV  195;  Serbien  777  125. 
151.  168.  IV  77  f.  165  f.  167  (Denar);  Sieben- 
bürgen V  103  (^Aureus  Gordians),  ///,  vorrömische 

V  111;  Viminacium  777  51;  Virunum  (Kupferas 
Hadriansl    V  177 ;    —  Regalians  und  Dryantillas 

II  210.  111;  Quadranten  unter  Caligula  und 
Claudius  HI  72;  —  der  Ära  Pacis  V  153;  der 
Ära    Providentiae  V    161 ;    mit    röm.    Bauwerken 

V  156;  Haartracht  röm.  Kaiserinnen  auf  —  II 
206;  ÜberStempelung  von  - —  II   211 

griechische  aus  Lavarigo  71''  205 ;  Siebenbürgen 

V  103;  des  Apronianqs  aus  Smyma  III  2;  von 
Tarent  II  204;  des  Pyrrhon  7  197;  —  von 
Syrakus  u.  ä.  und  attische  7.-Maske  I  146; 
—  mit  Kopf  e.  f  I  147;  mit  Delphin  II  204; 
mit  Tempelträgern  V  178;  mit  troischen  Göttern 
und  Heroen  I  187;  mit  Priesterdiademen  aus 
Tarsos  II  247,  aus  Antiochia  II  249 

lykische  mit  epichorischen  .-Vufschriften  777  38, 
des  .Stifters  der  Stele  Xanthia  III  1 19,  mit 
Chäpruma    I   214;    von    Kelenderis    mit    Anabat 

III  174;  gallische  IV   196 
Münzsammlung  in  Päpa    77    111;    — wesen    in    den 

attischen   Bundesstädten   7  43 

Mursa  Mz.  Regalians  II  210 

Muschel  Grabesgabe  777  70;  Eros  auf  —  Gold- 
ring 777  70 
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Musen  Elfb.-Rel.  IV  137;  Ret  von  Mantineia  II  259 

Museum  in  Uiig. -Altenburg  ///  12 

Mutenum    Lage  ///  3 

Mütze  s.   Gewand 

Mykenisclie  Ornamentik,  Nachleben  in  barlia- 
risclien  Ländern  I  9;  — r  Wagen  II  140;  — r 
Baustil  und  griechischer  Tempel  II  .(8 

Myra  Felsgräber  II  27 

Myron  Kuh    V  81 

Nadeln  Gewand-  und  Haar —  aus  Lusoi  Br.  IV  54; 
Gewand —  auf  der  Fran^ois- 1^.  IV   54 

Nägel  am  FirstaUroter  II  43,  bei  den  Stirnzie>;eln 
des  Heraion  II  42:  an   Akroterien   II  49 

Naissus  Geschichtliches  /T  1.35;  Territorium  IV 
138;  Straße  —  Praesidium  Pompei  IV  164; 
Funde  III  128.  IV  135 ;  Remontendepöt  III 130 

Nam enssyrabolik    auf  röm.   Grabstein    V   4.    100 

Narcissus  Stta.  in  Neapel  IV  172;  Repliken  in 
Florenz  und  Cherchell  I   189 

Narses  Vertheidigungss\'stem  des  —  im  Etschtlial 
II  2.  12 

Natura  Dei    Weihung  an   die  —  //  100 

Naukratis   Fabrik  glasierter  Tbonware  111   211 

Nauportus  Station    V  147 

Neandria  Tempeldach   II  44.  49 

Neapel  Hauptplatz  für  Copien  nach  der  Antike 
IV    188 

Nebris  bei  October  Rd.  IV  124 

Nedinum  iNadin)  Funde   ///  211 

Negotiatores  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  iS;, 

Nemesis  des  Agorakritos  II  171 ;  mit  Kanon  und 
Greif  Sita.  III  107 ;  mit  Steuerruder  und  Greif 
Stla.  IV 120;  in  Beziehung  zu  Agon  III  18O;  in 
durchbrochener  Arbeit   V 119;  —  Tyche  SAi   /  7S 

Neokorat  V   178 

Nephtys  Rel.  III  103 

Neptunus  Rel.  I  39;  auf  Thongefäß  V  102;  Tem- 
pel in  Emona    V  12;  in   Pola  IV  190 

Nereide  auf  Triton,  Rd.  auf  Schiff  Sk.  I   21 

Nericev   han  s.   Praesidium  Pompei 

Nero  Mzn.  der  Ära  Pacis  V   154 

Nesactium  Funde  /  102;  Ausgrabungen   IV  7 

Nik  .  .  Toreutenname  V    117 

Nike  des  Archermos  II  200;  — n  auf  Dreifußbasis 
von  Athen  Rd.  II  255;  Slan.  unter  Dreifüßen 
II  269;  als  Akroterien  II  51.  200;  auf  Mz.  II 
248;  —  bekränzt  Fackelläufer,  Pinax  I  89;  — 
und    Dionysos   II   255.   269 

Nikias  Gemälde  der  Zeit  des   —  V   102 


Nikopol  S.-V.   V    127 
Nikopolis  T.fbc,  'liTpov  /  1S5.  189 
Nimbus   bei    Diana    L.    V  165 
Niä  s.   Naissus 
Norchia  Felsgräber  II    19 
Xotion  Sculpturen   /  82 
nolarius  IV  96 
Xozrina    Kunde   IV  165 

Nutriccs  Augustae  Heiligthum  in   I'ctiau  II  88 
Nymphen    und   Mercur    Ret.  III  9;     — heiligthum 
auf  Munichia    V    135 

01>erösterreirli    hlz.    Dryantillas   II    210 

Octavianus    illyrisclier   Krieg  //  .S7;    Heer  [  V  160 

October  als    Dionysos  Rd.   IV  124 

Odrysen   und   Römer  /  178 

Odysseus  Stla.  III  214;  Br.  III  213;  -  und  Poly- 
phem  bei   Konst.    Manasses    \^  83 

Oescus    Römer  am  —   I  168 

Ofen   (Alt-)  und   Umgebung    Funde  //  51 

Ohrgehänge  Br.  IV  53;  Gold  ///  69;  Perlen  Rd. 
V  96;  halbmondförmig    1'.  III  64 

oia^  am   griecli.   Wagen    II   137 

( )  L X  a  Ä  i  a  5  äXojoi;  F.pos  u.  bildliche  Überlieferung  I II 66 

Ölkränze  über  Inschrift  /  48;  — zweige  der  Bendis- 
Orgeonen   V  133 

Olba    Zeustempel   V    I06;    Gräber    V    108 

Olbia  Wettkämpfe  im  Bogenscliießen  IV  57 ;  — 
und  die  Thraker  ///  82 

Olympia  Zeustempel  II  8;  Heraion  II  7.  34; 
Schatzhaus  der  Megarer  II  8.  38;  der  Geloer 
II  37.  44;  Stirnziegel  aus  —  II  199;  Sta.  der 
Hippodameia  I  45;  Sieg  des  Lichas  I  45;  In- 
schriften der   Altis  Zeus  heilig  I   206 

Ompliale  und   Herakles  Br.  I  69 

Omplialos  mit  Adlern  auf  Urkunden -iJc/.  /  43; 
— artige  Erhöhung  auf  Rd.  V  112;  —schalen 
IV  50;   —    des  Joches  II  137 

Onatas    Herakles  II   77 

f ) n  c  h  a  i     Lage  II  1 2 1 

Opfer  auf  Trajansbogen  von  Benevent  II  191;  röm. 
Grab-fif/.  //  62;  röm.  Votiv-Ä,/.  ///  214; 
—  spende  auf  Dreifußbasis   von   Athen   II   255 

Opramoas-Denkmal  III   3 

Orakel  Staats —  der  Ptolemäer  V   214 

Orasje    Antiken  IV  133 

Ordo  equester,  senatorius  auf  Trajansbogen  v.  Bene- 
vent  II  17g 

Orestes  in  Iphigeniedarst.  Sk.  IV  100 :  in  'l'ele|'hos- 
darst.   S.-V.   V  121 
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Orgel    yoldenc  in  Conslantinoiicl    1'  72 
Orlando    palazzo  di  —  in   Pola   IV  190 
Orlüvyriz     l.af^c    1'  /5/ 

Ornament     arcliaischcs,    Wanderung  I  9;   auf  First- 
akrotericn    II   43.    4g;     auf   rf.    1'.,     allertliümlicli 

III  i:;i;  auf  griecli.  roni.  Sk.  I  19  f.;  byzantini- 
sches /  2S;  in  Stein  geritzt  in  Gallien  IV  199; 
auf  Marmor  nach    7".-Art  II   17 

AUanthos  I  2S.  130;  Fries  III  197;  an  l'feilcr- 
capitäl  I  140;  in  BogcnzwicUeln  I  140.  ///  ll'J: 
in   Giebel    IV  1.10;    auf  Steingefäß  ///  201 

Astragalcn  und  Kierstab  auf  Mündung  von 
.S'.-Khylon    V  1 16.   121 

Blauer  Fries  IV  112;  Streifen  auf  Schiff  Sk. 
I  2  1 ;  schu|)penförmig  angeordnet  ///  158;  Blatt- 
werli  mit  Vogel  und  Stierkopf   l'  59 

Blüte  ///  167;  — n  und   Ranken   ///  216 

Kierstab  auf  £///).- Pyxis  IV  128;  —  und 
Rosetten  auf  Ära  IV  142;  —  auf  Friesplatle 
I  122;  auf  lykischen  Pfeilergräbern  III  102  f.  106 

Fpheuranken  um  Hals  von  1'.  III  122,  von 
lir-V  V  11;;  auf  Henkel  von  1'.  III  63.  69; 
riimisch   ///  142.  IV  144 

Glockenraotiv  III  175;  Lilienmotiv  ///  157 

Guirlanden  z.  B.  auf  S.-V  V  113  f.;  mit  Slier- 
iOchsen)kr.pfen  /  60.  75.  IV  158.   V  59 

Palmetten  Begrenzung  von  I'-Bild  III  63.  6g; 
auf  Z-Platte  V  15  I;    um   Athenakopf  auf  Ziegel 

IV  Uy.  auf  r-Arc!iitektur  IV  6t  ff.;  auf  Br.- 
Reschlag  IV  55,  mit  Blumen  IV  56;  an  Henkel- 
ansatz von  S.-F.  V  [I7;  als  Akroterien  II  51; 
auf  Firstbalken  II  29;  als  Sandalenschmuck  IH 
81 :  aus  Akanthos  herauswachsend  Br.-V.  V  1 15; 
auf  röm.  Stelen  IV  127.  156,  Fries  ///  78,  im 
Giebel  ///  158.  166.  statt  der  Akroterien  / 
107 

Ranken  in  F.-Bildern  III  6g ;   als  Giebelfüllung 

III  Uli;   statt  des  Fußes  bei   menschl.    Figur  Br. 

in  39 

Rosetten  auf  Akroterien  II  12.  42.  47,  Ent- 
stehung   49;     als     Agraffen    1\^    184;     an     Fibeln 

V  211;  in  Giebel  II  32,  (in  Kranz)  IV  112,  (mit 
Akanlhosblättern)  ///  157 ;  auf  Scheibe  ///  136; 
—  und  Ranken  auf  Diadem  IV  184,  an  ßr.-Geräih 

IV  192;   —ranke  auf  Schiff  Sk.  I   21 
Sichelblattornament  der  ßr.-Zeit  I  II 
Spiralen,    rhodisch-cyprische   I    9;     thrakisch- 

illyrische  I  10;  nachmykenische  V  212 

Sternchen  und  Punkte  auf  Gewand  S.-  V.  V  1 1 8 
Strahlenmotiv  auf   V.  III  63.  69 


Weinranken  (sepulcral)  III  132.  136.  167.  169. 
178.  V  4;  als  Fries  IV  103;  aus  V.  hervor- 
wachsend III  127.  133.  140  ff.  166.  174  ff.  IV 
126.  128.  132.  135.  138.  153.  157.  162  ff.  198. 
V3;  Weinstock  III 120.  125.  IV 108 /.  112. 126 
Zackenkranz  auf  Firstakroter  des  Hcraion  II  44 

Orpheus  FJfb.-Rd.  IV  128 

Ortygia    antiker  Thurm   II  34 

Osiris  Rel.  III  103 

Ossanna    mittclalterl.  Castell  //  10 

Ovid  in  Tomis  /  181.  192 

O  tan  es    Eroberungen   in  der  Troas  IV   125 

Oxyrhynchos  Siegerlistc  V  216 

Pachtanzeige  aus  Ephesos  //  25 

Paenula  s.  Gewand 

Palaeographie  griech.  Inschriften   I    152 

Palast  homerischer  III    14O 

Palästra  Weltkämpfe  I  46 

Palladas  Dichter    V  33 

Palme    Baum    Rel.    III  136;    Zweig   bei    Nemesis- 

Tyche    Sla.    I    78;     in    Fries-Äri.    /    121;     in 

Hydria    G.    IV   155:    —    und  Hahn    L.    IV  10; 

officielles  Siegeszeichen   I  45 
Palmette  s.  Ornament 
Palmyra  Grab-7?t/.  III  215 
Pan    in    Angriffsstellung    Sla.    III   72;    im    Inder- 

kam)if  des   Dionysos  Elfh.-Rel.  IV    135 
Panarium    V  96.  104 

Panathenäen    Fackellauf    I  91;     Siegeslohn    I  47 
Pannonier  Tracht  //  68 
Panther  bei  Dionysos    Sita.    III  205,    Elfb.-Rel. 

IV   129.   133;    Silen  auf  —   reitend    Rd.    V  112; 

—  köpf  tektonisch  Br.  IV   191  ff. 

Panzer  Rel.  Ilf  183.  184;  reich  verziert  hei  Rel.  V 
61.  I  21;  Schuppen —  bei  Rel.  III  78;  Leder — 
bei    Sta.     I     120,     mit     Besatz     auf     V.    III    63; 

—  Statue    (und   Barbaren)  /  120 
Papa  iV^. -Sammlung  //  112 
Papyri  //  107 
-apaSctfpa  Modell  V   182 
Parasolia  Thongefäß  I  9 
Parma  in  den  Itinerarien  V  82 
Parndorf  Funde  II  76 

Paros  L.   V   9 

Parthenios  Grab  des   —   //  85 

Parthenon   s.  Athen 

Partherkriege  Trajans  II  1 54.    1S6;   des  L.   Verus 

III  23.   30 
Partiner  IV  159 
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Pasiteles  SUi.  der  Zeit   III  87.   der  Kunstrichtung 

des  —  IV  iSo 
Patera  auf  Ära  IV  124:  auf  Grabstein   ///  .'/,S 
Paulus  Diaconus  Langobardengeschichte  III    31  ... 

//  /;  —  thurm  in  Ephesos  //  22 
Pausanias    I    8,  4  .  .  .    I  58;    I   14,    6  .  .  .    I   59; 

I  27,    9  .  .  .      I    194;     V   10,    4.     VI    19,    3  .  .  . 

II  9;  IV   2,  2.   VI   20,    19...   I   45;   VIII    18  ... 

IV  83 

Pedum  bei  Attis  71'  133 

Penaten    Staats —    auf    Trajansbogen    v.    Benevent 

II   178 
Peplos  s.  Gewand 
Pergamon  Amphorenbenkel   IV    160 
Perintli   Antiken   I  7  ff-  103 
Periplen-Literatur  V   52 
Perlen     Ohrgehänge     Rel.    V  96;     Halskette    ÄW. 

//  62 
Perlmutter  Augen  aus   —  auf  S.-Rhyton    V    118. 

121 
Perser  und  Hellenen   im  4.  Jh.  III   154;    Aufstand 

,der  Satrapen'  III   161 ;  ^könig    V.  II    15 
Perseus  Sternbild  Br.-Tafel   V    196 
Persien  Stationsverzeichnisse  in  —   V   20 
Personification    von    Moesia    superior     AV/.   /// 

107.  IV  123;    von  Städten  Sk.   V   181;   des  Oc 

tober  Rcl.  IV  124 
Perspektivische    Darstellung    von    Schiffen     Rcl. 

I  20;  eines  Kantharos  Rel.   II   262 
Perücke  bei  Trajan  I   130 

Pest    von    166  ff.    n.  Chr.,    Einfluss   auf   Militärver- 
hältnisse IV  93 
Petilianis  Lage  II   103 
Petrus  Kreuzigung   Wg^m.  I  19 
Pettau    Ausgrabungen,    Topographie    von   Poetovio 

//  S7.   97 
Peutingersche    Tafel    II   So.    ///   127.     IV    liO. 

V  60.   73.  141 
Pfanne  bei  Frau    V  96 

Pfauen  omamental  auf  iJr.-Geräth  IV  192;  um 
Blumentopf  Rel.    V  109 

Pfeiler  mit  Vase  S.-V.  V  113;   — gräber  s,  Gräber 

Pfeilspitze  Eisen  IV  5g 

Pferd  Mos.  V  12;  auf  Schale  von  Hallstatt  III  35; 
über  Seitenakroterion  V.  II  18;  auf  röm.  Grab- 
stelen ///  17,  neben  Wagen  (gesattelt)  II  66, 
an  Zügel  gehalten  //  69,  zwei  —  e  von  Calo  ge- 
führt V  179;  —  galoppierend  Mz.  I  197;  ge- 
flügelt ßr.-Beschlag  IV  55;  auf  Basis  in  Todten- 
mahl    V   I92;    Artemis  auf  —   Tn.  IV  39;    zwei 


— e  durcli  Joch  verbunden  Br.  IV  48;  —köpf 
auf  Grabtempcl  Rel.  III  183;  —zahn  als  Schmuck- 
stück ///  10 

Pflug  bei  Roma  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II 
189;  auf  griech.  Grabstcle  Rel.  V  7;  Symbol 
der  Ehe,  Graffito  IV   144 

Phallus    bei     Br.    III    21S:     bei    Maulthier    Rcl. 

V  164:  in  Inschrift  statt  Wort  71'  152 
Phanphaios  Acheloos-1'.  II   79 
Pharai  (Achaia)  Stadtwappen  IV  69 

P  li  a  r  m  a  k  i  a  I.age   777  74 

Pharos  von  Alexandria  Sk.  V    182 

Phaseiis  und  Maussollos  I    149 

Phellos  Pfeilergrab    III    120 

Phidias  Parthenonsculpturen  I  67.  II  165  f.  262; 
Repliken  des  Parlhenoskopfes  IV  144;  Athene 
Lemnia  I  67  f.  86.  92;  Promachos  II  169;  Ares 
aus  der  Werkstatt  des  —  IV  150;  Copien  nach 
Originalen  der  Zeit  des  —  I   65 

Philes  (Manuel)  Ekphrasis    V  79 

Philipp!  Legionslager  7  155 

Philippopolis  Denkmäler  7  51;  Mz.V  178;  Vici 
777  S2 

Philippus  II.  Erhebung  zum  Augustus  777  .95 

Philosophianis  Lage  II   loi 

Philostratos  und  Goethe  I   102.    lllf 

Phobos  auf  Akroterion   Rel.  II   10 

Phönikischer  Ursprung  der  glasierten  Thonliguren 
III   211 

Phrygien  Hausdach  und  Akroterien  II  4;  Felsen- 
gräber II  32;   Grabsteine  7  95 

Phrygische  Mütze  bei  Thiasoten  EI/Ik-Rc1.1\'  136; 
auf  Mithrasalter  Rel.  II  97 

Phyllobolie  I  43 

Pileus  bei  Silvanus  Rel.  IV  123:  Vulcanus  Reh 
I  39;  Libertas  Mz.  II  214;  mittels  Charnier  um- 
legbar bei  Er.  III  218;  —  auf  Mz.  III   73 

Pilos  bei  Krieger  Sk.  I  23;  bei  Schauspieler  T.  IV 
43;  — ähnlicher  Hut  bei  isisartiger  Gestalt  Rel. 
I  77 

Pinakothek  I  92 

Pinaros-Ebene  II   lio 

Pin  cum  Funde  71'  76 

Pindar  Sta.  III  91 

Pinienzapfen    Akroterion    II    15;      ürabmalaufsatz 

V  126;  auf  Ära  Rcl.  II  56:  — ähnlicher  Gegen- 
stand in  Amphora  Rel.  III  166 

Piombi  aus  Aquileia  77  105;  aus  Gardun   7  121 
ad  Pirum  -Station    l'  149 
Piscina  auf  Brioni    I'  162 
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plaga  (plagia)  im  Itin.  Anton.  V  57 

l'lato   Köpfe  II   250;    —   und  unbekannter  (iricclie 

Doppelliermc  II   254 
Ps.-1'lato   Hipparclios  p.  228   ...  II  229 
l'linius   III    143  .  .  .   IV -15 9:    XXXIV  76  ...  V 

->5 

riintlien  splUer  Br.-S/aii.  IV  173.  175;  mit  Posta- 
menten  vcrUlammert   II    1G7 

Plomben  aus  Blei  I  122 

Plolina   Brief  über  die   Scliule  Epikurs  II   270 

Plutarcli  Aristid.  9  .  ■  .  IV  98;  de  placitis  pbilos. 
I   5   ...   V  1 84  ;     -äpi  -f/;  'HpoäÖTOU  JcaxoTjtl-sia; 


.V) 


.  II  227 


i'luli)  auf  Thongefiß  V  102;  —  und  Proserpina 
Kel.  V  119;  —  mit  Hammer  und  Hund  und 
Proserpina  Sita.  IV  121 

Pogla   Domäne  IV  37 

Pola  (und  Umgebung)  Funde  /  97.  II  77.  III 193. 
IV  108.  202.  V  163:  Gebiet  von  —  IV  204; 
Topographisches  JV  169.  V  163;  Castell,  Stadt- 
mauer, Thore  IV  174;  Straßen  IV  ISO;  Forum, 
Tempel  IV  1S4;  Kirchen  IV  187/.  191.  193. 
198;  Theater  IV  174.  190;  Amphitheater  IV 
WO.  193.  197.  204.  208;  Canalisierung  IV 194; 
Wasserleitung  IV 195;  Friedhöfe  71' /Öö;  Leucht- 
thurm  IV  202:  Steine  von  Samothrake  /  94; 
lykischer  Sarkojibag  //  101;  Pro.xeniedecrete  von 
Aptera  /  102 

Polemarchos   Gerichtsbarkeit   7  44 

Polos  bei  Ncmesis-Tyclie  7  78;  als  Mundstück  von 
KopfgefäH  I   145 

Polybios  XII  11,2  ...  IV  86;  XII  17  .  .  .  II 
105 

Polyklcl  Amazone  Rcl.  V  6.t  ;  Hermeskopf  7  69; 
Diadumenos  Torso  und  Doryphoros-Kopf  II  192, 
griechische  Variationen  des  Kopfes  II  196;  Kunst 
— s  V   216 

Polyphem   und   Odysseus    V'  85 

Pompei  Artemis  67.J.  III  84;  Narcisso  I  189.  IV  172; 
Br.-Ranken  IV  175.  178;  Wgm.  I  104,  Vorlagen 
hiefür  7  139.  V  96;  —  und  Herculaneum  Brn. 
IV   169 

Pontus  die  griech.  Städte  am—  und   Rom  7  192 

[lortorium   III   75 

Porträts  griechische  7  6S.  III  78;  eines  Römers 
777  90;  griech.  Lyriker  IH  89;  Piatons  II  250; 
Alexanders  d.  Gr.  777  219;  des  Kosmas  und 
des  Johannes  Damascenus  Wgm.  I  9.  20;  der 
Glykeria  Stuckgemälde  7  28;  von  ephesiscben 
Priestern    11    245.  7  78;     Traians    auf  Tropaion 


V.  Adamklissi  I  129,  auf  Bogen  v.  Benevent  II 
175;  des  Lusius  Quietus  auf  Trajansbogcn  v.  Bene- 
vent II   185 

Portunus  ebenda  II    183 

Port  US  Tiberinus  ebenda  II    182 

Poseidon   und  Amphilrite    Tempel  in  Tenos  V  151 

Possenfigur  italische,    in  Delos  dargestellt  III   50 

Postumus  Präfect  von   Ägypten  77  108 

Postverkehr  römischer  zu  See  V    150 

Potaissa  (Torda)  Antiken    V  103 

Praefcctus  urbi  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II 
180 

Praehi  storiscbcs  in  Ncsactium  IV  9;  Pola  V 
163;  Serbien  IV  165;  Siebenbürgen  V  102 ff.; 
vorhistorische  Befestigung  v.  .Smyma  IV   113 

Paesidium  Pompei  Funde  IV  134;  Besatzung  IV 
164;  Straße  nach  N'issus  71^  164 

Praetexta  s.  Gewand 

Prätorianer  Rel.  III  80 

Prahovo   Funde  7F  73 

Praxiteles  Sauroktonos  Sta.  G.  I  144;  .Silen  und 
Dionysoskind  Sta.  I  144;  Satyr  der  Tripoden- 
straße  II  268;   Artemistypus  und  Athene  Borghese 

I  75;  Musenrcliefs  II  259;    attische  Dreifußbasis 

II  255;  Sculpturen  der  Schule  des  —  I  189;  — 
als  Chorege  II  268;  Gewandbehandlung  I  63; 
Ponderation   I  74;  Stirnbildung  I  3 

Praxiteles  Söhne  des  — ,  Enyo   I   58 

Prcilovica  Funde  IV  165 

Preisgefäße  auf  Tisch  Mz.  V  J78;   — richter   l'.  I  46 

Prcslav  Ausgrabungen  7  52 

Priamos   in  ,Heklors  T,ösung'  Rel.  II  71;    — basis 

aus  Ilion  I   184 
Priesterdiademe  mit   Büstchen  II   245 
Probus  Mz.  III  13 
Profil  antikes  IV   194 
Proles    Romana   auf  Trajansbogen    v.   Benevent  II 

189 
Prometheus-Sft.  von   Neapel  7  140 
Proraona   V  6 
Proserpina  s.  Pluto 
Providentia  Mz.  II   215  f.:     Typus    auf    Mzii.    II 

211;  ara   — ae  Mzn.  V   161  ff. 
Psyche  s.  Eros 

Psyttaleia  Tropaion  auf  —  IV  98 
--Epöv  =  Siegerbinde  I  48 
Ptolemäer    .Staatsorakel  der  —  V   214 
Ptolemäus    Karten   des  —  V  83 
Pullaria    1'  160 
Pygmäen  in  Goethes  Faust  I   103 
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Pylades  in  Iphigenicscenc  Sk.  I\'  100 
Pyramiden   s.   Gräber 
Pyrrha  Vorgebirge,  Lage  W   115,    iiS 
Pyrrhon  von   Klis  I  211.  197 
Pyrrhos     Denkmal  in  Argos   III    120 
Pythagoras  von   Rlicgion   III    145 

P.  Quinctilius   Varus  auf  Tenos  1  \'    lOd 

Rabe  auf  pliryg.  Mülze  RcL  II  97 

Rad   Scl>muclcstücl{   Br.  IV   51 

Ram    Funde  IV  TS 

Ranke  s.  Ornament 

Ratiaria  /  149;  Territorium  IV  144;  Legionslager 
/  176.   V   149 

Räuberunwesen  in  Moesien  ///  ISS.  144.  /.■>2. 
IV  135 

Räuchergeräth     Br.  I  6S;  — gefäß  6".   V    114 

Ravenna    Grab  Theodorichs  IV  'J04 

Ravennas  V  60.  69.   73 

Ravna    Castell  ///  137:    Funde  lll  145.   IV  142 

Regalianus  Mzii.  II  210.  111;  —  und  Dryantilla 
II  207.   209 

Regionen  Augustische  II  92 

Reh  bei  Silen  I'.  III  123;  grasend  Stadtwappen 
ßr.-Urkunde  IV  6g;  —kalb  bei  Artemis  T.  IV 
37;  Rhyton  in  Form  eines  — kopfes  V    123 

Reichel   W.    Nekrolog  IV  69 

Reigentanz   7".- Gruppe  IV  40 

Reih  er  fe  der  auf  Pygmäenhelm  I  104 

Reiter  Br.  aus  Metz  IV  193;  ßr.-Aufsatz  IV  200: 
röm.  Gmh-Rel.  III  170.  173 f.  176.  IV  109;  in 
Kampfscene  7//2/J';  Heroen-  RcL  V  112;  thraki- 
scher  in  Ja^dscene  Rel.  III  ISl;  — Rii.  von 
Ephesos  II  45 ;  P'rau  nach  moderner  Art  reitend 
T.  IV  39 

Relief  Kolossal —  in  Ephesos  V  59.  62;  —  archi- 
tektonisch verwendet  I  80;  Mittelding  zwischen 
—  und  Rundbild  1'  119;  —  verschieden  hoch 
l22f.;  — aufgehüht,  mit  Boden vorsprüngen  II  257 

Reliquienschrein   der  Glykeria  I  2S 

Remesiana    Stadtrecht  IV  95 

Restauratiou    antike  IV  148 

Rgotina   Castell  III  148 

Rhainnus    Nemesis  II  171 

Rheinlande  Elfb.-Rel.  IV  129 

Rhenaia  Fluchstelen  IV  9;  Grabstelen  IV  14; 
statuarischer  Grabschmuck  I  4 

Rhodos  Staatsverfassung  IV  159;  Bürgerrecht  IV 
163;  Seewesen  IV  161;  Monate   V   20 


Rlioeraelalkes  und  die  Homer  / /7P;  —  und  Ovid 
/  181 

Riegel   an  Schiff  Sit.   1   21 

Riemen   als  Siegespreis  I  47 

Riepen hausen   Fr.  und   Koes    V  167 

Rindskopf   Liiwe  mit  —  Reh  II  58;  tiia.    V  110 

Ring  .S.  /  84;  Br.  von  Hängeschmuck  IV  S5;  ^• 
Fingerring,   Halsring  u.   s.   w. 

Ringer  Br.  in   Neapel   IV  172 

Ringkampf  Rel.  III  112 

Ripa   Thraciae  /  180.  182.  185 

Roles    Gelcnfiirst  /  178 

Rolle  bei  Mann  Br.  IV  191 ;  Sla.  III  190;  röm. 
Grab -Rel.  z.  B.  II  62.  66.  III  125;  bei  riini. 
Soldaten  I  116.  IV  207;  bei  Negotiatorcs  II  183; 
bei  Consuln  II  178;  bei  Dienerin  auf  griech.  Grab- 
Rel.  III  70;  christliches  Attribut  IV  203 

Rom  Ca]iito!inische  Trias,  Area  Capitolina  II  175; 
Curia  lulia  II  179;  Tempel  der  Fides  I  165,  des 
luppiter  Ciistos  II  177;  portus  Tiberinus  II  182; 
Rostra  71' 55;  Grab  des  Romulus  IV 47;  First- 
ziegel vom   Esquilin   II   38 

Roma  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  177.  189; 
auf  Mz.  der  Ära  Pacis  V  158 

Römische  Brn.  im  Neapler  Museum  IV  186;  — 
Copien  nach   griech.  Originalen  I  69 

Romulus  Grab  IV  47;  —  und  Renius  mit  Wölfin 
Rel.    V  61.   102 

Rosette  s.  Ornament 

Rostra    Lage  IV  55 

Rubens  und  ,Seneca'-Kopf  7  140 

Rubine  auf  S.-V.  V  113 

Ruder  auf  Grabmal  Rel.  I  WS.  III  184;  bei  .Stadt- 
gottheit .SV;.  V  l8i;  Jüngling  mit  —  Sk.  I  18: 
s.   Steuerruder 

Rudnik    Funde  777  166.  IV  168;  antiker  Bergbau 

IV  168 

Rundbauten    V  192  0.;   in   Ephesos  7 /.'',"  Grab  in 

Lusoi   IV  1 4 
Rutevac    Funde  71'  161 

Sabate    Station  II  83 
Sag  um   s.   Gewand 
Saken  in  Dalmatien   777  75 A' 

Salamis  Seeschlacht  IV  90;  Gräber  der  Salamis- 
kämpfer IV  97.  III;  Tropaion  IV  98;   Grabstele 

V  7 

Salb  er  Siti.   in   München   I   78 

Salbfläschchen  /  102;  in  Hand  von  Keltin  AV/. 
777  16 
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Salon  a   Funde   /  :i9.  III  203;  Cisterne   /  35 

Salvia     Laf;c   //  lOU 

Salzbur;;   /M-Tafc)    V    I'J'J 

Samischer  Kric^  III    118 

Samos  Gcfäßfifjur  III   210;    7".  11 1   211 

Samolb  raln-    Arsinot-ion      V    i')):     Wi-iligesclienk 

von    Kocrn   I   90;    versclilc]i])le   Steine    /   .''/.    "/,■ 

religiöse   Bedcutun};  /  94 
Sandale  an   Br.  IV  48;   an   Sla.  III   80.   85 
Saraccnen   und   Römer  ///  30 
Sarcinae   lü'l.   IV   2o8 
Sar^    Blei    ///   lO.S' 
Sarikawak    antik<-    Reste    V    109 
Sarkopluig  s.   Gräber 
SarUözy    liandschrifll.    Katalog     der    Sammlung  — 

//  //:' 

Sarnii /, ei;etu  sa   Kunde    1'  J32 

Salyr  Mengs'scVier  Abguß  I  I90.  II  198;  Rcl.  I  \' 
JS4;  sitzend  Slii.  IV  46;  schlafend  Br.  in 
Neapel  IV  173;  singend  I'.  III  68;  tanzend 
.S'.-l'.  V  123;  trunken  Br.  in  Neapel  IV  172; 
im  liiderkarapf  Klfh.-Rel.  IV  135;  mit  Doppel- 
ll.lie  Elfb.-Rd.  \W  137;  — maskc  T.  IV  42  f.; 
/,    ///   WS 

Sauli-n  altital.  ("irab—  IV  4S.  53;  spiralcannclicrt 
/  74.  III  13;  mit  Statuen  I'  59;  Halb—  von 
Lusoi  IV  60;  Halb —  mit  Löwen  V  133; 
— Sockel  mit  A'(7.  /  72,  mit  Sllnti.  in  Nischen 
V  5S;  s.   Capital,    Hallenanlage 

Sazly    röm.   Ansiedelung    IV    124 

Scepter  aufs  ätze  IV   202 

Schafe  auf  Hallstätler    1'.   III   35 

Schale  als  Akroterion  HS.  14;  in  Fries  /  121; 
in  Giebel  l'.  II  18;  auf  Scheibe  Rel.  III  136; 
s.  palera 

Schatten   in   der   Unterwelt  Stuck-Züt'/.  I  98 

Schatzhaus  der  Gcloer  II  37.  44;  der  Megarer 
II   8.  38 

Schauspieler    T.   IV   43;   in   Todtenmahl   V    I94 

Scheibe   Rcl.   HI  136.  143 

Sehen  kl  K.   Nekrolog   III  223 

Schiff  Mos.  V  12;  Sit.  IV  101;  Vordertheil  bei 
Alexandreia  Sk.  V  181 ;  Hintertheil  Rcl.  III 
184,  Sk.  I  20;  —kämpfe  Sk.  I  17;  — brett 
geschuppt  I  18;  — treppe  I  21;  — tau  I  18; 
Name  von  —   III   50 

Schiffsmannschaften,   Vereine  I  94 

Schild  der  Athene  Hephaistia  I  62;  bei  Dionysos 
Elfh.-Rel.  IV  132;  bei  Hoplitodromen  am  rechten 
Arm    1'    V    168,    fehlend    \'    107;     Rund—    eines 


Barbaren  Rcl.  I  18;  —  an  Stele,  palästrisch  V. 
I  43;  —  in  Stelcngiebel  /  106.  111.  116.  118: 
in  Tempelgiebel  V  180;  Sockel-  Rcl.  III  184, 
188.  202;  von  innen  gesehen  Rel.  I  23:  —  oval 
mit  Buckel  Rcl.  I  116/.;  oval,  oben  dreizackig 
Rcl.  III  183  IT.;  in  Verkürzung  oval  Rel.  I  22: 
halbmondförmig  Rcl.  III  183;  Amazonen —  statt 
ansa  des  Inschriftrahmens  Sk.  IV  127 ;  —  ge- 
stützt auf  ävO-S|iov  I  57,  auf  Akanthos  Sla.  I74; 
bei    Br.    an    Arm    gclöthet    V    166;    — bock     V. 

V  170;  — zeichen  Gorgoneion  Rel.  I  21.  80; 
Flügelgreif  Rel.  I  22;  Hahn  bei  Ares  V.  III  7t; 
von   Hoplitodromen   V    1C8 

Schildkröte  bei  Aphrodite-SZ/a.  /  69 
Schildpattboden   bei   Elfb.-V\\\%  IV   126 
.Schindeldach   s.   Dach 

Schlafender  Kn;ibc  in  griech.  Kunst  V    103 
Schlange  bei  Athene-Ste.  I  58.  75,  in  Ciste  I  72; 
bei  Liber    Rel.    V  115;    getränkt   in  Todtenmahl 

V  Tq2;  in  Giebel  V.  II  18,  um  Stab,  Stadt- 
wappen Rel.  I  32,  mit  Adler  V  177 ;  —köpfe 
an   Armband  S.-V.  V   118 

Schleier  s.  Gewand 

Schlüssel   Kisen   IV  10;  bei  Portunus   Rcl.  II  183 
.Schmelz  schwarzer  für  Detail  auf  S.- 1'.   V    118 
Schmuck  vorrömischer  Br.  IV  9;  nachmykenischer 

V  207;  s.  Ringe  u.  s.   w. 

.Scliola  der  Haruspices  in  Tarquinii  II  13O;  der 
speculatores  in   Apulum  IV  3 

Schraubengewinde  Br.  IV  58 

Schreibtafel  bei  Br.  IV  191;  christliches  Attribut 
IV  203 

Schuhe  bei  Nemesis  Sla.  IV  120;  bei  Unterwelts- 
paar Sla.  IV  122;  bei  Frau  Rcl.  V  96;  Ritter- 
Rel.  V  181;  Soldaten—  Rel.  I  116;  Schnabel— 
auf  Br.  von  Hallstatt  III  38;  —  im  Tempel 
verboten  V   145 

Schurala  Denkmäler  /  52 

Schwanenhälse  tektonisch   an  ßr.-Geräth   IV  200 

Schwert  aus  Eisen  mit  gravierter  Scheide,  Hall- 
statt III  37;  bei  röm.  Soldaten  Rel.  I  116  f.; 
Legionär-  Rel.  III  143;  indisches  auf  Elfb.- 
Rel.  IV  133;  — gürtel,  Befestigung  Rd.  I  116; 
— eben  Votive  aus  ßc.-Blech   IV   50 

Schwur  Zeichen  ehelicher  Treue  auf  Grab-7v*t7. 
III  80 

Securitas  auf  Mz.  der  Ära  Pacis  V   158 

-See bock,   — löwe  auf  Schift'  Sk.  I  21 

.Seewesen  von  Rhodos  IV    161 

Selinus  Tempel  C,  Firstbildung  II  37 
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Selo  Fumle    V  IS 4 

Selymbria   Soldatengrabstcin   IV    207.    I'  5/ 
Semendria  Antiken   in  —  IV  79.  134 
Semiramis  Sia.  in  Hierapolis  V    179 
,Seneca'-Kopf  bei  Rubens  /  140;  in  Florenz  /  I4'J; 

in  Neapel  IV  186;  Deutung  /  142 
Septimius    Severus    auf    Mz.    Dryantillas    II    219, 

Regalians   11  215:     Büstchen  auf  Marmordiadem 

II  245;   Heeresorganisation  ///  115.  IV  0 
Serapeion   in   Alexandria,  Altar  V    157 
Serbien  Funde  ///  105.  IV  73 
Sergierbogen  in  Pola  IV  174.  ISO 
Sermiana  (Sirmio,  Sermione)  Lage,  Funde  //  4.  10 
Sevilla    Hof  der  Casa  de  Pilatos  II   l|;5 
Shawl  s.   Gewand 
Sicbelblatt-Ornament  I   11 
Sicilia    personificiert  S\.   V   181 
Sidon  SliC.  von   —  V   126 
Siebenbürgen  Funde  III  179.  IV  3.    V  93 
Siegelring  Gold  ///  69 
Siegerl<ranz  und  — binde  I  42-    — liste  v.  Oxyrbyn- 

chos  V  216 
Siegesdenkmal    in    Perinth    /  120;    s.    Tropaeura; 

— preis   Riemen  I  47 
Siglen  über  oder  unter  Urkunden  IV  72 
Signumähnlicbe  Stange  Rcl.  I  117 
Sikyoniscbe  Erzbildnerschule,  Werke  IV    185 
Sil  ben  theilung  griech.   Inschriften   I   153 
Silber     Fund    in    Pola     IV    198;     Standbilder    in 

Ephesos  II  43;    Vn.   V  113;  Spiegel,   Haarnadel 

I  102;  Ring  /  84;  in  Br.  eingelegt  II  202.  IV 
182.  201;  bei  Brustwarzen  und  Lippen  von  Br. 
IV   172:  bei   Augen  I   59:    ßr.-Werke  versilbert 

IV  175  f.;  — pfunde  als  Gräberbuße  I  107: 
— arbeiter,   Grabstele  /  107 

Silen  mit  Dionysoskind  von  Praxiteles,  Replik, 
Sta.  I  144:  —  auf  Panther  Rcl.  V  112:  in 
dionysischer  Scene    1'.   III  69,    mit  Krater  S.-!'. 

V  123;  mit  Lyra  V.  III  123  f.;  in  El/b.-Rei. 
mit  Schlauch  IV  134,  mit  Schlauch  und  Schale 
IV   137;  — köpf  auf  Akroterion  II    10 

Silvanus  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  181. 
184;  Rel.  IV  123;  in  bäuerlicher  Kleidung  Rcl. 

II  59;  —  und  Diana-Nemesis  //  52 

S.  Silvestre,  Aequum  Faliscum  bei  —  gelegen  II  88 

Simas  Vorgebirge,  Lage  III  76 

Simonides   Porträts  III   go;  Epigramme  II   222 

Singidunum    Funde  IV  127;  Lager  71'  105 

Singulares  Rel.  IV  109 

Sirletti    Steinschneider    V  170 

Jahreshefte  des  österr.  archUol.  Institutes  Rd.  V  Heiblatt. 


Sissano    Funde  IV  206 

Sistrum  auf  ßr.-Geräih   IV   201 

Sitzende  Figuren  von   stehenden   abgeleitet  IV  129 

Skelet   Stuck- AV/.   I  08 

Skeuothek    Baumodell   V  187 

Skle Irinas  Golf,   Lage  ///  76 

Skordisker  Gebiet  /  147;  Kämpfe  mit  Tibcrius 
/  158 

Skotussa    Stadtwappen  IV  66 

Skythen  Sk.  IV  101 ;  —  in  der  Dobrudscha  1 152; 
und  griech.  Colonistcn   IV  60 

Skythische  Mütze  bei  Iphitos    V.  III  65 

Smyrna  Felswarte  IV  113;  Grabstele  II  103; 
Athene-S/a.  in  Berlin  I  74;  Mz.  des  Antoninus 
Pius  III   2 

Soatra    Lage  /  95 

Sochoi    Lage  II  121 

Sodales  Titii    Bedeutung    in    der  Kaiserzeit  II  188 

Sofia  Denkmäler  I  51.  III  72;  Militärdiplome 
I  170.   III  II:  S.-Rhyton   V  123 

Sol  Mz.  II  214.  218.  ;// 

Soldaten  röm.  GiAh-Rcl.  I  llGf.  III  173.  IV  207. 
r  51;  L.  IV  10;  s.   Reiter 

Somali    Hütten   II   26 

Sophien  kirche   V  69 

Sophokles   Dichtername  II   239 

Sopot    Funde  III  157 

Q.  Sosius  Falco  II  20g 

Sozopolis    Funde  154 

Sparta    Akroterion  II  10 

Specula  röm.   in  Siebenbürgen    V  103 

Speer  bei  Athene  bloß  Stütze  I  68  ;  —  und  Schild 
im  Giebel  von   Grabstele  /  116.  US 

Sphinx  mit  fratzenartiger  Maske  V HO;  mit  Medusen- 
haupt Sla.  III 193;  vierbrüstig  mit  Gesicht  eines 
Sterbenden  Sta.  V  119;  zwischen  Löwen  auf 
Nerei'denmonument  III  102;  Flügel —  mit  Löwen- 
leib zerfleischt  Jüngling  Sta.  aus  Basalt  I  67 

Spiegel  S.  I  102:  Br.  IV  9;  auf  Grabstele /r/46; 
in   Hand   von   Keltin   Rd.   III  11 

Spindel  bei  Keltin  AV/.  ///  11;  bei  Palmyrenerin 
Rel.  III  216 

Spinnende   Frau  Sk.  IV  114 

Spiralrankeu  Br.  IV  175;   s.  Ornament 

•Spitznamen   griech.  V  12 

Stadtgottheiten  Sk.  V  181;  — modelle  V  176; 
— mauern  von  Emona  V  10:  Ephesos  II 19.  32. 
V  57.  62;  Palaigargaros  IV  121;  Pola  /  97. 
III  196.  IV  172.  174.  V  163;  Smyrna  IV  11 3; 
— Wappen  s.   Wappen 
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Starve    I-age  II  111 

Slatius   Tlicbais  III  4 78  f.   Scliol.  ...   V  213 

.Slatiic  nicht  völlig  ausgeführt  I  72  ;  Kopf  eingesetzt 
I  5;  auf  S.äulen  V  59.  133;  in  SocUelnisehen 
V  58;  Aufstellung  mit  Gerüst  I  37;  Maßstab  von 
Tempel —   I    57 

.Stein  von  Krieger  geschleudert  Sk.  I  20;  bruch 
bei  I'ola  ///  204.  IV  207;  am  Chelmos  IV  31; 
— motzwerkzeuge /M.  VI;  — periode,  Werkzeuge 
///   li 

.Stele  i)alästrisch  1'.  I  43;  i'c- Inschrift  in  —  ein- 
gelassen I  206;  — n  des  Dionysos  in  Indien 
Elfb.-Rd.  IV  134 

Stcrliender  Gesiclit  eines  — n  bei  Sphinx  .S7/7. 
r  119 

Stern  auf  Mithrasaltar  Rcl.  II  97;  -  vielzackig  /u7. 
///   120;  — bilder  /)V.-Tafcl   V  I96 

Steuerruder   bei   Nemesis -i'/a.  /  7S.   IV  121 

.Stiefel    zottig  bei  Silvanus   Rel.  II  60 

Stier  marathonisclier  I  193;  von  der  Akropolis  Sta. 
1  11)1  ;  auf  Hallstätler  Schale  III  35;  auf  attischen 
Mzn.  I  194;  Sternbild  ß>-.-Tafel  V  196;  Legions- 
wappen //  83  Ret.  III  107,  bei  Moesia  IV  123; 
— fänger  von  Tiryns  I  13;  — opfer  Rel.  von 
Xanthos    III    106;      — köpf    Rhytonendigung    .S'. 

V  121;  an  Grabmal  Rel.  III  183;  in  Fries  1 122; 
in   Blattwerk   Rel.    V  59 

Stifter  init  Tempel-  und   Kirchenmodellen  V  178 

.Stirnbänder  aus   Lusoi    lir.   IV   56 

.Stirnziegel  aus  Lusoi    T.   IV  61;   s.   Antetlxc 

Stojnik    Funde  ///  151.   HU 

.Storch  und  Fuchs  Grab-ÄW.  V4;  in  Äsophand- 
schrift  V   8 

Strabo  VII  303  ...  /  157:  XIII  (,o(,  ...  IV  114fr.; 
XIII  610  f.   ...  IV  119 

Strahlen  kröne  als  Sternbild  ßc.-Tafel  V  197; 
— motiv  auf   V.  III  63.   69 

Straßen  über  die  Alpen,  Breite,  Ausweichestellen 
V149;  über  den  Amanos  II  108.  120.  128;  Aqui- 
leia — Emona  V  26.  139;  um  Burgas  /  54;  nörd- 
lich von  Capua  11  97;  Carales— Olbia  V  24;  Car- 
nuntum  — Scarabantia  II 77;  Carnuntum — Brück — 
Ebenfurth  III 17 ;  Ciciliano — Civit;\  Carenza  II  92; 
in  Ephesos  //  46.  V  53.  57.  62;  Eregli— Tarsos 
IV  204;  durch  den  Kasan -Pass  7/76, •  in  Kilikien 

V  107;  Mutenura  gegen  .Savaria — Scarabantia — 
Carnuntum  ///  3;  nach  Nesactium  /  102;  in 
Pettau  II  91;  Pola— Albona  IV  205;  Pola  — 
Fianona  IV  183;  Via  Flavia  IV  1S3.  196;  bei 
Pola   IV  206;   in   Pola   /  97.  III  194.  IV  ISO; 


Pracsldiura  Pompei— Nissus /V/Ö4;  Felswreg  bei 
Sarikawak  V  109;  .Scarabantia — Vindobona  III 3; 
bei  .Sturja  V  151;  Tropacum  Traiani — Abriltum 
154;  im  Turija-Thal  IV  166;  Via  Valeria  II  93 

Straßenkarte  rtmiische  V  20;  — inventare  V  2g; 
— beamte,  Rechtsverhältnisse  V  23;  Stationsver- 
zeichnisse V  20 

Strigilis    Auskratzen  der  —  IV  151;  V   214 

.Stuck- Gemälde  aus  Carnuntum  I  48;  Porträt  der 
'  Glykcria  I  28;  — Reis,  von  Cumae  I  97 

.Stuhl  massiv  viereckig  bei  Er.  IV  igl,  Rel.  IV  193; 
kunstvoll  gedrechselt  Rcl.  III  70;  Prunk —  mit 
Elfenbein-  und  Bergkrystallschmuck  IV  129; 
—  krönung  figürlich  Br.  IV  203;  Kathedra  V104. 
109 

.Sturj  a    Funde    V  151 

.Sublacio  (Sublacium,   Sublaqueum)  Lage   II   93 

Subucula  Shi.  I  120 

Succosa    Lage  II  83 

Sudena  IV  10;   Baureste  IV  7 

Sulla    Krieg  gegen   Mithradates   V  148 

.Sulpicia  Dryantilla  s.   Dryanlilla 

C.   Sulpicius    PoUio  II   209 

Flavius  C.  -Sulpicius  Similis  Piäfect  von  Ägypten 
///  209 

.Syllas    Lage  II   99 

Syrakus    und    Hieron   II.     III   167;    Mzn.    von   — 

I  146 

.Syrien    Fabricationsort  von   £//ft.-Pyxiden  IV  132; 

Ursprungsort    der   griech.    Gefäßfiguren    III   212; 

Heer   von  —   III  23;  syrische  Göttin,  Tempel   in 

Hicrapolis   V  179 
Szamos  Ujvar    Antiken    V  102 
Szent-Mihaly-Falva    Antiken    V  107 

Tabula  ansata  auf  Ständer  Rel.  V  4 

Tafel    bei    Stadtgottheit    Sk.  V  181 ;     s.    Schreib  -, 

Wachs — 
Tanagra   Tn.  V  gS ;   Schlacht  von   —  II   226 
Tänien    als    Siegeszeichen    Vn.  I  43;     an    Thyrsos 

II  263 

Tänzer  ßr.  V  IO6;  — innen  aus  Herculaneum  IV  181, 
Replik   in    Rom  IV  183;     Stuck-Ä«/.   von    Cumä 

I  97 

Tarent  Metall- V'«.  V  112;  Sk.  I  21.  191;    Didrach- 

nion   mit  Taras  II   204 
Tarquinii     Denkmäler     etruskischer     Schriftsteller 

II  129;  Sitz  des  ordo  haruspicum  II  135;  Sil 
aus  —  II  19 

Tarquitius  Priscus  .Schriften,  Denkmal  II  129 
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Tarsatica  Stadtrecht   ///   U2 

Tarsos  Mzii.  mit  Pricsterdiadeni  II   247 

Tarsos— Eregli  Straßen  IV  204 

Taube   T.  IV  44;     Lieblingsthicr  bei  Stla.  IV   211 

Telephos  unter  Hirschkuh  Rcl.  I  72:  scliutzllehcnd 

S.-V.  V    121 
Telesia  auf  Tab.  Peul.   II  q8 
Tempel  der  Athena  in  Aegina  II  50;  —  in  Delphi 

V  187;  des  Neptun  in  Emona  V  12;  des  Apollo 
in  Eresos  V  146;  des  luppiter  und  des  Hercules 
in  Guberevci  IV 154;  dorischer  bei  Kurno  Uli; 
der  Artemis  in  Lusoi  IV  24,  älterer  IV  32;  in 
Neandria  II  44.  49:  des  Zeus  in  Olba  V  106, 
in  Olympia  11  8;  Heraion  II  7.  34;  —  in  Palai- 
gargaros  IV  I2i.  123;  in  Pola  IV  191,  der  Venus 
IV  1S7,  des  luppiter  IX'  188,  des  Augustus 
und  der  Roma,  der  .Diana'  IV  184;  des  luppi- 
ter Custos  in  Rom  Rcl.  II  177;  des  Poseidon 
und  der  Amphitrite  in  Tenos  V  15 1;  Grab  —  ; 
in  Termessos  III  180;  Doppel —  auf  V.  II  16 
—  auf  Hand  gehalten  ilzn.  V  178;  — nach- 
bildungen  V  177:  — modeile  V  179.  187: 
Symbol  des  Denderah —  V  195;  Entstehung  des 
griech.  — s  II  48,  des  Opisthodoms  III  1421 
Opisthodome  als  Archive  IV  87;  Neubauten  an 
Stelle  alter  —  in  Athen  I  85 ;  —  an  Stelle 
späterer  Kirchen  IV  ISS-  191:  Urkunden  auf 
— parasladen  IV  85:  — besuch  Unreinen  verboten 

V  141 

Tenos     Tempel    des    Poseidon    und    der  Amphitrite 

V  151 

Termessos   Ruinen,  Grabbauten   III    177 
Terracotta   Architektur    II   1  ff.  passim,    in    Lusoi 
IV    20.    61;    Sttati.    nachmykenische    aus   Argos 

V  207,  aus  Athen  V  20g;  griechische  V  98, 
abhängig  von  Gräberplastik  V  103;  aus  Lusoi 
IV  37,  Stil  dem  geometrischen  verwandt  IV  38; 
aus  Samos  III  211;  aus  Korfu  III  84;  aus 
Boeotien  III  88;  Halbfiguren  I  3,  aus  Sicilien 
I  6;  Köpfe  von  Granmichele  I  148;  — Maske  in 
V.    eingesetzt     I    143;     Reh    Campana     II    269. 

V  151;     Beschwerstein     V  103;    Bühnenmodell 

V  190;  Pinax  I  89;  Wasserleitungsrohre  IV  131. 
196 

Palmette    eingepresst    IV  63;    Haarbehandlung 
IV  42;  Nachwirkung  in  .Steinbildungen   II    17 
Terranova  Sr.-Diskos  II  201 
Tesana  Lage  //  10.  12 
Tesica  Funde  IV  165 
Tesserae  aus  Aquileia  //  105 


TSTpa-/.'.6vtov    V  59 
Thalamos  bei   Homer  III   137 
Thalnitscher  Antiquitales   Labaccnses    V  7 
Theater   in    Kphesos    /  77.  II  37.  III  83.    V  63; 
in    Pola     III  195.    IV  174.    190;     in    Xanthos 

III  lof. 
Theodorich   Grab  IV  204 

Theodoros   Prodromos,    Monodie    auf    Andronikos 

V  OS 
Theodosius  A^^eltkarte  V  94 
Thera  statuarischer  Grabschmuck   I  4 
Thermen  in  F.pliesos  /  62.  75.    V  59 
Theseion   Ausgrabungen  im  —   I   62 
Theseus   und   marathon.   Stier    V.  Sla.  I    193 
T  h  e  s  p  i  a  e   t i  rab  -Rcl.  V   1  oo 
Thiasoten   Elfb.-Rel.  IV  136  ff.;   —    unverwundbar 

IV  141 

Thierfiguren  als  Akroterien   II  19.  50;   — kreis  llr.- 

Tafel   V   196 
Thoranlage     in     Ephesos    //    22 f.    32.     III    89. 

V  61  ff.;  Lusoi  IV  18;  Palaigargaros  IV  121 ; 
Vo\7^  IV  174.  181.  192.  195,  vorrömische /V  777, 
—  sculpturen  IV  17 S 

Thrakien   Kämpfe  der  Römer  /  131.  156.  160.  178; 

röm.    Clientelstaat    /  178;    röm.  Provinz    I  1S3; 

röm.  Gemeinwesen   in   —  /  190;  Competenz  des 

Statthalters  I  183;  griech.  EinHuss  /  191;  —  und 

Olbia ///  82;  thrakisch-illyrische  Ornamente  I  10 

Thron  Jahves   V  171 ;   Dagobert —  IV  193 

Thiir  an  Altar  V  157;   — beschlag  Er.  IV  20 

Tliurm  bei  Arvaglia  //  34:    Paulus-^-   in   Ephesos 

II  22;  Wart —  in  Smyrna  IV  113;   s.  Stadtmauern 
Thyrsos  auf  S.- T.  V  II3;  bei  October  Rel.IV124; 

von  Band  umzogen  Rel.  II  263 
Tiara  auf  lykischen  Mzti.  III  119 
Tiberius  Kämpfe   an   der  unteren    Donau   /  158 
Tigris  auf  Trajansbogen  v.   Benevent  II  185 
Timacum   minus  Funde  ///  137.  IV  142 
Tiryns    Stierfänger  I  13;   Stirnziegel  II   41 
Tisch  mit  Preisgefäßen  Mz.  V  178;   mit  Speise  Rel. 

III  74.  (Brot)  V'  III  68;  in  Alkestis-Ä7.  um- 
gestürzt IV  125 

Todtenmahl    Rel.  III  73.  173 f.  V  104.  107.  109. 
191;  mit  Berufssymbolen  V  193;  Stuck-AW.  I  98 
Tomis  zur  Zeit  Ovids  /  192 
Töpfchen  in  Hand  von  Frau  Ret.   II  65 
Toplicer  Kreis    Funde  IV  167 
Torques  s.  Halsring 
Torso    männlicher  aus  Ephesos   II  43 
Trachones    Herme  II  230 

16* 


235 


Indices 


236 


Trnjjl  ialelhi    Thonkrug  I  13 

Trajaii  aufTropaiün  von  AdamUlissi  I  129;   — ssäule 
l'.'i'.'V;   —sbogcn  V.  Benevent,  politische  Bedeulung 

II  173;   Daker-  und   Partlierkricge  TT  154 
Tran  Sit  HS    Dei    AV/.    //  101 

■zpa.m'C.a.    Altar   1   61 

l"ra  ut  nia  n  n  sd  o  r  t'    l'"undc   //  7S 

'J'reljula  Suflenas     l.age   II   89,    98 

Tri  I)  aller    Gebiet  /  148 

T  rill  ut  listen    atlisclie  /  43 

T  riden  l  i  nuni   tcrritdriuin   //  .V 

Triklinic-n    III    .\2 

Trinil.'it    \\a\i.   IV    203 

Triiityclion    SeitcnlUigel   IV  137 

Tritonc  Rd.-Vnc?,  III  S7 ;  Rcl.  auf  .Schiff  Sk.  I  21 

Triurapli    SladtmodeUc   beim    —   V   176;     — bogen 

in    Ephesüs  //   48;    —  bogenähnliclier  Bau  II  47 
Troisclier    Sagenkreis    ATc.-Typen    und    Siait.    von 

Göttern   und   Heroen   I  187 
Troja     E/fl'.   Platte    I    10 
Tropaeura    Traiani  /  54.  191;   —    von  Adamklissi 

I   122;    in   EpheSüS  I  79;    — cn   der  Salamissieger 

auf  Salamis  IV  97;     auf  I'syttaleia  IV  98;     I,(iwe 

gegen   —  aufgerichtet  Rel.   III   184 
Truhe  auf  gricch.  Grab-AV'/.   ///  71 
Tschaman    Kelsgrab   II   28 
l'schibne    Ruinen   IV  120 
Tschindani    Grab   IT    24 
Tumulus   bei    Varna   II J   67 
Tunica,    Turban   s.   (lewand 
Turija-Thal    Funde    l  V  106 

Türkei  Bogenwettkämpfe  IV 5S;  Längenmaße  7  V 67 
Turngeräthe  auf  Grabstein    V  105 
Tymbriada    l.age   I   96 
Tynnichos    Dichter   II    239 
Tyrannenraörder    Composition  III  125;    Künstler 

III  132;  Sita,  stilistisch  verwandt  II  79 

Ulpiana     (iebiet   ///  127 

Ungarische  Bronzezeit-Decoration    I    11 

Unter  Italien   Parthenoskopf  IV    149 

Unterwelt     Leben   in   der   —   I  98  ff. 

Urania  des  Vatican   II   262 

Urnen    Grab—  ///  170.  17S 

Ursaria    I'  159 

Uzice  Funde  ///  170.  IV  157 

Val   Bandon   Funde   I  100.   IV  204 

Valens  Mz.  III  13 

L.    Valerius    Proculus  Präfect   von   Ägypten  II  107 


Valle  Funde  ///  201.  IV  205 

Valsugana  Befestigung  II  11 

Vaphio  Sardonyx  II   I40 

Varna   Funde  /  52.  II   I S I .  ///  67 

Varro  d.  1.  1.    VI    19  ■      ■    H    183 

Varvaria     Lage  IV  107 

Vasen  i'.  V  112;  hr.  III  33.  IV  50.  V  115: 
Metall  IV  167;  Glas  III  198.  IV  9;  V.  auf 
Pfeiler  S.-V.  V  113:  —  mit  Blumen  Rcl.  V  109; 
L.  III  198;  Hydria  mit  Palmzwcig  G.  IV  155; 
Gefaßmodclle  IV  45:  Vn.  mit  Weinranken  s.  Orna- 
ment; —  griechische,  apulische  aus  Nesactium  IV 
9;  kyrenäische,  unteritalische  II  14;  korinthische 

III  134;     attische    I    145.    III    62.   89.    IV    152. 

V  167;  Krani;ois-U.  II  144.  IV  54;  V.  des 
Andokides  III  Ö9;  des  Phanphaios  II  79;  des 
Euphronios  III  121.  IV  207;  glasierte  III  210; 
prähistorische  /T  9:  römische  V  166,  roth  V  103. 
166,  schwarz,  kaum  römisch  ///  5;  terra  sigillata 
/  78.  81.  III  S.  IV  192.    V  177 

aus  Emona  V  13;  Ephesos  I  78.  81;  Eretria 
I  143;   Hallstatt  III  33;  Kärnten   V  177;  Kertsch 

V  121.    126;  Loreto  (Leithagebiet)  III  5:  Lusoi 

IV  44,     Omphalosschalen    IV    50;     Mittelitalien 

III  36;  vom  Mondsee  I  9;  aus  Naukratis  III 
211;  Nesactium  IV  9;  Nikopolis  V  127;  Para- 
solia   I  9;    Pola  IV  192.    V  166,    Glas  III  198. 

IV  9;  Samos  III  210;  Siebenbürgen  V  102 f.; 
Sofia      V     123;      .Südserbien      IV   167;      Tarent 

V  112;  Tragliatella  I   13;  Vulci  III  62 

mit    eingesetzter     T.-Maske    I    143;    Kopf- K». 

I  144,  Rhytone  V  112,  Gefäßliguren  I  9. 
III   2  10;    kugelförmig  IV  45;    kuhglockenähnlich 

V  102 

palästrisch      I   43.     IV    152;      mit     .Architektur 

II  14;  mit  Hoplitodroraen  V  1O8;  mit  Leier- 
spielern III   88 

rf.  Maltechnik  III  122,  bei  Andokides  III  71  ; 
braune  Schattierung  II  15;  stumpfes  Gelbroth 
aufgesetzt  III  122;  weiß  auf  Henkel  III  63; 
Ornament  weiß  eingelegt  I  9;  Technik  bei 
Kopfvasen  I   145  f. 

Vasenmalerei  und  Plastik  I  76;  Töpferei  und 
Koroplastik  I    144 

Vasenartige  Ständer  V  4 

Vasenhenkel  Br.  aus  Lusoi  IV  58;  Amphoren- 
henkel aus  Pergaraon   IV    160 

Veliko  Gradiste  Funde  IV  76 

Venafrum   auf  Tab.   Peut.   II  97 
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Venedig  S.  Marco  IV  ISS.  193;  Maria  dcUa  Salute 
IV  191.  193 

Venus  Stia.  V  94;  —  Medici  Br.  V  104;  —  Ge- 
netrix  I  77,  Tempel  in  Pola  IV  1S7 ;  s.  Aphrodite 

Verbalsubstantiva  auf  -|ia  II  274 

Verbannung  dem  Todesurtheil  gleichgesetzt    I  20: 

Veruda  Funde  /  100.  IV  207 

Verudella  Funde  IV  207 

L.  Verus  Partherkrieg  III  23.  30;  —  und  M. 
Aurel,  Brief  //   47 

Verwünschungen  in  Olympia  I  202 

Verzehrungssteuer  in  Rom  III  72 

Vestiner  Gebiet  II  95 

Veteranenansiedlung  auf  Trajansbogen  v.  Bene- 
vent 11    181 

Vexillura  mit  Stern  und  Halbmond  Kel.  I  76; 
mit  fünf  Adlern  auf  Trajansbogen  v.  Benevent 
n    181;   —träger  SM.   I  S5 

Vezzano  Funde   //  8 

Vicarello  Becher  V   54 

vier  im  Itin.  Anton.  V  74 

Victoria  Mz.  II  215  f.  218;  tessera  //  105;  — en 
auf  Trajansbogen  v.  Benevenl  II   177 

Vidrovac  Funde  IV  74 

Vignas  Lage  II  92 

Viminacium  V  147;  Funde  ///  107.  IV  7S.  95. 
119;  Lage  IV  131;  Alter  /  147;  Legionslager 
/  176.  IV  104.  V  148;  byzant.  Befestigungen 
///  lOS;    Ziegeleien  IV  74.  150;    Ära  IV  150 

Vinceia  Funde  IV  79 

in   Vineas    Station  II  81 

Virtus  auf  Trajansbogen  v.  Benevent  II  188,  — 
quinque  legionum  II   181 

Virunum  Grabstein    V  177 

Visibaba    Funde  ///  167.  IV  155 

Vitianum  Lage  //  S 

Vitrasius  PoUio  Präfect  von  Ägypten  ///  210 

Vitruvius  VIII  3,  21   ...  IV  3 

Vogel    Ret.  auf  ara  //  54;     neben   Baldachingiebel 
ElfcK-Rel.    IV    128;     in    Blattwerk    Rti.    V  59; 
graviert  auf  christl.  Sk.  IV  200;   Mädchen  mit  — 
Halbfigur  I   I,  Sita.  IV  209.   212;   Kinder  mit  — 
Rel.  II  62.  III  119;    —   auf  Pferd  Sr.-Fibel  I 
12;  Schutzvorrichtung  gegen  —   II   10 
Volano  (Volaenes)  //  S 
Völkerschaften  im  Itin.  Anton.  V  86 
Volusianus  Augustus  ///  96 
Volusius  Maecianus  Präfect  von  Ägypten   H  107. 

III  221 
Volutenförmige  Akroterien  II   16  ff.   27 


Vrachni   Funde  IV   2 

VuUasinovac  Grabstcle  IV  163 

Vulcanus    Rd.  I  39;    Hciligthum  in   Pettau  //  S9 

Vulci    Amjjhora   aus  —    III   63 

Wachstafeln  in  der  Heeres-  und  Provinzverwal- 
tung IV  96 

Wächterliste  III   46 

Waffen  eines  röm.  Soldaten  Rel.  IV  208;  — fries 
III  183.  IV  191;  im  Giebel  des  luppiter  Custos- 
tempels  Rel.   II    177;  s.  Speer,  Schild   u.  s.  w. 

Wage  Br.  I  63:  Hand  mit  —  Mzii  III  73;  Be- 
ziehung zur  Annona  III  75 

Wagen  mit  Waren  Rel.  II  67;  Mauhhier—  Rd. 
II  65;  —  der  Fran^ois-V.  II  144  f.;  des  Gordios 
II  141;  .Anspannung  des  Heipferdes  II  149;  — 
Deichsel,  etruskische  II  139,  an  Kriegs —  II  14 1, 
von  Jochriemen  umwunden  II  140,  von  Joch 
nicht  getrennt  II  141;  Joch  des  homerischen  — s 
II   137;  Jochkissen   II    144 

—  lenker  delphischer   III    142;     Sternbild    Br.- 
Tafel  V    196;   — geleise  römische  in  Pola   IV  tSO 

Walkerei  auf  Brioni  II  S2.  III  201;  in  Pola  IV 
203;  in   Punta  Barbariga  IV  205 

Wand  mit   Marmorincrustation  /  64f.  74 

Wappen  (auf  Inschriften)  von  Kos  I  32.  90:  von 
anderen  -Städten  IV  65  f.  6g;  Monogramme  IV 
72.  76;  —  thiere  der  obermösischen  Legionen 
Rd.  III  107.  IV  123;  Cohorten  -  Rel.  III  140 

Wartthurm  hellenistischer  in  Smyrna  IV    113 

Wasser  durch  Wellen  angedeutet  Rel.  I  19:  — bassins 
in  Ephesos  V59.  62;  — gott  Rel.  V  112;       hähne 
antike  IV  201 ;   — speier  bloß  ornamental  IV  61 
— leitung    auf    Brioni    II   Sl:     in    Emona    V  It 
Ephesos   I  Sl;    Kaliste  IV  131;    Pola  IV  195 
Punta  Barbariga  IV  204;  Rutevac  IV  162 

Weihrauchbehälter  £//().- Pyxiden  IV  128 

Weintraube  in  Hand  von  Eros  Sk.  I  125;  von 
Mädchen  Rel.  V  126;  von  Knaben  (symbolisch) 
V  96:  über  Schale  Rd.  III  136;  bei  October 
Rd.  IV  124;  —ranke  s.  Ornament 

Weltkugel  bei  Nemesis -Tyche-.S7a.  /  7S 

Wettkärapfe  palästrische  I  42;  im  Bogenschießen 
IV  5S 

Wettläufer    Knabe  Br.  V  166;    s.  Hoplitodromen 

Wickelkind    Rd.  II  67 

Widder  Sternbild  iJr-Tafel  V  196;  — köpf  in 
Löwentatze  Sta.  III  169.  IV  75.  V  110;  apotro- 
päisch  an  Helmen  III  175:  —träger  auf  Bacchus- 
Rel.    V  112  . 
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Wirtspaar  Rel.  V  90 

Wiilfin   uiul   Zwillinge  Rcl.    V  61.  102 

Wiin  cicrwcrke  in  Conslanlinopel,  Vernichlunj^  V  73 

X.indiDs  Stele  Xantliia  III  98;  Harpyienmonuracnt 
in  loi  ;  l'fcilergrüljcr  III  loi  ff.;  Theater  III  106; 
Sculpturen   III  I06.   I09 

Zacken  kragen   in   Indien  IV  136 
Zacken  kränz  an  Firstakrotcr  II  44 
Zanes    Station   TV'  ISO 

Zeilenlange  griech.  Inschriften  III  165 
Zelttucli  als  AV/.- 1 Untergrund  IV  124 
Zeus  sit/.enil  Sia.  11  4.'^;  mit  Sccpter  und  Adler 
A't7.  IV  ll'J;  —  knabe  und  Korybanten  T.-Rcl. 
V  151 ;  — köpf  Mz.  I  lil? ;  —  Polieus  auf  atti- 
schen Mzn.  I  195;  Olympios,  Feste  in  Athen 
III  97;    idäischcr,   Felsaltar  bei   Gargara   IV   III; 


Cult  auf  dem  Gargaragebirge  IV  I23;  Höhencull 
///  131;  Tempel  in  Olba  V  106;  in  Olympia, 
Akrolerien  II  8 

Zeuxippos    V  69;  Statuenschmuck  I  187 

Ziege    Sternbild    Ör.-Tafel   V  197 

Ziegel  spätrc'imische /K/67,'  mit  Stempel,  aus  Lusoi 
IV  64;  First —  vom  Esquilin  II  38;  Gewölbe- 
hohl  IV  151;  Hypoeaustum —  I  123;  Stirn —  s. 
Antefixe;  Trottoir —  IV  184;  ^bauten  in  Lusoi 
IV  20.  22.  30;  römische  in  Serbien  IV  168; 
— bogen    V  53;  — eien  in  Mocsien   IV  ISO 

Zirkel    auf  Grah-Rel.  II  69 

Zinn   (Verzinnung)  bei   Beiwerk   von   ßc.  I  57.  62 

Zollpächter    illyrische  //  99 

Zonclii    Funde   V  164 

Zweige  als  Siegeszeichen    Vii.  I  43 

Zwillinge    Sternbild  ßr.-Tafel  V  196 

Zwölfgötter  am  Stadtmarkt  III  114 


II.    Epigrap  h  i  sehe  r    Index 

von   Jobann    Oehler 

I.   Ortsindex 
A.    Griechische    Inschriften 


Adalia   I    149 

Aigiou  IV  8ü,   Anm.   55 

Akrai  III  45 

Aksal  (Aksas,  Kilikien)    V    I  I  I 

Amphipolis  I   181 

Aptera  (jetzt  in  Pola)  /  103 

Argos  III   145 

Arneai   V    198.    200 

Atlien   I   2y — 29.    II    221.     264. 

III     41.     4;-\     93-     IV     75. 

V   136,    Anm.  7 
.\ttika    V  137 

Berlin  (Vase)  III   I2i 
Bruttieu  III  44 

Chaidari  II  229 


Chalkis  /  48.    V   203 

Delos  III  49.   IV   165  f. 
Delphi  III  43.   44 
Didyraa   III   57 

Emesa  ///  26,  13—44 
Ephesos     /    63     65.    70.    7S. 

76 f.    78j9.    II  27.    45.  47. 

7314.  «/.  III  i.  40.  III 83. 

V  215,  3    V  3314.  55.  65. 

66 
Eregli  (Perinthos)  /  3 f.  27 
Eresos  auf  Lesbos  V   139 
Ernez  f Arneai)  V   198.  200 

Fugla  (Pogla)  I  V  37 f. 


Gallipoli  I    188,  6 
Grado  /  134,  47 

Herakleia  (Perinthos,  Eregli) 

/  3 f.  27 
Herakliza  (Perinthos)   I    188,  2 
Homs  (Emesa)  ///  26,  13—44 

lasos  V  202 
Ilion  I  1841. 
lotape  V  204 

Kamaris  (Parion)  I    188,    15,  16 
Kinja  ///  34,  53 
Kleitor  III  43,  iv 
Konstantinopel    (aus   Kos    oder 
Samothrake)  I  31  f. 
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Kyme  III   53,  xv 
Kyzikos  V    193 
Lcsbos  III  50 

Ligurio  III    133 
Lusoi  IV  64 

-Madrid  (Amphora)  III  62  f. 
Magnesia  am  Maiandros  III  5,S  f. 

IV  21  f. 
Markopulo  (Attika)  II  228 
Moria  auf  Lesbos  V   146 
Mylasa  II   103 

Naxos  IV   142 

Neapolis    in  Campanien    III    44 
Neapolis  in  Thrakien  III  47 
Nezala  (Qarietein)  III  19 f. 
Nisyros  III  50 

Odessa  (Olbia)  ///  79.    IV  57 
Odessos  (Varna)  ///   67 f. 
Oinoanda  III  59 
Olbia  III  79.   IV  57 
Olympia  I  198.  1 195.  IV  85,  20 


Oren  köi   (Kililden)   V  108 

Palaeochori   II   238 

Palmyra  ///  25,  12 

Parion  I  18S,    15,    16 

Piros  III  -(,.    V   9 

Peiraieus  II   270.    V  127 

Pcrasto  //  104 

Perinthos    I    ISS,  2.     /   3 f.    27. 

106/.,  1-15 
Prusias   V  207 

Qarielein  (Nezala)  ///  19 f. 

Rhamnus  V  136,  Aiini.   7 
Rheneia  (auf  Dolos)   IV  lt.    13. 

17,   1 
Rhodiapolis   III   60 
Rhodos  III   50.    IV  159  r 

Salamis   II   227 

Saraothrake   /  90 

Sanyri.   Apano-  lauf  Naxosi  IV 

Scheh- Ahmed   ///  33.  51.  52 
Selivri  (Selymbria)  IV   207 


Selymbria  (Selivri)  IV  207 

Skepsis  III  54 

Smyrna   //    103,   I.    III    57 

Stymphalos  IV  86,    19 

Syme   V   13 

Syrakus  III   162 

Tarsos  (Münzen)  TI   247 
Tenos  IV  167 
Termessos  III  1 77  f. 
Thera   I    4 
Thyaleira    V   205 
Tiilioreia  (Phokis)  IV  20 
'J'olophon    /   50 
Trac-liiinos   II   230 

UrsA  (auf  Lesbos)   V    139 
Ushek     (zwischen     Parion     und 
Kios)  I   188,   17 

Varna  (Odessos)  ///  67 f. 

Wiran   (Wilajet   An<;ora)     I     36 

Xantluis  111    lüö 

Zaidal   ///  32,  4S~50 


I).  Lateinische   Inschriften 


Altura  /  101.  IV  7 

Apri  (jetzt  in  Galata)  I   35 

Apulum     ///    179  f.     IV    3. 

V  Ulf. 
Aquae  Tacapitanae    (jetzt   Deb- 

deba)   V  50 
Aquincum   II  51 
Aquileia    II  49    (Epigr.);    105 
Asseria  ///  215 

Banja  ///  127 

Belgrad  III  124.  IV  12S 

Bijela     Crkva       (Militärdiplom, 

jetzt  in  Agram)  I   163 
Bribir  bei  Scordona    T'  3,  3 
Brodersdorf,  Ungarisch  III 1. 13 
Brück   a.  L.   II  73.  III  10 
Burnum   (jetzt  in  KninI    V  1 

Calama  (jetzt  Gelma)    V  4S 


Cap  .  .  .  (municipium,  jetzt  U/':ice) 

///  176.  IV  157 
Capsa  (jetzt  Gafsai    1'  52 
Gel  .  .  .  (municipium,  jetzt   Ivan- 

jica)  III  175,   70 
Chan-el-abjad  III  34,  54 
Cilli  /  30.    V  177.  5 
Cirta   (jetzt  Constantine)     V  45 
Corneto  II    130  (. 

Debdeba    V  50 
Dechantskirchen    III  77 
Dcskotski     Ivladcnec       (Militär- 
diploni,    jetzt  Sofia)    ///  12 
Deva    V  118 f. 

Emona      V    23,     14  —  18.     28, 

35-49 
Empoli  Vif. 
Ephesos  /  75 


Essegg   ///  97 
Fünfkirchen   ///  104 

Gabarewo    (Militärdiplom,    jetzt 

Sofia)   III    21  i. 
Gafsa  (Capsa)    V  52 
Galata  (aus  Apri)  I  35 
Gardun  (Piombo)  /  121 
Gelma  (Calama)    V  48 
Gonobitz    V  179,   6 
Gradina  ///  211  f. 
Gradiste  Veliko  (Pin cum)  IV  76 
Grado  /  <S'J.  125  f. 
Guberevci     ///    160,     58.    59. 

IV  153.  75.  76 

flaidenschaft-Sturja    V  152 
Haidin    Unter-   //  93 

Igg    V  21,  11.  27.  2S 
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Ivanjica    (municipium    Ccl   .  .   .) 

///  175 
Jcv.evica  ///  17S 
Kalisle    (municipium  1    ///  /!'•/, 

30    Kic-wiclit);    IV  130,   30 

bis  39 
Karlsburg  (Apulum)    ///    179 f. 

IV  3.    V  Ulf. 
Kazan  Pass   ///   149,  52 
Kliamisa      (Thubursicum    Numi- 

darum)    V  49 
Klausenburg   (Napoca)     V  93 f. 
Kolozs-Kara    V  101 
Kostolac     (municipium    Aelium 

Viminacium)    III  106  f.,    2 

bis  IS.  IV  7SJ'. 
KoXclj  ///  146,  47jS 
Kursumlija   IV  16S,   5 

Laibacli     I'  23,  14/.;    2.S,    35 

bis   49 
Lavarigo  /  101 
Lisac    bei    Gubcrevci     IV  155, 

77 
Loitsch    V  21,   10 
Lugos    (aus     Sarmizegetusa)     F 

136 

Mal  .  .  .  (municipium  bei  Pozega) 

///  167  f. 
Mannersdorf  ///  8 
Maros    N^mcti    (Micia)     V  124 
Maros  Portus    V  US 
Micia    V  124 f.,  129 
Mihaly-Falva,      Also-Szent.     I' 

107 
Mokragora      (sw.      v.     Kvcmna) 

Hl  17S 
Moritzing  IV  2 
Münlvendorf   I'  32,  51—52 

Nadin   (Nedinumi  III  211  f. 
Naissus  (Nis)    ///   12S  f.,    IV 

135  f. 
Napoca  (Klausenburgl     I'  93  f. 
Nauportus    I'  27,  27 
Nedinum  (Nadin)  ///  211  f. 
Negovanovci  (Militärdiplom,  jetzt 

Sofia)  I   1 70  f. 


Nesactium  (Altura)  HOL  IV  7  f. 
NiS  (Naissus)     ///    12S  f.     IV 

135  f. 
Odcssos    (Varna,  Militärdiplom; 

ri    151 
Oedenljurg  ///  6 
PalanUa,      Bela-       (Remesiana) 

///  136 
Palmyra  ///  23 
Paros   III   77 
Pcrinthos  /  115,  16-  19 
Pestyne,    Nagy    (Sarmizegctusa) 

V  136 
St.    Peter      ob     Reichenfcls      I' 

170,  2 
Pettau    //  97 
Pincum    (Veliko    Gradisie)    IV 

76 
Podgragjie  (Asscria)  III  215 
Pola  /  9S.  II  77.  101.  III  193. 

IV  192.  197.    V  164 
Potaissa  (Torda)     V  99.    103  f. 
Pozarevac  ///  109 
Pozega  ///  167.  IV  156 
Praesidium     Pompei      (Rutcvac) 

IV  161 
Prahovo   ///  105 
Prcilovica  IV  165,   4 
Pridraga    V  4 f.,  1—3 
Promona    V  6 
Pürbaumer    Wald      V    25,    19, 

20 

Ravna     (Timacum     minus)     /// 

137  /.  IV  142,  4S—53 
Remesiana    (Kela   Palanka)   III 

136,  3S 
Rgotina  (in  der  regio  Aquensis) 

///  14S,   40:1 
Rom   V  139 
Rudnica  IV  168.    17 
Rudnik  III  166.  66 
Rutevac     (Praesidium     Pompei) 

IV  161  f. 

Salona  (Dachziegel)   /  39 
Salvia  (Sucurac)  //  109 
Salzburg   V    Igö 
Sarmizegctusa    I'  132/. 


Sid  (Militärdiplom,  jetzt  Agram) 

I  168  f 

Semendria   IV  107/.  116.  US 
Singidunum  (Belgrad;    ///  124. 

IV  128 
Sonegg    V  22,  13 
Sopot  ///  157,  54 — 57 
Stojnik  ///  163,  6.3—65 
Sucarac  (Salvia)   //  109 
Sumareyn  (Ungarn)  //  78 
Suvodol  ///  101,   60—62 
Szindi-Patak    V  99 

Tabarca  (Thabraca)    V  50 
Teplja       (nördl.      von     Salona, 

Promona)    V  6 
Thabraca  (jetzt  Tabarca)    V  50 
Thubursicum  Numidarum    (jetzt 

Khamisa)    V  49 
Timacum     minus    (Ravna)     /// 

137/.  I V  142,  48—53 
Tomisle    I'  22,  12 
Torda   (Potaissa)     V  99.    103  /. 

Unter-Goritschitzcn  (Territorium 
von  Virunum)    V  167,  4 

Untcrloibach  (Territorium  von 
luenna)   V  173,  3 

Uzice  (municipium  Cap  .  .  .) 
///  176;  IV  157 

Val  Catena  II  81 

Varhely  (Sarmizegctusa)  V 132/. 

Varna   (Odessos,  Militärdiplom) 

II  151 

Veczel  (Micia)    V  129/. 
Viminacium  (Kostolac)  III  106/. 

IV  78 
Virunum    V  169 
Visibaba  bei  Pozega  (municipium 

Mal  .  .  .)  ///  167/ 
Vratarnica  IV  146,  54 
Vrbica  ///  147,  49 
Vukasinovac  IV  163,  3 

Wadi-AValeh  III  23,  7 

Zurndorf  ///  12 
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(".    AiuiiTo  1  lisch  ri  ttiMi 


a)  E  t  r  u  s  k  i  s  c  li  e 

Cles  IV  2,  4 
Mechel  IV  2.  1—3 
T;ivon  IV  2,  7 
Tisens   IV  2,  6 


h)  L  y  k  i  s  c  h  e 
Xanthos  III  105 


Cj  P  a  1  m  y  r  e  n  i  s  c  h  e 
Palmyra  III   216 

d)  Bilingue 
a)   Lateinisch-griechische 
Ephesos  /  76.  II  4314.    49.  50 
Tenos  V  149 

^1  Lykisch-griechische 
Isinda   I   37.   212 


Tlos  ///  :>9 
Xanthos  III  in 

•f)  Palmyreniscli-gricchisc-lic 
Palmyra  ///  24 

c)  Latcinisch-griechisch- 

p  a  1 111  y  r  e  n  i  s  c  h  e 
l'almvra    ///  25,   10  —  11 


2.   Revidierte  und   erläuterte   Inschriften 


A.  Griech  i  sclin  Inschriften 


CIA   I    318     I    55 

3")      I     56 

II     620       V    130,  Anm.    1 

1061       in     41 

1298       11   265 

1543   =  'Eyr/ii.  äpx-  1862  S.  17S  .  II   264 

1677       II  221 

in       49       II  270  f. 

430       I     37 

431       I     28 

434       I     30 

5i'i       I     30 

add.   584  a IV   167 

IV2  2773  b III     42 

CIG    II 18       I  4S;  111   145 

2022       /     14 

add.  2322  b  69 IV     15 

add.  2322  b  78 IV     15 

2422   ^  IGA  411    =   Bull,  de   corr. 

hell.   IX  495,   2 IV    142 

2976  =  Le  Bas  III   150  =   Rhein. 

Mus.  XXIV  212 I     77 

3491   =  Ath.  Mitth.  XXIV,  232,71  V  205 

3606 I    186 

3626       I   185 

3632       I    185 

4332       V  202,  Anm.  9  c 

44 II       V  204 

4415  h V  204 

4511   =  Le  Bas  III  2567      ....  ///     26 

5367  =  lüSic.  It.   7 III   163 

Jahreshefte  des  österr.  .archUol.   [nstitiites  Hil.  V   Hoihl;itt. 


IGA      411    =  CIG  2422  =  Bull,    de  rorr. 

hell.  IX  495,  2 IV  14- 

IGIns,       I        7       IV  163 

58       III  50 

925       Ilf  53 

II       5       TU  50 

12       ni  55 

16 III  52 

294       III  53 

511       TU  53 

III  104       III  50 

873       I  4 

CIGSept.  I     119 III  42 

3078 III  53 

IGSic.   It.           7=  CIG  5367 III  163 

217 III  45 

644 III  44 

757 III  44 

1294 I   184!. 

1862 II  104 

Ancient  Greekinscr.  in  the  Brit.  Mus.  4S1  .  /  79 

534  l'  ^-i 

Inschr.   aus  Magnesia  am  Maiandros   5  IV  21 

6 ■ IV  22 

7  b,    14 IV  23 

15  a      IV  25 

16,   19,  28 IV  25 

32,  44.  49 IV  26 

■50 IV    27 

52,  53,  5G IV  2.^ 

57 IV    29 

63,  73  b,  80,  86,  89 IV  30 
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Inschr.   ans   Magnesia  am   Maiaridros 

90 iv    ■■'■/ 

qi IV     -r^ 

92,   loi,   I  10 /['    33 

124,   138,   IS«.   i''3.   164     ....    .     IV    34 

165,   lyy,   180,   193 IV     35 

252,  306,  309,  343 IV    36 

Itisclir.  von  Olympia   184 fV    85,   20' 

Insclir.  von   Pcrf;amon    11    424 IV    167 

CoUit/,   i6ül      -   Silzungsbcr.  Berlin  Akatl. 

1887   .S.  992 IV   84,    17 

1658 HI     44 

3440 111      41 

i:)iüenbcri,'cr  SylloKC^  258,  260,   2f)l       .    .      II!  58  f. 

415  -^  Hess,  Inscr   inefl.  II  44,  I52l>    .      III     76 
Kaibc-l,    lipigr.    yraeca    414    :^   Arcli.   Zeil. 

1851    .S.  29s IV  17  f,   1 

l.e  Bas-Waddinglon  III  1  50  -^  VAC-,  2976  .  /     77 

2567   =  CHi   4,si  I       III     26 

2569  a ///  30,  37 

-Söge in  32,   44 

2571 III  19  f. 

2628 III     24 

Micliel,  Recueil  d'inscriptions  grecques  510      III      53 

546  =  Curlius,  Ges.   Abli.   II   271    .  IV     32 

Benndorf  Reisen   II   n.   176       V    201 

{'urtius,  Ges.   Abb.   II   271,  429      ,     -    .     .      IV     32 
Dumonl-HonioUe,     Mclanges    d'arcb. 

376,  02 ''1° IV   207  f. 

448,    liol>  29 m     47 

Foiülles    d'Kpidaure    I  2    =    'Ecfr)|i.    äpy.. 

1885   S.  I    =  CoUitz  3340 III     41 

Heberdey,  Opramoas III 60  f. 

Kiepert-Festschr.  163     ...    .    ///  39140  (lyk.  gr.) 

225 III     54 

Lanclcoronski,  Pisidien   n,   122 III    186 

n.  175 III    188 

Locwy,  Inschr.  griccli.  Bildbauer  n.  88  .    .  V   215,   3 
Ross,    Inscr.    ined    II    44,    152  b,    7.    I    = 

Dittenberger  Sylloge^  415       ....      III     76 
Rubensohn,  Mysterienbeiligtbüraer  227  f.  .  I     90 

Scbliemann,  Troja   2Ü2 III      54 

Wood,    Great  theatre   n.   3 I     77 

X!l-Y,vä  IX  449  f".  =  'K^r/ii.  äpx.  1S97  S.  195        I     4S 


"Ailvlvaiov   1876  S.   421       III     93 

l'.ull.   de   corr.    hell.   III   (1879)   4I«      .     .    .      /  103 f. 
VI   (1882)    129 V    183,   Anm.    27 

452 III      44 

461 111     43 

IX  (1885)   146 III     48 

495,  2   =  CIG  2422      .  IV   142 

X  (1886)   118,  3 IV   166 

XIII  (1889)   183 III     48 

XX  (1896)  242 III   137 

XXIII  (1899)   281,  (,i III    196 

Denkschr.  Akad.  Wien  XLV  (1896)  M,  35  V   206 

'V.ri,\i.    äpx.    1862    S.    178.     XXIV    9  = 

CIA  II  1543 II  264 

1897  S.  195  =  "Aa-V'ä  IX  449  f-   .  •  I  48f. 

Hermes  XXVI   (1891)   125  f. MI    133 

Ncucjahrbüchcrf.  d,  kl.  Alt.  II(i88i))fj79  111    in 

Alb.    Millh.    111   (1878)  65,   3    .     .       IV    80,  Anm.   55 

VI   (1881)   167 V   203 

VII   (1882)  304 'II      43 

XII   (1887,1    '77.  ** V   207 

XVIII  1,1893)      IS,    1 V       9 

356 /    .w 

XIX  11894)  361 IV    26 

XXII  (1897)     53 II  227 

XXIII  (i8g8)  496 ni     57 

XXIV  (1899)     35 V  207 

232,     71     =     CICr    3491        .  V     205 

Arrb.-cpigr.   Milth.    VI II    223,   56    ....     /  112,   9 
225,  61    ....    /  114,  11 

226 I  27 

XIX   31  f.,  7.    14.   19.   20.   22.   24     .    .        /  95 f. 

Rhein.   Mus.    XIV   533 IV   85,   19 

XXIV   =   CIG   2976     ...         I     77 

Ilpay.-iy.tx   1 891,   15 V    136,  Anm.   7 

Revue  des  ti.  anciennes  I   281    ....     IV   83,   16 
Revue  des  et.   grecques   VI  (1892)   157.   3        V   202 

X  (1897)  304    .    in    43 

X  (1899)  247  IV  83,  15 
Revue  de  philologie  1899  S.  149  ...  III  57 
Sitzungsber.   Berlin   Akademie  1887  S.  992 

=  Collitz   1601 IV   84,   17 

Archäol.  Zeitung   1851   .S.   295 IV     17 

1S82  S.303 IV     83 


B.  Lateinische  Inschriften 


CIL  III    600 III    23   1  CIL  III    832,  834 V  102 

72.S  =  73S1 I     35    I  845,  860 V  97:  9S 
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CIL  III  lOHi V  12s,  3 

10^15 l"  122,  5 

1353 r  '27,  1 

1359 I'  127,  2 

1362 r  123,  9 

142+ r  120,  1 

1454 r  loi,  s 

1529 V  136 

1634 IV  152,  70 

1684 IV  139,  43 

1685 III  136 

1700  =  6324  .  .  .  / 1'  148,  57   (Ziegel) 

2708,  271 1 /  122;  123 

2883 V  5,  l 

2951 III  21S 

3788  =  10727 l'  27,  2S 

3789 y  27.  29 

3799  =  3829  =  10730  ...  V  27,  30 

3806,  3826   V  27,  31,  32 

3829  =  3799  =  10730  .        .    .  V  27,  30 

3830,  3835   l'  2S,  33,  35 

3837-3840 V  29,  30-39 

3846 t'  30,  43 

3841,  3842,  3S53 l'  -'-'•  -'*'•  '9 

3843,  3845,  384Q  ....  V  30,  41-43 
3851,  3857-  3885  ...  I'  31,  45,  46,  48 
3866,  3876 V  28,  34.  24,  17 

4534 III     ■'^ 

4614 V  25,  19 

5519 III  ''-> 

6301 IV  118,  28 

6315  =  8348 in  171 

6660 III    34 

7794 I^      ^ 

7860 l'  123,  8 

8076,  16 V  102 

8095 III  106 

8103 III  WS 

8104 IV    80 

8124,  8131,  8138  .  .  .  IV  107.  114.  115 
8155,  8244,  8249  .  .  .  IV  128-  136.  137 
8253,  8254,  8260  .  IV  138.  140,  45,  44 
8264  —  8266  .    ...   III  139.  146.  147 

8268 III  150 

8275b,  8275  3b  ....  IV  148,  58,  59 
8339,  8345.  8353  •  ly  l^>-'-  157,  80,  81 

8354 IV  158,  82 

10268,  10270,  10271 ///  101 

10727  =  3788 l'  27,  28 

10730  =  3799  =  3829  ...  V  27,  30 


CIL  III  10763 V  31,  49 

10765,  10772 V  23,  14,  15 

10875 II  S9 

11349 ///  ij.  Aiiiii.  2 

1 1657  =  15205  ' 1'  171 

12570 V  129,  5 

12660,  12661 ///  120.    121 

izbCz,   12671,  12672  .  .  ///  125.  130.  129 

12718 IV  161,  84 

13396,  13397  •  .  ■  .  .  .  .  V  32,  51,  52 
'3433.  13443  =  1129.S  .  ■  ■  III  G-  l-'^ 

13444— 13446 ///  13.  12.  13 

13766,  13767,  13779  .  .  .  V  107;  123,  6 
'3805  —  13807  .  .  ///  //'.•.  IV  100.  lOS 
13808,  13809  -^  14217'  .  .  IV  111.  103 

13S11 IV  130,   35 

13813b,   13813(1 III  150.  149 

I42I5'5,   14215'» r  114,  4.  IV  5 

14217',   14217^ III  109 

I4217^  14217«,  14217'  III  123.  157.  160 
14468,   14473,   14483  ...     V  113.  114.  116 

15205 V  169.    1 

15205k      V  173,  3 

15205  1   =   11657 r  171 

15205' V  177,  5 

S  p.   1987  11.  LXII I   169 

fals.   197* .    .      V  21,  9 

V  5 I    101 

103 II     80 

504  f. I    85 

1454 I  133 

8342 I  125 

8353 I  127 

8383 I  129 

8975 I  130 

8977 I  131 

VI     2799 III    82 

3743  -=31130 V  139 

VIII       218 V     45 

7570 V^    ^i 

1002g V    52 

XI     1736 Vif. 

6363 II    136,  Anra.   7 

Pais   190 I  132,  31 

253 ■   /  132,  32 

Cserni,     Alsöfeher    värmegye    monografmja 

II  428,  28g V  117,  14 

492,  224      V  117,  11 

495,  333  1> V  IIG.    « 

496,  533  c V  115,  7 

17* 
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Cserni,     Als6rcliur    varmegye    monografiäja 

49C>,  533  1 V  lUi,  W 

522,   13 V   US 

529,   76,  77,  79,   80  ...    .      V    US  (Ziegel) 

Kaiiit/,,   .Serbien   92,   62 ///   149,    51 

l'.iill.   ilalm.   XX    i,;i /   123,  Anm.  :; 

C(iiii]ite    rciidiis    (Acad.     des    inscr.)     1897, 

XXV,   5,  38f- II    152 

F.pbem.   cpigr.   IV   43,   77 I      33 

Glasnili    VII    (1895)   392 V  3,    4 

XI   (1899)  723 ///  144,   45 


j.ilircsli,    III    Hoibl.    120,    12 11'    111,    18 

179 IV     3 

Arch.   cpigr.   MiUli.   XIX   209—211   ...         //  49 

220,  84,  2,  4 IV  149,  63,  64 

XX  21 IV  197,  Anm.  78 

Mitth.  d.  Centralcommission    1893  S.   33    .     ///   196 

.Statinar     IV  (1887)     88 ///  135.  37 

V  (1888)   137 ///  126,  23 

VI  (1889)   119  ..    .     ///  133 f.,  33—35 

VII  (1890)     55 ///  125,   21 

Vjesnik    hrvatskoga    arclicol.    druStva 

N.  S.  V  (1901)  3  f. IV  81—92.  3 


C_".   J.ykische  J 11  seh  ritt 
TAM  I  50 III   105 

3.  Nameniiulex   der  gricchi.sc  hen    Insrhritten 
A.   Götter  und   H(»roon   mit   ihren    I'>einainen 


Athene 

Xi)T;va(v)  V  15,  4 
5V!)'r;vaia  'llcfaiaxia  I  90 


Aila;  II  227 
'AXtoj  s.  Helios 

ApoUon 

il-!')p.at    TcO    'AtioaXiovc;    V    183, 
Anra.  27 

Artemis 

'Apxa|i'.J  IV   83 
'Ap-Eii'.;  HI  SS;  IV   83 
'ApT£|u;  "KtfEota  /  76;    II  44; 

45;  49;  50 
~ÄpTaiu;  ä  'H[iepa  IV  83;  84 
'Hpspa?  IV  77 
'AptTjiuj  Aouaiäiij  IV  84 
'ApTE|uj  äp-fupsa  II  44 
ä-^voc  'ApxEiu;  TO^ocpopo;  II   238 

Aplirodile 
icfpodtXTy    V    I  1 


Bendis 

Bsväij  V  132,   Anm.   i 

Bromios 
Bpiiiioj  II  265 

Ge 

ra  I  162 

Demeter 

ii^liYjxpo;  vai;   V  66 

irj|i.rjxrjp  KapTiO'^ipoj   V  66 

Dionysos 
i'.ovuao;  III  54 

Erichthonios 
'Epxi^ovio'j  IV  85,   20 

Hermes 

Hsppi;  II  230;  llspiiEt  II   230 

'Epi-if,;  £va-f(uvio;  II  264;   265 

Hestia 

'Eaxta  äst7;dp9-svo;  III  SS 

Zeus 

Zeu;  I  162;  I  95;   V   151 


Zvi;  I  188;  III  94 

ZT;vi  III  III 

Z^va  //  49 

'HX{(.)  xal  Aisi  /  97 

Zeü;  '0X6|x;:t&;  V  20O 

Ze'j;   ö  'OÄujirao;  I  198   (-oxxiT) 

ilGp    X(«)XuH7i{0)) 

Zs'j;  6  navd|iapo;  III  40 
Ze'j;  iloXuiiE'j;  III   193;  206 

Helios 

"AXto;  I  162 

"HÄto;  /  95 

'HX£(.)  -/.ai  Ais!  /  97.  7 

Herakles. 

XXK|ir;vy);  y.at  Zr,vo_;  pE-|'a/.ü>/u- 
|i0S  I  188,  2 

Heros 

^po);  i.-'/x^or.'-jio-  IV   207 

3-e6;  IV  65.  68.  69.  25;    9-Ed;- 
xuxx-  I  198.  IV  Ogf.  75.  77 
ÖEoi  III  I 
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äS-avaTii  III  1 1 1 

3-iOl    3«3t/,£10'.    I    162 

owSsy.a  O-soi  ÖYOpä;  III  1 1 1 
o£  y.a-ax9-ivtO'.  III  igq 
oi  xa-(3ixi|i£voi  III  206 

8^ol  Tidv-s;  0;  SV  tat;  =y.y.?,y,aiai; 
äva-fop£u&|i£vot  //  4S 


0-sö;  d  OiijTo;  IV  12 

Moirai 
Moipai  /  106 

Nike 

N£y.Yi  II  265 


Nympliai 
Nü|Jt^at  IV  36 

Charites 
XdptTEj  II   232 
Eü^poviäs;  II  230 


'Appajiio;  /  yj,  A'.V.V 
ToOxXgj  6  ä-,'ios  7  iJ,  A'.YIV 
Ztux'.xö;  ö  ä-fto;  /  13,  XXIV 
'HXiaj  6  mpocfriTrj;  III  21 
ösoXö-f  !>;(?)  ä  ä-po;  1 13,  XXVll 
'iTjaoOj  ä-fa6^j  atu-rjp  III  91 
'lYjao'JS  Xpio-ö;  /<S,  /i;-  /2.  A7.V 


Jüdisches   und   Christliches 

'IrjC&'jg  XpicjTÖ;  ävaxsijisvo;  /  //, 
A'1'7/ 

ö  a-fio;  'Io)ivvr^j   i  Aa|jiaay.r|V6; 

/  .9,  A7/ 
Ko3nä;  i  7:o'.r|-:Vj;  /  .'',  A7// 
y.'jp:£  IV 12;  w^uporiO-e:  III 3! 
xOp'.G;  -züfi  :iv£U|id-(ov  xai  -iav;; 

aoepzd;  IV  12 


May.£56vr|j   ö   iiaxapioTaTo;  /// 

13S 
iiYjTrip  a-öoo  /  ■?,  r,-  /;;,  a/a' 
ö  ä-fiog  Mixa'i''-  /  13,  XXIX 
Mioua'^;  /  S,   VI;  12,  XX 
ö  ä-fio;  'Pavar;/,  /  i^,  A'A'17// 
ö  Xpiatd;  /  y,   A7 


B.  Kaiser,    Könige  und  Fürsten 
I.    kümische    Kaiser    und    ileren    Familien 


Caesar 

Bsbg  KaXaap :  eixiav  6eo5  Kaiaa- 
po;  7  10,  XVI 

Augustus 

A0"OxpäTO)p     Katsaf     lE^aaTo; 

/  76 
A'J-c-y.paTOjp  KaTsap.   Öso'3  uiös, 

IsßaaTÖ;  I   27  f. 
Äi-oxpa-cup  Kataap  Ssöj  Ssßa- 

G-.Öi    IV     167 

Eitl     Ösö)     A0"foÜ3~(o     ä'^iiuvo; 
ä-,'ü)v  V  205 

Tiberius 

AO-oy.paTüjp  Kataap,  6soO  ucö;, 
lajäaa-o;  Ti^ipio;  Kaisap  1 28 

Nero 

AÖToxpaimp  Kaiaap,   6ä0'j  u;o;, 

ü=pa3TÖ;     Xipmv     K>.aOSio; 

Kataap  I   29  eradiert 


Vespasianus 

Aii-oy.pa-o)p  Kataap,  öso3  uiö;, 
SspaaTÖ;   O'jsanaa'.avo;  I  29 

Tilus 

AÜTOXpaTtop  Kataap  i^s^iaati; 
Ti-o;  I  30 

Nerva 

A'JToy.pa-icup  Xspoua  Kataap  Se- 
Paatds  7/  74 

Traianus 

A'JTOxpd-(op  Xapoya  Tpa'.avoj 
Kataap  Ssßaa-ö;  TeptJiavty.ös 
iaxixö;  77  49.  50.   III  86 

AÜToxpaTtop  Nepo'ja  Tpa'.avö; 
Kataap  üspaoTÖ;  Fspiiavtxos 
iay.ixö;  zb  Ix-ov  V  200 

Plolina 

nXoDTStva  Sepaa-yj  II  272 


Hadrianus 

Soj-Tjp   xai  y.Tia-rr,;  AÜTOxpä-cup 

ASpiavij  'OÄun::'.os  I  2g 
AÜTOxpä-mp  Kataap,  6eo'j   uio;, 

Is^aaTi;     XSpiavi;     XTiatr,; 

I   27 
A'j-oxpa-cup  Kataap,   9so5  uiöj, 

Sspaaiö;  AÜTcy.pa-rwp  'ASp'.a- 

v6;  'OXu|i~io;  I  30 
AÜToy.paTüjp  Kataap,   6sgO  uiö;, 

2sßaa-6;  A'JToy.paTO)p  ASpia- 

vi;  I  30 
Aü-oxpaTiop     Kaiaap     ASp'.avö; 

SEpaati;       'OÄii)|j.;tto;       xal 

"E/.s'jO-spio;  7  70,  AT/ii 
AÜTOxpdiujp    Tpatavoj  Aäpiavi; 

Kataap  SEpaaTo;  III   187 
aEpaa|itu)-a-oj  aO-v/.paTMp  II 272 

Sabina 

Zapsivvj  SäpaaTV)  r,  vao-ripa  Ar,- 
liTJ-Tjp  7  /Ö,  A'f/a 
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Aiiloriimis   Pins 

6    ;)'£t6-:aioj     y.al    eüaspsa-caioj 

aÜToxpaxujp      'I'iTo;      AtXtog 

iVvtwvetv;;  III   i 
lic'ftaTC/f      a'jToy.pa'TOJp       AlÄwj 

"AvTiovstvo;  iE^KOTo;  III  2 

M.   Amclius  und    L.    Virus 
A'JxovtpaTdip      Kalaap      Mäpv.o; 

AOpYJÄioj  'AvTüivilvoj  ils^a- 
axö;  y.ai  AüxoxpaxiDp  Kalaap 
Aoux'.o;  Oürjpo;  i;=f;a-Ti; 
Xp|i.2Viay.ö;  /  7<V 

Si'ptiniius  ScvtTUS 

AÜToy.paTiup  Kalaap  A.  i)£7i"i|-U0j 
-souT/po;  EüaEpr|5  IlspTtvaJ 
-sjJaaTo;  Xpaßiy.ö;  'A5tafl7)vt- 
XÖS  llapOr/.ö;  Mi-fiaio;   /  /J 


lulia  Donina 

Isijaaxv)    "louXta    Ao|iva    nv/'rjp 
y.aaxptov  III   i8g 

Die    kaiserliche    Familie     ül»cr- 

liaiipt 
Twv  2spaa-(j)v  oTy.oj  //  -^5 

Unljestimnit 

siy.dvsj  Töjv  A'JToy.paTöpdjv  /  7Ö 

Siegesbeinamen  und  ande- 
re Ehrenbezeichnunyen 

Ä?taprjvtxö;  s.  Septimius  Severus 
'Apafity.6;  s.  Septimius  Severus 
'Ap]iEViax6s  s.   L.  Vcrus 
repuav'.y.i;  s.  Traianus 
Aay.iy.i;  s,   Traianus 


IlapO-ty.ö;  s.   Septimius  Severus 
'EÄE'jä-ipio;  s.   Hadrianus 
O'EtitaTOj    xal    EiiaE^ia-axo;    s. 

Antoninus  Pius 
y.TtaTTjg  s.   Hadrianus 
liE'ftatoj  s.  Antoninus  Pius,  Sep- 
timius Severus 
3c^ao|uä)xa-;i;     aOTOxpaitop     s. 
Hadrianus 

'ü/.u|i7ii&j  s.  Hadrianus 
vEonspa  Ai()|iijxT/p  s.   Sabina 
\ir]~.r,p  y.aoTpwv   s.    lulia   Domna 

Nach    Kaisern   f^enannt: 

T/  'Apy.adtavr],  Straße  in  Ephesos 

V  54 
^dpoj     HEoäoa'.avij   in   Ephesos 

V  54 


ijaa'.Xs'j;   Is-xin'.cj    "A!l-T|Vi?(upo; 

///  i'5.  10 
ßao'.J.s'Js  'Avxtoxo;  ///  -5.  /- 
paoiXs'j;      iisTixin'.o;?      Avxtox'^; 

///  25.  11 
XpxaJEpJrjj  II   103 
'ApxE|na£a  I   162 
paatXsuj  'AxxaXc;  /  105 


2.  Könige   und    Fürst«- 11 

Zr,vc.;i:a  fiaaiXiaaa  ///  25,  11 
2;e7txi|j.ia  ZT|VCfi;a  rj  /.a|iKpoxaxrj 

ßaaiÄiaaa  ///  25.  10 
"Up(uer)s  I  9,   VII 
Auainaxo;  II  44  (s'.y.o)'/  äpfjpEa 

Aua.) 
Mx'JaawXXo;  I   162;  II   103 
Ilpo'jata;  ßaaiXsO;  /  104 


iiaaiÄE'j;    I'sio;  ///  J.'5,  // 
•PtÄa  2aaiÄiaaa  //  47 


Benennung: 
'Aaxua-fou  -ci'fo;  /  70 


C.   Personennamen 


'Apas  III  54 

iVßXalo;  Mdaxo'J  ///  20 

"A-fa9-6S(opo;    "AfdS-wvcj    "Aiuo; 

V   17.  5 
'A-fa9-o)v  IV  84;   V   17,   5 
'A-fdTX'.oj  ///  30 
X-fEÄaog  *iXtüvoj  7  J9 
Ac'jy.io;  IVfiäio;  'PoStfo;    /  /y5 
'Afvjaaväpo;  'Ep-foxiXous  I  32 
X-fipaoxos  III    193 
"A3(öv7]s  III  31,  39 
AEaxuXlvoj  III    134 
ä.t;av  III  43 
'Äil-aiia;  //  50 
ÄDviVa-fopa;  ///  71;    1'  >)5 


kü-Yjvats  III  96 

AiXia  üoxevxiXXa  /  78 

AX'A'.oc,  III  27 

Tix.  AvX(io;)  AOpdjX'.os)  Brip^jXX'y; 

///  55 
Aivifjxo;  7/  47 
Alo/pituv  Aioxpitovo;   V  65 
Xy.saxopida;  Epiir/.pEOvxoj  IV85 
r.  'Ay.'jiXXtos  Ilpdy.Xo;  77  Jr/ 
'AXävy,;  MovxavoO  777  33 
i^XegavSpo;  7  49 
XXsgapiov  777  l'y 
!A.XE5£[ia)(05  BsGjsvidou  7  75 
'AXsjt —  IV  70 
"AX'-iio;  777  31,  39 


AXio5«)poj  I  32;  I  90 

XXxaivExos  IV  79 

"AXy.|jiT//r)  I  188,  2 

Xn'jvxa;  7  49 

!4.H^^i(i)v  777  50 

ä.vay.p£ov  III  89  (Vase) 

'Avavia;  77/  93 

Äva;a-fdpa;   Arjua-;'ipEO)    71'  57 

Avaj'pio;   <I>='.5;avay.xo;    IV  165. 

160 
'AvafiXa   HoX'jSE-jy.Eia   V    146,    i 
"AvasiXa;  I  32 
\tixivr.T.liy.i  Zi|ic.ij  IV  80,  Anm. 

55 
'AvöoxiäE;  III  69  (Vase) 
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'Aväp  .  .  .  <l>apx'.='j;  IV  (m 
"Avdpy]pa-cc!;  III  54 
'Avapia;  /  90 
XvSpdßio;  IV  79 
AvSpdx?.s'.og  ///  S8 
■XvSpoxXos  /  77 
"Aviponix"  s»  A-stpo'j  III  41 
Av3pO(iaxo;  7  4<S 
Avdpijiaxo;  AvjfirjTpio'j   /   49 
'ÄvSpövixo;  ///  1'.'' 
ä.vdpöxc|j.os  MivsxXsrj;  I  32 
^vSpöcfuXo;  'Av5posü>.ou    V  65 
'Avdptov  'ApTsmStopo'j   F  6>) 
'AvS-saiÄao;  IV  6; 
Av8-T,iit05  III  31 
AwL«  rep|tavc/'3  ///  33 
'Avvto;  A£go)v  III  76 
"Avxavdpoj  I  32 
'Avxt-fovo;  Aviaväpou  I  32 
Xv-iStupo;     Avx'.äcöpcj     V    1 36, 

Anm.   7 
Avxioxos  Eü^pdvo'j  I  32 

AvXKftt)"/    III    94;    95 

W.  Avx(ä)vio;)  KXauäiavog  V  205 
■äv!J)o5us  III  136 
Auatoüpio;  /  /OJ 
A7:a-o6pio;  6ap-fr|X£o')  I   188,  16 
A~=X/,iy.a)V  III   54 
A7toXX65o)po;  Ml  .  .  .    l'  l'iö 
ATtoXXöäwpö;  IIuppo'j  7  J.'y 
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A'ipivjXioj)  IlapäaXä;  77  /Oj? 
M.    AOpOjXio;)    T'-ßspio;    'OtiX^; 

III  199 
Map.  AüpdjXio;)  Tiß.  'O-Xi;;  III 

i8g 
Map.  .40plY;Xioj)  Ttß.  °0-Xrjxtav6; 
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rXx'jy.iaf  l'Xauziou  7  4S 
rXaüzo;  I  32.  777  32.   4S 
rX'jxspia  7  27 
rdp-p;    I'  66 
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4t;dC;rjX|U£  SeüiO'OU  ///  SO 
A'.v-!;:o(;i;  itaizipios  /  104 
AivTtac/pt;  Zv.ir.faJ^ici  I  104 
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ii'5vüaio;   Ilapanovo'j    XaÄx'.^eüs 

/  ^r) 

V  200 

Ai6cfavTC/;  für  Tt . .  tfav-oj  'Ay.ap- 

veu;  III  93 
AtcftXo;  IV  20.   V  OS 
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EOiirjXcg     'En-s5!o)vo;     V    136, 

Anm.  7 
E'j-aXoj  V   1 1 
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Kaptov  IV  142 

Kapya(iivT|;    ApiaTtovJjio'j    I    32 

richtiger    KotpTiiiivr,;    /   92, 

Anm.   8 
Ko(p|i-()X5;  ///  21 
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Ntxia;  Kapato  I  104 
Nreo8a|ios  IV  81 
Ntxo>!.Xf/j  I  32 
NtxoxX'^;  KXsivfa  I  32 
NtKÖnaxo;  (1  xoö   XvaJiXa    I  32 
NixC(|it}Stj;  <I>sp£xX£io'j;      K    65 
Nöouio;  Auaav(aj  V    203 
N6aau)V  TtiioxXeOj  I  32 
NooTinos  ii^nviTpJsu  V   199 

Esvoäixo;  'KxEKpattä&u  I   32 
Ssvoäixoj  Tiiioxpaxou  I  32 
EEvoxpdxrjj  /  49  (2mal) 
2svdx£i|io;  IV   160 
Ssvixqiog  KpaxeSj  I   32 

'Oa  III    i8g 
"Oa  .  .  .  .  ///  31 

'Oßp£(i.oxo;  III  199 
'OXun7tio]ä(üpos  oder  XaxXvjTiio]- 

dmpog  V   131,  Anm.    i 
'OXu|j,raxoS  noX'jxXI(5u;  IV   ()5 
"Oiirjpcs  II  20 
OOaXepio;  'Aoiaxixo;  II  50 
Oüaooo;  i'.oxe£|iou  V  200 


A.  OöeJßios    Aivxo'jXoj    ///  A'o' 
r.  OOeCfiiog  ZaXouxapioj    II  44 
Oüsvc/'jXt/io;    ATipmv.avic     III  2 
II.  ()Or)dco;    'Avxmvsivoj    7/7  .V6' 
Oüxana;  ///  91 
O'JXraoj  EypuxXij;  /  7iS 
Oüao  ....  ///  27 
'OtiX^;  III    I8g 

'OnXrJj       'Epiiaiou       "()ßpt|i6xo>j 
III    189 

IlaXadio;   V    108 

II-i|iV;iXo;  77/  :'/ 

riavf,;  IV   79 

riavxpaxTjs  Tsi|i&xpax'yt)  ITT  iSg 

nccTic-s  IV  IS 

llapanovo;  7  •#,''  (2nial) 

riapdnovo;  Esvoxpaxcu  /  4.'/ 

IlapS-evio;  l    188,   17 

riappä;  Ilappä    V  65 

IlaxpoxXf;;  V  215,   Anm.  3 

ndxpwv   V  66 

riauaavlaj  /  49  (2mal) 

risivapta  AiS«  77  S4 

Ileiaiaxpaxo;  AXtodotpou  I  32 

IlipiXXoj   MvYjaqtaxou  /  49 

nexaXä;  ///  134 

Ilfväapo;  III  gl 

lItj(i)5apo;  'Exax6|ivou  7/7  40 

nXa^-ivrj    V 138 

lIXtuxEtvas  I  WS 

noXuxXf/s  IV  65 

IloXöaxpaxo;  V   l 29 

nöTiXio;  'Qpctptoj  'Ptop.aloj  /  49 

noasiScr.TCo;  V  146,  2 

rio3ci3u)vto;    V  65 

no3£ida)vio;  Eevoxpdxo'j  7  49 

IloxtwXavoj  7/  704 

UpaEia;  SsuSdnou  I  32 

npa£txpaxv)j    K  14,  1 

npa&.xsXyj;  II  265 

npaxaixY);  (Ergänzung)   V   10 

npatt-^avxr,s  I  32 

npijioj  I  36 

Ilptaxos  I  36 
HpopiXto;  /  707 
npüxavtg  IV  34 
npm-o;  /K  79 
nu9-io)v  'EpiioXd^u    V  66 
nüpptxo;  7  49 


nöppoj  7  f^9 

riijppwv  I  igg;   I10pfpü)v]  Münze 

I  197 

IIupMvidrj;  Ilpuxdvido;  71'  34 
"AXßioj      II(uXXat7)vö;      Ylin'/JJ.uri 

II  50 

'Po'jxsfX'.o;  Bäiao;    l'  «6 
II'>(tcXio;)      'Pc/uxeCXio;     Bäaooj 
1'  66" 

SaääXa;  III  53 

Saäävjvä;  Aißavtou?  777  32 

Sazpixrjj  l\    65 

Siiv.o;  Atov'jafou  /K  22 

2axup(oxo;  IV  75 

2äxupo{  7  7/7 

Sa-upc.;  AsivöXa  IV  75 

SexoOv?oj  77  50 

2ep7ioj  777  ^7 

St|iiaj  IV  70 

i;i|i'.a;  Stjiiou  III  54 

2(|io;  IV  80,  Anm.  5; 

2l|i(uv£5rj5  II   238 

2(|i(uv  7  77,  j:i7/ 

2£vipu)v  7F  2.? 

2xa(iav5pio;  'HpaxXeiJo'j  III  54 

2xi;tpixti;  7  704 

2oua!o)v  7  706 

Sxaaiö'Eiic;  V   199 

SxE(favi;  77  702 

DipdßMv  ATtoXXiovicu  III   196 

iixpaßmv    AjxoXXüDvtüu    vso;     III 

196 
2xpapujvtavo;  AtioXXojvio;  III  1 96 
2xpaxoxX-^j  V   131,  Anm.   i 
Sxpolpo;  II  230 
2xu|i-.faX'.c;  IV  65 
lüa-fpo;    r  57 
Suvi-f^liio;  TpEpr,|uo{  V  201 
S(u£dnEvo;  7  770 
Sujxpdxr);  7/7  70 
Ilüjaia;  'Iv.Tzoy.pd-vj  V   1 29 
^(üaixXf/S  71'  33 
Swaog    K  66 
Swaxpaxo;  7  709 
2u)TTjpi;  7/  705 
Ziuxrjpixo;  /I^  7.30,  .?5 
Smqjdvxrj;  I  4 
Swypovioxo;  ///  29 
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Tefjiapxo;  AiQTsi|io'j  V  200 
Tstn63«o;  III   l8q 
TsiiioxpdxY);  III    186;    19g 
TsiiioxpatTj;  TstjicO-iG'j  III   189 
TeXsaiy.paTT,;   I   32 
AuXog   Tspevxtos  OOapptov  I  32. 

/  90 
Tspxia  TpEPrinios  V  201 
TTjXJ|ivr)aTo;  71'  26 
Tr|X£|iVT;ato;  ^ptSTsioou  IV   iö6 
KXau8ia  TiPspia  SojcnpaTa  /  10<J 
Ttiiaxpäti)  V   14,   I 
TiiiapxiSv);  Auo'.aTpaxou  /  4<S.  ^ö 
Tt|i69anc;  III   28 
Tinoiko;  /  ;2,  -Y.V/ 
Tiiiö8-Eo;  ß'  I  32 
Tt|ji69-sos  *iXeTatpou    1'  tiö 
TiiioxX^;  I  32 
TinoxpdTYjs  I  32 
Ti|j.(ov  rXauxou  I  32 
TpiPryiit;  V  201 
TpePwvto;  es&aiupou  ///  29 
TuXXia  III  SS 
Tüpavvo;  'IvSeom;  V   1 1 1 
Tuxixos  //  ;oj 

'rt}*"  'A8-v)va-fOpQU  77/  ?/ 

<l)dß'.o;  KsiXiov  III  76 
^apvdxTi;  71'  /.V 
*a5aT&j  rXa'jy.tG'j   III   97 
<I>st8£a  777  2S 


«PetStäva;  I\'   165.   166 
•I'cVco;  IV  85 

<l>£pE-/'.X-^J    V    65 

<I>tX  .  .  .  .  Aväpovixou  77/  :^" 

^'.Xexaipos    ''  6-> 

*iX"tvo;  iiov'jatou  I  4'J 

<i>£Xt-C7:c;  I  180.   181.  7  7ö 

4>iXt::!io;  llojsiSwvioa    K  65 

<I)tX(axos  7  90 

*iXX(a;  IV  68 

>I>iXGO-ia  I  37 

<I>;Xo8-£a  'lIpay-ÄsiSou  I  37 

<InX63-£o;  V   136,  Anm.  7 

<l>tXoxpäTi7;  IV  77,  21 

^iXiv.xo;  Ae(uv(5o'j  7  49 

<I>£XTr,g  71/57 

<I>!Xu)v  7  49 

Tl.  <I>X(douios)  rXauxtas  777  97 

T.  *X(doutos)  'ETtd-fa8-og  II  50 

<I>X(dout05)  KocXavätojv  7  //■/ 

T.  <I>Xdoutoj  llovxavi;  äi;  777  'S'6' 

T.  4>X(douio;)  II'jO-£(ov  "Asiax'.xo; 

77  50 
*Xdpiogy  TpEpYjiii;  y  777  27 
<I>X6Fai  III  137 
<I>6ppa;  <l>6ppav-o;    V  66 
<l>paata3-ivifj5  (statt  HpaaiaS-Evris) 

III  53 
«IipaaiaS-Evr);    \  .  .  m  .  .  a.r,-     V 

147-  3 
$piTpto;  III  55 
4>pixij  ApcaT  ...   IV  69 
*iü-KS  777  30 


XavI.Xt;  IV  84 

XdptXXoj  7  -/Ä 

Xap£aio;  I  32 

XapozTvo;  Aigji  ...  IV  23 

XEvvdpas  777  20 

Xpy;o-r)  777  30 

XpuoEpiüj  Kopxaivo'j  III   193 

—is.'.~q  IV   162 

— El  Ttjiov  —  IV   80,  Anm.  55 

.  E  .  oxXfj  i;  .  £  .  IV    160 

—  iTi-o;  6  'Er',rpi-T.O'i  IV  23 

.  .  xpaTYj  Stuia  IV  70 

.  .  .  v.ou  777  52 

.  .  .  vo;  ÖEu-fivou  I  32 

.  .  .  o;  BaXsvxiavos  I   188,   15 

— 0;  Satüpou  AsivöXa  IV  75 

— TKipCo'j  'ETii^aviou  777  31 

.  .  .  xpsxa  7  134 

.  .  (ov  Sa  .  .  — oviTMv  777  27 

G  esc  lilechtern  amen. 

A'.dvTE'.oi  7  50 

äSsXcfoi  At^dpiot  777  21,  6 

Acpaavjvoi  o£  XEvvdpa  III  20,  i 

Sclii  ff  sn  ame 

Tpirj|ioXia     ^     6vo|ia     ECiavSpia 

SspaoTd  III  50 
Tpirj|ioX!a  ^  övo|j.a  EOavdpia  IV 

160 


D.  (jeographisches 


'A9-rjvaloj  IV  77 
A6-rjvatot  V   129 
Ai-fuiixia  I  37 
AiJavEixris  777  SS 
AijiuvEyj  V   136,  Anm.   7 
AXsiivdpEia  IV  20 
AXeSavSpiwv  eOvo;  IV  37 
Aiiiarjvoi  IV  IS 
A|j.'.fi7toX£xai  I   181 
'A|icfio3=6;  IV  73 
AvxioxE'J;  7  48.  49 

"AKE'.pOS  ^  'H-s'.po j   III    41 
ATixapatoi  7  105 


"ApxaSES  ävSpej  III   1 1 1 
ApvEdxYjj  ä-KO  KopoMv  V   199 
äpvsaxtöv  ö  S^p.o;  V    igg 
Aa£a  7  77.  III   1.    iii.    V   14g 

BEÄ-f'.y.rj  inapXEia  II  44 
BoitDxtos  77  47 

Botcuxiov   ;;a'.ä£ov    (=  7iE5iov)    II 
238 


Aäiio;  6  AaX£o)v  IV    165 
Ali;    tfuXyj     (Magnesia 
IV  23 


M.) 


A£C[l)pot  (Einwohner  einer  zu 
Philippolis  geliörigen  Ort- 
schaft) 777  SO 

Au)5(ova   V    I2g 

'EXXd;  II  238.  III  169 
"EXXyjve;  III   152 
'E7ii5aupo;  IV  85 
'Eaa^ve;  77  48 
E'javJKscfuXrjXExdpxTj  (Perinthos) 

7  109,   4.  HO,  5 
EOpoia  II  238 
EiiproTTY)  III   III 

18* 
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Eüo>vuns''>;   V    136,   Anm.   7 

'Etfsaia  V   14,  2 

'E-jia-.-yi  /  7G.    7S.   II  45.   50. 

74.  III   I 
'Ecfiaio;  ///  S8 
"Ecfeao;  /  77;  Pliylen:  iegao-vj, 

TT,t(i)v,  ai  sj  cfuXat  II  44 

'H;say.Xs(!nr,f  /  113.  114  (Perintli; 

er;^atGt  III    137 
Bfäzsj   V    12g 

'laXuJtot  IV   160 
'lais'i;  //  /«6 
lipoaoXiJua  ///  91 
'I05  /V  20 
'louäiot  ///  1)2 
'laTparjÄixYj;  Aai;  77/  1'/ 
'I(»Ta:;siTa'.   V   204 

KavdauSsot  777  40 
KaaapEO;  V   17,  5 
Ka^ap!;  V    14,    i 
Kaüv.oi  777  40 
K'.avo;  UI  41 
KcXizia  II  247.  248 
KvtStoj  IV  80,  Anm.   55 
Kopoat  V   190 
KpYjTE;  7  /05 
Ku^ixtivt)  IV   162 
Ku^iv.rjvof  I  90 
K'JTiapiaats'J;  IV  6H 
Kw-s;  I  33 

Aan7;TpEi')j   V    136,  Anm.   7 
AivSio'.  IV   160 
A&y.poi  7  50 


A'y'j3=ä-a'.  IV  79 

Ao'jctä-at   IV   65.    08.   69.   70. 

77.  79.  85 
Aouacrf  IV  69.  73.  85 
A'jy.'.oi  III   III 

M';.-.'vr,T=;  (a.  M  )  IV 23;  Pliylc: 

Ali;  71'  2.? 
lix'jpsTavia  Tivfttavv)  77  44 
lU-,'y.pit;  II  238 
Mot-z.a/.a;  öpo;  II  238 
Mupsv;  77  102 

Na;a/.-/ivo£  777  20 
Xaja/.r.vd;  777  iö 
Xapuy.a!ci  7  50 
Xeios!;  (Xtoalcii)  II  238 
Ne|ie'J;  IV  85 
Niy.oiiT|3E'J;  7  104 

Zava-toi  777  40 

OtvEt;   V   136,   Anm.   7 

n-iX'.ov  II  238 

llz/J.vjvEu;  II  264 

napiir;  -ETpo;   V    15,  4 

lU'.pau'J;  V  129 

nEpYaaf,d«v  V  136,  Anm.  7 

UEpivO-ia  7  /0.9 

IUptv3-to;  7  ;4 

nEpiv3-.o;  7  ;0i/.  110.  111 

Perinthos,    später    Harakleia: 

Phylen :    ECiav3-ig    <-z-ip--q), 

EZ-rj   7  119.  113 
II=p3:y.ö;  iio/.enis  II  238 
IltvapEioi,  IIiväp'.Gi  777  4() 
Ui3ä-:'.;  IV  85 


lIXaTatel;  77  47 
U(,:r,rri  II  47 
Uy.-rf/'.y.i  II  47    . 
Ilpoya'.eO;  7  104 
IluO-iy-öj  a'J/.Yj-r);  777  88 

QdptvO'Oj  II  227 

'Pviv//  für  'PvjvEia  71'  /.'/ 
•pieio'.  IV   165 
'Pöäio;  IV  166 
'Pm|iato;  7  49 

SaXaiiJ;  II  227 
2a|ioO-pay.'.o;  777  2« 
SEpi^ti;  v^oo;  7K  /9 
SixsXia  III   169 
üy-OO-Tj;   K  65 
2;-'j|i'^ iXio'.  IV  85 
26|ia  (Z6|ir^)  V   17,  5 
SupaxöatO'.  III   153 

Täpoo;  (Münze)  II  247 
iBfV-Tflzv.i  III  189 
Tr,te)V  '^uXij  (Ephesos)  77  44 
Ti9-ipE'.a  71-'  20 
T>.mX-.u.:  III  40 
Tp'.y.äpavov  III   162 
TpÄES  IV  85 

TuvadEiuv  Sfiiios  (viell.  Tuv(ßp'.)a- 
5£(0v)  7  9ö,  29 

4>apai£Ö;  IV  6g 
4>a;Yp.t-:a'.  I   162 

XaXy.'.dE'j;  I  48.  49 
XapxSpsüs  IV  65.  60 


4.  Sachindex 
A.  Staats-    und    Gemeinde we.sen 


av0'j;;a-o;7  7.S';  Mo.  KaXousiaio; 
'Po'Jacuv  (84—87  p.  C.)  7  76"; 
Kapiitvio;  OÜ£"ou;  (cos.  85 
p  C.)  77  74;  'AXfiio;  [ItoX- 
XaiTjVÖ;  noJ^,i(ov  (cos.  go  p. 


I .   R  (")  ni  i  s  c  ti  e  s 

C.^II  50,  /;  ÜOaXsp'.os  Aaix- 
-iy.6;  (COS.  93  p.  C.)  II 50,  II; 
r.  AzuiXio;  Dpiy.Xi;  (103/4 
p.  C).  77  44  V  20T;  Kactoc 
ä.5cp(oviav6j  V  201 


i'nöy/x,  I  V  37 

ävTE-i-pi::^;    i^iap/Etac    Mx'jpE- 

-avia;  T'.v;i-av^;  77  44 
ä-a-föj-fi^    zOr/    y.'}y.%y.i<r/   sipuv 

V  204 
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äpxojvr,;  },:<i.i-jun  II  44;  aii-cu 
5v)|io'j  'l'o);tai(uv  II  44 

Ssxa-ptOTSiai  V  206;  i=-/.y.-^(a- 
TE'Jo)  V  199;  dsy.a^piuTi'Jw 
-ijv  Tipäjiv  V  205  ;  5.  Xa|i.;:pcoj 
V  206;  zÄ£toTiy.'.j  V  204 

5ixi-po)TOi  r)  sMoadTz^mzo;  r;  oi 
TOÜ'ot;  ö|JiQio'.  V  202;  5sxa- 
-pco-os  ä  (=  -pä)-os)  V  203 ; 
ä.  Siä  pCou  V  207 

Saano-txov  (=  fiscus)  7  //5 

5f,iio;  'P(0i-i.a!(0v •  aslTi;  //  4J; 
a'j-f/-Ä7]-Kv.ö;  III  76 

oiEKOov -r]-/  eitapxeiav  1 10.  .VI 7.; 
(IIo.  'Ioi)£VTto;  KsXao;  u.  s.  w. 
circa   II 7/8  p.  C.) 

slzoaa-poJTiOco   V    199.    V   202, 

Anm.   9 
siv.o^iripiü'oi  V   199.   202 


s-apxs;a  BsX^tv.r) ;  Maupavia  T;v- 
-fiTavYJ;  'S.'.v.i'Ki'x  II  44;  £;txp- 
X(k  /  /O,  .V17« 

i-hpo-oj  aÜToy.pä-Lopo;  ///  <S6 

Ki/.iv.apxia  //  24S 

xotvißsuXo;  5ta  ßiou  V  207 
yjjptaxol  ^ip^'   V  204 
xtoiüj  ///  j7 

Xi|iivss  £-apx£ia;  Sty.sXia;  //  44 

oiy.iunsvr,  v;  III   i 

-pxjt;  V  205 

GStxo;  Srjuou  'Po)naiou  II  44 
o-cpaTyJYi;  äv9-'J-a-oj  /  .'W 
a'rfy.Ärj-'.y.ij  St)|jiC'j  'P(o|iattf)v  III 
?(> 


;t)'fx/,r|To;  iio 
///  76 


i  ;Hot  Tr,;  c!0-;x/..) 


Tanca;  toO  aütoxpd-oprij  IV  167 
-anstov    i-.b  tEptoxaxov)  //  /O.2. 
III   189..   199.  206 

O-a-o;-  'I'apioj  Ksi/.iovi  -i  p'  xai 
'Avvio)  ACprovi  'jiiatoi;  (204 
)).  C.)  III  76 

^opoi  xupLKxoi  V  204 

Römische  Tribus 

ALn'.Xta  //  S4.   III  SO 
KXa-jäia  I  76 
KupsNa  III   187 
OüX-tvia  III   I 
Oümv-svtfva  //  J^ 


2 .   A  LI  l.i  c  r  r  (")  m  i  s  c  li  ( 


ä-faX|i!froy(öpa;  I   199 

ä-fopavojiEiv     exTsvöJ;     V     204; 

ÄKjiKpwj  V  205 
ä-fopavdiioi  777  <S7 
äSsaXxuihai  I  199;   aäsaÄicohais 

7  19S 
aipsO-si;  -,'U|ivaGiapxo;  I   i8ü 
atiiatop  xai  xa-'.apaiwv  I    198 
ävaaTOp  I   19S 
äva-fSYpatfB'Jxoxi  III  45 
Sva-fpaifsü;    7    47;     dva-,'p«-.f(ü 

ävaSias'.;  V  206 
ä:;<3ds5£if|iivo;  "fpaiinaxEiij  III  i 
äTcoaraXsi;  OtiÖ  -coü  8v)|i&u  I V  i  66 ; 

cf.  77  47 
äpxai"  XoiT;äs  äp^a;  äpjaj  V206 
äpXä;  xai  XeiToup-^ia;  -etcXsxo); 

V   199 
äpxT|V  Iga-fstv  -Tiv  iTii  t(«v  vijatüv 

xai    TÖJv    vrjatcOTtxdiv   ;:Xi((i>v 

(Rhodos)  IV  165 
äpXi-poßouXo;  III   186 
äpxitiy.tcov  V  III  106 


äpxovTSj  tmv  "E-^E3io)v   III   2 
äpxmv     V    129.     130,    Anm.    1. 

136,    Anm.    7;     (athenische 

Archonlen:   Auaavtaj,  .V'jat- 

T>£ioj,  IloÄOoTpaTo;) 
äpxtov    Kyzikos  7  .90,'  Prusias 

V    207 
äpXüJv    £-i  ■:(?)'/  vvjaoiv   xai   töjv 

jiÄofojv  TMv  vrisuot'.xmv  (Rlio- 

dos     IV   l66 
äa-u   II  227.    V   129 
dx-cä|a.io;  I   1 98 

paafXs'.a  III   i 

ßaaiXeüs  III   152.  7  Ö*;.  /(^iJ 

ßaa'.XEl;  xai  paatXiisj  III   163 

ßaoiXswv  uEo£  IV  24 

PaaiXsüo)  II   103 

Jaa'.Xiaaa  II  47 

ßouXsuTTJ;  7'/  .?7 
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V  204 

äpxtsps'.a  'T^j  Zspaa-^;  III   180 
äpxtepE'j;  III  186.  19;  äp/^tspsi; 

777  20 
äpxisps'j;  'wv  i^s^aiträ'/    V    199 
[-fuvrj     äpx,i£pito;     zai     ispiu); 

III    189 
äpxi-pw30v»i  777  86 
aüXri-i;;,  ni>9-iy.i;  777  6'6' 
äcfY)po)tJio  I  4 

gouy.Xortivj  (Bedeutung)  77  101 
ppa^EJov  7r  J?7 

"faW-ä^to  V  141 
■(äX>^a  V  14  t 
SiauXo;  7  4.9.   4.9 
äöXtxos  7  4S.  49 
iOfi'C.in  TÖv  ftodv  V   108 

ELOTEiXV,'/    V     14  L 

slacfEpEiv  V   141 

sXaia  IV  85 

sva-fit^'^  II  -38 

sopxa^o)  III   I 

iTtiSsty.vuaS-ai  Tyjv  EÜasßEtav  III  2 

l7lLäVj|I£0)   ev  TÖJt   tEpoj'.  IV    166 

äiiixaXo5[iai  (Verwünschung)  IV 

12 
iiifLEÄElv  xr;V  fl-'jatav  •cAv  IluOiojv 

I  182 
si:i-:£>.stv  3-Ea;  III  2 


°Ep[iai(;v  77  27 

sOjsßiia  III  2:  sOsEßirj   \'  15,  4 

sOx^t-     ■'«oivai     -f/;     oiy.</U|iEvr,j 

III   I 
S'JX')"'  ^  ''.5,  7 
sOx!  V   108;    s'JX'.v   ärsSoxav  V 

109 
E'Jxo|ia'.    'jzsp    co-ipia;   y.xi   S'-"-; 

-07     ziy.-ivi     v.ix;    zori    •jv.ou 

a'j-ov  V    109 

iJxy.'ypEi'«))   III   94.  96 

■^|iipa  -fsviS-Xio;  III  i ;  ri\iipx: 
",'EVEO-Xtoi  irj.cfoi,'/isza.za.'.  xal 
aiiövtoi   in   2 

lIpay.ÄEia.  -a  7  46".  V  17,  5; 
T'Jt  ^ipiöTa  'Hp.  V  18,  6 

Seki •    E-i   -EVTE    rj|j,Epa;    III    i; 

0-.f;|lSpt«V  -li'tZS.  EraTEÄElV  III  2 

»satpov  77  44.  777  .S'Ö 
a-E|u;  7:a£äü)v  III    l86 
ö'prjay.EUiia  y.o'.viv  II  272 
O-ijjicc  T(7)v  ll'jO-ioj'/   I  182;  3-i)ata'. 

III  2 

tEpaTEuo)  diö;  'OA'j|Ji7iiou  ^'  206: 

Träv  SsßaaTtöv  V  206 
tEps'a  I  39.    V   1:9.  (tpaa)   141 
CEpEijj  I   1S2.  III  186.  188.  189. 

IV  65     160.    V   17,  5.    129. 
207.    r  66 

ispEU(i)    V  65 

tEp'^  y.ai  irpiJToev'.;   7  76 

ispoy.vjpu;  77  4j 

izfi'j\i'ii.\ivizz,  IV  70.  73 

lEpöv    zfj    sixiv.   0-EoO    Kxiiocpoj 

7  ;0.  .VI 7 
capö;    III    137;    hiEpx    IV    83; 

■spi  III  54 
tspoaüvai  SEpaaxwv  V  206 
ty.E-£ia  71'  i2 
l'-nrao;  7  4.9;  V-:i(ot  5iauXov  7  4.9 

-a  y.xÄo'')|i£va  si;  -ij  O-usta;  III  2 
xa3'tEp6to  77  44.    74.  III  S6 

xäTipfi)    TÖV  Z^Va  E-fllKpT'jpEiV  71' 

49 


Jahreshefte  des  österr-  archäol.   Institutes  Bd.  V   ncililatt. 


ya-'.xpautj  I   198 

y.ipai  7  50 

y.ipoj  ä-,'vs£a  777  S7 

y.oa|iT(-T);     izd^fj-     t.7.:oe'.'x-     II 

272 
y.o'jpTj-E;  •  77  44 

[lavTEJa  V  129 
|lC/U3ElCiV  III  60 
|iua-:ai  EÜasßEt;  7  ,90 

vai;  F  öö;  eE;  tov  vk'jov  V  141 
Nsusaslov  7  7<? 

vsoy.opo;  'Ecpsafuiv  -OÄ:;   II  74 
vsö;  n'pixaÄXvj;  777  2/ 
VEiox.dpov     oder     vsioxdptuv     auf 

Münzen  V   178 
VEOjxdpo;  d^|io;  7  76.  II  45.  50 
vECjy.dpoi  y.ai  cfiÄoaäßaa-Oi  "Eai- 

3'.0'.    IIT     I 

vEioy.dpoi  lUpivOwi  7  /4 
vEOj-oioi  II  44 
i-ibf.uri  oiSs.'  I  48 
Nu|i:paic/v  V   129 

d-J.t-T;v   /  4.9 

Ilaloa;  7   4.9;  -aida;  ^lav-aiäa; 

7  45;  3-Eniv  naiämv  III  186 
jiaXijv  7  4.S\  4.9  (5mall;  III  iii 
TiavaJvsoi;  ToS  O-soO  71'  25 
i;avr(";upiapxc;  777  cS'7 
:iavy.paTicv   7   4.V.    4Ö   (3mal). 

III   1S6 
Üocata-Ea  -:i  HE-faÄx  777  57 
7;=v-aETr,pLy.äj  ä-;wv  IV  37 
nEVTa3-Xov  7  49 
;ivE5|Jia  71'  i2 
rip<ytiyj')  I  7f> 
Jiu-fHvi  7  45.   4.9  (4mal) 
n69-ia,  m  I  182;  llu9'iy.ö;  küXt;- 

'■/li  III  8S 

aips  71'  72 

axr,voKota  I  39 

ao-ip£a  V  108 

Q-.di'.o;  I  48.  49  (4mal).  V  17,  5. 

18,   6 
a-E-.fiVEi;  y.apOxfHiv  V  85 

19 


279 


I  n  d  i  c  e  s 


280 


OTr)Xyjv     ävED'Yjxe    dio^Exa    fl'Sot; 
ä.'(opä.'  III   I  I  1 


TEnsvo;   II   23«.    V   141 
T£|i£vo;  y.aO-afiv  III  1 1 1 
Tvjf/r/ita   TO'J   OE|iV(i)]iaici;  II  272 
TpixXivov  ni  42 


Tpora'.a  laTYi'jjv  ZY,vi  III  in 

y_cpT;-,'E!v  TÖ  äXs'.|ijia  I  181 
Xpijaicfipot  //  44 


ä'fopa  xijpta  V  12g.  130,  Anm.  I 
äva-fopEi')»)  V  17,  5.   18,  6 
ävocxapuTTO)  IV  18,  (> 
äpictov  V  1 29 
ä-^r/"fötaS'at  Tf;;  5La?oy_r;;  II  272 

5;a5syji  "K~'."/.o')po'j  11   272 
Siaäoxo;  II  272 

l))vc;  V  129 

fl'iaafoxai  V  130,    Anm.   1.    131, 
Anm.  I    (5s3-ixiVa'.   "ot;  U-'.a- 

ispsta  V   129;   t£pi'');  V  1  2()  (der 
Orgconen) 

xotvöc  XP'jl'-O'"*  V  131,  Anm.  1 
xoiviv  säoJE  -ö)'.  y.o'.-mi  V  17,  5; 
-(öv  !kaa<i)Tö)v   V  130,  Anm. 


Ve  reine 

-ojv  V  17,  5.   18,  6 
xoivcovta  71'  37 
-/.•)p'.o;  -ij;  3X0/.^;  II  272 


'lO/.ns'jiavTä: 


F  65 


vjot  I  181   (7:p03Ta3ia  tmv  viojv) 
V£Upoa~aa-ai(MarioncttenspieIer) 
11149 

dpYäöivs;  ■  3£56x0-ai  xot;  4p-f  sfiatv : 
-poa£Evai  ::p6j  xo'jj  dpYEwva; ; 
-pösodo;  -foj  Toi»;  öp-fstTv/a;; 

V  129 

llavatt-rjVa'.aToci  0:  s'jv'TpaTE'j'sä- 
|i£vot  IV  160 


reovTzij-    T.oyTzif)'/    -/.aiHsTava'. ;    ::. 

TisvTceiv  V  129 
TipsaßO-repo:  I  181 
jipoaTaisia    -uf,;  T/jjX9ii)  II  272 

p(0|iaVo-:y;;  III  49 

a-ECfavo;    V    129;     i>a/./.0'5    ox. 

^'  '7>  5 :  XP^o^'^S  <'^-  V  18,  6 
30vsr.i|is/.r,Ta(  V  130,  Anm.  I 
3'jva-:paxE'jaa|i=vci  IlxvaOrjvaiox«! 

IV  160 
g/oXt)   II  272 

xa|i;a;  V  130,  Anm.  i 
-.f/'i\-.'x:  II   265 

-jupaxai  7  75  (t&-o;  -m-i  '.f'jpa- 
xöjv)  Ephesos 


ä-ffEÄGi  a-EoO  71''  72 

ä-fiE  vc.|i6-otaiE  7/7  21 

'A|i!v  V  108 

äpX'.EpE'j;      II     238;      (in     Ver- 

bindimi;      mit      r:psaßütsp!/;) 

7  !'5.  14 

ppE^oxxovia   /  ,'/,    17/ 


C  h  I'  i  s  1 1  i  c  h  e  s   und   Jüdisches 
i-tTpo-of  777  21 
r,|iEpa  zpiaEtDj  7  774 
!)-oe'j[iaTO'jp-,'6;  |iapT')p   7  27 
XETcpi;  7  /;,  AT// 
7j  nEso-EVTTjy.oa-vi  7  .'?,  /.v 


ve-.fEXa'.  duppoTOHOt  777  2/ 
vooEvryxia  xoO  XE-poü  7//,  AI'/// 

:iapiXu-oj  7  .<>,  .\7 
-psoJÜTsposxa'.iipxispE'J;  195,14 
-pocfi^rri;  77/  21 

V'pov-'.3TT,;  7//  2/ 


D.   Grabwo.sen 


ald-piov  TO'J  oly.O'j  III  206 

äv;Ei!3V  V   201 

(ävotfEtv)    ävoifat    Tr,v    3(i)|iaxo- 

9-)jx7)v  III  189.    199;    äv'jja'. 

III  189 
ä7;oTEvan£vo;    für  ä-cxEfi-vaiiivoj 

777  /55 


ä7io-£9-£a9-ai     ott)iiaToO-y|Xv,v     III 
189.  206 

gcunö;  (Grabmal)  7  //O 

-,'EVEi  o'y.xpa  71^  IS 

-failEXT;    -f'J'"i    I    188,    6 


Et;  -fsciio;  zlc  a-ivaxo;  7  706 
EjMX'.y.ov  XEiVryvat  /  709 
§;i'.-Cpasy-,v  i-oir^saxo  V  201 

EJIiS-aTiTE'.V    III    199.    203 

süxuxia   £3xa'.    öaov  Zfj-   sv  pito 
/  94,  24 


28l 


In  d  i  ces 


:e'j-,'o;  I  95 

r,fiov  xsvov  IV  IS 

■f,fO>vj  III  i86.   189.   igq.  20'. 

■/.OL-si/ioy.Z,o>  I\'  23.  26 
•/.Ey.Hu3-J  7a  IV  20 
y.6a|io;-  d  a'jvna;  -ipi  töv  otxov 
-oü  ^pcuo'j  y.iijio;  III   206 

XaTOir.ov  I  188,  6.  7  /05,-  Xa-in:v 
/  /iO.  775;  ÄaTdjiiv  O'jv  tö 
g(0|i(ü  /  //O;  ÄaTd|iiv,  s:f'  m 
y.ai  OTiiJ.XriV  äViS-Tjy.a  /  77/ 

jivsia'  sij  jivciav  III  1S6 
|i-/f(Ha   V   10;     [iv^iioc    ä3-avaT0v 

III  III 
HVTjjuTov  /  95.  II  104.  III  199 
(ivrjiirj;  x.='F'-^  I  36-  IV  130,  35. 

V  130,  35 
|ivr;]ida'jvov  o-Kva/äv  IV  19 


IJioJpa  i^avd-c'j  II   243 

ovy.o;  III  206 ;  'J.v.o^  airövo;  / 107 
ot/.o;  -roO  :^pwc.'j  III  206;  oTy.o; 

-oO  |ivr,]ii;ou  III  190;  —  iv 

Tii)  oly.w  dcTTJO-ETO  atuiiaToO-rjy.a; 

ä'j>    III     206;     —    ÄOatlio; 

oiy.oj   III  196;    TispizsinEvo; 

oty.^;;  III  42 

-apopyja'.  7  7/0 

ireptiioXo;  III  206 

;tpdpr,3iv  iTots?-ai  III   206:    ::pd- 

pT/a'.v  19-ov-o  III  189 
^Lpda-oov  III  206 
-•:ir)iia  §-:=pov  7  //(>.   III  199 

o^jia  äay.p'jdiv  71'  IS 
aopd;  7  27 

:s-riXr)    I   36.    7  7/7   (s^jy.a   ttjv 
a-:ri/,ÄT,v);    7/2  (taijy.ajiEV   t. 

aT.);  7/5 


atrjXwaaÖ-"  ETaipwv  T'jiipov  71'  /;y 
3'jvx«)pv;na  y.aTi  V  201 
3(:o;ix  äÄÄi   77  104 
oo)na-c.3-rjy.rj    77    702.    III   186. 
189.    193.    199.   203.   200 

Tä3o;  7  70Ö.  7/0 
-a^o;  ::s-po¥uii;    71'  20;     -^u- 
Xpd;  IV  20 

(TsXs'jTäv)    STEÄsoTa   ETö)'/   ;'  7/ 

/06" 
TEpiia   ßaputTjÄou    "'Jxrj;    IV  19 
Ttj^Po;  71/  /y 

•Jitdp'jy.TV/  7  /09 

XalpE  777  71,  IV  20 

XMpB  7:apciäEl-a  7  /09.  ///.  113 

(Xipoi;  ;:apoätTa) 
/.aips-s  777  74 
XEpETE  -apoSE'.-ai  7  //5 


Strafandrohungen   wegen   Grabverletzuniren 


a)  Verwünschungen:  si  o£  -:;  y.ay.0'Jp7r,3Si  toOto  ÄaTO- 
HLV,  dp^ava  Tiy-va  Äfeoiio  'jif/iv.T.  te  x^iP*"'-  ^■'  '•'^P- 
;:äv:a  Spä|ioi-o,  xay.mv  ÜTidx'psj  öäIte  7  7/5,  70; 
E'  äi  -i;  TO/.|ii;a£i  STspdv  Tiva  y.a-ad-iaS-a;,  5wai 
Xö"fov  TÖ  9-EO)  iv  »iJiEpa  y.ptsEO);  -oO  y.pivonEv^u 
7  7/6",  7/  fchrisllicb);  XiopT,'/  r^iiETEptov  pe9-eu) 
äiio-6|ipiOv  Tjxs'.v  si  di  t;;  oOy.  ä/.i-pi  TEO^/rjötoj, 
6)d'  äÄiTrj|io)v,  JcuE'.  Tsi  VEy.'Jojv.  tlius:  tsiiivi^po;  ä^rj 
III   196 

b)  Grahbußen:  eI  oe  [irj  ■;=•  äw3E'.  -poiTEiiiOu  ap-f'ipsu 
Äsi-pa;  TtEVTE  7  707,  2;  st  "t;  Tiva  U-a-^ETa;,  5o)3E'. 
t:^'  Tid/.et  (Sr/vapia)  _p3'  y.ai  -ro)  -ajisiiu  (or,vapia) 
.ß^'  7  70<S,  3;  (ir,5Evi  siöv  ETva'.itEpdv  -iva  ifu)-:- 
xov  •tE8'7)va'.,  E;rE'.  ätöasi  Tfy  :;dXEi  (drjvapta)  ß  y.ai 
Tot;  y.Xr,povd|ioi;  [lou  (orjvapta)  'ß  7  709,  ^;  si  äi 
V-i  •;oÄ|ir,aEi  s-Epov  7:-(ü|ia  y.a-aS'ESit-at,  5(üa£i  -pos- 
TEijjiou  tf/  Tid/.Ei  (d-/)vap'.a)  ci'  7  7/0,  5;  Ijöv  Se 
oüSevI  etvat  IxEpdv  t'.'/a.  y.a-a9-la9-ai  rj  ivapopOsat 
Ti  ~o5  -cätfou,  X  öuv  8u)a£i  if)  ~d/.i  (5r,vap;a')  cp' 
7  706,  6';  E7;i  zßy  nr;8iva  STspov  ejeTve  y.axaO-isO-E 
iivä,  £;;eI  äuicjEi  t^  ?:d?^Ei  (Sr^vapial  tp'  7  777,  7; 
S;  äv  ä£  £-Epciv  y.a-ad^jTE,  äoiaEi  -^  zdXEt  (Srjva- 
pia)  c'  7  777,  8;  t  -i;  s-iEpov  ToXiivisi  y.a-:a3-Ea9-£, 
5<uaL  Tfj  i;dÄ'.  7;poa"i|iou  X^P'-"'  '5r,VKp'.a)  ]iO(p'.a) 
,a^'  7  7/5,  iO;  0;  äv  5e  ToÄjiricE'.  I-Epdv  •::  T:o:f,o£, 


äcuoEi  TiposTEiiio'j  T«)  dEa;;o"iy.o)  (ir^vapia)  -svTay.'.S 
[i'jpia  7  115,12;  äXXco  Se  |iT|5ev:  E-ipw  ijdv  Eivat 
£v-xr,S£5aa'.  i)  d?£'.Xr,a£i  "A  iEpo)Ta-u)  -ajiEieu  (dr;- 
vapia)  x^-'-'-''  ''•"-  ^  sXivsa;  Xv)|jii£"a'.  -6  TpiTov 
77  1U2;  £'.;  ö  e!  ti;  ßaXE?  äXXo  awjia,  Siuoei  el; 
■:i)v  7:dX'.v  (5T,väpta)  v'  77  104,  3;  i~.Bi  d  j;E'.paaa; 
■z:  -Vi-uri  iy.-£ia£'.  -m  iEpioTZTO)  -jaiiEiw  3r,vap:a 
liüpta  y.ai  -m  är)|i(o  -ö)  TEp|irjniü)v  driväpta  jiyp-.a 
III  189;  iav  5e -•.;  Tzsipaar),  ey.-£ta£i  -&  •:£  5r,|i«) 
TP)  TäpuTjaaEtov  y.ai  -.&  tEpojTa":«)  tajiE;«)  Srjvapia 
]n')pia  7;£v:ay.'.3X='^"°'  m  189;  r;  •J;;E'J!>'jvov  Etva". 
Tdv  nEipaiay-a  Alt  Z(iX'j]i£l  X  .a.,;  III  193;  £i 
5e  [iTj,  d  zapa  TarJTa  ti  7;otr,aa;  saiat  Ü!;s09-uvo; 
T^  -fX'jy.'jTaTr,  -aTpiäi  ä-fupiou  iiopiaj^v  Ssy.a  III 
203 

c)  Verwünschung  und  Grabbuße:  ^  d  ;:apa  -a'j-a 
jio'.ii'aaj  TYj  TE  Eij  Tou;  xaTaxO'Oviou;  äoEpEta  ev- 
axE3'»iaETa!.  y.ai  oOSev  ^oaov  ätüoEi  "öj  iEpüj-aTCO 
TanEio)  drjvapia  Sia^iiüpia  III  199;  sav  Se  Tig  etii- 
XE'.pyjaEi,  ä~OT£taEi  T«)  [EpcuTaTU)  Ta|i£t(o  Sr|Väp;a 
ä'.a|i'jpta  y.ai  Alt  SoXu|iEt  5r|Vapia  (i'jpia  y.ai  iiTai 
aÜTÖ)  y.ai  iipd;  toü;  y.aTO'.x^nivoug  III  206 

</)  UnvoUsländig:  si  t:;  ;ivr|Hsi(p  y.ay.O£p"f£a  X'-P'' 
-ipoaoisEi  ...  7  95,  22 

19* 


283 


Indi  CCS 


284 


'Av02a-r;fiui)v   V    136,   Anm.   7 
'AüeXsci;  ///  27 
'A7:sJ.Xatof  ///  27.  29.  32 
Xpicivio;  V   17,   ■; 

'ApTsufcio;  ///  :''>.  :;/.  29 

Ä05uvato;  ///  l'.'V 

isaio;  11  103 
Asio;  ///  l'Ä- 
AE'yC  ///  27 


E.   Alonatf,  Tage 

'Ky.aTOniiaKov   V    129 
'Io'')vto;  111  /.'>5 


Marjo;  I   188,   [7 
MapTLOS  ///  .yo 

Z-/.5r/.6;  111  2S 
1yMo:-/.ii  111  20.  28 


II-;./7,uo;   ///  20.  29 
lUpshio;  ///  2S 
IlEpf-io;  ///  27.  33 

l/.'.pciT^ptojv   V    130,  Anm.    I 
TapveÜE  /K  2.y 
'l'Ttspßspstato;  ///  33 


M-P  0Y   /  24 
\CXC  I  24 


1  113.   10 


F.  Abkürzungen,    Monogramme 
A    )g    W    /   //.v,    /.'^-  -fi  A    UU 


111  34 
■f-    I  134,  47 


\  a  .sc  n  1 11  >t  h  1"  i  1 1  !■  11 


Xsay.uXtvo;  TiE-x/.ä  III   134 
Xvay.piov  •/.aXö;  III  89 
\'/tov.iiz-  S-dSG£V  III   69 


A'.övuGov  'f'.v 

X£oio 

y.i[.]o 

III  65 

EOpuTo; 

"AvT^oXo 

"loXia; 

'ItjJi-o; 

Tiovo 

11 1   ()4 

HEPAKLE 
A+EhOlO 
(})AN(t) 
EPOIEI 


II  79 


*0++A^1310 

OPO+AP7EJ 

HERMEJ  III  121  f. 

'O  -od-  y.'x'/.i-  I  44 


G.   (redichte 


"Av  ]irj  -^eXwiisv  TÖv  piov  tov  5p5c- 
r.EtT|V  /  75,  //.  V  33 

\~h  :iaayj;  ävS^piOTiivr^;  tfuasio; 
ijiIxEtva  ;fO-spä;  .  .  .   ///  21 

rXa'jy.iou  ut«  tov  ez  ^po",'ivü)v 
|iE-f*  "'-'Jäo;  tyviza  III  96 

ia/.p'jiiv  -ridi  ^''ili*  y-xl  si  y.Evov 
Yiptov  ■fjj-.a.i  IV  IS 


Atupiihsov,   JEvs,   löväs  sadcpjva 
-,'ara  y.EZE'ja-EV  IV  20 

E;   y.at   Ttj   T.yjzi^io^i   £va",'(ovio)i 

'Epiisi  EpEjEv  II  266 
'EXXccöt    y.ai    ME^apsSaiv    sXeu- 

0-EpGv  ajiap  äEg'.v  II  239 
E;   o5   ■:"  EüpujTtTjv  isia;  Six« 

niVTO;    EV£(1EV    III    1  I  l 


Ei>-,'Evl;  £v3-däE  -i;  y.El-ai.  äpE-yJ 

dE  -pjvaty.öjv  /  106 
EO[iuxi]a'-     ?ttiov-E;    s[vi     ^uv^i 

3uvi|iäuvc.'.]  V   15,  4 

Kai  -jovä'  'HÄuatö;  -e  Sd|io;  y.at 
X(»ps;  ä]isiv(ov  III  9'« 

Ai;   -ooi   y.tvy|3ac   y.al  -'j;  x^P- 
]iay.p&v  «Eipa;  /  7ö,  /.  V'  33 
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TE   r.'x.'.ii   III    Kid 


'0    THfzvi;    c5-o(s>    cb;    at)p6(j) 

IIptöTo;    a-,'(i>    Tp«)wv     ll'.saT'.So; 
ipvsi  sÄata;  71'  Ä5 


Sxpoipou  TiaX,  -iä"  ä-faX|ia,  Astii- 
•/.pa-sj,  suV  äviOijza;  II  231 

Tip-eo  xa;   a-/.r,vf/;   r:oÄi)-;T(3-=o; 

Iv.TOÖ-i  |itjivu)v  /  77,  I 
TT|V  ppiapvjv  äitda,  -6  y.ap-spiv 

sp|ia  3-ii-.pou  I  77,  II 

«J'Tjiii    Siay.oaia;    ts    zai   i'f^'^'r 
y.cvTa  ip-,'Dia;  71'  57 


Xaips-e  apto-is;  7io/.s|iou  iir,'« 
xüSo;  i^ov-sj  II  223 

*ii   S£V£,    s'juSpdv   -oy.'  ivaicuE; 

äoT'j  Oopivd-o  II  227 
'Si;   |isv   ä-aai  ßpoToC;    pCo;  Sri 

-£pa;  f,y.s'.  7  707 
'U  -fj;  äptG-»;;  iVv8p&y.X£iov)  /.a: 

ao!f^;  777  SS 


Wort  index 


äjj?,a^i(i>;  I   151 

ä"fsi(i>XE''  III   1 

ä-fyjuivoi  III  l6<) 

äfvostv  III  76 

ä-fpoty.o;  71^  10 

ä3E?,cp6;  Tipdiioipo;  III    189 

ä5y;v  III  88 

äSöXio;  y.al  äßXaßJo);  I   162 

aiS-ptov  III  206 

atiia  ävaixtov  71'  12 

atjia  zpatrviv  IV  85 

a-Tiü  71'  7S 

at-to;  -f£v6|isvo;  III    1 

aißvEs  7  6 

äy.pi-oj  -fivsai;  /  70b" 

a^ap  sJ,s'J8-Epov  II  243 

äXÄG-piöo)  77  4S 

äii^tßaXÄto  IV    Iq  ' 

ä\i-f'.Xi'(<n  III   153 

ä]iq;iXo*fa  III   152 

äva-;£iv  Töi  T:apa5si-c|iat'.  7  79 

ävaXaiißavu)  III  60 

ävaX£a-xü)  ätfS'Ovo);  III   88 

ävaX(ü|.ia-a  7  10,  .vi 7 

ävavEÖu)  777  57 

ävavi(03i;  IV  80,  Anni.   55 

ä-/azE3wv  (b;  Xeojv  7  12,  ,\7.V 

äva-^ipw  7  75 

äva^ojat;  III  56 

äv£','Ssö-u)j      statt      ävsptasOTO)- 

III  54 
ävEy.ÄEirTov  väjia  71'  36 
ävsp:9-£6-:u);  III  53 
ävT,p  y.Ä'j-d;  soi^irj   I   30 
äg'Mjia  III    I 


'XKX-;-;iXXop.a.:  II  47 

äi;E'.y.6v;o]ia  77  45 

äj:o3££xv'j|ia'.  III   i 

äiLoSiacjat  I  199;  ä5ioäü)-ai  I  199 

äjiOxaäaipEü)  III   106 

äTtsy-aü-ia-äva'.  7  76 

ä;iopi(o  7  7<S' 

ä;;oa£{(«  IV  18 

äTiOTEiivw,  zXa-c;  77  27 

ä.T.-.c\irv.  <^äar;;  occyi-/;;  71'  20 

äp-f'jpoTEXvrj;  7  /07 

äpy.x'.y.öv  |iEpo;  777  j'7 

äp"'.9-avTj;  III  96 

ap-o;  777  S7 

äpm-foj  77/  SS 

äa9-EVEia  II  272 

ä37:a3T0;   V    15,  4 

äaaäpta  II  44 

ä(a;)3ia-:a  7K  79 

ä-:pEy.Eia  III  44 

aii9-a'.|ioj  IV  IS 

aüä".-EXv);  statt  äoiTEÄr';  III  53 

aO-a|iEpov  V   141 

aÜTtizasi-p/rj-oj  III   94 

äcS-ivo);  777  88 

äcpopi^o)  7  70Ö 

äit;  I  77 

äwpo;  71^  72 

ß  für  n  III  48 

ßai-i  vf;3o;  'lo;  71'  20 

ßap6;T,Xo;  t'Jxt)  •'^l'  ^i' 

ßaa(io;  III  56 

ßio-av  -,'r]pa'.  X£i;:E30a'.  IV  20 

P6ay.T,|ia  V   141 


-.'rjpaid;  V    15,  4 

■fvrjjiw;  y.ai  ]iE-faXsi:p£;t(i);  I  181 

■fpacfit)  V  1 1 

-fijvaty.E;  V   141 

äsy.ddE;   6y.-(i)  Xuy.oßaVTCuv    I   36 
iy.      S£y.a5oj      Eßdonov      |ioOvov 

r:Xv;3av-'  sviauTÖv  III  96 
äspiia  ä/J,o  V   141 
3t,X6w  7  7S 
£o»;naTO  77/  27 
3ia3-/|y.r,  ■E/,>.r,v.y.r)  II  272 

5iay. 777  31 

d'.ay.Ei|iai   V    129 
5caX£Y0|iai  77  4S 
diavEuo)  III   I 
SiÄTa?.;  7/  7J 
ä:a-ptßo)  II  47 
S'.asuXxTT«)  77  -/7 
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ly.-fovGj  /  104 
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svauXi^onai  II  27 

i-i-oXi,   I  10,  XVI 

£;;ay.oXc.u8-E(o   IV   25 

E-i5iäü)n'.  I    181 

£/i£503i;  'oO  äs'.oiixaTOj  III   i 

£-'.tjav£a-:a-o;  zo-.o:;  I   1S2 

b£::popoE  III    133 

Ep'i'lia-a  y.Xs'.va  7  77 
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TtdXE'.  7r  J7 
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r/oi)xf«  III   '5- 
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Xa£  /  75;   V  33 
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Xaodixo;   III   138 
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Xsfxpa  I  107.  III  87 

Xv^tbiif   V  129 

XifiTii  'ipe'r^i  V  15,  4 

Xos3aa|icVoj  V  141 
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Xtjy.ißavxEj  I   36 
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|xa|inrj   III   189 
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|iE-faX(T)VO|i  .  .   I   188 
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HExa-^Ep(i)  7  79 

|iYJxr;p  III  96 
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Hiaa-du)  II  27 
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oOv/.fa  777  .S7 
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O'Upwv   V  183,   Anm.    27 
-apiaxaatj  II  27 
T^!t'^i/u>  II  49.    V   129 
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a'jvavTißocXXo)   \iz-'  k\i-z'.(,nn   111 

aiivs'jvoj  acov^poa'Jvr,;  I  36 
auvö|isuvo;  V  15.  4 
acfö-f^o;  V   129 

Ta/.ai-wpo;  IV  12 

Ta-£'.viu)  IV  12 

TspTiOfia'.  I  77 

ToSsäo)  IV  57 

Tpir.ojiai  vdM  £■;  Ip-.'a  IV  15,  4 

ipöico;-     y-a-:'      ön^'ov      -rpoiiov 

I    iqS 
~.h~r,-  55s  III  96 


":'')rc.;  S'JXivs;  ZEpaniSwv  V  1S3, 

Arim.   27 
Tuxty.-»)  S|i7:dd'.a'.;  11   272 

Ö5(up  V   129 

utö;    rpölioipo;     IIl     193;     'jici 

:ipo|i.  III  206 
üXr]  /  79 
■jo3s-:i(i)   IV   165 
O-odsats   V    141 
0-o5£X-=3'a;  £iv^v  III  -b:    -ou; 

-psapuTspou;  I   181 
Ocrapiv  -fSviuvTa'.  I   19«) 

?ap|iax£'J(o  IV  12 


^ovsüo)  36/.(ot  /I'  t2 
cpuXä—o)  -01;  Svo|iaaiv  /  79 

XatpEiv  ^  s(alulem)  d(icere)  I7S. 

III  2 
XaXcva7U)-f8U)  ///  21 
XaXy.ö;  V   141 
Xapay.Tvjp  7  7P 
Xapivio|ia'.  I  181 
Xaptv  cipio  V   1 1 
XeEhk  Bopio'j  /F  /5 
Xopca-raaCrj  III  96 
Xü)p*-  ^/»  än:fsXXEYOV  III   153 
Xwpaaxv-iov  III  58 
Xiöpog  ä|XEiv(i)v  III  96 


6.    Namenindex   der  lateinischen   Inschriften 


A.  Götter  und  Heroen  mit  ihren   Beinamen 


Aesculapius 
numen  Aesculapi    I'  7/5,   2 
Aesculapius  et  Hygia    ///  183. 
V  113, 1 

Apollo 

Apollo  III  191 

Deus  Apollo  Aug.  III  191 

diis  Apollini  et  Dianae  ///  191 

Bacchus  III  34 
Badones  reginae  III  186 
Baltis  caelestis   V  113,3 
Bona  dea  /  1.37 
Bonus  eventus  IV  136,  40 

Ceres 

Caeres  ///  34 

Ceres    V  28,  35 

Deana  s,  Diana 

deus,  dei 

deus  oder  dea  ....  IV  98 
I.  O.  M.  et    lunoni  reginae  Mi- 
nervae    ceterisque   diis    dea- 
busque  et  Genio  leg.  ///  13 


I.  O.  M.  lunoni  reginae  Minervae 

ceterisque  dis  deabusque  III 

109 
I.  O.  M.  ceterisque  diis  deabusque 
Omnibus  IV 141,  47 
di  praesides  venationum    II  52 
di  salutares  ///  160 
du  Manes:   dis  Manibus  //  60. 

61.    62.    63.    70.    SO.    109. 

III  3.   100.    118.   120.   121. 

122.    123.     126.    132.    140. 

141.  143.  144.  149.  157.  159. 

160.  161.  167.  171.  175.  176. 

190.  IV  99.   102.  108.  112. 

113.  114.  115.  116.  118.  128. 

129.   138.    139.    143.    145. 

146. 155. 156. 157.  164.  V21. 

31.  49.  106.  116 
dis  naan.  s(anctum)  IV  49  (4mal); 

V  49 

Deus  fons    1'  99,  5 

Diana 

Diana  //  52.  III  108.  164.  191 
Deana   conservatri.\    V  98,  3 
Diana  F.phesia  //  43.  i9.  50 


Diana   argentea   II  43 

Domna  regina   71'  136,40 
Domnus  71'  136,  40 

Fides 

aedes   Fidei  I    163 

Fortuna 

tcmplum,   vicus  Fortunae  II   89 

dea  Fortuna  777  129 

Fortuna  Augusta  V 131,  2.  169,  ! 

Genius 

Genius  coüegii  1'  120,  1 
Genius  fabrum  V  128,  3 
Genius  leg.  XIIII  g.  777  13 

Hercules 

Hercules   777  5.  106.     IV  153, 

75.    V  121,  2 
Hercules    Aug(ustus)     77/    101. 

104.  IV  80.    V  29,36 
Hercules  Naisas  IV  140,  44 

Hygia  II  183.   V  113,  1  s.  Aes- 
culapius 
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Inno    ic-iiia   II 1   i:'.    1119 
1  iipi  Icr 

lupitcr  c. . .  ///  //:; 

lupiU-r  et   Hercules   J  V  153,75 
Tupiler  cl    luslilia   11    130 
Kiipileri      o(ptinnis)      mfaximus) 

//    53.    51.      III    97.    98. 

129.  13(1.  IUI.  IÜ2.  163   192. 

193.     IV    137,  11.     141,  -Iß. 

V  5,3.     97,  1.      V  114,  5 
Iui)iter    optimus     niaximus   cetc- 

ri(|UC   clü  doweque  I\'  J 41,  47 
I upiler   optimus    maximus,    luno 

rcjjina,  Minerva  cetericpic  dii 

(leacque   III  109 
lupiUr      optimus     maximus       et 

luno    ref^ina   Minerva   ceteri- 

(|ue    (lii    (Icaequc    et  Genius 

k-K.  m  13 

Jupiter    o])tinuis    maximus    aepi- 

Inlius    ///    131 
Jupiter    optimus    maximus    P.us- 

sumarius    V  113,  4 
lu]iiter    optimus    maximus    Capi- 

tolinus    r  '.'7,  2 
Jupiter    optimus    maximus    y)oli- 

clienus    r  105,  1 
Jobi    opt{inU))    maximo    Dulceno 

IV  77 
Jujiiter  optimus   maximus  Helio- 

polilanus     1'  127,   1 


Jupiter    optimus    maximus     l'ar- 

tinus  IV  158,  Hl 
Jujjiter     optimus     Tartinus      IV 

159,  83 
Jupiter  optimus  maximus  Tavia- 

nus    1'  98,  3 
Jupiter  turmae    V  121,  3 

I u  s  I  i  t  i  a    II    I  30 

Latra    ///  214.   215 

L  i  I)  e  r 

Liber  pater  ///  213.  IV 101,  84. 

V  115,  6.   122,  4 
Liber  pater  et  Libera    V  122,  5 
Liber  pater  Cap.  IV  158,82 

Libera    1'  122.  5 

deus   Mcrcurius    IV  132,30 

Minerva 

Minerva   I    172.    ///   13.    109   s. 

lu[)iter 
Minerva  vietrix   IV  5,3 

M  i  t  li  r  a  s 

deus    invictus    Mitliras    II    95. 

in  101.  109 

invictus  deus  //  56.   57 


invictus  Mithras  II   90.  97 
deus  solj   invictus  III  192 
natura  dci   //  95 
petra  gcnetrix  //  94 
iransitus  //  90,  5 
transitus  dei   //  97 

Ncmcsi  s 

Nemesis  dea  ///  179 

Nemesis  Aufjusta    1'  123,   6 

N  e  j)  t  u  n  u  s 

Neptunus  Augustus    I''  23, 14 
Neptunus  conscrvalor  Augg.    cl 
Caess.  ///  110 

Nymphae  salutares   ///  128 

S  i 1 v  a  n  a  e  ///  7 

Silvanus 

Silvanus  ///  12.    V  127,  2 
Silvanus  deus  aeternus    l'  131,  3 
Silvanus   domesticus    V  100,  6. 

115,  7.   116,  8.   123,  7—9 
Silvanus  Silvester  //  52 
Silvani   silvestrcs  ///  <S 

V  o  1  c  a  n  u  s 

Volcanus   Augustus  //  89 


Vi.  Kaiser,   Künit^e  und   Fürsten 
I.    Komische   Kaiser  und   deren    Familien 


C.   Caesar 

C.  Caesar,  divi  Aug.  pron.,  Aug. 
(auf  Münzen)  III   73 

Claudius 

Ti.  Claudius  Caesar  J   35 

Ti.   Claudius     Caesar    Augustus 

(Münzen)   III   73 
Ti.   Claudius    Drusi]     f.    Caesar 

Aug.    tierman.    pontifex   ma- 


ximus    trib.    pot.     XJ    imp. 
XXIIII  cos.  V  censor  p.  p. 

(51/2  p.  C.)   J'  44 

N  ero 

Ner.  Claud.   Div.  (Ziegel)  IV  9 

Do  mi  tianus 

imp.  Caesar    divi   Vespasiani   f., 

Domitianus  Aug.  Germ.  pont. 

maximus,  trib.  pot.  XJI,  imp. 


XXIJ,  COS.  XVI,  censor 
perpetuus,  p.  p.  (92/3  p.  C.) 
III  149 

imp.  Caesar  divi  Vespasiani  f., 
Domitianus  Augustus  Ger- 
manicus,  pontifex  maximus. 
tribunic.  potestat.  XIJJ,  im- 
perator  XXJI.  cos.  XVI, 
censor  perpetuus,  p.  p.  (93 
p.  C.)  I   171 
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T  r  a  i  a  n  u  s 

imp.  Nerva  TraianusCaesar  Aug. 
Germanicus  Dacicus  //  4!> 

imp.  Nerva  Traianus  Aug.  Ger- 
manicus Dacicus  //  50 

Plotina 

Plotina  Augusta  II   271 

Hadrianus 

imp.  Caesar  Traianus  Hadrianus 
Augustus  II  272 

imp.  Caes.,  divi  Traiani  Partliici 
f.,  divi  Nervae  nepos,  Traia- 
nus Hadrianus  Aug.,  ponti- 
fcx  ma.ximus,  trib.  pot.  III, 
COS.  III,  p.  p.  (119/20  p.  C.) 

II  152 

imp.  Caes.  divi  Traiani  Parthici 
filius,  divi  Nervae  nepos, 
Traianus  Hadrianus  Aug.  p. 
m.,  tr.  pot.  XXII,  imp.  II, 
COS.    III,    p.   p.    (138   p.   C.) 

III  12 

Antoninus  Pius 

imp.  Caes.  divi  Hadriani  f.,  divi 
Traiani  Parlliici  nep.,  divi 
Nervae  pronep.  T.  Aelius 
Hadrianus  Antoninus  -^ug. 
Pius,  pont.  max.  tr.  pot.  XV, 
imp.  II,  COS.  IV,  p.  p.  (152 
p.  C.)   I  169 

imp.  Caes.  divi  Hadriani  f.,  divi 
Traiani  Parthici  nepos,  divi 
Nervae  pronepos,  T.  Aelius, 
Hadrianus  Antoninus  Augu- 
stus Pius,  p.  m.,  tr.  pot.  XX, 
imp.  II,  COS.  IUI,  p  p.  (157 
p.  C.)  III  21 

Antoninus     Pius    und     M. 

A  u  r  e  1  i  u  s 
imp.   Antoninus   et  M.   .\urelius 

Caesar    V  98,  3 

Faustina  die  Ältere 
Diva    Faustina    Augusta     IV  9 
(Vase) 


M.  Aurelius 

imp.  Caes.    .M.   Aur.   ."Vntoninus 

Aug.    p.  p.  p.   m.    tril).  pot. 

XVII   ii(.3  p.  C.)    r  100,  7 

C  o  m  ni  o  d  u  s 

imp.  Commodus  (179  p.  C.)  /// 
16S 

Septimius  Severus,  lulia 
Homna   und    ihre    Söhne 

imp.  Caesar  divi  Marci  Antonini 
PüGermanici  .Sarniatici  fdius, 
divi  Commodi  frater,  divi 
Antonini  Pii  nejios  etc.  /// 

imp.  Caes.  I..  Septimius  Severus 
Pertinax  Aug.  Arab.  Adiab. 
et  M.  Aurelius  Antoninus 
Caesar  flgj  p.)  III  111.  IV 
S5 

domini  nostri  .Severus  et  Anto- 
ninus Augusti  III  109,  3 

dd.  nn.  Augg.  imp  .Severus  et 
Antoninus  Caesar  IV  5 

imp.  Caes.  L.  Septimius  Severus 
Pius  Pertinax  Aug.  et  imp. 
Caes.  M.  Aurelius  Antoninus 
Pius  Augustus  IV  5,  2 

Severus  et  -\ntoninus  -\ugg.  et 
Gela  Caesar  71'  J 

impp.  L.  Septimius  Severus 
Pertinax  et  M.  Aurelius 
Antoninus  Augg.  et  P.  Sep- 
timius Geta  Caesar  IV  98 
(Geta  getilgt) 

divus]  Sept.  Severus  Pert(inax) 
Pius  Felix  Arabiens  Adiab. 
Parlh.  maximus  et  imp.  Caes. 
M,  Aur.  Antoninus  Pius 
Felix  Augustus  (213  p.  C.) 
///  117,  8 

imp.  Caes.  M.  Aur.  Antoninus 
Pius  Aug.  Felix  Parth.  ma- 
ximus, Britann.  max  ,  Ger. 
max.  et  lulia  Domna  Augusta 
mater  Aug.  et  cas(trorum) 
III  116,   7 


Jalire^hefte  des  österr.  .-irdiäol.  Institutes  Bd.  V  Heiblatt. 


imp.  Caes.  M.  Aurelius  Anto- 
ninus Pius  Felix  ."Vug.  Par- 
thicus  max.  Brit.  max.,  pont. 
m.,  trib.  pot.  XV,  imp.  II, 
COS.  III<I>,  proc,  p.  p.  1212 
p.  C.)  ///  24 

impp.  Augg.  dd.  nn.  Marcus 
Aurelius  Antoninus  Pius 
wohl  für:  Aurelii  Antoninus 
et  Geta  //  54,   4 

Geta,  Bruder  des  Severus 
V.  Septimius  Gela  leg.  Aug.  pr. 
pr.  III  Dacc.  frater  imp. 
Caes.  L.  Septimii  Sevcri 
Pertinacis  Aug.  et  patruus 
imp.  Caes.  M.  Aurelii  Anto- 
niiii    Pii  Augusti   IV  52 

E  1  a  g  a  b  a  1  u  s 

dfominus)      n(oster)      Aug(uslus) 

///  129,  28 
imp'erator)   Aug(uslus)    ///  129 

28   (der  Name  des  Elagabal 

getilgt.) 

Elagal)alus  od  erAlexander 

d(ominus)     n(oster)     Auguistus) 

Parithicus,  getilgt)  IV 137,  41 

E 1  a  g  a  b  a 1 u  s  und  Alexander 
dd.     nn.     Augustus     et     Caesar 
III  129,  27 

Alexander 

pro   Salute   Augusti   IV    136,  40 

imp.    Caes.   M.   jVur.  .'Vntoninus 

Severus]     Alexan[der     Pius 

felix    Augustus]    (Alexander 

in  Rasur)    V  130,  1 
imp.     Caes.     M.     Aur.    -Severus 

Alexan]der  Pius  [felix  Aug.] 
V  135,  2 

Gordianus  III 

imp.  Caes.  M.  Anton.  Gordianus 

p.    f.    Aug.    p.    m.  trib.  pot. 

II     cos.     II     p.    p.,    procos. 

(241    p.  C.)    V  101,  8 

20 
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Dccius  iinii  Herennius 
Divus  Deciiis  III  )    251   p.   C. 
Divus   Herennius    /         V  HO 

Va  1  e  r  i  ;i  n  u  s  und  G  a  1 1  i  c  n  u  s 
imp.  Caes.  P.  Licinnius  Vale- 
rianus  Pius  Felix  invietus 
Aug.,  p.  m.,  tr.  pot.,  p.  p., 
COS.,  proc.  et  imp.  Caes.  P. 
Licinius  Gallen<(i)>us  P.  F. 
invict.  Aug.  (254  p.  C.)  /// 
150,  53 

Regalianus 

imp.   C.   F.  C.  Regalianus  Aug. 
(Münzen)    II    210  f     //    /// 

A  u  r  e  1  i  a  n  u  s 

d(ominus)  n(oster)  .\nr[elianus?| 
IV  9S,  4 


Carus,  Carinus  und  Nume- 
rianus 

jjerpelui  doinini  nostri  imperator 
Caesar  M.  Aurelius  Carus 
invietus  pius  felix  Auguslus 
et  imperator  Caesar  M.  Aure- 
lius Carinus  pius  felix  Augu- 
stus  pontifex  maximus  tribu- 
nicia  poteslate  et  M.  Aure- 
lius Numerianus  nobilissimus 
Caesar    V  20,  20 

Diocletianus  und    seine    Mit- 
regenten 
Aug(usti)  et  Caes(ares)  ///  110,5 

Constantinus  II  und  Mit- 
regenten 

d(oraini)  n(ostri)  Constantinus 
Aug.  et  Constantinus  et  Con- 


stantius  et  Constans  nob(i- 
lissimi)  Cacs(ares)  (334/5 
p.  C.)  ///  23,  7 

Constans 

d.  n.  Constans  niax.  viel,  ac 
triunifalor,  semperAug.  175 

Tlicodosius  und  seine  beiden 
Söhne  Arcadius  und  Hono- 
rius 

d(omini)  n(ostri  tres)  perpetui 
invictissimiqueprincipes  V48 

Unbestimmt: 
Antoninus    V  25,  29 
.  .  Augustorum  .  .    V  52 
Augustorum   trium    V  128,  3 
imper.  M(arcus) .  .  .    V  99,  5 
nobillissimo  Caesari    (200 — 273 
n.   C.)  ///  23 


2.   Für.sten 

L  y  s  i  m  a  c  h  u  s 

iraago  argentea]  Lysimacbi  II  43 


C.  Per.soiifiuiamen 


Abrahasir    [Abralia(ni)    S[y]- 

r(us)?]  /  33 
Adiutor    V  171 
Adnamus   ///  11 
Adventinus  (Ziegel;  IV  14S 
Q.  Aebutius  Liberalis    V  5,  1 
Aelia  Artemisia  //  SO 
Aelia  Cinthena   III  175 
Ael(ia)  Maxima  IV  128,  32 
Ael(ia)  Maximilla  ///  175 
Aeli.-inus  III  131 
T.  Aelius  .  ...  III 113.  IV  90 
P.    Ael(ius)     Aproni.anus     IV 

144,  SO 
T.     Ael(ius)     Atilius     ///    ;//. 

IV  86 
P.  Ael(ius)  Avitus  IV  144,  SO 
Ael(ius)   Brocus   (Ziegel)    V  118 
Ael(ius)  Capito  //  109 
Aelius  Civilis  IV  SO 


P.   Ael(ius)  Cocaius  ///  131 
T.  Ael(ius)  Cr  ...  IV  90 
T.  Ael(ius)  Cra  .  .  .  III  113 
P.     Ael(ius)     Dassius     ///    111. 

IV  86 
P.  Aeliius)    Dionysius   ///  126 
T.  Ael(iusi  Dizo  ///  111.  IV  86 
Ael(ius)  Fortunatus  IV  145,  51 
T.  Ael(ius)  Herc[u  ...  IV  89 
AeKiusi  Ingenuus  III 113.  IV 89 
Ael(ius'!  lanuarius  ///  143 
P.  Ael(ius)  lan(uarius)  III 113. 

IV  90 
P.  Ael(ius)  lulius  ///  ///.  IV 8G 
.  Ael(iusi  Iust[inusr]  IV  92 
Ael(ius)  Leonides  IV  77 
P.   Ael(ius)  Longinus  IV  89 
P.  Ael(ius)  M  .  .  .    V  5,3 
T.  Ael(ius)  Martialis77;56,  79 
Aelius  Martinus  III  101 


P.  Ael(ius)  Maximus  IV  85 
T.  Ae(lius)  Maximus  III  175 
P.  Aelius  Menander  ///  167 
L.  Ael(ius)   Nigrinus   V  31,  44 
P.  Ael(ius)  Procullianus /K/^rf, 

SO 
P.  Ael(ius)  Proculus  IV 144,  50 
Ael(ius)  Sabinus  IV  6 
C.  Aelius  Se  ....  III  22 
Aelius  Secundinus  III  143 
Ael(ius)  Silvanus  IV  77 
.\elius  Surus  III  143 
Aelius  Trophimus  //  80 
Ael(ius)  Vale  .  .  .  III  181 
P.  Ael(ius)  Valens  IV  86.  144, 

50 
Ael(ius)  Valerius  IV  3 
.    Ael(ius)   Victor    II  109.   III 

112.  IV  86 
P.  Ael(ius)  Victor  ///  112 
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Ae(lius)  Vigor  ///  175 

M.  Aerius)  Vilalis  IV  91 

P.  Ael(ius)  Vitalis  IV  86  (2mal) 

Aemilia  Meia  IV  115 

Cn.  Aeniilius   Cicatricula    I'om- 

pcius   I.onginiis  I  171 
P.   Aemüius  Eutyclies   /  135 
P.  Aemilius   T  .  .  .  ius  Eutyches 

/  136 
L.  Aemilius  Fronto   ///  7 
Aemilius  I.amliadarius  (f.  Lainp.) 

V  50 
Aemilius  Philippus  /  136 
Aemilius  Sabinianus  I  136 
Aemilius  Severianus  /  136 
P.   Aemilius  Severianus  /  135 
O.   Aemilius  Soterichus  I  172 
C.  Aesernius    V  116,  10 
Agathangelus  IV  116.  24 
Aia  ///  159 

Aiiuca  Combrissae  f.  ///  15 
Aisogio  (^  Esugio)  III  17 
C.  All(ius)  Crescens  IV  90 
Amantia  /  34 
Ammius  Cresces    V  127,  2 
.  .  \a  .  .  .  .  IV  3 
Androraeda  (Sternbild)  V  lc)6 
Angulata  II  65 
Annaeus  I  169 
Annama  //  65 
Anneus     Saturninus     ///     103 

(Ziegel) 
Annia  Eucarpia  /  130 
P.   Annius  Caeneus  I  130 
Annius  Libo  III  77 
M.   Annius  Verus  II   271 
.  .   Ant  .  ...  III  ISl 
P.  Anteius  Rufus    V  4.  4 
C.  Antistius  Marinus  I    163 
Antius  Rufinus  III  12 
Antonia  Procia  ///  164 
Antonia  Vibia  ///  140 
Anton  in  ianus  /  35 
T.  Ant(onius)  Glaucus  IV  85 
M.Ant(onius)    Marcian(us)     IV 

85 
M.  Anton(ius)  Ponticus  III  116 
Antonius  Rufus  //  94.  95 
C.  Ant(onius)  Valens  IV  85 
M.  Ant(onius)  Valens  IV  89 


L.    Apic(,ius)     Sextus    III    113. 

IV  89 
Apollinaris  ///  111.  IV  85 
Appaeus  Hermes  IV  153,  75 
Appianus    I'  128,  4 
L.  Appulcius  Proculus  V  29,  36 
C.   Appuleius  Vitalis  /  100 
L.   A|nil(eius)   lustus  IV  91 
.   Apulonius   Varius    V  23,  16 
Aquila  /  101 
Aquilius   Fronto    1'  /,  1 
L.   Arater  Primus  /  94 
Argen leus  ///  122 
Arrius   Augur  II   271 
M.     Arrunteius     Agrippinus     1' 

121.  3 
Aruns  II  130 
Asclepiades  ///  97 
M.  Asinius  Maximus    V  23.   14 
Ateius  //   67 
Atliamas  //  50 
C.  Atilius  Eutyches    K  113,   4 
Atiraetus  ///  198  (Lampe) 
L.  Atius   A  ...  III  190 
Attidius  Cornelianus  III  22 
Attius  ///  159 
P.  Attius   ....  III  13 
C.  Att(ius)  Modestus  IV  89 
P.  Attius  [Severus]  III  13 
Attua  ///  10 
Aufidinus  Victor  IV  80 
.  .  Aulius  //  74 
Cr   Aulius  II  73 
Aurelia  I  33 
Aur(elia)  Aioia  III  171 
Aurelia  Aquilina  ///  163 
Aur(elia)  Baeta  III  171 
Au(relia)  Candida  71'  162,  1 
Aurelia  Florentina  ///  3 
Aurelia  lulia  Ad  . .  .   II  70,  25 
Aur(elia)  Maxima  III  159 
Aur(elia)  Maximilla  III  175 
Aurjelia)  Maximina  ///  159 
Aurelia  Mi  ....   IV  139,43 
Aur;elia)  Pinenta  ///  171 
Aurelia  Priscilla  //  68,  23 
Aur(elia)  Procia  ///  157 
Aur(elia)  Supera  III  171 
Aurelia  Theodote  IV  113 
Aurelia    Valenfina     IV  139,  43 


Aurelia   Valla  ///  3 
Aurelia   Varra   IV  156 
AureHia?)   Vitalis  ///  163 
Aurelia  Zaca  I  V  161,  84 
Aurelianenis  IV  99 
Aurelius  I  31.    III  3.    V  115,  7 
Aurel(ius)  Alexander  IV  99 
Aur(elius)  Andio   IV  90 
M.  Aur(elius)  Antio(chus)  IV  90 
Aur(elius)   Atta  IV  137 
Aur(eliu.s)    Atlianus    IV  164,  3 
M.   Aur(elius)   Attius  IV  85 
Aur(elius)  Augustianus    V  99,  5 
Aurel(ius)  Augustianus  ///  176 
M.   Aur(elius)    Auluzon    IV  90 
M.  Aur(elius)  Barbius  I\'  89 
M.    Aur(elius)    Bithus     IV  86, 

cf.   III  .S2 
Au  reliusi  Bitus  IV  162,1 
M.  Aur(eli»s)   Bonus  IV  85 
M.  Aur(elius)Caperic(us)  III 159 
Aurel(ius)  Caslor    V  97,  2 
T.   Aurielius)  Castus  IV  86 
M.  Aur(elius)  Cens(orinusi    /// 

113.  IV  90 
M.    Aur(elius)    Comalius    Super 

V    122,  5 
T.   Aur(elius)  Cupidus  III  111 
T.  Aur(elius)  Cupitus  IV  86 
M.   Aur(elius)  Curia  IV  89 
T.  Aur(elius)  Curia  IV  89 
M.  Aur(elius)   Daizo  IV  86 
Aur(elius)   Dasius  IV  159,  83 
M.  Aur(elius)  Dassius    ///  113. 

IV  85.  89 
Aurel(ius)  Demas  III  163 
Aur(elius)  Deraetrius  iun.   V  139 
Aurel(ius)  Dexter  III  129 
M.  Aur(elius)  Dines  IV  86 
M.  Aur(elius)  Dolens  IV  86 
T.   Aur(elius)  Drigissa  IV  85 
Aur(elius)  Faustinianus  IV  128, 

32 
Aur(elius)  Felicianus   1\'  lUO 
M.  Aur(elius)  Firmus    ///  113. 

IV  89 
M.  Aur(elius)  Gaius  ///  129 
Aur(eliu5)  Galliens  IV  114 
M.  Aur(elius)   Germanus  IV  86 
Aurelius  Gratinus  ///  104 
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M.  Aiiricliusi  IJcliodorus /r/02 
Aurelius  In};fnu(u)s    V  120,  1 
T.   Auiicliiis)   lulius   I\'  <Sii 
T.  Aur{cliiis)   Lony  ...   III  113. 

I  I '  90 
AurcKiiisi    I-ucidus  ///  lt'i3 
T.   Aur(dius)   Lucidus  IV  114 
M.   Aur(dius)  Ma  .  .  .  IV  90 
T.   Auricliub)    Ma  ...    ///  113. 

IV  90 
Aureliiis   Mao   ///   6 
Aur(clius)   Marcianus    1'  99,5 
M.    Aur(eliu.s)    Marcian(us)    IV 

J4L  ■/? 
Aiir(elius)   Marinas  71'  104 
L.    Aur(clius)   Marinus    ///  /.S7 
Aur(elius)   Maximus    1'  KK),  li 
M.   Aur(elia.s)   Maximus    IV  89 
M.   Aiir:elius)   Memor  ///  171 
C.   Aur(elius)  Mesirius   IV  90 
M.   Aur(eliiis)   Mestrius   ///  ///. 

I  V  ,si; 

.  Aur(elius)   Mestula  IV  SS 
M.  Aur(elius;  Melrodorus  7KS6 
M.   Aur(elius)   Moiitanus  IV  89 
M.   Aur(elius)  Mucatra   IV  91 
.  Aurielius)  Mucco  77/  113.   IV 

S9 
.   Aurelius   Natalis    111   112 
T.  Aur(clius)  Ncoptolemus  IV 91 
T.  Aurelius  Numerius    //   i>l 
M.   Aur(elius)  I'atermis  IV  155, 

77 
M.   Aur(elius)    Pompeius  II  52 
M.  Aur(eHus)    Primus   77/   113. 

IV  89 
M.  .-\ur(clius)  Priscianus  III 159 
M.  Aur(elius)  Priscus  IV  85 
M.  Aur(elius)  Probus  ///  159 
T.  Auri'elius)  Proculus  77/  172 
M.  Aur(elius)  Provincialis  IV 91 
T.    Aur(elius)    Provincialis     71' 

15  S,  82 
.  Aur(elius)  Üuintianus  V'  99,  5 
Aur(eliuSi  ReatinusBirses?  V 107 
.  Aur(elius^  Rcscupor(is)  IV  89 
Aur(clius)  Sabinianus  777  104 
C.  Aur(elius)  Saturni  .  .  IV  89 
M.]    Aur(elius1  Saturnin;us)  77/ 

113 


i\l.  Aur(elius)  Sco  .  .  .  .  71'  90 
M.  Aur(eliusJ  Severinus  IV  90 
M.    Aur  elius)    Sextus     ///    ///. 

IV  8r, 

T.   Aur(clius)  .Sinna  IV  86 
M.  Aur(elius)  ,So[l  .  .  .   III  113 
M.   Aurelius)    .Solinus   ///   113. 

IV  90 
.  Aur(elius)   .Sosigcncs   ///  113. 

IV  89 
Aurelius  Sossius  7  86 

M.  Aur(elius)  .Suria  ///  //,') 
T.   Aur(clius)  Suria  ///  113 
Aur(elius)  Surus    I'  99,  5 
M.  Aur(elius)  Surus  /l'  90 
T.  Aur(eUus)T.  .  .  al  .  .  IV  86 
M.  Aur(elius)   Tara  ...   IV  89 
.   Aur  elius)  Taurus  IV  90 
M.  Aur(elius)  Tbamarcus  IV  85 
T.   Aur(elius)  Thitlii  IV  85 
M.  Aur(elius)  Tiraens  IV  89 
M.   Aur(elius)  Timon    T'  128 
M.   Aur(eliusi  Timotheus  IV  86 
M.   Aur(elius)  Tu  ....  777  113 
M.   Aur(elius)   Valens    777   ///. 

7r-Si5(2nial)  91 
Aur(elius)    Valerius    /   116.    III 

162 
T.   Aur(clius)   Ven  ...   IV  90 
Auri'elius)   Victor  777  157 
Aur(elius)  Vindcx  7/7  171 
Aurelius  Vulvius  7  138 
Avitus  II  67 

Banona  V   171 

Rarbarius   Antluis  /  125    (128) 

Barbius   Dclpliicus   ///  120 

L.  BarliiusXyniphodotus  III 120 

Bardo,     keltischer    Frauenname 

V  171 
ßassus  IV  163,  2 

T.   Bebenius  lustus  777  165 

Belatullus    V  21,  II  (Fibel) 

Belatusa,  Cauti  Hb.  777  16 

Bella  ///  176 

Beronice  /  31 

Bessus  III    12.    13 

Birses  oder  Birsus    I'  107,  1 

.  .  Bitlius  IV  85 

Bitua  ///  15 


Bitus   Hiti  Sautes  ///  106 

Bona    V  108,  2 

Buccio  ///  214.  V21,  11  (Fibula) 

Bussuro  ///  10 

Fiutticus  Canis  III    123 

Caecilius  Cromalius  F.cdicius    V 

48 
C.   Caecina  Calpurnius  //  96 
Caecina    Decius    A)l)inus    V  48 
L.  Caclius  Montius  7  75 
I.    Caesius  Flaccus  7  V  104 
Cale  IV  145,  51 
M.  Calidi(us)  Bassus  71'  102 
Calvisius  Calvens  77/  80 
.  .  Candidianus  /77  195 
.  .  Candidius  71'  165,   4 
T.  Canius  Restilutus  7  127 
Cannutia   Vitalis  7  98 
V.  Cannulius  Optatus  I  98 
Capito  7  V  157,  SO 
A    Cascellius  .Successus  7  163 
Cassia  Selenc    V  24,  18 
C.  Cassius  Alexander  /F/J^,  48 
L.  Cassius  Candidus  ///  132 
Cas'sius)     Cris(pinii«i     IIT    103 

(Ziegel) 
I-.  Cassius  Larisenus   1    172 
C.  Cassius  Longus  IV  142,  48 
Cassius  Primianus  /  37 
M.  Cass(ius)  Sulpicianus  IV  85 
.  Catius  Cclcr  777  128 
L.  Catius  Celer  717  t28 
Sexstus  Catius  Celer  ///  128 
V>{  .  .  .  \a)  CatuUa   V  49,  IV 
Catullus    V  123.  9 
P.  Caulius  Vitalis  7  172 
Cautus  77/  16 
Crhestu|s]  ftir  Chrestus  IV 118, 

28 
Chryseros    V  132,   4 
P.  Cilnius  Caeneus  /  130 
L    Cilnius  Secundus  7  172 
.  .C\  ....  III  181.  IV  3 
Clagissa  III   12 

Quintus  Clarus   Albanus    /  134 
Claud  ...    V  24 
Claudia  Plotina  IV  140,  44 
Claudia  Severa  7/7  143 
Claudia  Valentina  IV  129,  33 
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Ti.Cl(audius)Au^ustianusl'7J5,2 
Cla(udius)    Chiudianus    ///  ISl. 

IV  3 
Cl(audius)  Fortunatus    V  139 
L.  Claudius  Frugianus  /  67 
Cl(audius)   Heraclides    I'  HS,  6 
Tib.   Claudius  Hermes   //  50 
T.  Cl(audius)  lustinus  IV  SS 
Ti.  Claudius  [Menander]  III  13 
Cl]audius  Proculinus  ///  130 
Tib.  Claudius  Quinlus  //  S4 
Clemens  ///  HI.  IV  SS 
Q.  Clod.  Ambros.  IV  9  (Ziegel) 
Coccei  .  ...  IV  US 
Cocceia  Colenda  IV  I3S,   42 
Cocceia  Sabina  /  V  115 
Cocceius  IV  3 
Cocceius  Cocceianus  IV  HS 
M.   Cocceius    M  .  .  .  .   ///  113. 

IV  S9 
M.  Cocceius  Sextillianus  IV 13S, 

42 
Comalus  ///  IT 
Comazon  ///  129 
Combrissa  ///  15 
Cominia  Saturnina  ///  121 
Coniinius  Maior  ///  121 
Conus  Coni  ///  106 
P.  Coranus   V  2S,  33 
Cornelia  Mide  III  131 
Cornelia  Secunda  ///  21S 
Cosconius  Graptus   V  31,  44 
Crispinill  ....  IV  116,26 
Crispinus  /  V  107 
M.  Curtius  .Slarabon   IV  SS 

Dasas   ///  159 
Dases  I   163 
Dasraenus  I   1O3 
.  .  Dassius  IV  90 
Demetrius  Bassus  /  137 
Derzizenus  III   12 
Desiderius  /  31.  33 
Didius  Valens  IV  S9 
Diurpagisa     ///   147     iMannes- 

name) 
Domio  III  14 

M.  Ducenus  Geminu.s    1'  5, 1 
Buenos  III  8 


Egnatia  Opla  //  7S 

Cn.   Kgnatius   Vitalis  I    172 

Eraerita   I   163 

A.   Emeritus   I   163 

Kiinius  r  :':',  12 

Epicurus   IT   271 
Eptacentus  III    12 
Kprcris   --^   Eplaperis   111    13 
Eptaperis   III    12 
Equester  Paulus   /  116 
Erennius   Euvolvii    V  139 
Esugio  =  Aisogio  ///  17 
Eticentus    =   Eptacentus  III   13 
....  Etruscus  II   132 
Euangelus  IV  116,  24 
Europus  IV  S6 
Evaristus  /  39  (Ziegel) 

....  Fa  ...  .    ///   l.Sl.    I V  3 

Fabia   Natalis  /  101 

Fal)ii   tres  IV  153,  75 

M.    Fabius    Capreolus    ///   IIS 

Fabius  Cilo  III   77 

M.   Fabius  Paternus   ///  US 

A(ulus)  Facsonius    /    99.    II 

82 
T.    Fannius   Maxsiraus    ///  13 
Fauslina   IV  12S,  32 
Fa(v)onius     Maximus     1'    49.  /r 
.  .  .  Feli  .  .   IV  90 
Felix  //  94 
Festus  II  93 

Fidelis  C.  Auli  üb.   //  74 
Firniinius    V  105,  2 
Firmin(ius)    ProcUis?     I'  105.  2 
....   Papiria    P'laccus     IV  106 
Flavia  III  16 f.    IV  164,  3 
Flavia   Aiulo  II  67,  22 
Flajvia  Arauliu  ///  17 
Flavia  Atalante  ///  167 
Flavia  Exsuperata  //  62 
Flavia  Icone  /  131 
Flavia  luturna   ///  16 
Flavia  Prima  IV  142,  4S 
Gai   Flavi  tres  IV  116,  24 
I'"lavius   Agilis  ///  13 
T.   Fl(avius)  Aper  IV  91 
T.   Flavius   Constanlinus    //  62 
Fl(avius)  üalmatius  ///  123 
T.  Fl(avius)  Dexter  IV  S6 


T.  Flavius,  Aug.  Hb.,  Fpagathus 

//   49 
T.   Flavius  Fcliculanus  IV  142, 

4S 
C.  Flavius  Filocratcs  IV 116,  24 
C.   Flavius    Fronto    IV  116,  24 
T.  Flavius  Hilario  ///  16 
C.    FKavius)    Kaut  .  .  .   I/I  190 
r.  Flavius  Laco  ///  12 
T.   Flavius  Eonginus  IV  91 
Fl(avius)  Martialis   IV  146,  54 
T.   Flaviius)  Maxfim..   III  113. 

IV  90 
C.  FKivius  Rcstitutus   IV 116,  24 
Elius  Flavius  Restutus  III  129 
Fl(avius)  Romanus  /5Ö  (Ziegel) 
I.ucius  F'lavius  Romanus  ///  16 
T.   Flavius   [Romulus]  ///  13 
Fl(avius)  Vales  IV  143,   49 
T.  Fl(avius)   Valerius  IV  90 
Fortis    V  102.  165  (Lampen) 
Fulvia  //  106 

Fulvius?]  Caesarianus  III  1S9 
C.  Fulvius  Censorinus  ///  1S9 
T.  Fulvius   Plautinus  I  99 

Gaius  ....  IV  3 

Gallio  //  67,  22 

Gallus  //  .1.7.   ///  15 

Gaura   ///  14 

Aiulus)  Gavius    V  2 

L.  Gavius    V  2 

C.   Gavius  Asper    V  2 

L.  Gavius  Mansuetus    V  2 

C.   Gellius  Exoratus  ///  161 

Gemellina  III  149 

Gentianus  /F  116,   24 

Gnajva   Pomponia  IV  lOS 

Gracia  Quinta    V  2 

A(ulus)  Graecius    V  2 

T.  Grattius  Valens  /  163 

Gratus  III  129 

Gresa  ///  159 

W.    Helcnius   Primus   I    163 

Hermias  //  50 

Honoratus  I  31 

T.   Hortensius  Frequens  ///  ;// 

Hostila    I'  21,  11  (Fibel) 

HüStilia  Maximilla  /  101 
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I  .  una  III  IS       ■ 

lanuarius    V  50.  169.  l.  III  li9 

{ Lampe  1 
lovinus  (Gewicht)   ///  124 
lulia  . . .  /  IJ-S 

lulia  Beronice  ///  «.'.  V  //.>,  / 
Ittl  iai   lalitta  IV  t4S.  51' 
Ialt.i  lunia  //  O'.' 
luUa  Longina  ///  /J/ 
latii«  Onesime  /I"  SS 
lulia  Procttla  ///  ZJ?/ 
loltanas  /T  lOT 

..luiius  ///  /;>".  /r  5y 

AI . .  .  US  lulias  ///  133 
C.  luKius)   Albanus  II'  Si> 
C.  Ittliiusl  Anton.  IV  S9 
L.   luli.ius)    Bassinus    ///  i^iv'. 

V  113,  1 
T.  Ittlius  Bellicus    V  ISO,  ö 
Ti.  lulius  Civis   V  ISO,  6 
C.  lulüns)  aem[en  . .   ///  113. 

ir  iK> 
C.    lal(ias)    Crescens    ///   113. 

IV  S9 
Ittliius)  Crj-sampeltts  ///  /;-. 
Ti.  Itilius  Felis.  1 169.  III  .  • 
Ittlius  Florus   l'  5/,  44 
lulitts  Fronto  //  /.>;> 
TL  lulius  Fronto   l"  -^ 
C.  Ittlius  Fuscus  I  li.  . 
C  lulius  Geminas  III  12 
C.  lulius  Herculinus  ///  l-l 
C.  IttUtts  Hercttlius  ///  121 
C.  Ittlius  Ingenus  //  5t> 
C.  lulius  Ingenuus   V  23,  ;'■: 
lulius  Inlianos  ///  133 
C.  luljns)  Lysias  ///  IH 
G.  lul  ittsl  Marcianus  IV  8S 
C,  Ittl  ins)  Marcus  IV  91 
Ti.  lulius  Matiaris    V  173,  c 
C.  lulius  Mercator  //  6! 
C.  Ittlius  Xaso   V  149 
.  lulCius)  Natalis  IV  S6 
C.  lulüus)  Nepos  IV  SS 
C.  lulius  Primus  //  57 
L.  Ittlius  Romulos  I  l6<) 

T.  lulius  Ru ///  21s 

lul  ins)  Rufinus   V  99,  S 
C.  lulius  Rofus  IV  1S8.  Sl 


lunuji    rs.utu?    i  k 


C.  Iul(iusi  Sabinus  IV  SS 

C.  Ittlius  Satuniinas  I  17: 

C.   lulius  Sausa  IV  85 

C.  luliius)  SeTeius  IV  Hl 

C.  Ittlius  Silvanus  I  169.  III  15 

Ittl  iasi  Tacitus  ///  ISl.   IV  3 

lulius  Valens  /  S6 

G.  luüos  Val  ensl  ///  109 

C.  lulius!   Valens  IV  S9 

L.  lul(ius)  Valens  IV  t4S,  S2 

M    Inl(ius)  Valens  IV  S6 

C.  lul  ius)  Valentinns    ///  113. 

IV  S9 
C-     lul  ius)    ^'ictorinus     //  ö.". 

IV  91 
lonia  Coccüa  ///  IS 
C  Instien(«sl  Sequens  ///  /i.'. 

IV  S9 
lustinianns  /  30 

Kanus  lanius  Niger  III    12 
Kapito  //  67 

t.aelius  Maiimus  ///  111.  IV SS 

M.  LaelittS  Maximus  ///  WS 

Laricia  qaae  et  Meter    ///  ItS 

Larsinia  Ingenua  ///  136 

Ijitasa    V  107,  1 

Leo  I  31 

M.  Lici,inittSl  Crescens  ///  111. 

IV  S6 
M.   Lic(^inius    Longintts   IV  S6 
O.  Licinias  Macrtnns    I"  127,  1 
C.  Lic(ittius)  Panlin(us)    IV  9t 

Longns ///  142 

Lora  I  163 

Loria  Quarta  ///  143 

Lncilia II  67 

LaciUa  ///  12S 
Lucius  Civis  ///  17S 
Lupus  III  122 

P(nblitts)  M ///  217 

Macer  IV  117,  27 
Maecenas  Rufus  //  7S 
T.   Maecenas  Amphio  //  78 
Maecenatia  Tropbima  //  7S 
M.  Magnius  Felix  qui  et  Secre- 
tius   V  44 


.V.iguni  III  1 

P.  Mains  Clementinus    III  147 

Manila  Procula  //   4y 

Marcellinus  I  34 

Marcia  Tavias    l"  107,  1 

.  Marcius  ///  140 

.  Marcius  .Martialis     V  140,  39 

L,  Marcius  Pbilotimns   V  23, 15 

Marcus  .  .  .  IV  116,  2S 

.Marcus  Telestae  ///  160 

.  .  Martialis  ///  100.  140 

Masculus  ///  7S 

Matto  i.Fiauennamei  //  6S 

M.iurentia  III    12; 

Maurianus  IV   167  (Ziegel) 

Maxentitts  IV  146,  S4 

Maiim  .  .  .  I  102 

Maxima    l"  22.  12 

Maximinns  /  31.  32 

yi»vmasI32.III131.  IV  141,47 

Maxuma   V  22, 13 

Mazgadus   V  121,  3 

Memmia  Xicenis  /  127 

M.    Messala    Pudens     ///    112. 

IV  S6 
Mestritts  IV  SS 
.  .  Mestrins  S  .  .  III  111 
Meter  s.  Laricia  ///  ItS 
Mev  .  .  .  III  ISO 
Mevins  Surtts  IV  3 
I_  Minie  ins    Verissimns  IV  S6 
.  .  Mitio?  IV  90 
Mocco    beltisc'-    \'   ■ "  ■ 

.  .  Nason(iusi  Maxim.  ///  113. 

IV  S9 
Xemesaens  I V  9S 
.  .  Kigrinus  .  .  III  21S 
L    Xonins  MarcelUnns  I.V  109 
Nonnosa  I  34 
C.  Xovius  PriscBS  I  169 

P.  Ocilius  Priscus  I  169 

Octavia  Digna  III  193.  V  114,5 

Octo  HI  1 

Oppia  Aequina    l'  5,  ' 

L.  Oppius  Secundus  IV  107 

Optatianns  /  33 

Optimus  II  95 
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f).  Orfius  (jipiliis   ]  172 

Otu,  den.  Otiinis  (kelliscli;  V  17 1 

I'  .  .  .  iliuH  //  r,:i 

T    l'  .  .  .  ius  (Juinlu»   //  1)5 

M.   Pacnius  Salularis  ///  'JH 

Pannonius    V  31,  44 

l'ansa   ffiyulina   l'ansiana)   /  .'i'J. 

IV  .'/ 
Patcrio  /  V  155,  77 
Peregrin  .  .  .    V  117, 14 
C    Pctedius  Moderalus    V  152 
.   .  .  Pctron  .  .  .  III  111 
Pctronia  Au(;cnis  /  125 
Pctronilla  ///  100 
Phoebc  //  49 
Pietas  IV  116,  26 
Placid  IV  9  (Vase) 
Pompcia  ///  122 
Pompeia  Novicia   V  45 
Pompeianus///  99 
T.  Pomponius  Bassu»  I   172 
C.  Pomponius  Camcrinus  III   12 
C.  Pomponius  Valcrinus  IV  lOS 
Pomponius  Voltilis    V  22,  Vi 
Popillius  Thcotimus  II  271 
Portius    V  22,  13 
Postumius  Paetus   V  49 
Postumus  ///  106 
Primula    V  176,  4 
Primus  //  93.  95.   V  176,  4 
Prisca  //  68.   V  105,  2.  173,  3 
Priscus  II  132;  //////.  IV  >i5 
Probilla  //  OT 
Propincus  ///  159.  IV  91 
Propinqus  /  31 
Prososius  I   163 
Prudens  //  94.  95 
Publicia  Pacia    V  45 
Albius  Pullaienius  Pollio  //  49 
L.   Pullius  Chresimus  I  169 
L.   Pullius   [Daphnus]   III  13 
L.  Pullius  Heracia  I  172 
L.  Pullius  Speratus  I  172 
M.  Pullius  Velox  I  169 
Pyracmon  ?  /  101 
C.   Pyrr  ....    Herculanus    /// 

113.  VI  89 

Quarta  ///  120 


Quliili;in\i)i    V  l.'il.   3 
fjuinlus    /// 

Ravonia  Maxuma   ///  21X 

Kc-mmo    V  2,  2 

A.  Rcüiu»  I Maximus]    V  5,  I 

Kessalu»  //  65 

IComanus  IV  192  (Schale) 

Kufianus   Piu«    l'  4fi 

Kufus    V  122,   4 

Kustia  Rcspecia  IV  143,   49 

Sabinianus  //  60 

Sabin  US    V  22,  13 

.Sabinius  Veranus   //  95 

Sacco    V  2,  2 

Sallustius  Sabinus  //  60 

Salluslius   Vales  ///  /// 

Samarco   ///  122 

Santinius  Oricns  ///  131 

Saturninus  II 57 .  III 111.  IV 85 

L.  Scip.  Asiag.  (Münze)  IV  167 

Scorilo  (domo  Dacus)  //  65 

Scrlbonius  Castus    V  131,  2 

Scribonius  Faustus  ///  163 

Seeundina  /  36.  III  6 

Sccundus  //  50 

Selaucus  f.  Seleucus  ///  129 

M.  Scntilius  lasus  I  lüg 

C.     Senius     Marianus     (Ziegel; 

IV  148,  56 
.Septimia  Procella  //  63 
Septimia  Valcntina  JI   63 
Septimius   Exuperatus  //  63 
P.  Septimius  Geta  IV  5 
Septimius  Lusanus  ///  161 
L.  Septimius  Valens  I   35 
Septumius  ///  218 
Serenus    V  99,  4 
Servilius   V  22,  12 
P.  Servilius  Adiutor  I  163 
M.  Servilius  Geta  I  169 
Manius     Scrvius     Silvanus     /// 

120.  IV  112 

L.  Servius  Su IV  146,  54 

M.  Servius  Thallus  IV  112 
M.  Servius  Thalus  ///  120 
Severa  I  35.  IV  157,  80 
.  .  Severinius  Eglectus  oder  Re- 

spectus    V  24,  18 


.Sevia   A'piilina  IV  104 
Sextia  AiigUHlina   ///  180 
.Scxlia   I'rocope  /  100 
Sextilia   Krontina   ///  //'/ 
Siliu»  ///  195 
f..  SiliuH  Dccianus   I   172 
Silvinus  ///  .'13 
Similis   ///  6 
Simplex   /  32 
Simpliciu»  /  32 
Soianu«  IV  155,  77 
.Spcctatü«?   (dafür  spcctaloribu») 

V  173,  3 
Sporu»    Ilf  12 
I,.   Slalicnus  Calulus  /  123 
L.  Statiu«  Severu»  ///  134 
Slrambu[»  .  .  .  IV  117,  27 
Strafe«  (Privat/,iegcl>  IV  151,  67 
Suadru,     keltischer  Kraucnname 

///  // 
Sustcntus  ///  6 

M.  Tarquitius  Priscus   II  130 
Tatu»  ///  106 
Telesta  ///  160 
Terentia  lulia  /  37 
C.  Tercntius  CatuUus  IV  107 
Ter(cntiu8)  Marcianus  ///  //.'/ 
.  Tertinius  Herculanus  ///  146 
.  .  Tertinius  Tac(itus)   ///  113 
.  .  Tertinius  To  .  .   IV  90 
Tertiolus    V  22,  13 
Theodorus  //  97 
Timocies    V  108,  2 
.  .  Titianus  IV  85 
Titin(ius)   V  105,  1 
Tittha  ///  100 
Titus  .  .  .  ■ii  .  .  III  188 
Tfitus;  .  .  .  tas  //  62 
Titus  Tituleius  (^Privatziegelj  IV 

150,  65 
Togio  ///  78 
Trebia  Lucia  ///  /// 
Trosia  Prima  ///  214 
Turuna  I  163 
Tuticanius  Capito  I  169 
Tyrann  US   IV  153,  75 

Ulpüa;   l'rimitiva  ///  126 
M.  Ulpius  .  .  .  //  70,  25 
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Ulp(ius)   Bac  .  .  .  III  Ifil 
Ulp(iusi  Bacclüus  IV  .'I 
M.   Ulp{ius)    Gemellinus  71'  89 
M.  Ulp(ius)  lanuarius /r.S'.T.  fiU 
Ulp(ius)  lovinus   ///  //.'' 
M.   Ulp(ius)  Liciuius  II'  'Jl 
M.   Ulp(ius)  Magnio  IV  S9 
M.  Ulp(ius)   Martialis  IV  ill 
Ulpius  Martinus  IV  136,  40 
M.   Ulp(ius'l  Martinus  IV  91 
M.  Ulp(ius)  Maximus  IV  102 
M.   Ulp(ius)  Messor  IV  SO 
M.  Ulpius  Optatus  II  5.') 
M.  Ulp(ius')  Paetus  IV  <95 
M.   Ulpius  Plotus  IV  129.  33 
Ulpius   Restitutus  ///  IS7 
M.  Ulpius  Surio  IV  132,  37 
M.  Ulpius  Trophimus  IV 129.  33 
M.    Ulp(ius)     Valens    ///    113. 

IV   85.   89 
Ulp(ius)  Valerianus  ///  119 
Urbanus  IV  141,   47 
Ur(bicius?)  IV  3 
Ursa   I  31 

Ursida  Nimphidia   ///  /.' 
Ursicinus  I  34 
Ursicius  Maximilianus  III  13 
Ursulas  /  HS 
Ursus  /  34 

Vaenti  (gen.)  III  159 

Ant.  Vale  .  .  .  III  ISl 

.  Valeutinus  IV  90 

.  Valeria  ///  1S9 

Val(eria)  Bersa  IV  157,  SO 

Valeria  Felicula  ///  123 

Valeria  Licinia  ///  13S,  42 

Val(eria)  Prisca    V  132,  4 

.  .  Valerius  .  .  III  148 

G.  Valerius  .  .  IV  US,  2S 

M.    Val(erius)     Bassinus    iunior 

V  116,  S 
Lucius  Valerius  Cretus  (Ziegel) 

IV  151,  6S 
L.  Val(erius)  Crispus  71'  S9 
C.  Valerius  Dasius  Scirto  I  169 
Val(erius)  Eutvchus  77/  144 
L.  Valerius   Eutychus   777  123 
C.  Val(erius)  Filiscus  IV  S6 


.  Valerius  Isauricus  IV  109 
M.  Valerius  T.ollianus  III   23 
.  Val(erius)  Longin  us  7U  85 
M.   Val(erius)    MarccUin(us)  IV 

90 
.  ValleriusJ  Marcianus  71'  S5 
Val  erius)  Marcus  77/  144 
C.   Val(erius)    Maximus  71'  S5. 

86.  90 
M.  Val(crius)  Maximus  777  113; 

IV  S9 
C.  Val(erius)  Quintianus  71' .90 
Q.  Val(erius)  Quintianus  IV  85 
C.   Val(  erius)  Rufus  IV  85 
Sex.  Valerius  .Saturninus  V  97,  I 
VaUerius)  Severus  (Privatziegel) 

71'  150,  66 
C.  VaUerius)  Tropbimianus  IV91 
.   Val(criusl   Valens  71'  89 
C.  Val(eriusj    Valens    777    113. 

IV  86.  89.  91 
M.  VaUerius)    Valens    777   ///. 

7r  S6 
T.  VaUerius)  Valentin(us}  IV 86 
Varena  IV  116,  26 
T.  Varenius  GalUcanus  V 123,  6 
Vecilia,  Tyranni  lib.  7 1'  153,  75 
Venisa  Domionis  777  14 
G.   Veponius  Presens    l'  176,  4 
Vera   V  105,  2 
Vcrclovus  (Vcrciovus)  777  17 
Verus  ///  165 
Veturius  IV  116,  24 
Vibia  7  102.    V  28,  35 
P.   Vibius  I  133 
C.    Vibius  Salutaris  77  43 
O.   Vibius  Sauricus  7  163 
Victor  777  159 
Victoria  777  12  (Lampe) 
L.  Virius  Xovicius    V  1,  1 
Vitalis  77  95 
Vitalis  Bas  .  .   V  24,  17 
Vitalis  Beatulons  (interpoliert  zu 

CIL  III  3876)   V  24,  17 
L.  Vitellius  Sossianus  I   163 
Voltaro.-    V  22,  13 
Voltaro  (interpoliert  zu  CIL  III 

3876)    V  24,  17 
Voltaro[n]tia  (interpoliert  zu  CIL 

III  3876)   T'  24,  17 


VolHa  (zu  CIL  IXT  3876)  V  24, 

17 
Voltio  Tzu  CIL  III  3876)   V  24, 

17 

Xanthippus  777  ///.  IV  85 

Zaca  777  159 
Zerna  7U  89 
Zina  III    12 


.  .  .  atius  Ca  ....  7  132 
.  .  ia  Ampliate  7  129 
.  .  ia  Lamyra  /  87 

.  ia  Vcnusta  7  136 
.  .  inius  Dini  .  .  .  lis  ///  142 
.  .  ilius  Priscus    V  136 
.  .  ius  Eulycbes  I  129 
.  .  ius  Pautlalia)  IV  85 
.  lius  Dolens  IV  85 
.  .  nius  lu  .  .  .  V  166 
.  ntcnus  Sar.  7/7  ///.  IV  85 
.  nus  Perpetuus  777  118 
.  nus    Pompeianus     7/7    111. 

IV  85 

.  oriana  777  126 
.  .  ronio   V  3,  3 
.  .  ronius  Marcellus    V  3,  3 
.  .  s  Sar.  IV  85 
.  .  t.  Valerius  IV  3 
.  .  tidius  Murenianus  ///  111. 
.  .  linus  III  134 
.  .  trius  Prudentianus  IV  116 
.  .  ucus  Atei  77  67 
.  .  US  Bassi  IV  163,  2 
.  .  US  Rat.  777  /// 
.  .  US  Sar.  III  111 
.  ustus  Sir.  77/  ///.  IV  85 
X  .  a  .  US  lad.  IV  85 


Name  abgekürzt 

CCS  IV  141,  46 

C  E  S  H  H  ///  103  (Ziegel) 

P  C  C   V  123,  7 

Q  C  C    V  103  (Ziegel) 

Name  eines  ithyphallischenMaul- 

thieres 
Felix    T'  164,  1 


v^o 


Indices 


1).   ( i  (Mt^Tapliisclics 


Alili.  . .  .  (Alte  Ansiedelung  hei 
Guberevci)  III  162 

Ampclum  III  Jll.  IV  SS,  go 
Apuliim:       colünia       ///     /.SVV. 
V 113,  4.  128,  3 ;  municii-iium 

III  1S3.  V  113, 1 
A(quensis)  r(cspublica)   (Aqu;\c) 

IV  ISO,  64  (Ziegel) 

Aquileia   V  23,  IS 

Aquileia    Chrysopolis   (Piombo) 

//  lOS 
Aquileia  Felix  (Piombo)  II  lOß 
Aquileienses  /  136 
liorrea      Aquileiensia     (Piombo) 

II  106 
Aquincenses  //  S7 
Aquinrum:  colonia   II  S7\   rau- 

nicipium  //  53 
Argyas  Humen    III  24 
Asia  V   149 
Astaciae  III   24 


Belgica  11   13 

Beriarac  (Beroca)  ///  23 

Byllidenses  (col.)  III  24 

Caesara  Aug(usta)   IV  104 
Cap  .  .  .  (Cape[clunura:-])  I\'90. 

V  42 
Cel  .  .  .  .  imun.)  ///  176 
Claudia  Celeia    1'  ISO,  6 
Cornacates  I   1G3 


Daciae  III   IV  3.  S.   V  13S,  2. 

130,1 
Dacus  II  6S,  cf.  I    125 
Dalmatia  I   l6g 
Danuvius  ///  149 
Diana    (=  Zanes)    IT'   ISO,  64 

(Ziegel) 
Diernense      munic.      ///     1S3. 

IV  113,1 

Jahrcsliefte  des  östcrr.  archUol.  Institutes  IM.  V  l*eiblatt. 


Diiesure  (=  AjriupoO   ///  S2 
DrobeUim   (col.)    l-'  113,  1 

liphesii   //   49.   SO 

I"ilip|ionses    /  I'   ''  '^ 
r.alatae    1'  9S,  3 
Herarlea  IV  91 


leraclea  {=--  Hcraclea)  IV  S9 
Isaurum  statt  Isaura  /F  109 
lader  ///  lll 

Mal  .  .  .    (munic.)    IV  1S6,  79. 

157,80.    r  4i 
Margum    IV    13S,  42.    149,62. 

(Ziegel) 
Mauretania  Tingilana   //  43 
Mesopotamia  III  23 
Misenensis  classis   II   153 
Moesia  inferior  III    12 
Moesia   superior  T    17  T 
Miirsa  II  6S,  23.  III  97.  100. 

IV  SS.  91 


Napoca    V  113, 1 
Nicom(edia)   IV  90 
Nicopoli-s  IV  SS 
Numidia    I'  48,  // 
Numidia  Constantina    V  4S 


Oriens    III    123.      Or.    Auggg. 


Palmyra  ///  23 
Palmyrcna    col.  ///  23 
Pau(lalia)    ///  113.    IV 
Perenlus  f.  Perintbus   // 


SS.  S6 
GS,  23 


Pbilippi   IV  :il 
.statio   Poetoviensis  //  97 
Porolissum  ///  1S3.    V  113,1 
Promona    1'  6 


Ratiaria  ///  ///.  1\'SS.  ISl,  SU 

(Ziegel) 
Ravennas  I    169 
Remesiana   ///  113.  IV  S6 
Koma    III    12    u.   öfter 
Ronuila    ///    ///.  IV  86 


S  .  .  .  .   (Ortsname)    IV  S9 
Salona  u.  Salonae  ///  lll.  IV SS 
Salvium  (munic.)  II  109 
Sarmizegelusa    HI   lll.  IV    85; 

col.  V  120,1;  col.  metropolis 

V  123,  6 
Scupae   ///  ///.   140.   IV  SS 
Sidc   III    12.   13 

Singidununi    (man.)    IV  129,33 
Sirmium  ///  lll.  IV  SS 
Starue  //  109 
Suria   III    2  2 


Tarsaticesis  III  142 
Te'mn   phyle  in   Ephesus  //   43 
Thessalonica  ///  113.   IV  S9 
Tiryntbius  //  49 
Traianopolis   IV  SS.  86 
Tricorniensis  IV  117,  27 
Trimontiuni   ///  lll.  IV  86 


Varvaria  IV  107 

Verona    V  1,  l 

Viminacenses  IV 149,  63  (Ziegel) 

Viminacium   ///  lO'.f 

Aeliuni     Viniinaciuni      ///    116. 

120.  IV  112 
Virunenses    1'  169,  1 
Virunura  IV  107 


3" 


Indiccs 


31: 


7.    Sachindex 

A.    Rüniisrhc--   St  .-in  t  s  wo  so  11 


t)3  11.  C. 

121  n.  C, 
.ß.Sn.C. 

152  n.  C. 
157  n.  C. 
169  n.  C. 


C  o  n  s  n  1  n  : 

L.  Sjlianus  Occianus 
T.  Pomptmius  li.issus 
I  172 
M.  Aiinius  \'('Mis 
Arrius  Au};ur  II  271 
Kanus  lunius  Nij^er 
C.  I'onipoiiiiis  Camc- 
rinus  III    12 

I-,    Ivilius   Komulus 
C.  Nullius  Prisciis  I  iTjO 


III  22 


C.  Aelius  Sc.  . 

l'riscus 

ApolUnaris     lll    111. 

]  V  .SS 

I7<jn.  C.    iniplfrator)       ConinU)- 

(lus   II 

Verus  II  ///   ins 

195  n.  C.    C'lemfus 

l'riscus//////.  !\-S5 
1  9S  n.  C.    (iallus 

Saturninus  //   57 

200  n.  C.    Avitus 

Ponipeiainis  ///  09 
204  n.  C.    Aiinius   Lilx) 

Fabius  Cilo  II    III  77 

220  n.  C.    imper.  Aut;.  III 

Comazon  ///   /:'.') 

221  n.  C.    Gratus 

Selaucus 

223  n.  C.    Aclianus 

Maximus 

224  n.  C.    Crispinus 

lulianus   II 
234  n.  C.    Ma.\imus 

Urbamis      IV  141.4 


III  12:) 

III  131 

IV  107 


2^111.  C.    Divus    Dciius   HI 

Divus  1-IeronniusKi-^O 


Röuiisclic  Trilius 

Anifinsis)  IV  104 
Cla(u.lia)  IV  107 
Cüll(ina)  IV  lO'.l 
Papiria   /  V  l.'^l,  6S 
Pob{lilia)    V  1,  1 
Stellfalina)  II    130 
'rroni(entina)   //  7J 

Senator  p.   K.   III   77 
s(cnatus)  c(onsuUum)   III   77 

ab  iiistrumcntis  Caes.  n.  V  lOS^  2 
accens.  p.   R.   /  134 

ccMiturio  olTu'inaruni    ///   167 
civitatcm  tledit  I    19O 
cognitio  Sacra  /  75 
comes   ///  33 

comiiicntar IV  5 

conciliuni   prov.  Dac.   III  .  .  .    I' 

101,  S.  135,2 
co(n)s(ularis)  IV  6;  Dac(iarura) 

III  ..  .  IV  3 
consularis  sexfascalis    1'  48 

cijuo     (nulilico;     ///   97.    140, 
V  133,  2.  140,  39 

f(emina)   c(larissima)  /  34 
frumentum   mancipale   //   43 

instantia  ///  123 


iu<lex  magnanimus  ///  34 
iudex  sacrac  cognitionis  /  75 

Icgatus   V  5,  I;  II  4S 
leg(atus)    Aug.    pr.  p.    ///  ///. 
IV  5.  a5.    V  4,  4 

officinae   ///  lf>7 

p(ublicum)    p(ortoriuni)    //    93, 

94,  95,  97 
p(ortorium)     n(undinarum)     r'e- 

missum)  III   74 
portus  prov.   Siciliae  //   4.3 
praetor  ///  ISO 
proconsul    V  52 
proco(n)s(u)l  Asiae  /  75 
proconsulatus  //  49 
procfuratorl  IV  153,  75 
promagister  frunienti   mancipalis 

//  43 
promagister  porluum    prov.  Sic. 

II  43 

q(uaes)t(or)  ///  104 

Sacra  cognitio  /  75 
Sacra  urbs  ///  147 
serva  Caes.   n.    V  WS,  2 
subprocurator      prov.      Belgicae 

//  43 
subprocurator  prov.  Mauretaniae 

Tingitanae  II  43 

vic(arius)  vilici  p.  p.  II 93.  94.95 
v(ir)  c(larissimus)/.?J.  75.  V  48 
v(ir)  p(errectissimus)    V  48 


acdilis   111  3 

antistes    V  122.  5 

Augl'uslalis)  col.  Apul.   '{'114,  4. 


B.    IMunicipale.s 

128,  3:  mun.  Aal.  Vim.   /// 
120,  IV  112 
Aug(ustalis)  VIvir  /  98.  101 


Augustalis  et  ornatus  ornamcntis 
decurionalibus  mun.  Sing. 
IV  129,33 


ö'Ö 


I  n  (.1  i  c  c  s 


3M 


civitas  Epliesiorum  //  4i'.  5 
coloni  I  35 

ciirntor  ampliithealri  ///  19ö 
thcatri  ///  19$ 

d.  d.  (decrelo  dccurionuni)  I  35. 

III  24 
decurio    V  113,  6 
decurio  aedilis  IV  9S 

coloniae  ///  97.    V  113,1 

col.  Apul.  III  1S3;  col.  Aq. 

II 57;  col.  Rat.  IV 144,  50; 

col.  Sarra.    V  120, 1 

mun.     r  113,  1;    Apul.  /// 

183;    Cl    Celeiae   V 180,  6; 

:siaTgi  IV 13S,  Salvii  11109; 

Ael.  Vim    ///  116 
decurio  M(alavici?)  IV  156,79; 

Viminaci  ///  109 
decurio  mun.  Aq.  //  (=  duum- 

viralis)  //  53 
dec(urio)     duumviralicius     mun. 

Gel  .  .  .  ///  176 


'•  I   (=  duumviralis)  //  53 

duumvir  IV  156,79 

Ilvir  IV  150,  83;  col.  1'  116,  9; 

col.   Nap.  ///  183:    V  113,  1 
Ilvir  mun.  Mal.   IV  157.  ^" 
Ilviratus  IV  158,  82 
flamen   col.    V  113,  1;  cul.  Drob. 

///  183 

Hamen    mun.     V    113,  I;     mun. 

Dicr.    ///  183;    mun.  Ae!. 

Vim.  ///  110 
llamonium  ///  116 

lionor  Ilviratus  IV  158,  82 

flamonii  ///  116 
horrea  //  89;  Aq.  II  106 

melropolis    V  123,  6 

ordo  splendidus  /  t3i'> 
ornamenla    decurionalia  //  136. 
IV  129,33 


ornalus  ornam.  decur.  /  136 

pagani    V  6 

palronus  ///  Us.  1^0.    \'  1311 

pliylae  se.\  //   44 

]>hvle  Teion   //   43 

pontifexs  ///  128 

IVvir  /  136 

quattuorvir  iuri  dicundo  I  136 

quinq(ennalis)   I   35 

qqq  =  quinquennales    V  139 

saccrdos   ///  129.  IV  112 

sacerdos  Ti.   Cl.  Caes.  I  35 

sacerdotalis  //  52 

sacerdotalis  p(er)p(e)tuus     l'  48 

sacerdotium    V  135,  2 

scriba   col.   Aq.   //  56 

siub)  c(ura)   V  31,  44 

VIvir  ///  100.  101.  217 

sexvir   l'  23,  15 

VIvir  Aug(ustalis)   /  98.  101 

Illvir  IV  99 


C.   \'erbi  iuluiig"en 


coUegiura    fabrum    ///  162.     V 

120.  123.  128 
consistentes  municipio    V  98,  3 
dec{urio)     coll(egii)     fabror(um) 

V  123,  6 
decurio  col(legii)  fab(rum)  Abh . . 

///  162 


diadücbe   II   27 1 

diadochus  II   271 

elcctio  diadochi  II   271 

fabri  ///  ]62.    V  120.  123.  128 

magistcr    l'  123,  6 

magister  coUegii  fabrum  V I2S.  3 

ordinatio  diadoclies  II  271 


scbola  secunda   /   //<S' 

scolasticus  /  31 

scutarii   /  118 

.secta   Epicurea  II   272;    Epicuri 

II   271 
Studiosi  sectae  II   271 


1).   Kriegswesen 
a)  Truppen   un^l    Flotten 


Cüliors    I    pr{aetoria)    ///   130 

miles 
coh{ors)  XII  urb(ana)  V  2  miles 
legio  I  adiutrix  /  132  centurio 
I  Nor(icorum)  ///  6,  .\niii.  2 

(Ziegel) 
I  Se[veriana    Ale]xandriana 
pia   vindex   IV  141,    47 
b(ene)f(iciarius)  cos. 


II  adiutrix    p(ia)  fiidclis)  // 
54.  70 

duplarius  II  54 
vete(ranus)  //  70 

II  Italica  /  35 

III  Italica  Antoniniana  1 116 
miles 

IUI  71'  14S 


IV  Fl(avia)  /  86.    III  1S3. 
IV  106.    12s,  32.    137, 
41.  148,  56.   V  113,  1 
trib(unus)     ///    183.     V 

113,  1 
sig(nifer)  IV  128,  32 
tub(icen)  IV  106 
v(exillarius)  /  86 
mil(es)  IV  137,  41 

21* 


3  I  5 


In  diccs 


316 


IUI    Kilavia;  li,clix;  111  120. 

IV  W4.    V  127,1 
cciiturio    l'  127,   1 

i)uinla  ,Mac(ciloiiica)  ///  103. 
1-10.    V  110,  39 
ccntiirio   ///   1-IIJ 

V  -NKaccdonica)  p(ia)   IV  3. 

V  97.  105.  NO 
ccnlurio  /  V  3,    V  140 
sif;(nircr)    V  WS 
nicnsor    V  97 

V  Maci'edonica)     p(ia)    Gür- 

(liana    V  100,  6'  milcs 
V'I[  . .  .    IV    III     vel(eranus) 
VII    riaiiclia     ///   103.   109. 
HO.   na.  129.    132.     IV 
80.    99.    100.    102.    107 
lOS.  14S.  151 
tribunus   ///  US 
pracfccUis  IV  148 
p(rimus,)p(ilus) /KSÖ.;07 
princeps  IV  100 
ccnlurio  IV  99 
mil(cs)  ///  129.  132.  IV 

80.  108 
vct(crnnus)  ///  109 
ccnluria  Aufidini  Victoris 

IV  SO 
VII    Claudia  pia   lldclis    III 
103.  108.  111.  140.  143. 
IV  85.  102.   107.  lOS 
Icgalus   III  108.  111.  IV 

S5 
praef(ectus)     k(astrorum) 

IV  107 
vct(crnnus)    ex     signifero 

IV  108 
vc'li,cranus)  III  140.    IV 

102 
veterani  ///  ///.  71'  85 
VI!   gcmina  felis  III  23   tri- 
bunus milil(uni) 
VII  Cl(audia)  .Sc\\eriana)  /// 

131  vet(cranus) 
VII  Claudia  S(everiaua)  Ale- 
x'andriana)     IV  136,   40 

X  g.  p.'  f.'  11  76 

XI  .  .  .  (Pionibo)  /  121.  V 
5,  1  ccnlurio  .  .  astalus 
liosterior 


XI    Claudia   p(ia;   liidclisj    I 

123.    V  1,  1 

ccnluria  Aquili  Frontonis 
V  1  milies) 
XIII  g(em)na)  III  103.  IV 

3.  149.    V  118,  1  (^iicgel) 

centurio  IV  3 
XIII     g(cmina)     .Scv(eriana) 

///  1S7.  101 

centurio   III   191 

hastatus  III  187 
XIII  g(emina)    Antoniniana 

///  187  vct(eranus) 
XIIII  g(eraina)  ///  13 
XIIII  g(cmina)  !M(artla)  v(ic- 

trix)     ///     13     ccnluria 

Tili   Fanni 
XV    V  28.  35   frunienlarius 
XV  ApoUinaris  II  73  mil(es) 
XXII   primigcnia  pia  lidelis 

II  43.  Gl 

lril)(unus)  rail(itura)  //  43 
miles  medicus  II  Gl 
XXX  Ulpiavictrix  V177,5 
b(ene)f(iciarius)    Irib(uni) 

ala   Agrippiana  IIJ   23 

Asturum   II     V  180,  6    dc- 

c(urio) 
Augusla  III   23 
Claudia  nova  I   171 
I     Ulpia     [Dromad  ariorum) 

mil.]  III   21 
Flavia  in  23  praefectus  cq. 
Hcrculiana  Ifl   21.   23 

I  llispanorum   I'  132,   4  de- 

c(urio)  /  131,  3 

II  Hispanorum    Arvacorum 

III  12 

II  Pannoniorum  I  171.  V 103 
I  Aur(elia)  nova  Pas{inatium) 
c(ivium)       R(oinanorum) 
mil.   III  163  v(eteranus) 
e  I  Aur  n. 
praetoria  I   171.  III  23 
Siliana    V  97,       decurio 
singularium  III  23 
I  Ulpia  sing(ularium)  III  21. 

Syriaca  III  23 


CO  hfors;   J  .  .  .    JII    12 
chor.     I  .  .  .     V   5,  1   prin(ccps) 
posterior 

I  Anliocliensium  I   171 
I  Apamenorum     sag.     cquit. 

III  23  praefectus 

I  Ascalonilanorum    fel(ix) 

ni  23 

I  Ascalon(itanoruni)     s(agit- 

tar.)   Ill   21 
Asturum  et  Callaccorura    // 
43  praef(ectus) 

II  Aurel(ia)  ...///  161 

II    Aur(elia)    nova    niilliaria 
equit(ata)   c.   R.   ///  165 
valetudinarium 
I   Balavorum  V  107,  1  railes 
1  Flavia  c.  R.  Ill  23 
I  Flavia  (Clialcidenorum)  III 
21 

V  Clialcidenorum   III  23 
I   Cilicum  I   171 

I  Cisipadcnsium  I   171,   172 

II  Fl(avia)  Coram(agenorum) 

V  131,  2,  4 
praefectus    V  131,  2 

II  Flavia  Commagenorum 
Severiana  V  130,  1  prae- 
fectus 

II  Fl(avia)  Commag(enorum) 
eq(uitata)  s[ag(ittariorun))] 

V  121,  3 

I  Cretum  I   171 

I  Ulpia  Dacor{um)  III  21 

III  Dacorum  III  24 

II  Aurelia    Dardanorum    JV 

143.  49  miles 
. .   Aur(elia)   D[ard(anürumij 

IV  164,  3  miles 

I  mil(liaria)  Delm(atarum)  IV 

158,  81  trib  unusi 
equ(itata)  . .   ///  148 

II  equitum   III   23 

II    Ulpia  equitata  III   22 
II   Ulpia  equit(ata)  c.  R.   III 

23 
II    Gallorum    Macedonica   I 

171 

IV  tiallorum   III   22 

V  Gallorum  I    171 
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VII  Gallorum  III   ;: 
11  Hispanorum  I    1(13 

I  l'lavia  Hispanorum  millia- 

ria  I    171 
lertia  Flavia  Hispaii.  V  177,  ; 
niil(cs) 

II  Italica  c.   R.   III   22 

I  Luccnsium  III  23 
IUI   Luccnsium  III   24 

V   Lucensium  ///  {61  prar- 
f(ectus) 

II  Mattiacorum  III   12 
Mont(anoruni)  V  I,  I  n:iil(es) 

I  Aug(usta)     Pannon(iorum) 

III  21 

II  Ulp(ia)Paphl(agonum)III 

22.    24 


III  Ulpia  Paflaijonum  III  22. 

I   Au(relia)  n(ova)  Pasinaluni 
c.   R.    milliaria     ///  103 

I  L'lpia  Pelrcorum  III  2  1.  24 

V  Pctrcorura   III   24 

V  L'Ipia  Pelrcorum   III   22 
IUI   Raetorum   I    17 1 

II  Aur(elia)  n(ova)  Sacor(um) 

///  137  miles 
1 1  classica  sag(ltlariorum)  III 

22 
T   Ulpia  sagittariorum  III  29 
I    ChuKlia  Sut^anibroruni    III 

21 
I  Sygaml)runi   III    24 
I  Thracum  III    23 


I  Thracum  Syr(iaca)  HI  1-12 . 

145;     turnia    I.ongi    III 
142.  IV  142,  4S 
i;<l(ues)  ///  142 
vel(eranus)  IV    142,   48 

II  Tlirac(um)  Surica    II  l   22 
in   Augusta   Tliracum  III  22 

vexillaliones  equitum  selcctorum 

III  23   praepositus  in  Meso- 
polamia 

classis   practoria   Misenensis    II 

'53 

classis  Pannonica  V3!,  44  miles 
classis  praeloria  Ravennas  I  163 
tcsserariae  in  Asia  naN'es  V  14g 
praefeclus 


b)    Officier 


Nfaniiscliaft 


ex  aquil(ifero?)  /  86 
armigustor  (V)  /  132 
armorum  custos  s.   custos  armo- 

rum 
ex  armorum  custode  I   169 

b(ene)f(iciarius)    ///    179.    ISO. 

IV  SS.  103 
beneficiarius  co(n)suIaris  ///  Hl. 

IV  S5.  108.  141,  47 
ex    beneficiario    consularis    /// 

109 
beneficiarius  leg(ati)  ///  119.    V 

105,  1 
beneficiarius  pr(aefecti)  IV  S6 
beneficiarius    tr(ibuni)    IV    S5. 

91,   V  177,  5 
beneficiarius  s(emestris)    IV  S5 

centurio  leg(ionis)  ///  140.  191. 

IV  3.99.  104.  V  5,1.  127  1. 

140,  39 
centurio    exercil(ator)    eqi'uitum) 

///  1S7 
centurio  leg.  XI.,   princeps   ]  o- 

sterior  cbor.  I  ...  V   5 
centurio  .  .  .  astatus  posterior  V  5 
ccr(arius)  IV  91 
d(avicularius)  IV  SO 


contirunculu^     ci     i_uiiluhernalis 

IV  WS 
contuljcrnalis   IV  WS 
corn(icularius)  IV  3,  5 
c(ornicularius)    le(gati)    ///  113 
cor(nicularius)  p{racfecti>  IV  S5 
c(ustos)  a(rmorum)  IV  86 

ilecurio   IV  157,   80 

decurio  alae  /  131,  3.    V  97,  1. 

ISO,   6 
decurio   equilum   III   WO 
decurio  ex   singularibus  IV  109 
disces  epibela  ///  132 
d^onis)  d(onatus)    ///  113.    IV 

S6.  89.  90.  91 
duplarius  leg(ionis)   //  54 

epibeta  ///  132 

eques  /  163.  III 112  142.  IV  90 

eques  pollio  IV  S6 

eques  Romanus  ///  147 

equites  selecti  ///  23 

cxercitator  eq'uitum)  ///  1S7 

frumentarius  leg.    V  2S,  35 

ex  grcgale  /  169 


hastatus  ///  1S7 

immunis  /  123,  Aniii.  3 
int(erpres)  ///  113.   IV  89.   91 

legatus  leg(ionis)    ///  WS.  111. 

IV  85 
Uibrarius)  IV  91 
libr(arius)  cos.   7  1'  6 

nicdicus   öniles  medicus)     //   61 
mcnsor  leg.    V  97,  2 
miles  coh.   I   pr.   ///  130 
coli,   duodec.  urb.   V   2 
cob(ortis)   ///  1.^7.    IV  143, 
49.  164,  3.    V  1,  1.    107,  1. 
177,  5  , 

leg(ionis)  /  116.  II  73.  III 
129.    132.   IV  80.    lOS. 
137,  41.    V  1,  1.    WO,  6 
medicus  leg(ionis)  //  67 
cl(assis)  Pan(nonicae)    V  31. 
44 

op(tio)  III   [13.  IV  S6.  89 

pcdes  I    172 

ex  pedite  III   12.   13 
pedites  singulares    V  US,   3 — 5 
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l)(edites)   silnjyCularcsj    cu(njs(u- 

laris    1'  US,  2 
fcoh.)  cui    praest    1    lO^.   \\\  12. 

22.    V  12 U  .' 
praef(eclus)   I    lOo-    ///  lCi5.    V 

122,   4 

col\(orlis)     //    .13.     111     23. 
IUI.    V  i:Ul,  I.   131,  2 

ecjiuituiii)  iilac  III   23 

kfaslronnn)  IV  107 

(essc'rar(iaium)     in   Asia    na- 
vlium'i   V    149 
p  rae)p(osiUis)  ///  123 
praepositus   in   Mcsopolamia  ve- 

xillatioiiibus    cq.    selectonini 

IM   23 
})(riimis)   p(ilus)   I V  SO 

legfionis)  IV  107 
pr{inceps)  Icj;.  IV  100 
prolectores   IV  l-li\   5/ 


scliola  secunda  I  US;  s])fcula- 
torum   III  ISO.  IV  l 

scrut(ator)  //  97 

sesqui(plicarius)  V  50 

sig(nifer)  IV  S6.  89.  00.  IIS. 
V  105 

ex  signifero)  ///  126  s.  Vete- 
ran us 

ex  signifero  contirunculi)  IV  lOS 

singularcs  IV  109 

speculalores    ///  ISii.   I\     .>.  .i 

slalionarii  ///  147 

slipendia  emerila:  quina  et  vi- 
cena  aut  plura  I  171;  XXV 
pluribusvc  III  22;  XXV, 
ilcni  classic!  XXVI  plur. 
III  13;  sex  et  viginli  st.  em. 
I   169.  II  153 

slr(ator)  IV  90.  91 

COS.    ///    129.    IV  SO.  136. 
137 


tcs(serariusj  ///  113.  IV  S9 

coh.   ///  101 
Iribunus  ///  /// 
tri(l>unus  laticl.   leg.)  IV  99 
tribunus  leg.  ///  HS.    183.     V 

113,  1 

inil.  leg.  II  132.  //  43.  III  23 

cob.  IV  15  S  Sl 
triumplialis    V  4S 
tub(icen)   IV  S6.  90.  100 

vet(eranus)   ///    141 

velc  ranus)  leg.  //  70.  III  109. 

126.  131.  140.  1S7.  IV  102. 

111 
veterani   leg.   ///   ///.   / 1'  S5 
veteranus    c    I    Aur.   n.   Pas.    c. 

R.  m.  ///  103 
veteranus  coh.  IV  142,  48 
veteranus  leg.  ex  signifero  /  VlOS 
vexillarius  /  SO 


E.  1  n.struimMitiiin 


Lam  pe  n : 

figlina   Principis   IV  152 
■  .  .  Uli   lig  lina)   IV  152 
I E  Gl  D I    1'  177 
LVCNVS  IV  152 
SVRTEPII  IV  16S 
XPVEX  IV  152 

Ziegel: 

Pansiaiui  1 

Xer  Clau  div  l'ansian    ,    1  \'   ;' 

Claud    l'ans  | 

Q  Clod  Aiiil)ros  IV  9 


figulinas    V 

ensianas 

kg    I    Nor 

///  0, 

Aiiiii.  2 

P.  Scan 

ciae 

Arniai 

Zo 

V  27 

siin 

Ruft  f 

Tervia 

Graffiti: 

CLX 

/-  1     \y  \/  \/ 

[II 104  ^^■ 

Kacsimile 

W  ///  104 

CAR///  IV  9 


Gestanzte  Insclirift: 


CLXXX 


///  198 
IIMK 

A  u  f  g  e  p  r  e  s  s  t  e   I  n  s  c  h  r  i  1 1 : 

I  CC 

XX        X 


J  X    l'  160 


F.   (ledichte 


Ac-cipe,    l'boelie,   Tirynthia  mu- 

iiera   pro   nie  //  49 
.  .  .   ne     c:iinpum      et     viantilius 

satis  invisuni  ///  34 


Ut   noscas    quantis    vitam    dedu- 

xcrit  annis    V  45 
Vivite  felices  nostrisque  profun- 
dite  manis   IV  104 
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8.   W'ortindex 


acclamationes 

a)  in  Grabschriften 
l5(ene)  q(uiescant)   /  80 
quot  coniidi  mccum  aveo  111  122 
salve  ///  U2 
titulus  tibi   talia   ilicat    1'    IJ 

/>)  andere 
invidi  qui  civis  hoc  cacafil  anus 

cris  (Ziegel)  IV  152,  69 

aedificia  et  donaria 
aedes  exstruxit  ///  195 

Fidei  I  1O3 
amphitheatrum  III  195 
aqua  utenda    1'  '< 
ara  ///  125 
arcus  ///  191.    V  lU 
atrium    thermarum    Constantina- 
rum  fabricatum  exculuinique 
/  75 
bases  ///  4-i 
canabas  refecerunt  ///  117 
Dianam  argenteam   ///  -13 
exedralong.  p.  XXX,  lat.  XX\ 

cum  arcu    1-^  114 
horrea  //  S9.  100 
iraagines     argentae     duae,     una 
Lysiraachi,  aliaphyles///  4.3 
iter  .  .  .  corruptum   ///  149 
opera  iterare  ///  149 
ornatus:    syniplegma    cum    omni 

ornatu  //  49 
pontes  in  fluniine  et  rivis  de  suo 

fecit  et  inscripsit  III   24 
statuis   sacris   ornaverunt    IV  3 
symplegma  Athamanta   cum  basi 

//  50 
templum  fecit  IV  153 
templura  divi  Augusti  III  12 
templum  Fortunae  //  89 
templm  a  novo  fecit  III  179 
templum  a  solo  refecit  ///  J09 
templum  redemit   et   restituit  // 

90 
theatrum  ///  195 
tropaeum  reciperatum   rite  dedi- 
cavit  I  125 


valetudinarium   coli.   ///  105 
vias   dirnlas  restituit    l'  25 
viam   publicam   munit   ill   24 

anni,  mens  es,   dies 

lilius  anculus  et  mcnsium  novcm, 

dierum   //   00 
vixit  annos  centu(m)   I\'  140 
niil.ann.XV.vix.ann.XXXXIlII 

IV  109 
vix.    ann.    XXI.    mil.    ann.    .  .  . 

///  132 
vix.    ann.    XX\'III,    mil.    ann. 

y^  ...  IV  los 

vix.  ann.  XXXV,  mil.  ann.  XVI 

V  31 

vix.    ann.    XXXVI,    mil.    ann. 

XVI   .  .  .  /  110 
vix.   ann.   XXXVI,   mil.  ann.  V 

V  2 

VIX.  ann.   XXXXVI,    mil.  ann. 

XXVI  ...   IV  102 
vix.    nnn.    I.,     mil.    ann.    XVIII 

IV  143 
vix.  ann.LXI,  mer.  slip.  XXVIII 

///  142 
ann.  XXXV,  stip.  XVI  .  .  II  74 
vix    ann.  XXXVI,   stip.  XVUI 

II  6.S 
quae    vixit    mecum    ann.    XLVI 

/  125 
coniugibus,    qui    vixerunt    in    sc 

sine  uUa  querellaann. XXIII, 

dieb.  XXX   /  127 

Domitianus  =   Octobris  I  172 

pridie  Kai.  Mar.  III  12.  13 

X  Kai.  Maias   //  57 

pr.  Kai.   lun.   III  77 

non.  Sept.  I  l6g 

a.  d.  XVI  Kai.  Domitianas  I  172 

Monate  und   Sternbilder: 
Aprilis,   Mains,   Martins,  hinius, 
Andromeda,     aries,     auriga, 
geraini,  pisces,  taurus  V  196 


artcm   docuit  II   1 30 

carminibus  edidit   II   130 
comitialis  ritus   II  130 

constitutiones,  dccreta 
dccretum  decurionum  I  35.  III  24 
sacrae  lilterae  III   77 

c  u  r  a 

curante    I'  4S 

curam  agente  ///  III.  ISO.   V  4 

procurante  ///  175 

procurante  in    parte  huius   tiliili 

et  praebente  sumtus  III  17 1 
custus:    urbis    muro    fortissimae 

custus  ///  33 

dedicationes 
constituit  dedicavitquc  /  75 
dedicavit  //  50;  dedicata  V  48 
dedicatio  //  43 
hoc  Signum  fecit   IV  SO 
pro  Salute  imperi   III  192 
pro  Salute  imp.  Cacs.   ///  111 
impp.  Augg.   dd.  nn.   //  54 
dom(ini)  n(ostri)   ///  109 
pro  Salute   //  57.  III  HO 
pro  salute  coniugis  ///  183.  V 
pro  se  et  suis  //  54 
pro    salute    suis    et    suorum    III 

193.   V 
salvis  ddd  nnn    I'  48 
in  honorem  domus  divinae  V  136 
ob  honorem    II   viratus   IV  158 

flamonii  III  116 
ex  voto  III 180   IV  77.  V  123 
contra]   votura  /  88 
ex  voto  posuerunt   III  131.   IV 

140 
voto  suo    V  106 
voto  suscepto  /  137.    X'  28 
v;otum)  s(olvit)  //  95 
v(otum)  l(ibens)  m(erito)    1'  115 
v(otum'  l(ibensi  )i(osuit)  ///  192. 

V  113 
v.   1.  s(olvit)  ///  1S3.  193 


.52  3 


Indices 
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V.  s.  m.   V  122 

v(oUim)   l(il)cns)    l(;\eliiB)   sfolvit) 

V  2.1 

V.  ]>(<)suit)  1.  m.  III  ir,2.IV  136 

V.  s.  1.  1.   //  5./.  III  5 

V.  s.  1.  m.  //  S7.  III  7.  12.  07. 

US.  J(i4.  ir,l,  1S7.  21.3.  214. 

JV  f>.    ;5.S'.    /5.'/.    r  5.    2.3. 

2'.i.   '.17.  lO.i.  121.    12.3.    127. 

1.31.  1.^2 
l(il)on.s)   mfcritü)   v(ütum)  s(olvit) 

l{:ictiis)    V  123 
vfcitum)   s(olvit)  l(il)cns)   l(aetus) 

in(erilo)  ///  Ißl 
v(oluni)  s(olvens)  llibens)m(erilo) 

p(osuit)  ///  129 
ex  imperio  //  .S'.'' 
iussu  7/7  l.Sl).   IV  .').    T'  5 
ex    viso   77  ;/;.   77/   11:1.    170: 

ex  viso  posuit  77/   /'S'7 
ex  visu  77  07 
•jratias  n^ens  aram  pro  meis  7/7 

125 
(levota  777  110,  devoti    V  101 
nuniini     niaicstatique     777    110. 

V  Uli 

a(rgenti)  p(<mdo)  X    V  123 
tlfscriptum  et  recogiiitura  I  163. 

l6().    172.  III  12 
dimissis  lionesta  missione  I  171. 

n  153-  III  13 
disciplina  anliipia   II   1 30 

dorn  US,   origo 

castris  777  ///.   IV  S5  after 

liastris  IV  Ol 

domo  Dacus77  65;  Mursa  77  6<S 

natione  Pannonius    V  31 

natus   Starue   77  100 

fistula  raaiori    1'  4S 

li  ü  n  o  r 

in    lionorem    d(omus)     d(ivinae) 

V  136 

ob  honorem  II    viratus  IV  15 S 
flaraoni   777  116 

liora 

decessit  liora   nocturna   VIl   71' 
100 


I  ni  \)  f  M  ^  a  e 

in      sortilionem      sex      pliylaes 

consecravit      HS      XXXIII 

CCCXXXIII  S  77  44 
e  seslertium  (piinj^enlis  el  decem 

mil.  nuramum  777  OS 
ob  honorem  flamoni  ex  libris  L 

777  7/6 
impendio  suo  777  ISO.  IV  3 
pec  unia)    sua    fccit    III    I93.    V 

I  14.    I  16.    128.    136 
sua    jwcunia    fccil    II    43.    40. 

III  129 
de  suo  fecerunl   77  63.  III  24 
incursus  Danuvi  777  149 
laleres  cusil  ( — ■  coxitl   IV  151 

la  ud  al  lu  11  L^s    iiictusi|Uir    I  o  r- 

m  u  1  a  e 
laudes    I'  49 
puera  sancta  777  15 
araico  b  ene)  ra(erenti)    V  31 
b(ene)  m(erenli)  p(osuit)  //  109. 

III  11s.  120.  123.  143.  163. 

IV  102.  143 

a  quo  sibi  sperabat  777  119 

benigna  parentibus   V  45 

carissimus  7/7  12 

confecta  labore    V  49 

cum    quem    quinquaginta    annis 

bene  laboravi  777  122 
fidelis  amicarum    V  45 
incomparabilis  coniux  I  125 
inculpatim  covixi  7/7  122 
karissimus  77  101.  109 
pientissimus  7  129.  130.  II  65. 

SO.  III  3.  167.    V  107 
pro  pietate  II  63 
libies   V  99 
locus  IV  153 
l(oco)    d(ato)    diccreto)    d(ecuri- 

onum)    I'  7..'' 6 

luraen 

dcsiderio  lumcn  intentus  777  //'/ 

mortes  singulares 
a  latronibus  interfectus  77/  144 
defunctus  Perento  II  6S;  Salona 
IV  156 


interfectus  a  slalionaris  ///  147 
vitam     insidiis     in     sacra     urlie 
finivit  777  147 

ordo  ulcndae  aquac    V  6 
ornamcnta    decurionalia    /    130. 
IV  129 

])arentclac      et      nccessitu- 

d  i  n  e  s 
adfinis    p(onendum)    c(uravit    l' 

12s 
amicus    V  31 
avius  ///  163 
collegac    V  97 
coniux  7  37.  125.  127.  120.  III 

167 
liberta  et  coniux   ///  123 
(ilia   II  63.  III  121 
filiac  et  hcredes  77  6S 
filius  /  127.  130.  II  65.  III  1. 

121.  123 
fdius  et  heres  77/  120 
fdii  et  hercdes  I  136 
frater  77/  7 
gener  77  63 
infans  /  US 

raatcr  //  80.  III  121.  143 
ncpoics  777  163 
parentes  /  130.  132.  III  120 
pater   II  109.  III   14.  17.  119. 
patronus  777  126.  IV  142 
socer  77/  76 
socrus  ///  16 
sorores  IV  157.   V  107 
subules  ///  122 
superstites  IV  US 
uxor  /  OS.  101 
virginius,  cum  quem  la1)oravi  /// 

122 

renovait  f.   renovavit   ///  162 
ritus  venerandus  disciplinae  an- 
tiquae  II    130 

scorfulae  ///  149 
scripsit   (Schreibervermerk)    777 
ISO 
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sepulcralia 

anemola  ///  122 

parvolus  III  119 

securilati  perpetuac  /  12'J 

m.  m.  =  meraoriara  ///  176 

memoria    V  43 

in  memoriam  /  34 

memoriam  fecit  III  121 

decessit  bora  nocturna  \\l ...  /  1' 

100 
defunctus  ///  21S 
Q    --=  obito    V  22 
obita  ann(orum)    V  171 
h(ic)  s(itus)  e(st)  II  67.  74.  HI 

1.  17.  IV  142 
li(ic)  s(iti)  s(unt)  ///  14 
ossua   in    luinc    locum    smu    // 

6S 
depositio  /  US 
liaec  domus  egregiast  data  fratri 

///  13 
locus  //  68 
loc(us)  et  lor(ica)  /  ;/.S' 
in    liunc    monumentum     litulum 

posui  ///  122 
titulus   ///   //"/;    titulura    posui 

///  122 


tit(ulum)  piosuit)   ///   1.^7;    silii 

t.  p.  //  67 
vlivus)  f(ccit)  /  y.y.   101 
viv(us)  pos(uit)  /  /25 
se  vivo  posuit  ///  140 
pater  fecit  lilio  a  quo  sibi  spcra- 

bat  ///  119 
in  fronte  .  .  .,   in  a<;ro  .  .  .   I  [IS 

cum   famulis  suis  /  33 

libertis  libertabusque  /  .''.s'.  /// 

217 
liberto  optimo  ///  US 
t(estamento)    f(ieri)   i  ussil)    /// 

217.    V  ISO 
ex   testamen(to)    eins    licres  fac. 

cur.   III  142 
ft^aciendum)   c(uravitl  //  70 
h(eres)  f(acienduni)  c'uraviti  1'/. 

129 
p(arentes)   f(,iliae)    pi  lentissimae) 

flecerunt)  ///  j' 
pater  hunc  huniavit  ///  //.'' 
1(  ibens)  p(osuit)  ///  171.  1 1 '  y.i .S' 
p(onendum)  c(uraverunti    V  1(>7 
p{oni)    i(ussit)    m^eritoj   111  !2'.i 
h(eredes)b(ene)  m(erenti)  p^osue- 

runt)  IV  102 


b  crcsi  am(ico)    l)(enc)  merenti) 

pl^onendum)  c(uravit)    \'  31 
li(eredes)  ])atronü  b(ene)  m(eren- 

ti)  p.   IV  142 
nepotes    et   heredes   avio   b.    m. 

posuerunt  III  163 
p(arentibus)    p'ientissimis)    pr(o) 

p(ielate)    p(o)s(ucrunt    //  63 
p(atcr)  p(osuit)  III  14.  17 
ni(onumentum)    h(eredem)    n(on) 

s(equetur)    III   101.    IV  1'2 
h(oc)   m(onumentum)    li(eredcm) 

n(on)    si'equeturj    /    'J.'i.    III 

140 
p(r<)j    piartej    ///   171.    IV  156. 

157 
])(osuit)   in   partein   suam  IV  112 
procurante    in   parle   liuius   tituli 

et  praeiienle  sumtus   ///  171 

susciperc   hospiteni   ///   77 

tabula     acnca      I     163.      172; 

aerea  I    löq.  III   12 
testator  II  271 
toto  per  orbc  ///  33 


A  n  h  a  n  g 

EtrusUische  Wörter 


ale  IV  2,  1 
anna  ...  IV  2,  2 
^IvIK^J  IV  2,  6 
K(t;icicii  ...   IV  2, 


niU'j.  IV  2.   1 
rileke   \  IV  2,  7 
sa  IV  2,   7 
Tvkinva   / 1'  1',    4 


vs(vri)  IV  2,  5 
cfa  IV  2,  3 
cpeiuriesi   \   IV  2,  1 
trelu'.nu   IV  2,  1 


Lykische  Wörter 


amlah  ///  41 

arnna  III  41 

Cliäpruma  (Münze)  I  2 1 4,  Anm  3 

ebennc  ///  41 


Iznt  .  .  .   [  3<) 
pikederecat —   ///  41 
Oeziqa  I   3g 


se  kadawati   ///    ;/ 
se  pinale  ///   41 
se  tlawa   //  41 
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III.   A  u lü  r c n  V c rz c i  c h  n i  s 


\V.   AiUwri};lit    Über  das  lykische  Alpli;ibcl   il  52 
A.    Hauer     Die  SchlaclU  bei   Issos  II    105 

—  Die  Seeschlacht  von   Salamis  IV   00 

O.  Benndorf     Bildnis    einer  junfjen    Griecliin    I    i 

—  Adamldissi  noch   einmal    I    122 

—  Stierlorso    der  Akropolis  I   191 

—  (fbcr  den   Ursprung  der  GiebclaUrotfricn   II    i 

—  I^orlrätkopf  des  Piaton   II  250 
-■   Drcifuläbasis  in   Athen   II  255 

—  'lopographische  Urkunde  aus  Ephesos  //  15 
Zur  Stele  Xanthia  III   ()S 
]iinglingskopf  auf  der   jMcropolis    //,/   -/.'/ 

—  Über    die    (iroßbronzen    des    Musco   nazionale  in 
Neapel  IV  169 

—  Zwei   Bruchstücke  von  Thonrcliels  V    151 

—  Antike  Baumodelle  V  175 

—  Nachträßc  III  221 

O.   Benndurl    und    i<.    llclierdey     V'orläulige   Be- 
richte  über   Kphesus   /  53 

—  s.    Bormann 

J.  V.  Hersa     I  )almatinisciie   Altertliümcr  ///  211 
P.  V.  Bienkowski    Tarentiner  Kelieffragmente  1  17 

—  Zwei  Sculpturen   der  praxitelischen    Schule  I  1S9 

—  Zwei  attische  Amphoren    in  Madrid  III  G2 

J.   Böhlau     Glasiertes   GlasgefSß  aus  Samos   III  210 
E.   Bormann     Neue  Militärdiplome   I   162 

—  Denkmäler   etruskischer    Schriftsteller  II  129 

—  Neue  Militärdiplome  des  Museums  in  Sofia  III  II 
E.    Bormann  und  E.  Kaiinka  Bericht  aus  Bulgarien 

/   51 

E.  Bormann   und   O.  Benndorf    Acsopische  Fabel 
auf  einem    römischen    Grabstein  V   I 

I,.    Bür  ebner    Ein   attisches   Grabrelief   V  137 
V.   Bulic    Römische  Cisterne  in  Salona  I  35 

—  Salvia  in   Dalmatia  //  109 

F.  Bulic    und   R.  v.  Schneider     Zwei    Sculpturen 
aus  Salona  III  203 

E.    Krh.  V.   Calice      Zur    Topographie     des    oberen 
l'.üsporus   III  73 

—  Militärischer  Grabstein  aus  Selymbria  IV  207 

—  Zum   Grabrelief  des  Nigrinus    1'  51 

L.   de   Campi     Etruskische   Grabinschrift  von  Tavon 

IV  1 

D.  Chaviaras   und   E.   Hula    Inschriften  aus  Syme 

V  1.5 


1'.   (umont     I'.in   neues  Psephisma    aus   Amphipolis 

I    180 
O.  Cunt/     Topographische  Studien   II   80 

—  Die     römische     Straße     Aquileia — Emona,     ihre 
Stationen  und   Befestigungen    V  130 

A     V.    IJomasze  wski     Die  pulilische  Bedeutung  des 
Traiansbogens  in   Benevent    II  173 

—  F-phesischc  Inschrift  eines  Tribunen  der  Ecgio  VI 
Macedonica   //  Sl 

—  Die  schola  der  speculatores  in   Apuluni   IV  3 

—  Viminacium   V    147 

().   Eiebiger    Unedierte   Inschriften    aus    dem   römi- 
schen  Afrika    V  41 

T.  R    Gjorgjevic     Aus  Südserbien  IV  161 

M.  Gla vinic  und  W.  Kubitschek    Ein   Denarfund 

in   Dalmatien  /  S3 
A.   Gnirs     Aus  Südistrien    V  159 
H.    Graevcn     Der    Inderkanipf    des    Dionysos    auf 

Elfenbeinsculpturen   IV   120 

E.  Groag     Sulpicia  Dryantilla  II  206 

—  Dacier  vor  Traian    1'  39 

W.    Gurlitt      Vorbericht     über    Ausgrabungen     in 
Pettau  II  S7 

K.    Hadaczek      Madchenstatuctle     mit     Vogel     im 
Vatican   II    209 

—  Zur  Schmuckkunst  des  altgriechischen  Mittelalters 
V  207 

L.  M.   Hartmann     Iter  Tridentinum    //  / 
P.  Hartwig     Statuette    eines   Athleten    im  Museum 
zu  Boston  IV   151 

—  Bronzestatuette  eines  Hoplitodromen   V   1G5 

F.  Hauser    Eine  Vermuthung  über  die  Bronzestatue 
in  Ephesus  V   214 

R.    Heberdey     Eine    zweisprachige     Inschrift    aus 
Eykien   I  37 

—  Vorläufiger    Bericht    über    die    Ausgrabungen    in 
Ephesus   //  37.    III  S3.    V  53 

—  s.  O.  Benndorf 

R.   Heberdey  und  W.  Wilberg-  Grabbauten  von 

Termessos  in  Pisidien  III   177 
P.  Herrmann    Neues  zum   Torso  Medici  II    15, 
J.   Hilberg     Epigramm  aus  Aquileia   //   4;> 
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G.   F.   Hill     l'riesterilimlemc  II   24, 
K.  Hillev  V.  (i  ac  rtriu  yrn     InsiliiUlcn  aus  Rhodos 
IV    159 

—  P.   Ouiiulilius    Varus  auf  Tenos    IV    16(1 

—  Die  älteslc  Inschrift   von   Paros   V  ci 

F.  Hiller  v.  Gacrtrinycn  und  F.  Kaliiika 
Wcihuny  einer  koisc-hcn  Schiflsmannschafl  in 
SamolhraUer    /  S!» 

0.  Hirschl'eld    Hilinyuc   Inschriit  aus  Tcnos  V  141J 
M.  Hoerncs  Wanderung  archaischer  Zierformen  I  i| 

—  (iraviertc  Bronzen   aus  Hallstadt    III  32 

F.  V.   V.   Ilolliat'li     Cisterne    auf    der    Insel    Kosten 

im   (iolf  von  Smyrna    V  35 
F.   Hula   Metagraphe  attischer  Kaiscrinschrillcn  127 

—  Dcliaprotie  und  Fikosaprolie   V  197 

—  s.   Chaviaras 

W.  Judeicli  Gargara  und  der  Altar  des  idäisclicn 
Zeus  IV   III  ' 

1.  lütliner    .Siegerkranz   uml   Siegerhinde   I  42 
J.    jung      Mittheilungen   aus   ApuUim   III  179 

E.  Kaiinka      Mittheilungen  aus  Constantino|iol  I31 

—  Die  Kathedrale  von  Heraklea   /  3 

—  Antiken  zu  Perinth  /  105 

—  Inscliriftcn   aus   Syrien    ///  l'J 

—  Zur  historischen  Topographie   I.ykiens  ///  37 

—  s.   Bormann,    Hiller  v.  Gaertringen,    Ramsay 

J.   Karabacek  Nachträge  zu  dem  Aufsätze:  v.  Stern, 

Der  Pfeilschuss  u.  s.   w.  IV  61 
O.   Keller     Über     das     Romulusgrab,     die     älteste 

Foruminschrift  und  die   beiden   Löwen   IV  47 
U.   Köhler      Zur    Bilinguis    voll    Isinda     in    Lykien 

I  212 

P.  Kretschraer  Die  Weihinschriit  der  "Wächter 
aus  Ligurio  III   133 

—  Eine  naxische  .Schraähinsclirift   IV    142 

—  Lesbische   Inschriften    V    139 

W.  Kubitschek     Heroenstatuen   in   Ilion  I    184 

—  Die    Münzen    Regalians    und    üryantillas    II   210 

—  Ein   Grabstein  aus  Brück  a.  L.  //  73 

—  Nachtrag  zu  den  Münzen  Regalians  und  Dryantillas 

II  111 

—  Eine  Verzehrungssleuer  in   Rom   lil   72 

—  Notizen  aus  dem  Leithagebietc  ///  l 

—  Eine  römische  Straßenkarte  V   20 

—  Die  Münzen  der  Ära  Pacis  V   153 

—  s.  Glavinic 

V.  Kuzsinsky     Funde  aus   Ungarn  II  51 


F.  I. adek,     A.    v.    1' remc  rstei  n     und     N.    Vulic 
Antike  Denkmäler  in   Serbien   IV  73 

H.   l.ielil      F.pigraphisches  aus  Slavonien    und  Süil- 
Ungarn    ///  97 

—  F]iigraphisches  aus   Dalmatien    V  1 

V..  Maas     Salzburger    Bronzetafel    mit    Sternbildern 
V    I  gC) 

—  Mctrodoros  der  Pcrieget   V   2 1 3 

A.    Mahl  er      Der    angebliche    Herakles    des    Onatas 

1>   77 

Zum   delphischen    Wagenlenker  III    142 

H.   iMaionica      Inschriften    in    Grado   /  .SV).   125 
(üirysopolis    Afjuilcia    //  105 

l'h.    Mommsen      Volksbeschluss    der    Fpliesier     zu 
l'.hren  des  Kaisers  Antoninus  Pins   III    1 

R.   Münsterberg    Der  homerische  Thalamos  III  137 

R.   Münsterberg    und    J.   Oehler     Antike    Denk- 
mäler in   Siebenliürgen    1'  93 

G.  Xiemann      Zur  Basis  des  Tropäums   von  Adam- 
klissi   I    138 

E.  Nowotny     Neue  norische  Inschriften    1'  169 

J.   Oehler   s.   Münsterberg 

J.   Ornstein      Die   Wesigrenze   Daciens  ///  219 

C.    I'atsch      Piombo    der    X]     Claudia    aus    Gardun 
I  121 

—  Die   Stadt  Mal  .  .  .   und   Cap  ...   in  Ostdalmatien 
1'  4t 

L.   PoUak     Neue  Repliken  des  Kopfes  der  Atliena 
Parthenos  IV    144 

—  p'in   Brief  aus  Athen   vom  Jahre   1810    V  167 

A.    V.     Premerstein      Die    Anfänge     der     Provinz 
Moesien   /  145 

—  I.  G.  Thalnitschers  Anti([uitates  Labacenses   1'  7 
A.   V.   Premerstein   und   N.   Vulic     Antike  Denk- 
mäler in   .Serbien    ///  105 

—    s.   Ladek 
A.  Puschi  und  F.  Winter   Silbernes  'rrinkhoru  aus 

Tarent  in  Triest  V  112 
W.  M.  Ramsay  und   E.  Kaiinka    Zu    kleinasiali- 

sclien   Inschriften  /  95 
W.  Reichel    Zum  Stierlanger  von  Tiryns   I  13 

—  das  Joch  des  homerischen   Wagens   H   137 

—  Zur  Lade  Jahves   V  1 7 1 

W.  Reichel    und    A.   Wilhelm     Das    Heiligthum 

der  Artemis  zu   I.usoi   IV  I 
E.   Reisch    Athene  Hepliaistia   I    S5 

22* 
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S.  de  Ricci      Das  'loilesilaUim   des    Kaisers   Dccius 

II     Kicdl     Inscliriflen   in   Dechanlskiichen   ///  77 
M.    !<.  osto  WZ c\v     I^ic  Domäne  von  Pogla  IV  37 


Scliaffcr  Die  kililuschen  Hüchpässe  und  Meninons 

Zug  ül)er  den  'i'aurus  IV   204 

Arcliäologisclu-s  aus  Kilikien   V   lu6 

Seilen  kl    Der  (jcorgos  des   Menandros  I   44 

Das  (irali  des   l'artlienios  //  S5 

V.  Schneider    Oinoclioe  aus  Eretria   I  143 

üriecliisclie  Wurf'sclieibe  aus  Sicilien  II   201 

s.   Bulic 

Schön     Mosaililnsclniftcn    in   Cdli   /  29 
V.  Schrocder    l*'.in  Krklärungsversucli  der  I  »ucnos- 

Inschrifl    III   S 
,   Skorpil     Neue    l-'uude   in    V'aiiia   ///   fu 

Stein      !'.|>hcsische    I'.hreninschrift    des     Kaisers 

Xerva    //    Tl 

l'rosopograpliisclies   //  107 

Nachlese  zur   I-isle   der   l'racfeclen    von  Aegyplen 

///  209 

Nachtrage  111  32! 


V.  Stern  Grabstein  eines  Thrakers  in  Olbia /i/ /f/ 
Der  Pfeilschuss  desOlbiopoliten  Anaxagoras  I\'57 
Slernbach  Reiträgc  zur  Kunstgeschichte  ]' 05 
Sti colli  Aus  dem  Süden  der  Jlonarchie // /ö.? 
Strzygow  ski  Die  Kathedrale  von  Herakleia  /  75 
Bronzeaufsatz  im  Besitze  von  Hans  Grafen  AVilczek 
in  Wien  IV    1S9 

Studniczka  Eine  neue  Athletenstatue  Poly- 
klets?  IV   192 

Szauto    Archäologisches  zu   Goethes  Eaust  I  93 
Bronzeinschrift  von  Olympia  I   197 
Der  Regiervmgsantritt  des  Artaxerxes  Ochos  II  I03 


tjr.  G.  Tocilesco  Ein  neues  Militärdiplom  des 
Kaisers  Hadrian  l)etreffend die  Flotte  vonMiscnum 
II    151 

G.  Treu  Zur  Entstehung  der  Akroterien  und  Ante- 
lixe  II    199 

M.   M.   Vassits     Bronze  in    Belgrad   III    172 


X.  Vulic  Zur  Chronologie  der  Kaiser  Pliilippus  II, 
Decius  und  Volusianus  ///  P5 

—  s.   Ladek ;    v.  Premerslcin 

H.   Vysok)'     Archäologische  Miscellen   I  130 
--    Odysseus  oder  ITephaistos?    III  213 

K.  \V  e  ilihäuiil  Allertluimer  in  Pula  und  Um- 
gebung   /  .'// 

—  Funde  in   Pola  und   Umgebung   //  77 

—  Lykischer  Sarkophag  in   Pola  //  101 

—  Funde  in  Südistricn  ///  193 

—  Nesactium    IV  7 

—  Zur  Topographie  des  alten  Pola    IV'  109 

—  Eplicsischc  Latrineninscliriften    V  33 

F.  Wickhoff  Der  zeitliche  Wandel  in  Goethes 
N'crhällnis  zur  Antike  dargelegt  am   Faust  I  105 

W.   Wilberg    s.   Heherdey 

A.  Wilhelm  Ein  Vertrag  des  MaussoUos  mit  den 
Phaseliten   I  149 

—  Epigraphischer  Bericht  aus  (iriechenland  I  41 

—  Zur  Bronzeinschrift  von  Olympia   /  lOj 

—  Simonideische  Gedichte  II  221 

—  -   VAn  Brief  der  Kaiserin   Plotina  II  270 

—  Nachlese  zu  griechischen  Inschriften  III  40 
Zwei  Inschriften  aus  Faros  III  75 

Der  Dichter  Antiphon  III  93 

Ein  Friedensbund  der  Hellenen  III  145 

Inschrift  aus  Syrakus  III  162 

—  Zwei  Fluchinschriften  IV  9 

—  Zwei  griechische  Grabgedichle  I  V  17 

—  Zu  den    Inschriften    aus   Magnesia   am   Maeander 

IV  21 

—  Inschrift  aus  dem  Peiraieus  V  127 

F.  Winter  Griechische  Porlrätstatue  im  Louvrc 
III   78 

—  s.  Reichel 

—  Zu  Euphronios  III  121 

—  Über  Vorlagen    pompeianischer   Wandgemälde   I 

V  96 

—  s.  Puschi 

J.   Zingerle     Grabrelief  aus  Palmyra  III  215 


Nekrologe 

Michael  Glavinic   /  197 

Karl  Schenkl  —   Nikolaus  Dumba  ///  223 

Wolfgang  Reichel    71'  f>9 

Eduard  Hula    V  179 
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